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Derfouew 


Baron Hannibal von Hanno. 
Deſſen Gemahlin. 

Eduard, 
Zulie, 
Landrath von Borar, ifr Oheim. 
Peter, deſſen Reitknecht. 
Juſtizrath Koppe. 
Philippine, feine Tochter. 
Baron Shredhorn. 

Möller, Sekretär 

Monfteur Sean, Kammerbiener . 
Hans Lutter, Verwalter auf des Laudraths Guͤtern. 
Eine arme Witwe. 

Ein Bedienter. 


ihre Kinder. 


im Hauſe des Baron Hanno. 


(Der Schauplatz iſt in dem Haufe des Baron Hanno.) 


Erfter Aect. 


(Borfaal mit drei Thüren. Es iſt Morgen. Stühle und Tiſche noch In 
Unordnung. Halbe, ausgelöfchte Lichter, Glaͤſer, Flaſchen und Teller 
ftehen noch hie und da.) 


Erfie Scene. 

Ednard (allein. Er tritt aus dem Seitenzimmer rechter Gand, gebt 
ein paarmal unrubig auf und nieder, horcht an ver Seitenthär linker 
Hand und fieht ärgerlich nach der Uhr). 
Frauenzimmer find doch nie pünktlich, auch nicht einmal 
ber einem Rendezvous. — Es ift zehn Uhr. — Fünf Minu- 
ten drüber — ich glaube, fie fchläft noch? — D ja, die 
Fräulein Schweiter hat gut fchlafen, ihr Blut fpazirt mit 
aller Gemaͤchlichkeit durch die Adern, indeffen das meinige 
rennt und brennt, und ich mir die Bruft aufreißen möchte 
wie ein Pelikan, (Er fühlt fih an ven Puls.) Hundert Puls⸗ 
fchläge in einer Minute, daran fehlt gewiß nicht Einer. — 
»Ihr Puls gebt fieberhaft,” fagte geftern unfer alter Haus: 
arzt, »haben Sie vielleicht ein Glas Wein zu viel getrun: 
fen?? — Lieber Bott! ift denn der Mann nie jung gewefen? 
fonnte er denn nicht errathen, daß ich fo eben Philippinen 
gefehen hatte! — — Schon wieder zmei Minuten abgelau= 
fen! — Nein, nun halt’ ich es nicht länger aus! ich Elopfe 
an — erfi mit dem Singer — dann mit der Fauſt. — Er 

geht raſch auf die Thür gu. Julie tritt eben heraus.) 


— — — — - 


Bweite Scene. 
Julie. Eduard. 
Jul. Da bin ich, Herr Bruder. 
Ed. Biſt du endlich da? 
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Sul. Warum fiehft du fo verdrießlich aus? 

Er. Du fragft auch noch! verfprachft du nicht Punkt 
zehn Uhr dich hier einzufinden? 

Sul, Nun ja, die Glocke brummt ja noch. 

Ed. Sch brumme, nicht die Glocke. Da, ſieh' her. (Zeigt 
ihr bie Uhr.) 

Aal. Bier Minuten d’rüber! Das ift entfeglich! 

Ed. Allerdings , wenn du wüßteft, wie mir zu Muthe ift — 

Sul. Aber das weiß ich ja nicht. 

Ed. Ich habe dir etwas Wichtiges zu entdeden. 

Jul. Warum Eamft du nicht auf mein Zimmer? 

Ed. Da ſitzt ja deine alte Gouvernante, und fpigt mehr 
Ohren als eine Fliege Augen hat. 

Jul. Darf fie es denn nicht hören?! 

Ed. Dumme Srage! wenn fo eine'alte, magere Jung⸗ 
frau von Liebe hoͤrt, ſo ſchreit ſie Feuer, bis alle Nachbarn 
zuſammen laufen. 

Jul. Alſo von Liebe iſt die Rede? 

Ed. Wovon denn? 

Zul. Das hätte ich freilich merken ſollen an deiner Un 
geduld. 

Ed. Du haſt's aber nicht gemerkt. Schäme di! ein 
Mädchen von achtzehn Jahren — 

Jul. Ei, wenn du inimich verliebft wärft, würde ich 
e8 fchon gemerkt haben. 

Ed. Ich bat dich geftern fo flehentlich, mit auf mein 
Zimmer zu geh'n — 

Jul. Ich darf ja nicht. Mama fagt, es fei unanftändig; 
man müffe Feine Mannsperfon auf ihrem Zimmer befuchen, 
wenn's auch ein Bruder wäre. 

Ed. Mama ift mir zu vornehm. Du glaubft nicht, 
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Schwefter, um wie manche ſchuldloſe Freude die verbammte 
Vornehmigkeit uns betrügt. 

Jul. Leider weiß ich das. 

Ed. Aber ih will nicht vornehm, ich will glücklich 
fein, und lieben, was mir gefällt. 

ul, Ei, das bedeutet ja wohl gar — 

Ed. Daß ich Philippinen liebe, daß ich fie heirathen will. 

Jul. Die Tochter des Juſtizrathes? 

Ed, Hörft du? heirathen. Ich will mich nicht mit ihr 
vermäblen, das Elingt auch fo vornehm. 

Jul. Das hübfhe Mädchen, das da über und wohnt? 

Ed. Zum Henker, ja! bift du blind gewefen? 

Jul. Ich glaube faft. 

Ed. Und nun bift du taub? 

Jul. Nein, nein, ich höre. Liebft du fie fchon Lange? 

Ed. So lange ich fie kenne, ganz natürlich. 

Sul. Kennft du fie ſchon lange? denn ob wir gleich 
mit ihr in einem Haufe wohnen, fo fehen wir uns doch nie. 

Ed. Freilich, fie ift ja nur eine Bürgerliche. Aber ich 
babe fie doch geſeh'n. 

Jul. Vermuthlid auf der Treppe? 

Ed. Nun ja, auf der Treppe. Man Eann auf einer 
Zreppe fich verlieben, fo gut wie in einem fürftlichen Saale. 
Iſt dir das aber nicht vornehm genug, fo ſollſt du wiffen, daß 
ich audy in der Kirche an jeden Sonntage fie gefehen habe. 

Sul. Alfo darum gehft du feit vier Monaten fo fleifig 
in die Kirche? 

Er. Freilich darum. 

Jul. Und ich erbaute mich fo an deiner Froömmigkeit! 

Ed. Ich bin auch in meinem Leben nicht fo fromm gewe- 
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fen, als jegt, da der Engel mir Tag und Nacht vor Augen 
fhwebt. 

Jul. Shweben? Der Engel wohnt gerade über mir, 
ich höre ihn ganz ordentlich auftreten. 

Ed. D wenn fie ihre großen Augen wie eine Heilige gen 
Himmel ridtet — 

Anl. Dennod hat die Heilige dir ein irdifches Verlan- 
gen eingeflößt? 

Ed. Schwefter, glaube mir, es gibt eine Sympathie — 

Jul. Das ıft nichts Neues. 

Ed. Gewiſſe Züge, die dich anfprechen, ohne daß du 
fagen Eannft warum — 

Jul. (fomifch feufzenn). Leider ja ! 

Ed. Augen, dieihre Seele auf den erften Blick verrathen — 

ul. Was haft du denn gelefen in Philippinene Seele? 

Ed, Daß fie rein ift wie der Aether! 

Jul. Man fagt, der Aether fei Ealt. Haft du auch gele: 
fen, daß fie Dich liebt? 

Ed. Das nicht. Siefchlägt die Augen nurfelten zu mir auf. 

Sul. Und wenn es gefchieht? 

Ed. Dann fcheint ed mir wohl bisweilen, ald ob eine 
holde Verwirrung — 

Zul. So geh’ und frage fie. 

Ed. Das Eann ich nicht. 

Jul. Ein Soldat und fo blöde? 

Ed. Ja lache mich nur aus. Ich habe ohne Zittern vor 
Batterien geftanden, allein fo oft ih ihr mich nähern will, 
vergeht mir der Athem und ich bin ſtumm. 

Zul. Was ift dabei zu thun? 

Ed. Du follft für mich reden. 

Sul Ich? — Bruder, in der Liebe taugt das bekannte 











—— — — 
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Spiel nicht, wo der Eine deklamirt, und der Andere die Ge⸗ 
berden dazu macht. 

Ed. Rede, Schweſter, ich bitte dich um Gottes willen! 
und bald, noch heute. 

Jul. Aber wie und wo? 

Ed. Gegen Mittag iſt der Vater auf ſeiner Kanzlei, dann 
geh' zu ihr. 

Jul. Aber haſt du auch bedacht? nimmermehr werben 
unſere Eltern eine ſolche Mißheirath billigen. 

Ed. Doch, doch, wenn nur der Groß Onkel fie billigt. Du 
weißt, daß der ung beiden fein ganzes Vermögen hinterlaffen 
will. Iſt er gewonnen, fo zucden Jene die Achfeln und fa- 
gen Fa, 

Zul, Heute kommt er vom Lande. 

Ed. Eben darum. 

Sul, Ein feltener Befuch. 

Ed. Ich reite ihm entgegen. Heute muß mein Schicfal 
ſich enıfcheiden, Er liebt mich. 

Jul. D ja, befonders ſeitdem bu die legten Feldzuͤge mit: 
gemacht. Aber entfinne dich auch, daß er Niemanden achtet, 
der nicht zu Deutfchlands Befreiung fein Scherflein beigetra⸗ 
gen. Der alte Suftizrath ift ein Aktenfrämer. Des Oheims erfte 
Frage wird fein: was hat er für fein Vaterland gethan? und 
wenn's da hapert, fo ift die Tochter vergebens ein Engel. 

Ed. Nun, nun, wer weiß. Ich verlaffe mich auf die Narbe, 
die ich mir auf Montmartre geholt, der kann er auch nicht wi- 
derfteh'n. Sprich du nur mit Philippinen, und recht herzlich! 
willſt du das? 

Anl. Sa ja, ih will. 

Ed. So leb' wohl! ich reite dem Oheim entgegen. lin: 
terbeffen — nicht wahr? — und weißt du was? wenn dir's 
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gelungen ift, fo laß einen Zipfel deines Schnupftuchs aus dem 
Fenſter flattern. 

Zul. Eine Siegesfahne ! 

Ed. Wenn die von ferne mir entgegen weht, fo geb’ ich 
meinem Rappen die Sporn, daß er fih baͤumen ſoll, ald müßt’ 
er in die Wolken mit mir fliegen! (Ab.) 





Dritte Scene 
Julie (ein). 

Sa fliege nur! ed widerfährt mir auch wohl, daß ich fliege, 
aber nur im ängftlichen Traume, und ich fürchte fehr, mein gu⸗ 
ter Bruder, daß du auch nur träumft. (Tief ſeufzend.) Ach! (Er- 
fchroden.) Nun, wer feufzt denn hier! — Pfui, mein Fräulein, 
ich glaube gar, Siewaren es felbft? fchämen Sie fi). — Aber 
ich hätte Eduards Vertrauen doch vergelten — ihm entdeden 
follen — was denn? — hab’ ich denn wirklich etwas zu ent- 
decken? — ich will's nicht hoffen. — Grillen, lauter Grillen! 
— Dos hochwohlgeborne Fräulein weiß von nichts. — Gar 
nichts? — Julie, fei aufrichtig! Eins ift dir doch bekannt — 
und das wäre ?— daf der Thermometer von deines Bruders 
Hoffnung in der Sonne hängt, der deini ge imEühlen Schat- 
ten. — Ach! eine Königin ven England ift doch eine beneidens⸗ 
werthe rau! nicht weil fie Königin ift, fondern weil fie ihren 
Geliebten auf einen Thron erheben darf. 





Yierte Scene 
Müller. Julie, 
Müll. Ha, mein Fräulein! ſchon fo früh aus Ihrem 
Zimmer? 
Jul. Sie ſcherzen. Die Uhr geht auf eilf. 
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Muüll. In diefem Haufe früh. Noch ift Fein Bedien⸗ 
ter fihtbar. 
Sul. Das hab’ ich vermuthet, und eben darum hier im Vor⸗ 
zimmer ein Rendezvous gegeben. 
Mal, Ein Rendezvous? 
Jul. Meinem Bruder in allen Ehren. 
Mull. Aber auch das bloße Wort Elingt widerlich in 
Ihr em Munde. 
Zul, Ei ei, Herr Sekretär! Sie ſehen ja fo finſter aus, 
als ob Sie Sekretär in einem peinlihen Gerichtshofe wären? 
Müll. Das bin ich auch — der peinliche Gerichtshof hält 
feine Sigungen in meinem Herzen. 
Jul. Sehr ſchlimm, wenn man da verklagt wird. 
ME. Man ift geneigt, fich loszuſprechen. 
Jul. Richter in eigener Sache? Das ift verboten. 
Müll, Wenn Ste mein Richter fein wollten — 
Zul. Nehmen Sie fich in Acht, ich laffe mich nicht beftechen. 
Mil. O mein Kraulein! diefe Stunde ift mir unverbofft 
fo günftig — wenn ich einen Augenblick mir fchmeicheln dürfte 
— der Zufall habe Sie um meinetwillen hieher geführt — Sie 
wußfiten es — und blieben doch — 
Jul. Herr Sekretär — 
Müll. Betrachten Sie mich, wie jener Sultan den Trun⸗ 
kenen, der ſich einbildete, Beherrſcher der Gläubigen zu fein. 
Jul. Ich bin ungläubig. Aber was that der Sultan? 
Müll. Se nun, er lachte. 
Jul. Wenn Sie mir .verfprechen Eönnen, daß auch ich 
lachen werde — 
Müll. Im Rauſch iſt mir ein Königreich viel zu wenig! 
im Rauſche traum’ ich mir den Befig eines Engels Ihren 
Befig — 
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Jul. Halt! mein Herr! 

Mäl. O zürnen Sie nicht! vergeffen Sie einen Augen- 
blick, was ih [heine, und achten Sie nur, was ih bin — 
ein ehrlicher Mann, der Sie liebt. 

Sul. Kerr Sekretär, wenn Sie ein ehrlicher Mann wären, 
To hätten Sie das verfchwiegen — denn wohin Eann es führen ? 

Müll. Zur Verzweiflung, wenn Sie mich haſſen. 

Jul. (fich zwingend zu fcherzen). Sie vergeffen, daß meine 
Familie aus Phönicien ſtammt, und zwar in gerader Linie von 
dem Hanno, der Afrika umfchifft hat. 

Mäl, Diefer Hanno heute Eeine Klippen. Auch ich ſcheue 
fie nicht. O Julie! fein Sie ernft, aber milde. Ich liebe Sie 
unausfprechlich! meines Lebens Glück hab’ ich auf Sie gebaut. 
Sonft weiß ich nichts zu, fagen. Erheben oder vernichten 
Sie mid. 

Jul. Sch Habe Sie für einen Biedermann gehalten. 

Müll, Der bin ich. 

Sul. Dann können Sie unmöglich den leichten Sinn mir 
rauben wollen, ohne den ich nur ein armes Mädchen wäre. 
Aber freilich, was Eümmert das die Männer? mögen wir 
unglücklich fein, wenn wir fie nur lieben. 

Müll. Würde ich wohl gewagt haben zu fprechen, wenn 
ich Eeine Hoffnung nährte, die mir wohlbefannten Hinderniffe 
aus dem Wege zu räumen ? 

Zul. Wie? Sie hätten eine ſolche Hoffnung? 

Müll. Sa. 

Jul. Willen Sie denn nicht, daß ich den Baron en 
Horn heirathen foll? 

Mal, Ic weiß es. 

Jul. Und doch? 
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Müull. Ich weiß auch, daß Ste ihn nicht mögen. 
Jul. Kommt es hier auf meinen Willen, auf meine Weis 
gung an? 
Müll. Alſo — wenn Sie wählen dürften? 
Jul. Ich habe Pflichten. 
Müll. Julie! wenn Sie wählen dürften? 
Jul. (fiellt ih, als babe fie rufen bösen). Ich komme glei! 
Mau. Wen antworten Sie? 
. Sal. Meine Gouvernante hat gerufen. 
Müll. Ich hörte nichts. 
Jul. Und ih darf nichts hören. (96.) 


| —— 


Fünfte Scene 
Müller (allein). 

Aber wenn fiedürfte — ? — o ja, fie ift mir gut. Das 
fittfamfte Mädchen bleibt nicht Herr feiner Augen. Wer kann 
den Wein im Slafe hindern, daß feine Perlen aufwärts ftei- 
gen *— Wüßte fie vollends, daß ich nur ihr zu Liebe die vor: 
nehmen Albernheiten ihres Vaters ertrage — daß ich ihr zu 
Liebe eine Art von Hausgefinde geworden bin — warum ſagt' 
ich ihr das nicht ? — halt! ich fürchte, ſchon zu früh hat die Ge— 
legenheit mich hingeriffen, ich habe fchon zu wie! gefagt. 
Schweigen muß ich, fo lange mein Schicffal noch unentfchie= 
den bleibt. — Heute ift wieder Pofttag — folglich mein Sie: 
bertag. — (Dan hört in der Ferne eine Klingel.) Tie Glocke wird 
gezogen. — Schon Befuh? — Das wäre zu früh in diefem 
Haufe — vielleicht der alte Landrath, den man heute erwar- 
tet. — Ha! feine Ankunft — und der Pofttag — wenn das 
um meinetwillen fo glücklidy zufammen träfe? — 
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Schfle Scene. 
Der Landrath (ver einen Halb angekleiveten) Bedienten (vor fih 
ber ſtoͤßt) Eduard. Müller. 

Landr. Schlingel! wie kannſt du dich unterfichen, in 
einem ſolchen Aufzuge vor mir zu erfcheinen? in Papilloten 
und in der Weſte? he? 

Bed. Snädiger Herr, es ift noch fehr früh. 

Lande. Früh? Ei du Murmelthier! follte man nicht den- 
Een, ich wäre zwei Stunden nad Mitternacht angekommen? 

Bed. O dann würben Ew. Gnaden uns Alle munter ge- 
funden haben. 

Laudr. So? — iſt das wahr, Eduard? 

Ed. (udt die Achfeln). 

Bed. Vornehme Leute geben fchlafen, wenn ed Tag wird. 

Landr. Das gebührt nur dem Nachtwächter. Aber Ihr? 
ſeid Ihr au vornehm? hättet Ihr nicht wenigſtens die Zim- 
mer aufräumen follen? 

Bed. O das find ja nur die Wohnzimmer. 

Landr. Zaufend Sapperment! und die werden nicht aufs 
geräumt? 

Bed. Mit Ew. Gnaden Erlaubniß, Em. Gnaden kommen 
da vom Lande, und find noch ein bischen — wie foll ich fagen? — 

Landr. Dumm, nicht wahr? 

Bed. Wir haben Zimmer für die Gäſte, o da ift Alles 
ſchmuck und prächtig! aber in den Wohnzimmern — 

Lande, Freilich die werden nur bewohnt. Geh’ zum 
Zeufel! (Der Beriente ab.) Ich kann fo wenig ald Seneca die 
Dinge leiden, die man nur hat um fie zu zeigen. Denn was 
ſolls am Ende heißen? feht her, ich bin vornehm, ich bin reich ? 
das könnt' ihr nicht haben, darum feh’ ich auf euch herab, 
wenn ihr fonft auch zehnmal beffer wäret, als ich. 
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Ed. Es ift fo Sitte. 

Landr. Dumme Sitten muß ein Eluger Mann nicht mite 
machen. Eine zierlihe Wohnung ift gut Ding; wer aber nur 
vor den Leuten damit prahlen will, und wenn die Säfte fort 
find, in einen Winkel Eriecht, der ift ein Narr! der hat einen 
Sinn für das Schöne, das Zierliche, fondern fröhnt nur ſei⸗ 
ner Eitelkeit. Die beften Zimmer find für mid), auf daß mir 
wohl fei in meinem eig’'nen Haufe. Aber freilich, es gibt Leute, 
die eigentlich nie zu Haufe find, und bei fi felber nur Bes 
ſuch abftatten,, ba! ba! ha! (Gr mentet fi und erblidt Müller.) 
Sieh’ da, Herr Sekretär. 

MU. Ich Heiße Sie herzlich willlommen. 

Zander. Und ich freue mid, Sie wieder zu ſeh'n. Ja, ia, 
ich freue mich; denn Sie follen wiffen, ald Sie neulich mit 
meinem vornehmen Neffen bei mir auf dem Lande waren, da 
haben Siemir wohlgefallen. Es ift manches vernünftige Wort 
zwifchen uns gewechfelt worden, indeflen die andern am Kar⸗ 
tentifhe faßen. 

Mull. Mir waren es frohe Tage. 

Lande. Wirklih? nun fo kommen Sie bald wieder, und 
arm liebften allein. Bier in der Stadt — ich fage es Ihnen 
vorher, Sie werden mich brummifch finden. Ich bin feit zehn 
Jahren nicht in der Stadt gewefen, und Eomme mir faſt vor 
wie der Landjunfer in dem bekannten Luſtſpiele. Es ift mir 
alles neu, man wird über mich lachen. In Gotted Namen! 
ich lache wieder. — Kinder, fagt mir zum Erempel, wer war 
der dicke Kerl, der aus dem Seitenftübchen Eroch, ald ich vom 
Pferde ftieg? 

Ed. Das war der Schweizer. 

Laudr. Aha! ich weiß. Das ift fo ein Tagdieb mit ver: 
bramten Wehrgehänge, der einen Knittel präfentirt, auf dem 
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ein verfilberter Knopf zu fhauen ift. Die Mode iſt nicht neu. 
Aber warum lief er denn flug nach einer Glocke, als ob er 
Sturm läuten wollte? 

Ed. ©o oft ein Fremder das Haus betritt, wird die 
Glocke gezogen, für Herren einmal, für Damen zweimal, fo 
weiß die Herrſchaft gleich, wen fie zu erwarten hat. 

Landr. Eine Klingel an der Hausthäre thut die nämlie 
chen Dienfte. 

Mull. Iſt aber gemein. 

Laudr. Nun, wenn die Herrfhaft weiß, daß Beſuch 
gekommen ift, warum empfängt fie mich denn nicht? 

Ed. Meine Eltern fchlafen noch. 

Landr. Ja fo, dad iſt vornehm. — Ich habe große Luft, 
meinen Braunen wieder fatteln zu laffen, und davon zu rei- 
ten, ohne fie gefeh'n zu haben. Doch um ihretwillen bin ich 
ja nicht gekommen, habe ſchon längft die Ehre fie zu Eennen. 
Um deinetwillen, Eduard, um deiner Schwefter willen, bin 
ich hier; will feh'n, was aus euch geworden ift. Und nebenher 
erwarte ich meinen Verwalter. Ich habe vor acht Wochen 
den braven Mann auf meine Güter nad Sachſen geſchickt. 
Vielleicht bringt er mir Nachrichten, die mich ohnehin genö— 
thigt hätten in die Stadt zu Eommen. Heute foll er eintreffen. 
Er pflegt pünktlich Wort zu halten. 





Siebente Scene. 
Eine arme Witwe. Die Borigen. 

Witwe, Ich bitte um Vergebung, daß ich fo früß 
erfheine. Der Herr Baron ift ohne Zweifel noch nicht aufs 
geftanden? 

‚Sande. Aha, die Eennt ihre Leute. 
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@. Nein, Madame, mein Vater fchläft noch. 

Witwe. Ic kann warten. 

Lande. (leiſe zu Müller und Conan). Sagt mir doch, ift 
das Fein Befuh? warum hat denn ber Schweizer nicht zwei⸗ 
mal geklingelt? 

Mull. Diefe Srau ift Eeine Dame. 

Landr. Ich verftehe. Aber bei meiner armen Seele! 
diefe Srau, die keine Dame ift, fieht aus wie eine ehrliche 
Frau, und noch obend'rein wie eine betrübte Frau; da hätte 
er dreimal Eingeln follen. 

RAU. Ic wundere mich vielmehr, daß er fie * 
gelaſſen hat. 

Laudr. Ei! immer beſſer! 

Ed. (ver Witwe einen Stuhl bietend). Setzen Sie ſich, Madame. 

Witwe. Dich kann fteh'n, habe hier ſchon oft geftanden. 

Laudr, (zu ihr) Mit Erlaubniß — haben wohl Gefchäfte 
hier? 

Witwe. Ich fuche die Bezahlung eines Wechfels. 

Landr. Iſt er fällig? 

Witwe. Schon ſeit drei Monaten. 

Landr. Und noch nicht bezahlt? 

Witwe. Leider, nein! 

Lande, (Ieife zu Müller). Ja, nun begreife ich: der Schwei- 
zer ift ein Efel. (Zu ver Witwe.) Darf man fragen: wie hoch 
beläuft fi) der Wechſel? 

Witwe. Für mich fehr hoch! Fuͤnfhundert Thaler! es 
ift Alles, was mein verftorbener Gatte mir und feinen fünf 
Kindern hinterlaffen hat. 

Lande. So? — wer war denn Ihr verftorbener Gatte? 

Witwe. Er war Lieutenant bei der Artillerie. 

XXXIX, 2 
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Laudr. (fehr lebhaft). Hat er audy gegen die Franzoſen 
gedient? 

Witwe. Er bat alle Feldzüge mitgemacht. 

Laudr. Hat er auch brav geicheflen? 

Ed. Ich hab’ ihn gekannt, er war ein tächtiger, erfahr'- 

- ner Offizier. 

Lande. Alfo brav geſchoſſen? 

Er. Bis er felbft getroffen wurde. 

Laudr. Das hat nichts zu bedeuten, wenn er nur immer 
darauf los gefeuert hat, fo lange noch ein Körnchen Pulver 
da war. Und fo ein Mann — taufend Sapperment! wie 

iſt der Baron fein Schuldner geworden? 

Witwe. Der gnäbige Herr hatte, ich weiß nicht wie, 
erfahren, daß mein Mann eine Eleine Erbfchaft gethan. Er 
erzeigte. und die Ehre ung zu befuchen, wir kannten ihn nicht, 
erfuhren aber bald, daß er ein vornehmer Herr fei und viel 
bei Hofe gelte. 

Landr. (zwiſchen ven Zähnen). Ha! ha! Ha! 

Witwe. Segen und war er fo liebreich, fo herablaſſend 
— verſprach, meinem Manne durch hohe Gönner fortzu- 
helfen; wollte aus bloßer Gefälligkeit das Kapital ihm hoch 
verzinfen. Wir dankten Gott und gaben unfer bischen Ar⸗ 
muth hin. 

Zaudr. Und feitdem haben Sie den gnädigen Gönner 
wohl nicht mit Augen gefeh’n? 

Witwe. Der Herr Baron find nie für mich zu Haufe. 

Landr. (Höhnifh). Das macht — der Schweizer Elingelt 
nicht, wenn Sie Eommen. 

Ed. (dem viefes Sefpräch ſehr drückend, in). Liebe Madame, 
ich will mit meinem Vater fprechen. Nur noch ein wenig 
Geduld, 
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Witwe. Ad ja! Gott forget für Witwen und Waiſen! 
An diefem Haufe habe ich dennoch einen Wohlthäter gefun⸗ 
den! Ohne ihn hätte ich verhungern müffen! 

Landr. Einen Wohlthäter hier im Haufe? Gu Erna.) 
Ich will hoffen, daß du es biſt? 

Ed. Ich? bei meinem knappen Gehalt? 

Landr. Dder deine Schweſter? 

Er. Ihr Nadelgeld ift fo unbedeutend. 

Landr. (gu Müller). Oder Sie? 

Mull. Sch fehe die Frau zum erften Male. 

Laudr. (zu der Witwe). Wenn es nicht unbefcheiden ift zu 
fragen: Wer ift dieſer Wohlthaͤter? 

Witwe. D ich nenne ihn fo gern! und täglich in meinem 
Gebete! es ift ber Herr Juſtizrath Koppe. 

Laudr. Den Mann kenne ich nicht. Wie kommt er hieher ? 

Ed. (lebhaft). Er bewohnt das obere Stockwerk, ein fehr 
braver Mann! 

Witwe. Ja, das ift er, und feine Tochter ein Engel! 

Ed. Ja, das ift fie! 

Witwe. Ihr begegnet’ ich einmal unten an der Haus: 
thüre. Ich war eben wieder abgewiefen worden, fland noch 
da und trocknete meine Ihränen, das wurde fie gewahr, und 
fragte mich fo liebreich, was mir fehle? und nahm mid) mit 
hinauf — und feitdem — Gott vergelt’ e8! — haben meine 
Kinder wenigftend Brot. 

Landr. Iſt der Mann reich? 

Ed. Er war es, bis der Code Napoleon hier eingeführt 
wurde. Pflichtgemäß glaubte er dagegen fprechen und fchrei« 
ben zu müffen; das bracht ihn in's Gefängniß, aus dem 
nur fein Gold ihn befreien Eonnte. 
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Laudr. Segen die Franzoſen hat er gefprochen? hat er 
geſchrieben? — das iſt mein Mann! Sch braude einen 
Rechtsgelehrten, ich will mein Teflament machen, und fein 
anderer ald er — Ebuarb, noch heute mußt du mich zu “= 
-führen. 

Er. Mit Freuden! 

Landr. Aber die arme Frau, die muß bezahlt werben! 
-Sapperment, das muß fie! und noch in diefer Stunde, oder 
ich laſſe fatteln. 





Adte Scene. 
Monfieur Jean. Die Worigen. 

Jeau (der mit einem Geldbentel aus rem Seitenzimmer tritt, ale 
er bie Witwe gewahr wird). Ah Madame, Sie fein nod einmal 
‚bier? id aben Sie ſchon ſwanſikmal Eefackt, Eomm Sie wider 
Anoel — wie fat man? — Weinaf! ab Sie mik verftan- 
den? (Trillert und tritt vor ten Epiegel.) 

Sander. Wer ift der franzöfifhe Windhund ? 

Er. Meines Vaters Kammerbdiener. 

Laudr. Mit dem Hute auf dem -Kopfe? 

Er. Monfieur Jean ift lange in unfern Dienſten, und 
nimmt ſich bisweilen etwas heraus. 

jean. Eh bien, Madame, Sie nok nich decampir ? 

Laudr. He da! Hieher, Monfieur Blaſerohr! 

jean. Comment? wer fein die alte Perük, die fprefen 
wie ein Du delſak, der ab kein Wind? Scachez, Monsieur, 
que jai l’honneur d'être le valet de Chambre de Mon- 
sieur le Baron. 

Ed. Sean, es ift mein Groß-Onkel. 

Landr. Unverfhämter Burfche! 

Jeau. Ah! je demande mille pardons! Der Onkel 





al 
von die Carapagne? ber fein fo reif und ab fo ſchwere Nam 
difficile A prononcer ? Borasse, Borasse, n’est-ce pas? 
AH! ick fein serviteur trös-humble! l’6t& passe, im ver- 
Eangnen Sommer, ald mein Err is Eefahren à la Campagne 
fu maden fein Befuf chez Monsieur de Borasse, if waren 
enrhümirt, ik atten ein Snupfen, ik mußte bleiben à la 
maison, sans cela j aurois deja eu l’honneur de faire la 
connoissance de notre cher Oncle. 

Landr. Der Teufel ift Sein Onkel! Geh' Er hinein und 
we’ Er Seinen Herrn. 

Sean. IE bitten um excuse, cela ne se peut pas. 
Mein Err werden fein enchant6 von der arrivde von Mon- 
sieur le Baron, mais — 

Saudr. Mia! Mä! meckere Er nicht wie eine Ziege, 
fondern thue Er, was Ihm befohlen wird. 

Jeau. Mein Err aben mir befohlen fu bringen viel früb 
de grand matin undert Louisd’or & son Excellence Mon- 
sieur lo Comte de Schawotzky Polonois tres-distingue, 
der aben ein superbe coursier, ein Ferd, das eiffen Armide, 
laufen comme tous les diables und aben kewonnen Eeftern 
ein pari von undert Louisd’or. Mein Err fein ein vornehmer 
Cavalier und befahlen ponctuell. 

Laudr. So? das ift mir lieb zu hören. Wo hat Er denn 
die hundert Rouisd’or ? 

jean. Sein hier in diefe bourse, bien comptes. 

Landr. Geb’ Er nur her. (Nimmt ihm den Beutel weg.) 

Sean. Pardonnez, Monsieur — 

Landr. Halt’ Er das Maul! Meine liebe Frau, haben 
Sie den Wechfel bei ſich? 

Witwe. D ja, bier iſt er. 

Laudr. Und hier Ihr Geld. Geh'n Sie mit Gott. 
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Witwe. Darf ich's glauben? darf ich's nehmen? 

Landr. Auf meine Verantwortung. 

jean. Mais je vous en prie — 

Laudr. Mi! Halt! Er Sein Mauf! 

Witwe. Gott vergelt’ ed Ihnen! (Ab.) 

Lean. Ah Madame! Sie werden mir nir 6chappir — 
(WIN ihr nad.) 

Landr. Nicht von der Stelle! Die Frau hat ihr Gelb, 
und wenn Er fich unterfteht ihr nachzugeh'n, fo brech' ich 
Ihm den Hals. 

jean. Mais pour l’amour de dieu — 

Lande. Ja, meckern mag Er fo viel Er will. Da ift der 
Wechfel, den geb’ Er Seinem Herrn. 

jean. Mais das fein nur ein Fan; Eemein lettre de 
change , fein nir Ehrenfhuld. Mein Err werden fragen: 
Jean! as-tu pay6 son Excellence Monsieur le Comte de 
Schawotzky Polonoistres-distingu&? und wenn iffagen 
non, Monsieur! und wenn if ihm präfentir der Weckfel, er 
fein capable und werfen mif eine chaise an die Kop. 

Landr. Defto beffer! 

jean. Tant pis, Monsieur, tant pis! 

Landr. Pferderennen! Ehrenfchuld! aber Witwen und 
Waiſen — Taufend Sapperment! über die vornehmen Leute! 
Pad’ Er fi zum Teufel! 

jean. Malheureux que je suis! On mechassera! (96.5 

Landr. Tant mieux! — Sage mir, Eduard, iſt die 
verdammte Mode noch nicht abgefommen, daß in jedem 
vornehmen Haufe fo ein MA fich herum treiben muß! 

Ed. (gut die Achſeln). 

Laudr. Verfteh' mich recht: ich hafle die Franzoſen, aber 

mit Unterſchied. Es gibt auch brave Männer unter ihnen, und 
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wenn ein Solcher durch Kenntniffe. oder Treue fidy aus- 
zeichnet, bewahre mich Bott, daß ich fein Stuͤckchen Brot 
ihm mißgoönnen follte. Laufen doch die Deutſchen auch in 
aller Welt herum! Aber die Aammerbiener, die Köde, bie 
Luftfpringer und wie fie alle heißen, das Geſindel follte 
man zum Teufel jagen und ehrliche Deutfche an ihre Stelle 
fegen, wenn fie auch ein bischen fchlechter Eochen, oder ein 
paarmal weniger auf Einem Beine ſich herum drehen. 

Mäl, Es gehört nun einmal zum vornehmen Tone. 
Die Römer hatten griechifche Köche, und radebrechten das 
Griechiſche, wie wir das Sranzöfifche. 

Landr. Ta, die verdammten Nömer! wenn wir uns 
nur hinter die verſtecken Eönnen, fo meinen wir, fei Alles 
entfchulbigt. 





Aeunte Scene 
Peter. Die Vorigen. 

Pet. Mit Em. Gnaden Wohlnehmen, id muß Ew. 
Gnaden rapportiren, wie ed dem Braunen geht, der armen 
Miele, und meinem Fuchs obend’rein. 

Laudr. Nun? hat der Schweizer nicht geElingelt? haben 
die vierbeinigen Säfte Eeinen Platz im Stall gefunden? 

Bet. O ja, Plag ift da genug, aber fie bitten um ihr 
Frühſtück, mein Fuchs und die Mieke, mit Nefpekt zu mel: 
den, und damit ſieht's noch windig aus. 

Landr. Geh’ zum Kutfcher. 

Het. Das hab’ ich gethan; allein der fißt und läßt ſich 
den Schnurrbart flugen und den Backenbart frifiren, mit 
Reſpekt zu melden, und fpricht, zum Pferdefüttern wäre er 
nicht im Haufe. 

Lande. Wozu denn? 
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Pet. Er habe weiter nichts zu thun, als fich auf den 
Bock zu fegen und zu fahren, mit Reſpekt zu Buben; das 
übrige müffe der Stallknecht beſorgen. 

Laudr. Nun fo geh’ zum Stallknecht. 

Det. Bei dem bin ih auch ſchon geweſen, der hatte 
Feine Zeit, er mußte eben Hafer aus dem Haufe tragen, den 
‚er an den Nachbar verkauft hat, mit Nefpeft zu melden. 
Er verwies mich an den ©talljungen, der fchlief aber noch. 

Landr. Eine ſaubere Wirthſchaft. 

Pet. Mit Ew. Gnaden Wohlnehmen, ſauber geht's 
auch nicht zu. Das Heu iſt naß, die Haͤckſelmaſchine ver⸗ 
roſtet, der Stall voll Unrath, das Geſchirr ungeputzt, die 
Pferde ſtehen vor den leeren Krippen und ſchauen Einen ſo 
wehmüuͤthig an, daß man das Herz im Leibe, mit Reſpekt 
zu melden, vor fie hinfchütten möchte. 

Ed. Ich will fogleich ſelbſt — 

Landr. Halt! nimm mich mit. Ich muß wiffen, wie es 
meiner Miefe gebt. Vornehm ift fie nicht, ein ehrlicher 
Bauerklepper, aber eine vernünftige Kreatur. Wenn das 
abgethan ift, fo rufe mir deine Schwefter. Ih muß euch 
beiden ein wenig auf den Zahn fühlen. Von Dir und beiner 
Narbe hoffe ich alles Gute; denn du haft ed mit angefeh'n, 
wie die vornehmen Reute von denen, die nicht vornehm waren, 
aus der Patfche gezogen wurden! aber deine Schwefter — 
das arme Kind fißt von Jugend auf hier mitten in der Vor⸗ 
nehmigfeit — 

Ed. Sie ift unverborben. 

Lande. Das gebe Gott! (Beite ab.) 

Müll. (für fich). Ein felt'ner Biedermann! Ihm will ih 
noch heute mid) vertrauen. (Ab.) 

Pet. (allein). Iſt mir's doch, als wären wir im Monde. 
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Ne, da Iob’ ih mir unfer Dörfchen. Der Herr Amtmann, 
mit Reſpekt zu melden, ift freilich auch ein vornehmer Mann, 
bat mir ehedem Faum zugenickt, wenn ich meine Muͤtze tief 
vor ihm abzog; aber feitdem ich zum Landfturm gehöre,.und 
mit meiner Pike etlihemal aufmarfchirt bin, feitdem rückt 
er ganz freundlich den Hut und fpridt: Grüß’ dich Bott, 
Iteber Peter! (Ab) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Wohnzimmer.) 


Erfie Scene. 

Der Landrath (fitzend zwifhen) Ednard un Julien. 

Landr. (zu Eduard). Ei, ei, was fagen denn deine Eltern 
Dazu ? 

Ed. Sie wiffen’d noch nicht. 

Laudr. Pfui, Burfche! Haft du mehr Vertrauen zu einem 
Sremden ? 

Ed. Sind Sie nicht mein zweiter Vater ? 

Landr. Alfo hätte ich auch der zweite fein müffen, 
dem du beichteft. 

Ed. Weiß ich doch von meinen Eltern, daß Ihr Urtheil 
mein Schickſal beſtimmt, und darum war es mir vor allen 
Dingen wichtig, zu erfahren, was Sie dazu fagen. 

Landr. Was ich dazu fage? mancherlei. Gegen den 
Vater hab’ ich nichts, denn- die Franzoſen haben ihm ein- 
gefperrt wegen ded Code Napoldon. Aber die Mutter — 
hat das Mädchen noch eine Mutter? 

Ed. Die hat während des Krieges die Kranken gepflegt 
und ift am Lazarethfieber geftorben. 
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Landr. Aha! allen Reſpekt! Sapperment! ich möchte 
dabei fein, wenn die einmal aus ihrem Grabe wieder auf⸗ 
fteht; ſolche Frauen werden gleih am erften Mittag vom 
lieben Bott zur Tafel geladen. Nun, aber die Tochter? wie 
ſteht's mit der? hat fie auch etwas für ihr Vaterland gethan 
oder wenigftens gelitten? 

Ed. Ohne Zweifel. 

Landr. Was denn? 

Ed. Ich weiß zwar nicht gerade was, allein aus ihren 
Zügen fpricht ganz deutlich — 

Laudr. Was denn? 

Er. Muth, Hochſinn, Entfehloffenheit. Sie fieht aus 
wie die Jungfrau von Orleans, 

Landr, Bleib’ mir mit der Jungfrau von Orleans vom 
Leibe. Die war eine Sranzöfin. Aber du Eennft mich ja; du 
weißt, daß ich auf Niemanden etwas halte, der in jenen 
Zeiten der Gefahr die Hände in den Schooß gelegt hat. 
Alſo haͤtteſt du fie fragen, dich erkundigen follen. 

Er. Ja freilich, lieber Obheim, aber — 

Landr. Nun? warum haft du es denn nicht gethan ? ? 

Jul. (lachend). Weil er noch nie ein Wörtchen mit ihr 
gefprocdhen hat. 

Zander. Alfo nur die Augen baden fich verliebt? ei, ei, 
Eduard! | 

Er. Es ift wahr, ih Habe fie noch nicht ſprechen hören, 
aber ift ed denn nur die Zunge, die da redet? und wenn 
vollends die Wahrheit das erfte Verdienft der Rede bleibt, 
ifl’8 denn da die Zunge, der man am meiften vertrauen 
darf? Die Zunge fpricht nur, wenn wir wollen; das Auge 
fpricht auch wider unfern Willen. Die Zunge wird ges 
hemmt durch bie Form, die ber Gedanke zuvor der Rede 
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geben muß; das Auge hingegen braucht die Form nicht ab⸗ 
zuwarten, Gefühl und Sprache fließen in Eins zufammen. 
Die Zunge täufche gar oft, das Auge felten. Jene wird 
Durch Eigennug regiert, dieſes gehorcht der. Empfindung. 
Kurz, lieber Oheim, ftellen Sie mir den Gott des Schwei- 
gens gegenüber, aber mit off'nen, lebendigen Augen, fo 
will ich wohl errathen, ob ihm zu trauen fei. 

Laudr. Den Gott des Schweigens? Den will ich dir 
allenfalls zugefteh’n. Aber die Göttin des Schweigens, 
wenn fie fhöne Augen hat? in folchen Fällen trägt ein Ver⸗ 
fiebter nur in diefe Mugen hinüber, was in feinem eig’nen 
Herzen ſteht. Du meinft wohl, ich verflände nichts davon, 
weil ich ein Hageftol; bin? D ich war in meinem Leben auch 
ein paarmal verliebt, und zwar fo närrifch wie ſich's gebührt. 
Alfo nimm mir's nicht übel: des Mädchens Augen gelten 
mir nicht für ein Diplom ıhrer Verdienſte. 

Ed. Prüfen Sie ſelbſt. 

Landr. Das will id auch. Gut mag fie fein, denn eine 
ſolche Mutter — Eüffen möcht' ich die Frau, weil fie am 
Razarethfieber geftorben ift. Aber das Sprichwort: Der 
Apfel Fällt nicht weit vom Stamme, lügt auch ofr. Ich 
habe fchon Aepfel im Moraft gefunden, deren Stamm gar 
herrlich auf den Bergen wuchs. Alſo prüfen mit Aug’ und 
Dhr. — Aber — fie ift nicht von Adel? 

Ed. Ich Eenne meinen wackern Groß⸗Onkel: da 8 wird 
fein Urtheil nicht beftimmen. 

Laudr. Mein Urtheil über ihren Werth ! nein wahrlich ! 
doch über eine Verbindung mit dir, warum nicht? Der Adel, 
mein Sreund, der rechte Adel, ift gut Ding. Zwar foll 
man den Bürger nicht blos ehren, wenn man ihn braucht. 
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Und vollends Frauenzimmer, die find, gefchaffen zu werden, 
wozu die Liebe fie macht. 

Jul. (feufzend). Sehr wahr! 

Laudr. Aber wohl zu merken, wenn nicht befond’re Vor⸗ 
züge Ausnahmen rechtfertigen, fo halte ih doch auch viel 
darauf, daß Jeder in feinem Stande bleibe. Deine Eltern 
haben dir das Fräulein Donnerfeld beftimmt, die mäflen 
wir doch auch befehen und vergleichen. 

Ed. Vor dem Vergleich ift mir nicht bange. 

Landr. Nun fo geh’ und bitte den Alten, daß er mich 
befuche. Der Vorwand ift gefunden. Oder vielmehr, es iſt 
Eein Vorwand. Ich will mein Teftament machen. Gefaut 
ge mir, fo lad’ ich ihn zum Eſſen, und feine hübſche Tochter 
gleichfalls. 

Ed. Mein guter Oheim! ich gehe. 

Laudr. Aber Sapperment! da fällt mir eben ein: du 
haft ja noch Fein Wort mit ihr gefprochen? wenn fie dich 
nun nicht mag! 

Er. Julie hat verfprocdhen, fie zu erforfchen. 

Zander. Hat fie das? O ja, zu foldhen Sefchäften find 
die Weiber glei bei der Sand. Nun fo geh‘. Doch ehe 
deine Schwefter fi d’rein mifcht, fol deine Jungfrau von 
Drleand mit mir, dem Ritter, einen Kampf befteben. 

Ed. Sie werden finden, daß mein Gleichniß paffen- 
der ift, als das Ihrige. (Ab.) 





Bweite Scene 
Der Landratb. Julie. 
Jul. (Bei Seite). Der hat’8 überftanden. Wer doc auch 
ſchon fo weit wäre! 
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Laudr. Alle Moden wechfeln; nur daß junge Leute er 
verlieben, das bleibt ewig Mode. 

Jul. Ad ja! 

Baudr. Du bejahft das fo klaͤglich? Haft bu. die Mode 
auch {don mitgemacht? 

Sul. Wir dürfen ja nicht eher lieben, bis man uns 
liebt. 

Zander. J nu, das findet ſich. 

Jul. Freilich wohl. 

Laude. Ich höre, du ſollſt den Baron Schreckhorn 
Heirathen? 

Sul. Ad ja! 

Laudr. Hat er mit gefochten? 

Zul. Wenn man ihn hört, fo hat Deutſchland ihm 
allein die Nettung zu verbanfen. 

Laudr. Nu, nu, das ift nicht wahr. Doch wenn er 
ehrlich dazu beigetragen hat, fo mußt bu ihn nehmen. 

Aal, Ich lieb' ihn aber nicht. 

Lande. Das thut nichts. Hübfche Weiber find heſchaffen 
zum Lohn für tapfere Männer. 

Jul. Leider! in unfern Tagen. 

Laudr. Es war immer fo. 

Jul. Mit nidten, lieber Oheim. Vormals waren bie 
Ritter ſchon zufrieden, wenn ſie nach dem Turnier aus unferer 
Hand den Preis empfingen; jegt wollen fie die Hand ſelbſt 
haben. 

Laudr. Und Ihr gebt fie auch tenpe gern. 

Jul. Nicht immer. 

Landr. Freilih, wenn Ihr fchon einen andern -Tiebt. 
Das ift doch wohl nicht dein Fall? 

Jul. Das wäre doch wohl möglich. 
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Laudr. So? Ei, der Taufend! ich merke, daß ich 
beute im Beichtftuhl fige. Nun laß hören, wer ift der Andere? 

Jul. Sch getraue mich noch nicht, ihn zu nennen. 

Landr. Das ift ein fchlimmes Zeichen. Was hat er für 
fein Vaterland gethan? 

Aal. Zwar mit dem Schwerte hat er nicht gefochten, 
aber ich glaube mit der Feder. 

Zander. Mit dem Schwerte wäre mir lieber. Indeſſen 
— auch gut — wenn er nicht blos umgeſattelt hat; denn 
die Wetterhaͤhne ſind keinen Kreuzer werth. O ich kenne 
deren Manche, die unſerm Peiniger zu Füßen lagen, und 
gelegentlich um ſeinetwillen neue Sternbilder erfanden; aber 
kaum hatte die Nemeſis ihn erreicht, ſo nahmen ſie die hoh⸗ 
len Backen voll und blieſen den Staub hinter ihm her. Mit 
ſo einem Hecht mußt du mir nicht kommen, das ſage ich dir. 

Jul. Ich fühle, daß er Ihres Beifalls wärdig iſt. 

Lande. Aber du ſelbſt, biſt du denn meines Beifalls 
würdig? worin haft du als ein deutſches Maͤdchen dich 
bewiefen ? 

Aal. Freilich Eann ich nur Eines Scherfleind mich rühmen. 

Laudr. Auch gut. Wie heißt dein Scherflein? 

Jul. Ich bin, ohne Ruhm zu melden, eine Eunftreiche 
Stickerin, und habe feit zwei Jahren manche hübfche Arbeit 
geliefert, die zum Beften der Invaliden verkauft worden ift. 

Laudr. Damit bin ich zufrieden. Dafür haft du ſchon 
einen Stein bei mir im Brete. 

Jul. Auch meine alte, Eränkliche Gouvernante hat recht 
fleißig mit geholfen. 

Landr. Hat fie das? troß ihrer Gicht? Sag’ ihr, daß 
ich fie befuchen werde, fo bald ich mein Gefchäft mit dem 
Juſtizrath abgethan. 
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ul. Das wird fie hoch erfreu’n. Heil uns! mein guter 

Dheim ift gelommen, das ganze Haus mit Freude zu erfül- 
len! nicht wahr auch mich? Sie verfteh'n mich wohl. (Ab) 


Dritte Scene 
Der Landrat (allein). 

Ja, ja, ich verfteh’ dich wohl, aber damit hat's noch 
Zeit. Gott fei Dank, es find gute Kinder. Das Vornehm- 
thun ift zum Glüc Eeine Erbkrankheit, nur eine Art von 
moralifhem Waflerkopf. Sieh da, mein Neffe meint, ich 
verftände mich nicht auf Gleichniſſe, und doch hab’ ich eben 
jetzt ein recht gutes erfunden. Gewaltig groß find bie Waſſer⸗ 
Eöpfe, aber ungeftalt; und die fie auf den —— tragen, 
werden täglich Dümmer. 





Yierte Scene 
Peter. Der Landrath. 

Pet. Ha! Ha! hä! gnädiger Herr — 

Laudr. Was gibt's? 

Pet. Ich komme von der Kammerjungfer, mit Reſpekt 
zu melden. 

Landr. Was geht das mich an! 

Pet. Sie ſagt, ich wäre ein Bär, der beleckt werden 
müßte, und fie wollte fi fchon die Mühe geben, mit Re- 
fpekt zu melden’; denn ich wäre fonft ein ganz paffabler Kerl. 

Lande. Was Eümmern mid) deine verliebten Abenteuer. 

Het. Verliebt? Bott fol mich bewahren! Die ift ja 
fo mager wie eine Gans im Aprif. Aber: die Augen brennen 
ihr im Kopfe, wie Fackeln bei einem Leichenkonduft. Gute 
Sreunde find wir geworben. Poß taufend! die hat mich Elug 
gemacht! mit Nefpekt zu melden. 
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Laudr. Warft du denn vorher eın Narr? 

Vet. Das eben nicht, mit Em. Gnaden Wohlnehmen. 
Auf unferm Dorfe gelt’ ih ſchon für einen ganz gefcheiten 
Kerl. Aber unfer Eins hat doch nicht gewußt, wie es in der 
Stadt in einem Botaichimen Haufe hergeht, mit RaApe zu 
melden. 

Laudr. Das weißt du nun? 

Het. Ja nun weiß ich's. Die Kammerjungfer — es ift 
aber Beine Jungfer, fondern fie wird Mamſell titulirt — 
die- hat mir alle Stuben gezeigt, nämlich die Sonntage: 
ftuben, wo nur die Säfte hinkommen. Alle Hagel! da ift 
der Fußboden fo glatt, wie unfer Teich beim erften Froſte. 
Und es liegen auch ſchoͤne bunte Tücher auf der Erde, anzu- 
Schauen wie unfer Kleefeld, wenn es blüht. Die guten Leute, 
die fo ſchöne Arbeit machen! wenn fie müßten, wie dad auf 
der Erde herum gefubelt wird — 

Laudr. Narr, dazu iſt's ja eRTFERDE, Man nennt das 
einen Teppich. 

Pet. Ja, ja, fo hat die Mamſell mir auch gefagt. Und 
theuer foll das Wefen fein, fo theuer, baß man in unferm 
Dorfe ein ganzes Haus dafür Eaufen könnte. 

Lande. (ih an feiner Einfalt ergegend). Das mag wohl fein. 

Pet. Spiegel gab ed da, mit Nefpekt zu melden — 
wenn ich alle unfere Spiegel im ganzen Dorfe zufammen 
fege, fo gibt's Eaum einen folchen. Die reihen von der Erde 
bis an die Dede. Ich fragte die Mamfell, ob ed hier auch 
Rieſen gäbe, die da oben ſich begucken Eönnten? fie aber 
lachte und ſprach: das wäre vornehm; ed müßte immer 
mehr da fein, als nöthig wäre. 

Landr, Die Definition ift gar nicht übel. 
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Pet. Unter dem Spiegel, PoB taufend! da fand ein 
gold'ner Wagen, mit zwei gold’nen Pferden befpaunt, und 
ein goldner Zunge faß darauf, der follte, mit Reſpekt zu mel: 
ben, ben Wagen Eutfchiren. Aber daß Gott erbarm’! ber 
hielt die Zügel fchlecht! jeder Bauerburfche in unferm Dorfe 
verftebt das befler. Sch fagte es der Mamfell, aber die lachte 
wieder, und zeigte auf das Rad, das war mit Zahlen be- 
fest wie unfere Thurmuhr,, mit Reſpekt zu melden. Mein 
Seel! e8 war auch eine Uhr, ba! hä! ha! 

Laudr. Du wirft zu erzählen haben, wenn du nad 
Haufe kommſt! 

Het. Ja, es ift nur Schade, ed wird mir's Niemand 
glauben. Da fanden zum Erempel ein halbes Dugend Stühle 
mitten in der Stube. Sch war höflich und wollte fie an die 
Wand fegen. Beileibe nicht! fagte die Mamfell, die müf- 
fen fo ſteh'n, auf beiden Seiten vom Kanapee, das iſt fo 
der Gebrauch in vornehmen Käufern, und wer im Dunfeln 
durch die Stube geht, der ftößt überall mit der Nafe an die 
Stühle. Ha! ha! ha! 

. Zander. Und doch ift Eein einziger bequemer Großva⸗ 
terſtuhl dabei. 

Pet. Hernach hat ſie mich auch in eine Kammer geführt, 
wo die Kleider und die Wäfche lagen. Alle Hagel! gnädiger 
Herr, da gab ed Halstücher von der Frau Baronin, die 
follen fünfhundert Thaler und darüber often, aber, mit 
Urlaub zu reden, die Wäfche war zerriffen. Da habe ich, 
fo zu fagen, mich verwundern wollen, aber die Mamfell 
meinte, ‚was nicht zum Worfchein Fäme, das möchte aus: 
ſeh'n wie es wollte. Vornehme Leute hielten nur auf pr 
was in's Auge fiele. 

XXXIX. 3 
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Zaudr. Ja, ja, fo iſt's. 

Pet. Hier find aber auch die Bedienten ae Gar 
gewaltig vornehm! Freilich! fo am frühen Morgen feh'n fie 
verzweifelt zerlumpt aus, aber auf den Abend haben fie 
prächtige Livreen, und Geld in allen Tafchen; fie nennen es 
Kartengeld. Denn was die Gaͤſte bier verzehren, das müffen 
fie auch bezahlen, und Em. Gnaden können fih nur auf 
eine tüchtige Rechnung gefaßt machen. 

Landr. Bezahlen? biſt du toll? Hier ift ja Fein Wirths⸗ 
haus. - 

Bet. Was ih Em. Gnaden fage: Das Selb für die 
Karten wirb von ben Gaͤſten eingefammelt, mit Reſpekt zu 
melden. 

Laudr. Ja, für die Karten. 

Het. Nun, wenn die Säfte die Karten bezahlen müfr 
fen, warum nicht auch die Suppe? 

Landr. Narr, mit den Karten iſt's fo eine alte vornehme 
Gewohnheit. Die Mahlzeit Eoftet dem Wirth vom Haufe 
vieleicht ein paar hundert Thaler, daraus macht er fi 
nicht8. Aber feine fchlechten Karten läßt er ſich theuer bes 
zahlen, oder rechnet fie den Bedienten mit zum Lohne. 

Het. Ia, die werben reich dabei. Und von der Tafel 
nehmen fie das Befte. Kaum bat der Gaſt ein Glaͤschen 
Wein getrunken, huſch kommt Einer mit dem Erummen 
Arme, wie mit einer Senfe — weg ift die Flaſche! 

Zander. Sn folhen Künften brauchſt du Eeinen Unter⸗ 
richt zu nehmen. 

Pet. Bewahre mich Gott! Mir efelt vor der Wirth⸗ 
ſchaft. Mit Eoftbarem Schnaps hat die Mamſell mich traktirt, 
fie nannte e8 Likör ; aber als ich heraus kam — lieber Gott! 


35 
ya ſtand bie Wäfcherin an der Treppe und jammerte, fie 
babe nun feit vier Monaten Eeinen Heller gefeh'n. 

Laudr. Das Raifenniren über die Herrſchaft haft du doch 
ſchon gelernt. " 

Het. Ach, gnädiger Herr! da follten Sie die Bedienten 
Hören, die raifonniren, daß Einem die Haare zu Berge fleh'n. 
Me, da lob' ich mir's in unferm flillen Haufe. 

Lande. Jeder Menfch hat feine Schwachheiten, ich habe 
die meinigen aud. 

Het. Sie, gnädiger Herr? Daß ich nicht wüßte. 

Laudr. Du haft mich fo eben auf einer ertappt. Denn 
daß ich dich fo lange plaudern laffen, war eine große 
Schwachheit von mir. Pad dich fort in den Stall. 

Det. Von Herzen gern. Dort kann ich doch zu meiner 
Erholung mit unfern Pferden fhwagen. Glauben Sie mir, 
gnädiger Herr, ed ift im ganzen Haufe, mit Reſpekt zu mel⸗ 
ben, Eein Menfch, der mit einem Pferde ein vernünftiges 
Wort reden könnte. (Ab.) 

Landr. Ed geht mir wie ihm. Mir ift nicht wohl in 
diefem Haufe, nicht gemüthlich. Uber deſto befler! wem gar 
zu leiht infremden Käufern wohl ift, der wirb bald 
fremd in feinem eig’nen Haufe. 


Sünfte Scene 
Eduard (führt ven) Juſtizrath (Herein, deutet auf feinen Groß⸗ 
Onkel und entfernt fich mit einer Verbeugung). 
Juſt. Der Herr Landrath haben befohlen — 
Zander. Ih freue mid, Sie Eennen zu lernen. Das tft 
in meinem Munde Feine gewöhnliche Phrafe. Man hat 
mir fehr viel Gutes von Ihnen gefagt. 
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Juſt. Je nun, ıch habe wenigftend verdient, daß mar 
nichts Böſes von nic fage. 

Laudr. Dies Bemwußtfein ziert den Mann. Sie haben 
durch die Franzoſen viel gelitten? 

Juſt. Viel. 

Landr. Sie haben ſich dem Code Napoleon widerfegt? 

Juſt. Widerfegtt mit nichten. Nur freimüthig geäur 
Bert, und mit Gründen bewiefen, daß er für unfer Land 
nicht paſſend fei. 

Lande. Sie find mein Mann! ich ſchätze Sie Hoch! 
Denn 05 man gleich in Ihrer Sphäre zum Wohl des Va⸗ 
terlandes nicht fo viel wirfen kann, als der Soldat — 

Juſt. Wie, Herr Landrath? das Fünnte man in meiner 
Sphäre nicht? Wäre das wahr, ich würde noch heute, troß 
meiner fechzig Jahre, Soldat werden. Aber — verzeihen 
Sie mir — dem ift nicht alfo. Eine tüchtige Mauer um 
den Garten ift wohl gut, fie ſchuͤtzt ihn vor Befhädigung; 
doch die Mauer ift nur um des Gartens willen da, nicht 
der Garten um ber Mauer willen. Es mag Zeiten geben, wo 
der Soldat bem Vaterlandenöthiger iſt als ein Juſtizbeamter, 
allein fürwahr es gibt auch Zeiten — und es find die längften 
— wo ed umgefehrt fein möchte. Beſteht die Wohlfahrt 
nur im Schuß des Landes? Wenn niht Gerechtigkeit 
in deffen Innern woaltet, fo lohnt esnicht die Mühe, es zu 
:befchügen. 

Landr. Freilih wohl — 

Juſt. Und iſt's etwa der Soldat, der diefe Gerech- 
tigkeit handhabt? 

Landr. Das iſt in der Negel nicht feine Sache. Al- 
lein er opfert Blut und Leben, während Sie gemaͤchlich 
nur Ihren’ Zleiß in die Wagfchale legen. 
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uf. Meinen Sie! — Was wären denn die vielen 
Nächte, die ich fchlaflos für Witwen und Waifen durch⸗ 
waht? Sa, Herr Landrath, ich fühle den Werth eines 
redlihen Beamten ; auch den meinigen. In vierzig Dienftr 
jahren bin ich fo glücklich gewefen, vielen hundert Armen 
das Ihrige zu erhalten, die, ohne mich zu Bettlern ge- 
worden, die Waffen für das Vaterland nicht hätten fühe 
ren Eönnen. So greift Eins in’d Andere. Wir find alle 
lieder einer Kette, und Feines diefer Olieder ift von ans 
derm Metal ald fein Nachbar, wenn es auch vergoldet 
- würde, Mich bat die Laft ber Arbeit, wie Sie fehen, zu 
einem Pränflihen Manne gemacht; das ift ſchwerer, viele 
Jahre lang zu tragen, als in einem Augenblicke fidh den 
Kugeln bloß zu ftellen; denn der Muth, wie alle Tugenden, 
bewährt fi nur in Beharrlichkeit. Dem ſchnellen Tode 
trotzen, ſcheint mir leichter, ald durch Pflichtgefühl dem 
langfamen fihmerzhaften Tode flandhaft entgegen gehen. 
Zreilich ift jenes glänzgender. Allein Sie fprachen von einer 
Wagfchale, auf der das Verdienſt gewogen wird? Schade, 
daß fie nirgend vorhanden ift! 

Zander. Sie haben mich befhämt — aber ih danfe 
Ihnen doch. Ja, Sie haben Recht; nimmer follte ein 
Stand auf Koften eines andernfich erheben! jeder ift ehren- 
werth, denn Jeden trifft die Reihe dem Staate zu näßen; 
und wir haben es ja erlebt, daß in der Noch allenfalls ein 
Jeder den Säbel zu fehwingen weiß; man kann aber nicht 
aus jedem Soldaten einen-Zuftizrath machen, Ihre Band! 
wir müffen $reunde werben. 

Juſt. Freunde? — das wäre felten in unferm Alter. 

Laudr. Sreilih können in der Regel ein paar alte 
Bäume nur durch ein Erbbeben zufammen gerückt werden. 
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Menfchen aber bindet Gluͤck und Unglück auch im Alter. 
Sie fcheinen mit dem Stücke nicht befreundet. Wie kommt 
ed, daß ein Mann von Ihren Verdienften Eeinen Orden 
trägt? 

Juſt. Sch habe Eeinen. 

Lande, Vor dreißig Jahren hätte ih Sie nicht fo ges 
fragt. Da galt es mehr als Pflicht um folchen soon zu vers 
dienen. Aber nun — 

JInſt. Das Sute, ohne Glanz, bleibt ungeehrt, aber 
doch nicht unbelohnt. Meine Mitbürger haben Vertrauen zu 
mir. — Allein, vergeben Sie, meine Zeit ift Eoftbar. Sie 
haben mich ohne Zweifel nicht rufen Taffen, um über den 
Zeitgeift mit mir zu philofophiren ? 

Landr. Keineöweged. Ih will ein Teftament machen. 

Juſt. Ich ftehe zu Befehl. Beſtimmen Sie die Stunde. 

Laudr. Ich bin mit der Lebensordnung hier im Haufe 
noch fo wenig bekannt — Speifen Sie diefen Mittag bei 
und, dann wollen wir die Stunde verabreden. 

Auft. Herr Baron, ich bin nur ein Bürgerlicher. 

Landr. Nun was fchadet das? 

Juſt. In Häufern, wie diefes, werden Buͤrgerliche 
nur eingeladen, wenn fie Künftler oder Schriftfteller find. 
Laudr. Ich lade Sie ein, Sie find mein Gaſt. 

Juſt. Ich gehorche. (Er verbengt ſich and will gehen.) 

Laudr. Noch eins! Sie haben auch eine Tochter? 

Juſt. Ja. 

Zaudr, Erzeigen Sie mir die Ehre, fie mitzubringen. 

Juſt. Wenn Sie befehlen. 

Landr. Mademoifellet oder Sräulein? oder Jungfer? 

Juſt. Jungfrau ift ein ſchöner Titel, und ich hoffe, 
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Sie werden finden, daß fie benen werth iſt. (Berbengt fich 
und geht.) 

Landr. Bravo! das iſt ein Man nach meinem Her⸗ 
zen! Wenn die Tochter dem Water gleicht — und hätte fie 
für die Invaliden auh nur Strümpfe geftridt, fo mag 
Eduard fie heirathen in Gottes Namen! 


Scehfle Scene 
Baron Schredhorn. Der Laudrath. 

Schreckh. Kein Bedienter im Wohnzimmer? — Mein 
Sreund, weiß Er mir nicht zu fagen, ob die Herrſchaft fchon 
aufgeftanden ıft? 

Landr. D ja, mein Freund, das könnt' ih Ihm wohl 
fagen, ich will aber nicht. 

Schreckh. Impertinent! Weiß Er, wen Er vor fid 
hat? 

Laudr. Ich glaube; wir wiſſen's Beide nicht. 

Schreckh. (bei Seite). Der Menſch ift grob, vermuthlich 
hat er Geld. Etwa ein Gläubiger, der mahnen will? Da 
öffnet mir vielleicht der Zufall eine Quelle. 

Landr, (bei Seite). Ich wette, daß der Menfch aud) vor« 
nehm ift,, oder fcheinen will. 

Schreckh. Mit wen hab’ ich das Vergnügen zu ſpre⸗ 
hen? vermuthlich ein Bekannter, wohl gar ein Freund vom 
Haufe? 

Laudr. Beides, ja. 

Schreckh. D ich errathe. Sie find ohne Zweifel ber 
Mann, der in diefen ſchweren Zeiten noch fo riftlich denkt, 
nicht mehr als zwölf Prozent zu nehmen? 

Laudr. Miet 

Schreckh. Ja, ja, verftelen Sie fih nur nit. Mein 
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Sreund, der Baron Hanno bat mir oft von Ihnen erzäfft, 
und Ihre ganze Phyfiognomie — 

Zander. Seh’ ich denn aus wie. ein Jude? 

Schreib. Einun, wenn Sie auch ein Jude wären, was 
hätte das zu bedeuten? Die Juden find wichtige Männer im 
Staate, troß dem Profeffor in Heidelberg. 

Laudr. Nah Ihrem Belieben. 

Schreckh. Alfo wirklich? defto beffer! ich kann eben jegt 
Ihre Hilfe brauden. 

Landr. So? 

Schreckh. Mein Freund, der Baron Hanno iſt ein bra⸗ 
ver Mann, aber derangirt, und der alte geizige Onkel gibt 
ihm nichts. Mir hingegen — | 

Laudr. Ihnen gibt er? 

Schreckh. Die Tochter vom Haufe ift feine Erbin und 
meine Braut; folglich fehen Sie wohl, daß Sie bei mir nichts 
wagen. 

Laudr. Sie ftellen mir den Onkel zum Bürgen? 

Schreckh. Ich verfchreibe Ihnen feine Güter. 

Landr. Er lebt aber noch. 

Schreib. Wie lange wird er leben? Der alte Herr hat 
„mitgemacht, und geht auf der Grube. 

Landr. Er befindet fi) doch noch fo ziemlich. 

Schreckh. Laſſen Sie nur den Winter Eommen, ben 
überfteht er nicht. 

Landr. Ich danke für das Prognoftilon, taufend Sap⸗ 
derment! 

Schreib. Wie? 

Lande, Mit fo einem Specht leb' ich noch um die Wette. 

Schreckh. Sie wären! — 
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Laudr. Ich bin der Landrath von Borar, Ahnen zu 
dienen. 

Schreib. (dei Seite). Das war dumm. (Laut) Himmel, 

mas hör’ ich! weiche angenehme Ueberraſchung! er fteht vor 

mir, der echte Patriot, nad deffen Anblick ich feit Monden 


‚mid fehne! O Herr Landrath, ich gehöre fürwahr nicht zu 


den Empfindſamen, aber fehen Sie her, mein Auge ift feucht. 
Ich muß Sie an mein beutfches Herz drüden! 

Laudr. Erlauben Sie, wen gehört denn dieſes deutfche 
Sa? 

Schreckh. Einem Manne, den das Glück beraufcht, nun 
Bald in Ihre Verwandtfchaft zu treten. Ich bin der Baron 
Schreckhorn, Reicheritter, leider nur mebiatifirt, aber ſtets 
mit Leib und Seele dem deutfchen Reiche zugethan. 

Sandr. Aha! Sind Sie der? gehorfamer Diener. 

Schreckh. Sie haben von mir gehört? 

Laudr. D ja, ich habe. 

Schreckh. Sie wiffen, daß Fräufein Julie mich fiebt ? 

Laudr. Nein, das weiß ich nicht. Aber man hat mir 
gefagt, daß Sie das Mädchen heirathen wollen. 

Schreckh. Sobald ich die Zuneigung errieth, Die ih uns 
wiffend ihr eingeflößt hatte, überwand ich fogleich einen ge= 
wiffen Widerwillen gegen den Ehefland, und trug mein deut⸗ 
{ches Herz ihr an. 

Landr. Ufo gleichſam nur aus Mitleid? 

Schreckh. Mitleid ift der erfte Schritt zur Liebe, und 


ich habe diefen Schritt gethan. 


Laudr. Sehr großmäthig. 
Schreckh. Beihämen Sie mich nicht. Ye größer mein 
erworbener Ruhm, je mehr halte ich es für Pflicht, Beſchei⸗ 
denheit zu üben. 
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Sreund, der Baron Hanno hat mir oft von Ihnen erzäpft, 
und Ihre ganze Phnfiognomie — | 

Landr. Seh’ ich denn aus wie. ein Jude? 

Schreckh. Einun, wenn Sie au ein Jude wären, was 
bätte das zu bedeuten? Die Juden find wichtige Männer im 
Staate, troß dem Profeſſor in Heidelberg. 

Zaudr. Nah Ihrem Belieben. 

Schreckh. Alfo wirklich? defto beſſer! ich kann eben jeßt 
Ihre Hilfe brauchen. 

Landr. So? 

Schreckh. Mein Freund, der Baron Hanno ift ein bra⸗ 
ver Mann, aber berangirt, und der alte geizige Onkel gibt 
ihm nichts. Mir hingegen — 

Landr. Shnen gibt er? 

Schreckh. Die Tochter vom Haufe ift feine Erbin und 
meine Braut; folglich fehen Sie wohl, daß Sie bei mir nichts 
wagen. 

Landr. Sie ftellen mir ben Onkel zum Bürgen? 

Schreckh. Ich verfchreibe Ihnen feine Güter. 

Zander. Er lebt aber noch. 

Schreib. Wie lange wird er leben? Der alte Herr hat 

„mitgemacht, und geht auf der Grube. 

Zandr. Er befindet fi) doch noch fo ziemlich. 

Schreckh. Laffen Sie nur ben Winter fommen, ben 
überfteht er nicht. 

Landr. Ich danke für das Prognoftifon, taufend Sap⸗ 
perment! 

Schreckh. Wie? 

Lande, Mit fo einem Specht led’ ih noch um bie Wette 

Schreib. Sie wären! — 
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Laube. Ich bin ber Landrath von Borar, Ihnen zu 
dienen. 

Schrecktz. (dei Seite) Das war dumm. (Rant.) Simmel, 
was Hör’ ih! welche angenehme Lleberrafchung! er ſteht vor 
mir, ber echte Patriot, nach deffen Anblick ich feit Monden 
mich fehne! O Herr Landrath, ich gehöre fürwahr nicht zu 
den Empfindfanen, aber fehen Sie her, mein Auge ift feucht. 
Ich muß Sie an mein beutfched Herz drüden! 

Laudr. Erlauben Sie, wen gehört denn dieſes deutfche 
Herz? 

Schreckh. Einem Manne, den das Gluck berauſcht, nun 
bald in Ihre Verwandtſchaft zu treten. Ich bin der Baron 
Schreckhorn, Reichsritter, leider nur mediatiſirt, aber ſtets 
mit Leib und Seele dem deutſchen Reiche zugethan. 

Landr. Aha! Sind Sie der? gehorſamer Diener. 

Schreckh. Sie haben von mir gehört? 

Laudr. D ja, ich habe. 

Schreib. Sie wiflen, daß Sräufein Julie mid fiebt ? 

Landr. Nein, das weiß ich nicht. Aber man hat mir 
gefagt, daß Sie das Mädchen heirathen wollen. 

Schreckh. Sobald ich die Zuneigung errieth, bie ih uns 
wiffend ihr eingeflößt hatte, uͤberwand ich fogleich einen ge= 
wiſſen Widerwillen gegen ben Ehefland, und trug mein beute 
ſches Herz ihr an, 

Landr. Alſo gleichſam nur aus Mitleid? 

Schreckh. Mitleid ift der erfte Schritt zur Liebe, und 
ich habe diefen Schritt gethan. 

Zaudr. Sehr großmäthig. 

Schreckh. Beſchaͤmen Site mich nicht. Je größer mein 
erwerbener Ruhm, je mehr halte ich es für Pflicht, Beſchei⸗ 
denheit zu üben. 
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Juſt. Je nun, ıch habe wenigftens verdient, daß man 
nichts Böſes von mir ſage. 

Landr. Dies Bewußtſein ziert den Mann. Sie haben 
durch die Franzoſen viel gelitten? 

Juſt. Viel. 

Landr. Sie haben ſich Dem Code Napoléon widerfeßt? 

Juſt. Widerfegtt mit nichten. Mur freimüthig geäus 
Bert, und mit Gründen bewiefen, daß er für unfer Cand 
nicht paffend fei. 

Landr. Sie find mein Mann! ich ſchätze Sie hoch! 
Denn ob man gleich in Ihrer Sphäre zum Wohl des Va- 
terlandes nicht fo viel wirken kann, als der Soldat — 

Juſt. Wie, Herr Landrath? das Finnte man in meiner 
Sphäre nicht? Wäre das wahr, ich würde noch heute, troß 
meiner fechzig Jahre, Soldat werben. Aber — verzeihen 
Sie mir — dem ift nicht alfo. Eine tüchtige Mauer um 
den Garten ift wohl gut, fie fhügt ihn vor Befhädigung; 
doch die Mauer ift nur um ded Gartens willen da, nice 
der Garten um der Mauer willen. Es mag Zeiten geben, wo 
ver Soldat dem Vaterlande nöthiger iſt als ein Juftizbeamter, 
allein fürwahr e8 gibt auch Zeiten — und es find bie längften 
— mo ed umgekehrt fein möchte. Beſteht die Wohlfahrt 
nur im Schuß des Landes? Wenn niht Gerechtigkeit 
in deffen Innern waltet, fo lohnt esnicht die Mühe, ed zu 
beſchützen. 

Landr. Freilich wohl — 

Juſt. Und iſt's etwa der Soldat, der dieſe Gerech⸗ 
tigkeit handhabt? 

Landr. Das ift in der Negel nit feine Sache. Alz 
lein er opfert Blut und Leben, während Sie gemäͤchlich 
nur Ihren’ Fleiß in die Wagfchale legen. 
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Juſt. Meinen Sie! — Mas wären benn bie vielen 
Nächte, die ich fchlaflos für Witwen und Waifen durch⸗ 
wacht? Sa, Herr Landrath, ich fühle den Werth eines 
redlichen Beamten; aud den meinigen. In vierzig Dienflr 
jahren bin ich fo glücklich gewefen, vielen hundert Armen 
das Ihrige zu erhalten, die, ohne mich zu Bettlern ge: 
worben, die Waffen für das Waterland nicht hätten fühe 
ren Eönnen. So greift Eins in's Andere. Wir find ale 
Glieder einer Kette, und Eeines diefer ©lieder iſt von an⸗ 
derm Metall als fein Nachbar, wenn ed auch vergoldet 
- würde. Mich Bat die Laft der Arbeit, wie Sie fehen, zu 
einem Eränflihen Manne gemacht; das iſt ſchwerer, viele 
Fahre lang zu tragen, als in einem Augenblicke ſich den 
Kugeln bloß zu ftellen; denn der Muth, wie alle Tugenden, 
bewährt fih nur in Beharrlichkeit. Dem ſchnellen Tobe 
trogen, ſcheint mir leichter, ald durch Pflichtgefühl dem 
langfamen fehmerzhaften Tode flandhaft entgegen gehen. 
Sreilich ift jenes glänzender. Allein Sie fprachen von einer 
Wagſchale, auf der das Verdienſt gewogen wird? Schade, 
daß fie nirgend vorhanden ift! 

Landr. Sie haben mich befchämt — aber ich banfe 
Ihnen doch. Ja, Sie haben Recht; nimmer follte ein 
Stand auf Koften eines andern ſich erheben! jeder ift ehren⸗ 
werth, benn Jeden trifft die Reihe dem Staate zu nüpen; 
und wir haben es ja erlebt, daß in der Noch allenfalls ein 
Jeder den Säbel zu ſchwingen weiß; man Eann aber nicht 
aus jedem Soldaten einen Juſtizrath machen, Ihre Band! 
wir müflen Sreunde werden. 

Juſt. Freunde? — das wäre felten in unfer m Alter. 

. Zander, Freilich können in ber Regel ein paar alte 
Bäume nur dur ein Erdbeben zufammen gerückt werden. 
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Menfchen aber bindet Glück und Ungläd auch im Alter. 
Sie fcheinen mit dem Stücke nicht befreundet. Wie fommt 
es, daß ein Mann von Ihren Verdienften Eeinen Orden 
trägt? 

Juſt. Ich habe Feinen. 

Landr. Vor dreißig Jahren hätte ih Sie nicht fo ges 
fragt. Da galt es mehr als Pflicht um folchen Eon zu ver⸗ 
bienen. Aber nun — 

Juſt. Das Sute, ohne Glanz, bleibt ungeehrt, aber 
doch nicht unbelohnt. Meine Mitbürger haben Vertrauen zu 
mir. — Allein, vergeben Sie, meine Zeit ift Eoftbar. Sie 
haben mich ohne Zweifel nicht rufen laſſen, um über den 
Zeitgeift mit mir zu philofophiren ? 

Landr. Keinesweges. Ich will ein Teftament machen. 

Juſt. Ich ſtehe zu Befehl. Beftimmen Sie die Stunde, 

Laudr. Ich bin mit der Lebensorbnung hier im Haufe 
noch fo wenig befannt — Speifen Sie diefen Mittag bei 
uns, dann wollen wir die Stunde verabreden. 

Anft. Herr Baron, ich bin nur ein Bürgerlicher. 

Landr. Nun was fchadet das?! 

Anft. In Käufern, wie diefes, werden Buͤrgerliche 
nur eingeladen, wenn fie Künftler oder Schriftfteller find. 
Zaude, Ich Iade Sie ein, Sie find mein Gaſt. 

Juſt. Ich gehorche. (Er verbengt ſich und will gehen.) 

Lande, Noch eins! Sie haben auch eine Tochter? 

Tuft. Ja. 

Laudr. Erzeigen Sie mir die Ehre, fie mitzubringen. 

Juſt. Wenn Sie befehlen. 

Landr. Mademoifelle? oder Sräulein? oder Jungfer? 

Juſt. Jungfrau ift ein ſchöner Titel, und ich hoffe, 
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Sie werden finden, daß fie beflen werth ifl. (Berbengt ſich 
und geht.) 

Laudr. Bravo! das iſt ein Mann nach meinem Her⸗ 
zen! Wenn die Tochter dem Vater gleicht — und haͤtte ſie 
für die Invaliden auch nur Strümpfe geſtrickt, fo mag 
Eduard fie heirathen in Gottes Namen! 


Schfle Scene. 
Baron Schredhorn. Der Laudrath. 

Schreib. Kein Bebienter im Wohnzimmer? — Mein 
Sreund, weiß Er mir nicht zu fagen, ob die Herrichaft ſchon 
aufgeftanden ift? 

Laudr. D ja, mein Sreund, das könnt' ich Ihm wohl 
fagen, ich will aber nicht. 

Schrecih. Impertinent! Weiß Er, wen Er vor fid 
hat? | 

Landr. Ich glaube; wir wiſſen's Beide nicht. 

Schreckh. (bei Seite). Der Menfdy ift grob, vermuthlich 
hat er Geld. Etwa ein Gläubiger, der mahnen will? Da 
Öffnet mir vieleicht der Zufall eine Quelle. 

Laudr. (bei Geite). Ich wette, daß der Menſch auch vor⸗ 
nehm ift, oder ſcheinen will. 

Echreckh. Mit wen hab’ ich das Vergnügen zu fpres 
hen? vermuthlich ein Bekannter, wohl gar ein Freund vom 
Haufe? 

Landr. Beides, ja. 

Schreckh. D ich errathe. Sie find ohne Zweifel der 
Mann, der in diefen ſchweren Zeiten noch fo hriftlich denkt, 
nicht mehr ald zwölf Prozent zu nehmen 3 

Laudr. Wie! 

Schreib. Sa, ja, verftellen Sie fi nur nit. Mein 
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Sreund, der Baron Hanno bat mir oft von Ihnen erzäfft, 
und Ihre ganze Phyfiognomie — 

Zander. Seh’ ich denn aus wie ein Jude? 

Schreckh. Ei nun, wenn Sie aud) ein Jude wären, was 
bätte das zu bedeuten? Die Juden find wichtige Männer im 
Staate, troß dem Profeffor in Heidelberg. 

Zaudr. Nah Ihrem Belieben. 

Schreckh. Alfo wirklich? defto beffer! ich Fann eben jegt 
Ihre Hilfe brauchen. 

Rande. So? 

Schreckh. Mein Freund, der Baron Hanno ift ein bra⸗ 
ver Mann, aber derangirt, und der alte geizige Onkel gibt 
ihm nichts. Mir hingegen — 

Landr. Ihnen gibt er? 

Schreckh. Die Tochter vom Haufe ift feine Erbin und 
meine Braut; folglich fehen Sie wohl, daß Sie bei mir nichts 
wagen. 

Landr. Sie ftellen mir den Onkel zum Bürgen? 

Schreckh. Ich verfchreibe Ihnen feine Güter. 

Landr. Er lebt aber noch. 

Schreckh. Wie lange wird er leben? Der alte Herr hat 
„mitgemacht, und geht auf der Grube. 

Landr. Er befindet ſich doch noch fo ziemlich. 

Schreib. Laffen Sie nur den Winter fommen, ben 
überfteht er nicht. 

Zande, Ich danke für das Prognoftikon, taufend Sap⸗ 
derment! 

Schreckh. Wie? 

Lande, Mit fo einem Specht leb' ich noch um die Wette. 

Schreckh. Sie wären! — | 
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Zaubr. Ich bin ber Landrath von Borar, Ihnen zu 
dienen. 

Schrecktz. (sei Seite) Das war dumm. Eaut.) Simmel, 
was hör’ ich! welche angenehme Ueberraſchung! er ſteht vor 
mir, der echte Patriot, nach deffen Anbli ich feit Monden 
mich fehne! O Herr Landrath, ich gehöre fürwahr nicht zu 
den Empfindfanen, aber fehen Sie her, mein Auge ift feucht. 
Ich muß Sie an mein beutfches Herz drüden! 

Lande. Erlauben Sie, wen gehört denn dieſes deutſche 
Zar! 

Schreckh. Einem Manne, den das Gluͤck beraufcht, nun 
bald in Ihre Verwandtſchaft zu treten. Ich bin der Baron 
Schreckhorn, Reichsritter, leider nur mediatifirt, aber ftet# 
mit Leib und Seele dem deutfchen Reiche zugetban. 

Sandr. Aha! Sind Sie ber? geborfamer Diener. 

Schreib. Sie haben von mir gehört? 

Landr. D ja, ich habe. 

Schreib. Sie wiflen, daß Sräufein Julie mid liebe? 

Laudr. Nein, das weiß ich nicht. Aber man hat mir 
gefagt, daß Sie dad Mädchen heirathen wollen. 

Schrecid. Sobald ich die Zuneigung errieth, die ich uns 
wiffend ihr eingeflößt hatte, uͤberwand ich fogleich einen ge⸗ 
wiſſen Widerwillen gegen ben Eheftand, und trug mein deut⸗ 
ſches Herz ihr an. 

Lande. Ufo gleichſam nur aus Mitleid? 

Schreckh. Mitleid ift der erfte Schritt zur Liebe, und 
ich habe diefen Schritt gethan. 

Zaudr. Sehr großmäthig. 

Schreckh. Beſchaͤmen Sie mich nicht. Je größer mein 
erwarbener Ruhm, je mehr halte ich es für Pflicht, Veſchei⸗ 
denheit zu üben. 
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Laudr. Sehr Föhlich! alfo haben Ste Ruhm erwerben? 
Ich muß mich fchämen, daß ich diefen Ruhm nicht kenne; 
allein Sie werben einem alten Manne verzeihen, der immer 
auf feinen Gütern lebte, und von der Welt nur bas erfährt, 
was die Zeitungen ihm berichten. 

Schreckh. Hat e6 denn nicht in der Zeitung geflanben, 
Daß ich es war, der die berühmte Brücke bei Leipzig [prengtet 

Landr. Daven hör’ ich das erfte Wort. Man will bes 
baupten, ein Korporal habe zu früh das Pulver angegündet. 

Schreckh. Ich war diefer Korporal! ich hatte mich ver: 
Fleidet unter die Feinde gefchlihen, und mit Gefahr mieines 
eigenen Lebens — 

Landr. Wirklich? nun, fo hätten Sie allerdings ſich hoch 
verdient gemacht. 

Schreckh. D ich habe mehr gethan! ich war der Erfte, 
der über ben Rhein ging und mit zwanzig Freiwilligen drei 
Batterien zum Schweigen brachte. Ich war es, der, als 
Bluͤcher flürzte, ihn unter feinem Roß hervorzog, und aus 
Befcheidenheit mich fogleich entferute. 

Landr. Das wär’ der Teufel! 

Schreckh. Ich bin ein deutfher Mann. Ale Schlachten 
für Deutfchlands Freiheit hab’ ich mitgefochten. Bis in die 
Katakomben von Paris bin ich mit meinem Schwerte ges 
drungen. 

Lande. Ohne Zweifel auch verwundet worden? 

Schreckh. Ein paar Kugeln ſtecken mir noch im Leibe, 
und fo oft die Witterung ſich ändert, Leid’ ich große Schmerz 
zen. Bei Laon riß eine Kanonenkugel mir den Heim vom 
Kopfe. 

Lande. Es war doch höflich, Ba J den Kopf nicht 
mitnahm. 
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Schreckh. Freilich bat man mich nur Farg belohnt. 
Eaudr. Nun, Sie tragen ja Drden genug? 
Schreckh. Sie haben Recht, die Ehre — ich bin ein 
deutfcher Mann! 
Zandr. (bei Seite) Wenn nur die Hälfte wahr ift, fo muß 
meine Nichte ihn heirathen. 





Siebente Scene. 

Der Baron. Die Barouin. Die Borigen. 
Baramiu. (in feine Arme fliegend)). D mein geliebter Oheim! 
Zaudr. Nun, nun, wirf mid) nur nicht um. 

Bar. Herr Onkel, ich freue mich, auf Ehre, ich freue 
mich rafend — 

Baronin, Wie haben Sie fich befunden? 

Bar. Sie fehen recht wohl aus. 

Barsuin. Sie haben fich verjüngt. 

Bar. Auf Ehre, Sie find ganz jung geworben. 

Baronin. Was macht denn Ihr alter Kater? 

Bar. Ein prädtiger Kater, auf Ehre! 

Baronin. Macht er noch immer fo krumme Buckel und 
ſtößt mit dem Kopfe an Ihre Waden? 

Bar. Und ber alte Sultan, dem Sie das Gnadenbrot 
geben?! — J 

Baronin. Und Ihr Pfarrer, der noch immer eine Per 
rüde trägt? — O Giefehen, wie jede Kleinigkeit in Ihrem 
Haufe uns intereflirt. 

Bar. Jede Kleinigkeit, auf Ehre. 

Baronin. Aber Sie böfer Mann, wie oft haben wir 
Sie gebeten, durch Ihren Beſuch uns zu beglücken! ' 

Bar. Ich habe ſelbſt deßhalb mehrere Briefe unter- 
zeichnet. 
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Baronin. Und wer weiß, ob Sie noch jetzt gelommen 
waͤren, haͤtten wir nicht neulich auf Ihrem ne das 
Werfprechen gleichfam abgepreßt. | 

Bar. Abgepreßt, auf Ehre! 

Baroniu, Nur ald Sie hörsen, daß wir nichts * und 
nichts fein wollen, als ehrliche Deutſche 75 

Bar. Ehruche u (Zu Schrechorn.) Bon jour mon 
ami! 

Barouin. Aber Sie ſagen Bein Bor, lieber Oheim? 

Landr. Ihr laßt mich ja nicht zum Worte kommen. 

Baronin. Unſere Zaͤrtlichkeit — 

Bar. Unſere Verehrung — 

Baronin. Unſere Freude — 

Bar. Unſer Entzücken — 

Zaudr. Genug, genug, und ſchon zu viel! Da Si id. 
Grüß’ euch Gott! Gern hätte ih euch einen guten Morgen 
gewünfcht, aber der Morgen ift langſt vorbei. Schon zwei 
Stunden bin ich hier. 

Bar. Warum hat der Jean, der zäipe, mich nicht ge⸗ 
weckt? 

Landr. Herr Neffe, ich haͤtte es lieber geſehen, Sie 
ſchon wach zu finden. 

Bar. Was ſoll man thun? in der ganzen Reſidenz, auf 

Ehre, ſteht Niemand früher auf, als wir. 

Zandr. Als ich zum Thore herein ritt, wimmelte es doch 
ſchon auf den Straßen. 

Bar. Ich meine, was vornehm iſt. 

Landr. Graſſirt die Vornehmlichkeit ſchon wieder? Die 
war vor einigen Jahren fo ziemlich in die Enge getrieben. 

Bar. Verſteh'n Sie mich. nur recht; "wir find ja alle 
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Deutfche, und der Maun mit ber Pike ift mir auf Ehre eben 
fo lieb, ald der mit dem geſtickten Kragen — 

Landr. So hör’ ich’6 gern. 

Bar. Aber die Lebensweife kann doch nicht in allen Staͤn⸗ 
den gleich fein. 

Lande, Sreilih, der Eine erwirbt und der Andere 
verzehrt. 

Bar. Wer geftern ruhig hinter dem Ofen faß, Eann 
heute früher auffteh'n als ich, der ich geftern Die Ehre hatte, 
Se. Durchlaucht auf einer Parforce- Jagd zu begleiten. 

Zaudr. So fo? wie ift mir denn? den legten Feldzug, 
lieber Neffe, haben Sie nicht mitgemacht? 

: Bar. Meine Kränkflichleit, auf Ehre! 

Landr. Und doch Parforce » Kagden? 

Bar. Ich habe mich feitdem erholt durch den Föftlichen 
Magnetismus. Auch konnte ich damals mid) von meinem Weibe 
nicht trennen. Won meinem Weibe! Sie hören, daß ich ein 
echter Deutſcher bin. 

Zander. Es hat doch mancher ehrliche Deutfche von ſei⸗ 
ner Frau fi trennen müffen. 

Baronin. Aber Sie wiſſen, daß der Himmel nach vie 
Ien Jahren mir noch einmal das Glück beſcherte, Mutter zu 
werden. 

Landr. Gratulire. Du ſtillſt dein Kind doch ſelbſt? 

Baronin. Leider vermag ich es nicht! Sie kennen meine 
Paſſion für die Muſik. Das Singen hat meine Bruſt fo an⸗ 
gegriffen. Aber ich finge auch jetzt Bravour = Arien. 

Bar. Auf Ehre, fie ſingt Bravour- Arien. 

Lande. Ich liebe die Bravour nur im Felde. 

Baronin, Mitfechten Eonmte ich nicht, aber ich Bin eine 
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beutfche Srau, ich habe meinen einzigen Sohn dem Vater⸗ 
lande gewidmet. 

Zander. Ya, weil ich darauf beftand. Indeflen war das 
nicht genug. In ſolchen Zeiten gebührt es fih, daß Jeder⸗ 
mann perfönlih zum Ganzen mitwirke. 

Baroniu. Bin ich deun nicht Mitglied des Frauewer⸗ 
eins? hab’ ich nicht Scharpie gezunft? hab’ ich nicht monat⸗ 
lich drei Oulden beigetragen? und follten Sie e8 glauben, 
Tieber Oheim? ich habe Fein Kreuz bekommen. Da über uns 
wohnte eine Suftigräthin, eine Bürgerliche, die trug das 
Kreuz. 

Bar. Auf Ehre! die hat's getragen. 

Landr. Man fagt, fie habe die Verwundeten im Laza⸗ 
reth gepflegt? 

Baronin. Nun ja, das hat ſie gethan. 

Laudr. Und iſt daran geſtorben? 

Baronin. Aber auch praͤchtig begraben worden. Der 
ganze Srauenverein ift ihrer Teiche gefolgt. Ich ſelbſt, ich bin 
eine beutfche Frau, ich habe unfern Trauerwagen anfpannen 
laffen. Wenn vormals fo eine Perfon ftarb, wer wußte es? 
wer erfuhr es? 

Bar. Niemand, auf Ehre! 

Landr. Sch habe den alten Juſtizrath mit feiner Toch⸗ 
ter auf heute Mittag zum Eſſen gebeten. Es ift euch doch 
recht? 

Baroniu. Den Juſtizrath? ei! 

Bar. Die Tochter ift huͤbſch, auf Ehre! 

Baronin. Es ift freilich in Käufern, wie das unf’rige, 
nicht Sitte, Männer von gewiffem Stande zur Tafel zu la 
den, es müßte denn ein fogenannter Kunftmenfch fein, oder 
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ein Gelehrter. Das Voll muß man bisweilen füttern, e8 ge⸗ 
hört zum guten Tone. 

Bar. Ha! ba! ha! wir hatten neulich einen Profeflor 
der Aftronomie zur Tafel, wegen der großen Sonnenfins 
ftemiß. 

Baronin. Der Menſch hatte nicht einmal bie Artigkeit, 
die Finſterniß auch nur um eine Stunde aufzufchieben. 

Bar. Auf Ehre, das that er nicht. 

Laude. Da ber Juſtizrath mein Zeflament machen 


Baromin (fchr freundlich). Ah! das iſt ein anderes! Säfte, 
die mein Oheim bringt, weiß ich zu ehren. 

.Zandr. Hoffentlich auch ſolche, die ich nicht bringe, wenn 
fie e6 verdienen. Der Juſtizrath ift ein echter Edelmann — 

Bar. Da irren Sie, auf Ehre! Man hält hier viel auf 
ihn, aber geabelt ift er nicht. 

Lande, Er hat fich felbft geadelt. Unter uns, Herr Neffe, 
wenn Sie Fein Edelmann wären — 

Bar. Bott fei Dank! id bin es, und zwar der älteften 
Einer, auf Ehre! Meine Familie fol fogar aus einem Lande 
ſtammen, wo vor vielen taufend Jahren das Glas erfunden 
worden. 

Lande. Gilt denn dergleichen wieder etwas in unfern 
Zeiten? 

Baronin, Das will ich meinen! O das Alte kommt doch 
immer wieder. 

Zander. a, ja, das Alte wird fo lange wieder kommen, 
bis in der Noth das Neue nicht wieder kommt. Dann fei 
Gott euch gnädig! 

Baronin. Willen Sie au ſchon, daß mein Gemahl 
zwei neue Orden erhalten hat? 
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Bar. Auf Ehre! meine deutſche Bruſt wird Schon gu 
Hein, um fie alle zu placiren. 

Barosin. Es gehört doch mit gar Kleidung eines 
Mannes von Stande, 

Landr. Man follte von allen Staatsfaffen die der Ehre 
am fparfamften verwalten. Wenn die Ehre Wechſel ausftellt, 
ohne echte Valuta empfangen zu haben, fo verlieren fie am 
Ende fünfzig Prozent und d'rüber. 

Baronin. Die Verdaenfte meines Gemahls find allgemein 
bekannt. Sie wiſſen, daß er als Kourier zweimal erfreuliche 
Depefihen brachte; und fon in früheren Jahren, iſt er es 
nicht geweſen, der die ſchönſten Stiefereien für Uniformen 
erfand? 

Bar. Auf Ehre! fie werden noch getragen. 

Lande. (ärgerlich abbrechend). Gratulire! — aber ſagt mir, 
Kinder, wie ſteht es mit dem Efien? ih bin verdammt 
hung'rig. 

Baronin. Befehlen Sie Schokolade? 

Landr. Was Schokolade! ih will zu Mittag eflen. Die 
Uhr ift ja ſchon über Eins, 

. Bar. So haben wir gerade noch drei Stunden Zeit bis 
zur Tafel. 

Laudr. Seid ihr toll? 

Baronin. Ich verfihere Sie, lieber Oheim, es wurd in 
keinem vornehmen Haufe vor vier Uhr geſpeiſt. 

Landr. Nun fo Eönnt ihr wenigftens am lieben Sonntage 
vor dem Effen zweimal in die Kirche geh'n. 

Bar.. Auf Ehre, das Fönnten wir. 

Landr. Aber ich wette, ihr thut ed nicht. Was treibt 
Ihr denn bis vier Uhr? 

Baronin, Man fährt fpaziren — — 
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Bar. Man gebt auf die Reitbahn — 

Barouin. Dan beſucht eine Pugmaderin — 

Bar. Dber die Wachparade — 

Baronin. Dder eine äfthetifche Vorleſung. 

Bar. Dder eine Komödienprobe. 

Baronin. Dann zur Zoilette. 

Bar. Die Eoftet mich täglich zwei Stunden, auf Ehre! 

Landr. Haft du heute dein Kind ſchon geſeh'n? 

Baronin. Noch nicht. Auf dem Abend beim Spieltifch 
wird ed mir täglich gebracht. 

Sandr. (ärgerlig). So fomm und zeige mir dein Kind. 

Baronin,. Wenn Sie befehlen, lieber Oheim. D es ift 
ein wackerer deutfcher Knabe, und Sie werden finden, baß 
wir ihn ganz deutfch erzieh'n. Nur feine Amme ift eine Eng⸗ 
länderin, und das Kindermäbchen eine Zranzöfin, damit er 
doch ein wenig plappern lerne. 

Laudr. Scharmant! Ihr folltet ihm noch einen Spiele 
fameraben aus Rußland verfchreiben, fo plappert er in drei 
Sprachen. " 

Baronin. Der Gedanke ift vortrefflich! ein ruflifcher 
Knabe! ein Eleiner Koſak! und einen Hofmeifter aus ber 
Schweis! D mein Hannibal fol ein deutſcher Jüngling 
werden. Nur auf den Turnplatz ihn zu ſchicken, dazu werb’ 
sch mich nie entfchließen. Ich bin einedeutfche Frau; aber 
daß mein Sohn mit Ereti und Plethi fi herum balgen fol, 
das geht zu weit! Turniren mag er, wenn's wieber Mode 
wird, aber turnen foll er nicht. 

Lande, Recht fo, du deutfhe Frau! zum Turnen 
. braucht man Beine Ahnenprobe. Ha! ba! ha! (Weite ab.) 


AXXIX. % 
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Adte Scene. 
Der Baron un Schredihorn. 

Schreckh. Mon cher ami, Sie haben da einen recht 
derben Ontel. 

Bar. Auf Ehre, mon ami! er hat den Landfturm kom⸗ 
mandirt, fech$ taufend Piken auf eigne Rechnung machen 
laffen; er liefert am achtzehnten Oktober jedesmal das Holz 
zum Sreudenfeuer und trinkt fi) auch richtig an diefem Tage 
“einen Rauſch. 

Schreckb. Aha! liebt ber alte Herr den Wein. 

Bar. Er ift fonft fehr mäßig, aber am achtzehnten Okto⸗ 
ber fol, nad) feiner Meinung, jeder echte Deutfche betrun⸗ 
ken fein. 

Schreckh. Pfui! monami! unter uns: dad ganze deutſche 
Unweſen ift mir efelhaft. - 

Bar. Auf Ehre, mir au fhon laͤngſt! Wenn ich auf 
allen Straßen die gemeinen Menfchen fehe, mit ihren Bän⸗ 
berchen im Knopfloch, mit ihren Medaillen und fo Weiter — 

Schreib. Die Burfche meinen, weil ie ihr bischen Haut 
zu Markte getragen haben, nun wären fie was Rechtes. 

Bar. Apropos! ®ie follen vor Kurzem mit fo einem 
Monsieur einen unangenehmen Vorfall gehabt haben. 

Schreckh. Desagreable , allerdings. Ich trete in einen 
Salanterieladen, um Eau de Cologne zu faufen. Da fleht 
fo ein Burfche mit einem Bande im Knopfloche, Sch glaube, 
Gott verzeih’ mir die Sünde! er trug gar ein Kreuz. Nun, 
Sie wiffen ja, es find der jungen Helden viele in ihren vori- 
‘gen Stand zurückgetreten. 

Bar. Freilich! und bilden fi ein, fie hätten die Ehre 
mitgenommen. Die Ehre! ohne Uniform! 
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Schreckh. Es wird ihnen eingebildet, das iſt eben das 
Schlimmſte. Dieſer war auch fo Einer; Anfangs ſehr höflich, 
bringt mir fein Eau de Cologne — nun, ich verftehe mid 
darauf, ich fage ihm, es fei nicht echt — er verfichere mich, 
auf feine Ehre, es fei von Karina aus Köln verfchrie= 
ben — denken Sie nur, auf feine Ehre! 

Bar. Ridicule! auf Ehre! 

Schreckh. Ich mußte lachen, und es entfchlüpfte mir ein 
bon mot. Darauf erwidert mir dir Menfc eine Imperti- 
nenz, und proponirt mir einen Gang vor das Thor. Ich ſeh' 
ihn an — mit einem großen Blicke — und erkläre ſehr be⸗ 
flimmt, daß ich mit keinem Bürgerlichen meine Klinge meffe. 
Was fagt der Menſch? 

Bar, Nun was fagt er? 

Schreckh. »Aber eud) zu retten waren wir gut genug?” 

Bar. Und Ste? 

Schreckh. Ic erhob meine Stimme: vergeff’ Er nicht, 
mein Sreund, daß jene Zeiten vorüber find! Die Leichen ſei⸗ 
ner Brüder haben die Kluft nicht ausgefullt, die feines Glei⸗ 
hen auf ewig von dem Adel trennt. | 

Bar. Sublime! ich wette, er war befhämt und ſchwieg? 

Schreckh. Ja, er ſchwieg, — aber er warf mir das Glas 
Eau de Cologne mit foldyer force an den Kopf, daß es in 
taufend Stücke zerforang , und ich noch heute die Wunde mit 
einem Pflafter bedecken muß. 

Bar. Alfo darum rohen Sie den ganzen Tag fo Ion? 

Schreckh. Da, das Eau de Cologne war echt, das muß 
ich nun befennen. 

Bar. Allein was thaten Sie? 

Schreib. Mit dir ganzen Hoheit der Geberden ſagt' 
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ih ihm — daß ich nie wieder bei ihm Faufen würde! und fo 
Eehrt ich ihm ben Rüden. | 

Bar. Es wird den Leuten zu viel weis gemacht, auf 
Ehre! Sonft nannte man und gnädige Herren, und 
war in Briefen eines Edelmanns unterthäniger Dies 
ner; jetzt wollen diefe Menfchen Rechte haben, und ach⸗ 
ten doch felbft die Rechte der Geburt nicht mehr. 

Schreckh. Und beim Licht befeh'n, wovon haben fie ung 
denn befreit? von eingebildeter Sklaverei. Wer fi zu fügen 
wußte, befand fi) wohl dabei. Sch bitte Sie: was haben 
wir denn gewonnen? 

Bar. Ah! ich weiß wohl! was wir verloren haben! 
Die ZierlichEeit der Sitten, die Leichtigkeit des Umgangs, 
mit einem Worte: jene franzöfifche Politur, die wie der Ze- 
phyr über ein Blumenbeet ftreicht und mit Wohlgeruch ſich 
ſchwaͤngert. 

Schreckh. Alles iſt nun wieder deutſch, das heißt: 
plump! 

Bar. Vor allen mon cher Oncle. Auf Ehre, den 
Eönnten die Berner in ihren Stadtgraben fperren, fo hätten 
fie wieder einen Bären. Allein was hilft's! wir müffen ihn 
ſchonen, er ift verbammt rei, und wenn meine Kinder ihn 
nicht beerben, auf Ehre! fo haben fie nichts. 

Schreckh. Sie fherzen, mon ami, Ein Haus wie das 
Ihrige — | 

Bar. Nicht wahr, ich mache. ein gutes Haus? 

Schreckh. Deliziöe. 

Bar. Ich wette, daß in der ganzen Stabt Fein alter 
Edelmann mit fo vielem Geſchmack ſich ruinirt hat. Nun aber 
muß ber Onkel helfen, denn — follten Sie ed glauben — 
f elbſt unſere Minifter find von der verdammten Dieutfchr 
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heit angeſteckt und begehren überall ihre fogenannte Gründe 
TichEeit. Auf Ehre! man hat mir einen Geſandtſchaftspo⸗ 
ften abgefchlagen! 

Schreckh. Est-il possible! 

Bar. Man hat mir — nicht einmal auf Sranzofifch mit 
einer gewiffen tournure — gefagt, es mangelten mir die 
Senntniffe. Mon dieu! ich fpredhe franzöfifh wie Chateau- 
briand, und weiß zu repräfentiren. Das übrige wurde fonft 
immer einem bürgerlichen Legations-Rath überlaffen. 

Schreckh. Helas mon ami! was hilft das Klagen! die 
fhönen franzöfifchen Zeiten kommen doch nicht wieder. Torloni 
hat frifhe Auftern bekommen, auch Aleatico. Sollen wir. früh⸗ 
ftüden? 

Bar. Va! wir wollen einem Paar Strobflafchen die Häffe 
brechen. Meine rau mag unterdeflen fehen, wie fie mit dem 
Alten fertig wird. Er ift im Stande, ihr Körners Gedichte 
vorzülefen.! 

Schreckh. Allons enfans de la patrie! (Beite ab.) 

(Der Vorhang fäNt.) 


Dritter Aect. 


Erfie Scene. 
Der Landrath uns Müller (eintretend). 

Laudr. (wicft die Serviette weg). So alfo geht's an vorneh- 
men Tafeln zu? — Nein, da lob' ich mir meine Hausmanns- 
Foft! Ein ſolches Mittageffen ift eine wahre Arbeit — unges 
fund obend’rein — und am Ende gar noch ekelhaft. 

Mal. Ein dreifaches Paradoron, das Ihnen doch wohl 
ſchwer zu beweifen werden möchte. 
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Laudr. Ganz; und gar nicht. Wie lange haben wir bei 
Tiſche geſeſſen? 

Mil. Eine Stunde. 

Lande. Wie viele Schüffeln haben wir gehabt? 

Müll, Wenigftens zwanzig. 

Landr. Alfo kommen drei Minuten auf jede Schüffel. 
In drei Minuten muß vorgelegt, verzehrt und der Teller ge- 
wechſelt fein. Ift das Feine Arbeit? — Wenn die Speife mir 
ſchmeckt, die ich eben vor mir habe, fo darf ich Fein Wort da- 
jwifchen mit dem Nachbar reden, ich muß den Teller mit 
den Augen hüten, fonft — huſch ift er weg! ift das Eeine Arbeit? 

Müll. Sch geftehe Ihnen, Herr Landrath, daß ich das 
ſchnelle Effen zu den angenehmen Sitten zähle. 

Landr. Eija, ih auch, aber Alles mit Maß. Ich weiß 
wohl, daß an manchen Orten es zum guten Ton gehört, eine 
halbe Stunde zwiſchen jeder Schuͤſſel verſtreichen zu laſſen, 
damit die lieben Gäſte das Genoſſene erſt verdauen mögen. 
Da wird fünf Stunden bei Tiſche geſeſſen, das iſt zum Ver⸗ 
zweifeln! Aber man kann das Gegentheil auch übertreiben. 
So mie die vornehmen Leute jegt zu Mittag effen, eben 
fo gut Eönnten fie mit Kourierpferden fpazirenfahren. 

Müll. Freilich ift die Mittelftraße überall die befte. 

Zander, So mein’ ih aud. Nun die Sefundheit — wie 
ſteht's mit der an folcher Tafel? — Cayenne-Pfeffer wird 
präfentirt, mit Soja die Brühe gewürzt; nady der Suppe ein 
hitziger Wein, nad) dem Braten ein dito, und beim Defert 
nody einer. Am Ende wohl audy Champagner , indeffen der 
Tiſchwein, der vor mir fleht, nichts taugt. Iſt das gefund — 
Durd Eis wird der Magen erfältet, und dann Liqueur ges 
trunfen, um ıhn wieder zu erwärmen, und Portwein mit’ 
Branntwein verfegt, und Kaffee mit Rum, und Thee mit 
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Rum, und Waffer mit Rum, und Plumpudding mit bren- 
nendem Rum! Wollt ihr mich denn in Rum erfäufen?! — 
Herr! ich fage Ihnen, der Rum — den man vor dreißig 
Jahren kaum dem Namen nady kannte, und der jeßt tonnen⸗ 
weis in jeder Wirthſchaft verbrauchte wird — der trocknet 
alle Rıbern aus und das Gehirn obend’rein. 

Müll. Sehr wahr. Allein wie ſteht's um Ihre dritte 
Behauptung? Sie müflen doch bekennen, daß Reinlichkeit 
und Eleganz in vornehmen Käufern berrfchen ? 

Lande. Freilich iſt man jeßt fo reinlidh geworden, daß 
man nicht zwei Speifen mit einerlei Meſſer und Gabel 
mehr effen Eann; hingegen wird am Ende ein Beder mit 
lauem Waffer vor jeden Gaſt geftellt, und jeder ſpuͤhlt ſich 
mit Reſpeckt zu melden den Mund aus. Nun, was meinen Sie? 
Gewährt etwa fo eine allgemeine Mundwäfche einen liebli- 
hen Unblif? — Wir Alten, zu unfrer Zeit, wir trugen 
die Reinlichkeit nicht zur Schau, wir meinten, das gehöre 
in's ſtille Kammerlein. Aber Alles wird jeßt zur Schau 
getragen! Bei meiner armen Seele! ich bin fo erfhöpft 
durch all die Wornehmigkeit, daß ich Erholung bedarf. 

Mil. Wollen Sie ein Stündchen fchlafen ? 

Zaudr. Nein, ich will in's Theater gehn. Das ift ein 
Vergnügen, das ich ſchon lang entbehren mußte. Was wird 
beute gefpieft? 

Mäu. Emilie Galotti. 

Landr. Das freut mich! Das Stück hat mir oft in mei⸗ 
ner Jugend hohen Genuß gewährt. Freilich fol es heutzutage 
nicht viel mehr gelten. Es gibt da Fein. Heren, Eeine Pro: 
pheten, Feine Zigeuner, und wie die perfonificirten Schickſale 
alle heiten; aber es iſt ein Verſtands⸗Kriſtall, mir Teudh- 
tet er tief in die Seele. Auf Wiederfeh'n, Herr Sekretär! ha⸗ 
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ben Sie Dank, daß Sie bei Tifhe ſich zu mir feßten, ich 
wäre fonft wohl früher noch davon gelaufen. — Noch Eins! 
fagen Sie dem Juſtizrath, es bliebe bei der Abrede: morgen 
früh um ſechs Uhr. Das ift noch ein Mann, der geht um 
ſechs Uhr an die Arbeit. Will's Gott! in einigen Stunden 
fol Altes abgethan fein, und, wenn mein Verwalter Wort 
bäft, fo bin ih morgen um diefe Zeit ſchon wieder ganz be= 
baglih in meinem eig'nen Haufe, und mich fol der Teufel 
holen, wenn ich einen Fuß wieder in die vornehme Stadt 
fege. (Ab.) 





Buweite Scene. 
Müller (allein). 

Wohl jedem Alten, der es fühlt, wenn er. nicht mehr 
in die heutige Welt paßt, und dem es Eein Opfer Eoftet, 
fi zurück zu zieh'n. — Allein warum ließ ich ihn geh'n? — 
er fhien bei der Tafel fo viel Sefallen an mir zu finden — 
er wurde einigemal recht herzlich — warum benußt’ ich diefe 
Stimmung nit, um ſogleich ihm Alles zu entdecken? — 
Freilich — noch ift die Poft nicht gekommen — mein Schicke 
fal nicht entfchieden — aber wenn fie auch Heute mir nichts 
bringe — fol ich ihn wieder abreifen laſſen, ohne meine 
Wünfhe, meine Hoffnungen ihm zu vertrauen! — Nein 
— noch diefen Abend — ih muß mich nur erft fallen — 
die doppelte Entdefung, die bei der Tafel mich über- 
rafchte, hat mich ganz verwirrt gemacht. Den fogenann- 
ten Reichsbaron hab’ ich erkannt; es ift derfelbe, ich kann 
nicht zweifeln. — Und der Ring an Philippinens Singer — 
Auch den hab’ ich erfannt — es ift mein eig’'ner Ring, ich 
trug ihn ja fo viele Jahre. — Wie das zufammen hängt, 
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mag Gott wiffen! ihre Züge find mir auch nicht fremd. — 
Sollte fie — ie warum nie? — wohl möglich — fie wäre 
ja nicht die Einzige — und ihr ganzes Benehmen — gewifle 
Heine Gewohnheiten — wahrlich fie iſt's! — Wunderbar! 
das Schidfal führt und wieder zufammen — fie wird erftatte 
sen — aber auch fih freuen — wie ich mich freue. 


Dritts Scene 
Edunard. Müller, 

Ed. Wo ift mein Dheim? 

Mäll. Unfere Tafel hat ihm nicht behogt; er iſt argerlich 
geworden und, um ſich zu zerſtreuen, in's Theater gegangen. 

SEd. Das thut mir leid — ich wollt ihn fragen — ich 
hätte ihn fo gern gefragt — 

MA. Die Frage ſcheint Ihnen am Herzen zu liegen? 

Ed. Am Herzen, im Herzen, auf dem Herzen. Nun, 
ich mache Fein Geheimniß daraus. Ich wollt’ ihn fragen, wie 
Philippine ihm gefallen ? 

Muͤll. Ohne Zweifel, fehr gut. 

Ed. Ja? meinen Sie? alfo gefällt fie Ihnen au? 

Mull. Allerdings. (Echerzend.) Ich kenne fie ſchon lange. 

Ed. Sie kennen fie fhon lange? 

Mal, Wenn ich nicht irre, ſe ſind wir ſehr genau bes 
kannt. 

Ed. Sehr genau bekannt ? 

MAL. Sie trägt nod einen Ring von mir. 

Ed. Herr Sekretär — 

Müll. Herr Baron? 

Ed. Es ik nicht wahr; es ift eine elenbe Prahlerei! 

Mull. (mit freundlicher Gelaſſenheit). Nun wahrhaftig, das 
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bat fi) noch Niemand unterflanden, mir zu fagen; doch meine 
Lage ift fo feltfam, daß ich nicht darauf antworten Fann. 
Ed. (hoͤhniſch). D antworten Sie! antworten Sie! 
MU. Wenn Sie wüßten — wenn Sie mich fennten — 
Sie würden das rafche Wort zurück nehmen. 
Ed. Glauben Sie das ja nit! Warten Sie lieber nicht 
darauf, daß ich's wiederhole. 
Müll. Ich muß darauf warten. 
Ed. Noch Einmal, Herr Sekretär — ich habe Sie für 
einen ehrlichen Mann gehalten — 
Mill. Sie dürfen mid kuͤhn auch Eünftig dafür balten. 
Ed. Haben Sie Philippinen genau gekannt ? 
Mau. Nicht lange, allein wir find in m ae Bezie 
hung mit einander geweſen. 
Ed. Wie verſtehen Sie das? 
Mull. In allen Ehren. 
Ed, Deutlicher! 
Müll, Jetzt nicht. 
Ed. Sie haben ihr einen Ring geſchenkt? 
Mäll. Ja. 
Ed. Und den trägt fie noch? 
Müll. Sa, 
Ed. Und that doch heute fo fremd gegen Sie? 
Müll. Werl fie mich nicht erkannte. 
Ed. Lächerliche Lüge! 
Müll. Herr Baron, hören Sie auf! Sie muſſen mir 
dieſe Beleidigungen doch nächftens abbitten. 
Ed. Herr! ih Ihnen abbitten? 
MM. Ganz gewiß — und bad — wii noch 
heute. (Ab.) 


Bierte Scene. 
Eduard (allein). 

Wie ift mir gefchehen! — fo war mir bei Hanau zu 
Muthe, als mein Kopf den Säbelhieb empfing und ich zu 
Boden flürzte. — So? — nein — fo niht — damals ver- 
Tor id mein Bewußtfein, wollte Gott, ich hätte ed nun auch 
verloren! Aber jedes feiner Worte ift in mein Herz gebrannt! — 
Sreili nur ein Sremdling — ein Abenteurer — Gott weiß 
woher — doch ein Lügner ift er nicht — wozu auch? — mie 
käm' er auf den feltfamen Einfall? — Nein, es ift wahr! er 
hat Philippinen genau gekannt — zwar in allen 
Ehren, fügt’ er hinzu — allein, was heißt dag? — waß 
kann e8 anders heißen, als: fie ift feine Braut gewefen?! — 
Er hat ihr einen King gegeben — den trägt fie noch — alfo 
Tiebt fie ihn noch? — ich Eomme von Sinnen über den ver- 
malebdeiten Ring! — So ift in Einem Augenblick der Tem⸗ 
pel meined Glücks, meiner Hoffnung, meiner Liebe zuſam⸗ 
men geftürge! Ach! ich hate’ ihn fo herrlich ausgefhmüdt! — 
ha! da ift fie! | 





Fünfte Scene. 
Julie. Philippine. Eduard. 

Jul. Kommen Sie, meine liebe neue Freundin, ſteblen 
wir und ans dem Getümmel. Ich habe Ihnen etwas Wich- 
tiges zu fagen. Hier find wir allein. (Sie erblickt Eduard.) Zivar 
nicht ganz allein, wie ich eben gewahr werde; doch um fo 
beffer. Herr Bruder, ich habe bis jeßt noch Beine Gelegenheit 
gefunden, deinen Auftrag auszurichten, nun aber will ich es 
thun. Geh’ oder bleib‘, wie es dir beliebt. 

Ed. Es ift recht gut, liebe Schwefter, daß du gezögert 
haft, denn nun iſt's vorbei. 


Sul. Wie? 

Ed. Ich überhebe dich der Mübe, 

Anl. Haft du fchon ſelbſt? — 

Ed. D nein — ich habe mich anders befonnen. 

Jul. Bruder, ich begreife dich nicht. 

Ed. Warum nicht? ich bin eine Mannsperfon und folg- 
lich fehr leicht zu begreifen. Die Unbegreiflichen muß man 
nicht unter unferm Geſchlechte ſuchen. 

Jul. Du ſetzeſt mich in eine unwuͤrdige Verlegenheit. 

Phil. (will fih entfernen). Ich will nicht ſtören. 

Jul. Bleiben Sie. Hier, wie uͤberall, wird es wohl 
am beſten ſein, die Wahrheit zu ſagen. Wen ſie beſchaͤnt, 
der rechte mit ſich ſelber. 

Ed. Wohlan, liebe Schweſter, ſage nur die Wahrheit. 
Ich wiederhole meine Bitte — ſag' ihr Alles — ich bleibe hier. 

Jul. (tiefe). Menſch, wenn ich nicht wüßte, daß du ve r⸗ 
liebt bift, fo würd’ ich dich für ver ruͤckt halten. 

Ed. Das wird fi finden. Rede nur. 

Anl. Liebe Freundin, diefer junge Mann, dem alle Glie⸗ 
ber zucken, indem er feine Augen fo brennend auf Sie hef⸗ 
tet — follten Sie nicht ſchon errathen haben, daß er Sie liebt? 

Phil. Er liebt mich? 

Sul. Er hat Sie freilich nur auf der Treppe, in der 
Kirche und Gott weiß wo fonft geſeh'n; er hat nie ein Wört- 
hen mit Ihnen gewechfelt; aber Sie wiffen ja, daß Amor 
die Zunge nicht immer braucht, wenn es ihm beliebt in einem 
Herzen Pla zu nehmen. Alfo glauben Sie mir, der ſtumme 
Kitter liebt Sie wirklich. 

Phil. Wirklich? — (Na einer Baufe) Verftellung bab’ 
ich nicht gelernt. Sie überrafchen mich fehr angenehm. 

Jul. Angenehm! Hörft du, Bruder! 
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Ed. Ich höre. 

Jul. Und ftürgeft nicht zu ihren Büßen? 

Ed. Allerdings — noch vor einer Stunde würde ich 
faut aufgejauchzt Haben — and jegt — mein ganzes Herz 
wallt über — glauben Ste mir — meine Schwefter hat 
wahr geredet — ich Tiebe Sie ſchon Tange im Stillen. 

Jul. Endlich iſt's heraus! 

Ed. Doch ehe ich meine Wünfche ganz auszufprechen mir 
erlaube — darf ich fragen — woher haben Sie diefen Ring? 

Phil. Diefen Ring? 

Ed. Sie erröthen? 

Phil. Das kann wohl fein. 

Ed. Und ſchweigen? 

Phil. Weil ich in der That Ihnen nicht ſagen kann, 
von wem ich ihn habe. 

Ed. Warum nicht? 

Vhil. Weil ich es ſelbſt nicht weiß. 

Ep. Sie ſcherzen. 

Phil. Bei Gott! ih rede wahr. 

Ed. Sehr fonderbar. Doch von einem Manne? 

Phil. Fa, von einem braven Manne. 

Ed. Mit dem Sie in befondern Verhältniffen geftanden? 

Phil. Sa, fürmahr in ganz befondern. 

Ed. (Sei Seite). Alfo hat er nicht gelogen. 

Jul. Was foll das heißen? 

Ed. Braucht's da noch einer Erklaͤrung? Wahrheitsliebe 
iſt deiner fchönen Freundin nicht abzuſprechen. Du ſiehſt doch 
wohl den Ring an ihrem Finger? Du haſt doch wohl gehört, 
daß fie felbft bekennt, von einem jungen Manne ihn zu haben. 

Sul. Zung? davon hört’ ih nichts. 

Phil. Allerdings, er war jung. 
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Jul. Vielleicht ein Bruder oder Vetter? 
Phil. Nein, mir gänzlich fremd. | 
Er. Run fo find wir ja im Klaren, ha! ha! ha! 

Phil. Herr Baron, ich darf Ihnen nicht ſagen, wie 
dieſer Ring an meinen Finger gekommen. Wenn ich es aber 
auch dürfte, nun wollte ich nicht. Ein Mann, der auf fo 
geringe Zeichen beleidigende Wermuthungen gründen Eann, 
hat mic) nie geliebt. Und ein Mann, der gegen ein fremdes 
Srauenzimmer folhen Argwohn fo bitter zu äußern ſich er= 
laubt, kennt nicht einmal die Geſetze des Woplftandes. (Sie 
verneigt ſich und geht.) 


Sechſte Scene. 
Julie. Eduard, 

Jul. Bift du rofend? 

Er. Ya, ich rafe! 

Sul. So erkläre mir doch — 

Ed. Das nennt fie ein geringes Kennzeihen! — 
ein Ring! — id bitte dich, Schwefter, was auf der Welt 
Fann einen Liebenden mehr zur Verzweiflung bringen, als 
ein fremder Ring an dem Finger der Geliebten? — Kreis 
lich — wenn man fie fiebt — wenn man fie hört — biefen 
jungfräulihen Stolz — diefe Zuverfiht der Unfhuld — 

Sul. Auch will ih ſchwören auf ihre Unſchuld. 

Ed. Aber der Ring! der Ring ift doch nun einmal da? 
Kein Bruder, Fein Vetter hat ihn ihr gegeben? ein junger 
fremder Mann! wie reimft du das mit der gerühmten Un⸗ 
ſchuld? ein Mädchen nimmt doch Feinen Rıng wie eine 
Blume vom Erften beften? 

Jul. Sage mir Loch vor allen Dingen, woher weißt du 
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Ed. Nun ja, ich will mir Gewalt anthun! ih will die 
verfluchte Sefchichte noch einmal wiederholen. Sie hat den 
King von unferm Gefretär. 

Jul. Unmögli! 

Er. Er hat es mir felbft geftanden. 

Sul. Er felbft? 

Ed. Er Eannte fie fchon lange. 

Sul. Befinne dih, Bruder! er fah fie ja heute zum 
Erftenmafe. 

Er. Ja, hier im Haufe. Allein er hat fie gefannt. 

Sul. Wo? 

Er), Das weiß ich nicht. Genug, die Sache ift außer 
Zweifel. 

Jul. Sie war freilid Tange abwefend, ich weiß nicht wo. 

Ed. Der Herr Sekretär weiß es recht gut. 

Aul. Das wäre abſcheulich! und er bewirbt ſich um mich! 

Ed. Er? 

Sul. Seine Liebe hat er mir geftanden. 

Ed. Ich brech' ihn den Hals! 

ul. Er ſprach von Hoffnung, die er nähren dürfe, von 
Umfländen, die fich entwickeln würden. — 

Ed. —9 — jage ihm eine Kugel durch den Kopf! 

Jul. Keine Uebereilung, Bruder. Es mag ſein, daß er 
ein Mann iſt — wie ihr leider alle ſeid — aber Philippine — 
fie ſcheint ſo ſittſam — 

Ed. Ha! ha! ha! ſie ſcheint — ganz recht! die Weiber 
ſcheinen! Sittſamkeit und Tugend, Liebe und Vertrauen, 
Alles iſt nur Schein an ihnen! Mit eben der Leichtigkeit, 
mit der ſie die Wangen ſchminken, ſchminken ſie auch ihre 
Seelen, wenn fie anders welche habev. Nur Eines iſt gewiß 
an ihnen — daß fie geboren find zu unfrer Qual! (Ab.) 
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Jul. Ah wie leicht Eönnte ich ihn parodiren! und weffen 
‚Schilderung würbe treuer fein? — Er hat mir einen Stachel 
in die Seele geworfen! 





Siebente Scene 
Baron Schrecdborn. Julie. 

Schreckh. Endlich, mein fchönes Fräulein, bin ich einen 
Augenblick entwifht. Bei Hermann und Walhalla! e8 wäre 
Fein Wunder, wenn Sie auf mid) zürnten. 

Jul. Warum follt' ich das? 

Schreckh. Ich ſcheine Sie zu negligiren, aber auf Ehre, 
es fheint nur fo. 

Jul. Ich hab’ es in der That nicht bemerkt. 

Schreckh. Es ift fehr beſchwerlich, den Cicisbeo der 
Mutter fpielen zu müffen, wenn man die Tochter liebt. 

Sul, Viel Ehre. 

Schreckh. Bei ber Tafel zum Erempel — nun Gie 
werben meine Augen verftanden haben? 

Jul. Wir faßen viel zu entfernt von einander, ich kann 
fo weit nicht fehen. 

Schreckh. Das ift Schade! ohne Ruhm zu melden, in 
ber Augenfprache bin ih Meifter. Ich habe eine Dame ger 
Fannt, welche die Gewohnheit hatte, aufzufchreiben, was 
meine Augen ihr ſagten, und ich verfichere Sie auf Ehre, fie 
traf ed von Wort zu Wort. Begreifen Sie das? von Wort 
zu Wort! denn eben darin liegt die Gewalt meiner Kunfl: 
ich drücke nicht bios unbeftimmte Gefühle aus, nein, ich 
diftire gleichfam die Worte, 

Jul. Es ift zum Erftaunen. 

Schreckh. Der Zufall führte mich einſt in ein Taub⸗ 
ftummen » Inftitut, in dem auch einige recht huͤbſche Maͤd⸗ 
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hen ſich befanden. Zum Unglück gerieth ich auf den Einfall, 
die Gewalt meiner Augenfpradhe an ihnen zu verfuchen. Es 
war blos Meubegier , bie ich hart gebüßt habe! 

Jul. Die armen Kinder verliebten fich ohne Zweifel? 

Schreckh. Alle miteinander! Umringt von diefen armen 
Geſchöpfen — da hab’ ih Töne hören müffen! — 

Zul. (bei Seite). Schwerlich Elangen fie fo widrig, wie 
mir bie feinigen. 

Schreib. Seitdem fchlage ich oft die Augen nieber. 

Jul. Sehr großmüthig, um alles Unheil zu vermeiden. 

Schreib. Was die Sroßmuth anbelangt, mein Sräu- 
lein, das ift eine Gewohnheitstugend. Es wäre Prahlerei, 
fi) folder Dinge zu rühmen, die einem gleichfam angeboren 
find. Oft hab’ ich freiwillig dem Glück der Liebe entfagt, um 
ben häuslichen Frieden nicht zu flören. 

Jul. (Hei Geite). Will mich denn Niemand von dem Nar- 
ren erlöfen? 

Schreckh. Alles Ding hat feine Zeit. Man ſetzt die Ehe- 
männer nur in Schredfen, fo lange das Herz noch frei iſt. — 
Ach! verſtehen Sie diefe Seufzer, mein Sräulein? 

Jul. Nein, Herr Baron. Auch die Seufzerſprache iſt 
mir fremd. 

Schreckh. Sraufame! Sie wollen ihn nicht verfteh’n. 
Ich ſchmachte in Ihren Seffeln. 

Zul, Es wird nur auf Sie ankommen, die Feffeln ab⸗ 
zufchütteln. 

Schreib. Hab’ ich denn noch Kraft und Willen?! — 
Da ift die junge Gräfin Saunders — ich war ſchon halb und 
halb mit ihr verfprocden — aber ed entftehe daraus, was 
da wolle, ich bin der Ihrige, mein Sräulein. 

XXXIX. 5 
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Jul. Bewahre der Himmel, daß ich meiner Freundin 
‚eine fo glänzende Eroberung rauben follte. 

Schreckh. Es ift gefchehen. Ich bin für die Gräfin un: 
wiederbringlich verloren. Zu Ihren Süßen ſchwör' ih — 

Aal. Pfui, ftehen Sie auf. Die Liebhaber Enien nur 
noch auf dem Theater. 

Schreckh. So laſſen Sie Ihr Herz den Plag mir ans 
‘deuten, der Fünftig meine Welt fein wird. 

Anl, Verzeihen Sie, Herr Baron, mein Herz ift eben 
jetzt in der übelften Laune. | 

Schreckh. Ihre Kälte bringt mi zur Verzweiflung! 
Was foll daraus werden? Sie wiffen, dab Ihr Großonkel 
‚gekommen ift, um unfere Berlobung zu feiern. Ich Eann Ihnen 
nicht helfen, mein Sräulein, Sie müffen noch diefen Abend 
bie Meinige werden. 

ul, Schwerlic. 

Schreckh. Meine Eyuipage, meine Livreen find fertig; 
der Brautfchmuck ift gefauft; bei Hofe murmelt man fchon; 
mein Sreund, der Kammerherr von Schmalbiß, hat ſich ſchon 
erboten, gleich nad der Wermählung Ihnen die Cour zu 
machen — Sie fehen, ich habe an Alles gedacht. 

Jul. Nur nit an den Eigenfinn der Braut. 


Adte Scene. 
Die Vorigen. Die Baronin. 

Schreckh. Gut daß Sie kommen, chere Maman! $räu- 
lein Zulie will nicht glauben, daß ihr Stündlein gefchlagen 
bat, und daß noch heute Ihr Segen und vereinen werde. 

Baronin. So ift ed mein Kind. Du brauchſt dich aber 
deßhalb nicht anders zu Eleiden, fonft hätte ich es dir ſchon 
früher gefagt. 
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Schreckh. Nicht doch! Sie bleiben, wie Sie find. 

Jul. Recht, Herr Baron, ich werde bleiben, wie ich bin. 

Baronin. Das foll wohl gar einen Doppelfinn enthal- 
ten? ich hoffe, mein Sräulein, Sie werben vernünftig fein. 
Hier ift von Rang und Stand, und folglich vom Gluͤck 
Ihres Lebens die Nebe. 

Sul. Ich bin ein deutfches —— ich habe die Deut⸗ 
ſchen aller Stände ſich erheben ſeh'n, und ſollte mein Gluͤck 
im Range fuchen? 

Baronin. Was fagen Sie zu diefer Gemeinpeit? fie ift 
ein Mädchen! — in unfern Tagen, Gott ſei's geklagt! wo fo 
manches Mädchen fih Fräulein titulirt — es find die 
wahren Schredtenstage! — macht diefes Fräulein ſich zum 
Mädchen! 

Schreckh. Facon de parler. 

Baronin. Und fpricht von Rang und Stand, als ob 
e8 leere Nußfchalen wären. 

Sul. Wenn auch nicht leere — doch nur Schalen. 

Baronin. Schäme dich einer ſolchen Revolutionsſprache. 
Die Verdienfte der Vorfahren find die Schale und unfer 
Stand der Kern. Darum verehre diefen alten Reichs⸗-Ritter, 
der zwar mebdiatifirt worden, allein Darum nicht minder aus 
jenen ehrwürdigen Zeiten ſtammt, wo noch das Fauftrecht 
den Abel zierte. 

Schreckh. Man fieht noch jegt die Trümmer von der 
Burg meiner Vorfahren auf einem Hügel dicht an der Land⸗ 
firaße. 

Baronin. Und du weißt, wie hoch das Mittelalter jegt 
geadhtet wird. 

Jul. Liebe Mutter, haben Sie mir nicht ſelbſt gefagt, 
5 % 
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daß, ohne die Einwilligung meines Oheims, ich Herz und 
Hand nicht verfchenken dürfe? 

Baronin. Leideriftesfo! Der alte Hageſtolz hat Schäge _ 
gehäuft, deren wir bedürfen, um den Glanz des Haufes zu 
erneuern. Allein zum Glück ift nun feine maflive Deutfchheie 
der Wächter feines Goldes, und, da der Herr Baron von 
Schreckhorn ſich als einen fogenannten beutfchen Mann be= 
wiefen bat, fo ift Fein Zweifel, daß — allein wozu dies Plau⸗ 
bern? Dein Vater hält feine Mittagsruh. Ich will in's Thea⸗ 
ter fahren. Du Eannft mich begleiten. 

al. Erlauben Sie, daß ich zu Haufe bleibe. Ich habe 
fo heftige Kopfichmerzen — 

Baroniu. D die hab’ ich auch, die hat der Onkel mir 
gemacht. Der tadelt Alles, dem ift nichts Deutſch genug. 
Doch nady deinem Gefallen. (Reife zu Schrechorn.) Ich glaube, 
es hat fie verdroffen, daß man neulich in der Loge mich für. 
ihre Schwefter gehalten. (Laut) Was meinen Sie, Baron, 
follte der erfte Act nun wohl zu Ende fein? 

Schreckh. (fieht nach ter Uhr). Sieben Uhr. Ohne Zweifel. 

Baronin. un fo ift ed eben Zeit. Ich liebe das Thea- 
ter über alle Maßen. Sreilih muß man eine Loge im erften 
Range haben. Sie willen wohl noch nicht, daß ich vormals 
feibft auf einem theätre de societe ganz artig fpielte? doch 
nur franzöfifch. 

Schreib. Auch ih, meine Onädigfte, in den fehönen 
Sahren, ald die deutfchen Höfe noch Fein Deutſch verftan- 
den. Ich habe unter andern ben Orosman gefpielt, und ich 
verfihere Ew. Gnaden, wenn ich die Worte ſprach: Zaire 
vous pleurez? fo ſchluchzte der ganze Hof und der Fürft rief: 
Bravo! Geide ab.) 
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Heunnte Scene 
Anlie (allein). 

Nun? — ich Tache nicht? — vor wenigen Wochen hätten 
diefe Albernheiten mich noch ergegt — nun bin ich aͤrger⸗ 
ih! — So ift der Menſch! auch fein Vergnügen hängt nur 
von feiner Stimmung ab. — Er kann nicht fagen: Heute 
will ich fröhlich fein; er muß erwarten, ob feine Nerven ihm 
fröhlich zu fein erlauben. — Aber wo bleibt die gerühmte 
Herrſchaft über uns ſelbſt? — Wir wollen’d einmal verfu- 
den. — Luftig, mein Fräulein! lachen Sie doch! — Was iſt's 
nun mehr, daß ein Mann, der mich intereffirte, meiner Theil- 
nahme unwürbdig erſcheint? — Alle Männer find Betrüger! 
wenn auch fonft in Handel und Wandel ziemlich ehrenfeft, 
unfer Geſchlecht betrügen fie doch. Wer das nicht weiß, iſt 
zu beklagen — und wer ed weiß, wen ed hundertmal vor= 
gepredigt worden — nun der hüte fi und lache! ha! ha! ha! 
— das Inſtrument ift verſtimmt. — Arme Julie! gefteh' es 
dir nur: Dieſes Mannes Trug hat dich um den Slauben 
an alle Männer gebracht, und mit dieſem Glauben ift die 
Hoffnung entflohen, burd Liebe jemals beglückt zu werden! 





Behnte Scene. 
Müller. Julie. 

Mäll. Sch ſuche Sie, meine Freundin — ich habe 
Briefe erhalten — ich bin außer mir vor Sreude! 8 meine 
Julie! nun darf ich Ihnen Alles entdecken. 

Zul. Mein Herr, ich verbitte mir die vertraulichen Be— 
nennungen. Wir find in jeder Ruͤckſicht einander zu ungleich, 
um folch eine Sprache zu rechtfertigen. Wenn Sie ein ehr- 
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licher Mann find, fo werben Sie in biefem Haufe Gelegen⸗ 
heit finden, Ihre Pflicht zu erfüllen. (Ab.) 

- Müll, Julie! — was foll das heißen? — um Gottes 
willen! (Er will ihr nach und findet die Thür verfihloffen.) Sie hat 
fi eingefchloffen — Bin ich denn verdammt, im Hafen noch 
zu fcheitern? 

(Der Vorhang fällt.) 





Bierter Act 
Erfie Scene. 


Jean mit Wein, und Peter. 

Sean. Komm Sie mir nur na, mein Freund; ier fein gut, 
in diefeChambre viel gut, aben Senfter auf die große place, 
dren gleich was paflır. 

Pet. Im Wohnzimmer der Herrfchaft follen wir trinken, 
ift das erlaubt? 

jean. Personne ne nous surprendra. Das eiffen auf 
Deutfch: wir werden nik fein überkerafcht.. 

Pet. Darf man denn hier thun was man will, wenn's 
nur die Herrfchaft nicht ſieht? 

jean. Excusez, mon ami. Sie fein nof ein dumm 
Zeufel. Das fein fo die Manier in die ganze Welt. Die vor- 
nehme Erren malen was beliebt, wenn der Fürſt nir werden 
fewahr, et par consequent, wir thun das nemlife, wenn 
unfere Erren nit fein Bewer: 

Bet. So? 

Jean. Eben fo maken junk Eerſchaft mit cher papa und 
chere maman, Eben fo mafen übfch Frau mit fein mari. 

Bet. Das nennen wir auf dem Lande Gottesvergeffen. 
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Jean. Kotzvergeß? Das fein ein curiod Wort. Allons 
mak Sie Eling Eling. (Er Röpt die @läfer an.) 

Pet. (trinkt). Der taufend, das ift ein Wein, mit Reſpekt 
zu melden, fo hat ihn kaum mein Herr im Keller. Wirft denn 
Sein Dienft fo viel ab, Musje, daß Er folhen Wein Eaufen 
Eann? 

Jeau. Sie fprek wie ein Savoyard, der da komm fum 
erften Mal auf den pont neuf. Was mein Err aben, das 
aben if auf. ZE trinken fein Wein, ik trafen fein fein Waͤſch. 

Het. Und das leidet er? 

Team. Was follen er maken? 

Det. Ihn zum Haufe hinausjagen. 

Sean. Oho! ik ſein ihm fehr nothwendik, wenn bie Bourse, 
das eiffen die Beutel, ihm fein leer, ik laufen fu alle Juden. 
SE fein auf befannt mit die jolies filles, uͤbſch Mädel. 

Pet. Was kann das Seinem Herrn nügen? 

jean. Butor! fein viel vernafelt. 

Het. Und wenn man uns bei diefem Eöftlichen Wein er: 
tappt? 

Jean. Die gnedik Frau fein im Theater. 

Bet. Aber der Herr Baron? 

Sean. Der alten Mittaks-Ruh. 

Bet. Um neun Uhr Abends? 

Sean. Und wenn er fein erwakt, fo lefen die kleine Su: 
fette ihm vor. 

Het. Wer ift denn die Eleine Sufette? 

jean. Fille de Chambre, übfches Rammermädchen von 
die Srau Baroneffe. 

Bet. Schickt fi) denn das? und was fagt benn die gnaͤ⸗ 
dige Frau dazu, mit Reſpekt zu melden? 
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Jeau. Die fagen nix, die fein vornehm. Aber mein Err 
fein auf poli, verſteh'n Si miE? 

Det. Nein, Sott fei Dank! ich verfteh’ Ihn nicht. 

Sean. Ah! si je voulois racönter tout ce que je sgais, 
tout ce que j’observe — wenn if wollten erfählen Alles 
was if weiß — j 

Het. Behalt’ Er es lieber bei fi; es wird doch nicht 
viel Gutes fein, mit Reſpekt zu melden. 

Sean. Muß fo fein ın ein vornehm Haus. 

Bet. Sag’ Er mir lieber, was nennt man denn fo in 
der Stadt vornehm? 

Sean, Der Sie mil fu avec attention: Wer fein vor« 
nehm, der müffen immer affektir ein Phyſiognomie Eanz ruhig 
und viel kalt — dürfen nir verwunder ſik was auf mak paffir 
— betraften Alles avec indifference, mir Kleikiltikeit — 
les objets de l’art, die Kunſtwerk, aben alles beffer Eefehn — 
Iaffen die Erzen nir tufchiren und das vornehm Auf dürfen 
nir werden naß, jamais! jamais! das fein unſchicklick — 
dürfen maken amour et amitie, Freundſchaft und Liebe, 
mais — nir ferkeffen die dehors, nik fu fertraulif, das fer 
Femein — müffen alle Dienft empfangen als verflukte Schul- 
digkeit, ja nir banken — das Eroffenachläffig betraften, mais — 
meltre un grand prix aux bagatelles, Eroß Werth auf Kleini- 
Eeiten, — nir kümmern fit um Ordnung in ihr Aus oder 
um Elein Kınd — mafen Schulden, befahlen nir, fein aber 
protecteur, verfpreden viel, alten wenik — et voila das 
fein vornehm. 

Pet. Daß Gott erbarm’! ei, fo hol’ der Teufel den 
ganzen Kram! 

Sean. Sprek Sie nir von der Teufel, der fein auf wies 
der vornehm Eeworden. 
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Wet. Ich babe immer gehört, die vornehmen Leute 
glaubten gar nichts? 

Sean. Das fein vorbei, jet Elauben wieder Alles. Mon 
ami, nur vier Wok profitir Sie von mein Bocidte, if 
werd Sie fchleifen,, IE werd Sie lecken, Sie foll werben fo 
kluk wie ein Page. 

Het. Ich bedanke mich. 

Sean. Wir wollen trinken auf die Bruͤderſchaft. 

Bet. Das wollen wir bleiben laflen. 

Sean. Wiflen Er auf, Monsieur Peter, daß if fein 
valet de chambre, und daß ik mafen Ihm Erofle Ehr, wenn 
ik trinken mit Ihm auf die Brüberfchaft? 

Bet. Wir haben auf dem Lande eine eig'ne Art von 
Ehre, mit Nefpekt zu melden. 

Sean. Er ftellen ſik viel okmüthik, aber tE aben fchon 
keört, Er aben auf ein uͤbſch Frau. 

Het. Meine Srau ift recht hübfch, o ja- 

jean. Er ätten follen mitbringen, 

Det. Mitbringent Warum nicht gar! fie ſollte wohl 
bier vornehm werden? 


Sean. Ha! hä! HA! if aben längft Eemerkt, waram Er 


aben die faveur von Sein alte Err. 

Det. Weil ich ein ehrlicher Kerl bin. 

Sean. Weil Er aben ein uͤbſch Frau. 

Det. Herr Kammerdiener, Er ift ein Flegel. 

Sean. Fi done! wer wird fprefen fo grobe Wort? 

Bet. Auf dem Lande find wir nicht vornehm, wir wiſſen 
auch die Worte nicht fonderlich zu feßen, und wenn ein un⸗ 
verfchämter Kerl nicht Nefpekt vor unfern ehrlichen Frauen 
bat, fo nennen wir ihn ohne Lmfiände das erflemal einen 
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Zlegel! wagt Er es aber zum zweiten Male, fo fegt es 
Prügel, mit Nefpekt zu melden. Merk’ Er ſich das. (Ab.) 
Jean (allein). Das fein viel Deutfh. Mais grace & 
dieu le tems est passe, wo man mak fortune mit die 
deutfch Grobheit. Ab fie wohl kemeint die arm Deutfch, weil 
fie ab die Ehr Eehabt fu flaE die Franzos, fie fol nu kuͤnftik 
aben ein deutſch Vornehmikeit? wird fein nix, bleiben doch 
alles wie fuvor. — Ih dre der Eyuipage von Madame la 
Baronne arriviren aus der Spektakle — nu fein nothwendik 
fu avertir Monsieur le Baron, qu’ il finisse la lecture 
avec Mademoiselle Susette. (Ab.) 


j Bweite Scene. 
Der Laudratb. Die Baronin. Baron Schreckhorn. 


Lande. Aber fage mir um's Himmels willen, warum 
kommſt du denn fo fpät in's Theater? ed war ja mitten im 
zweiten Acte. 

Baromin, Lieber Onkel, vornehme Leute Eommen nicht 
früher. 

Landr. Warum denn nicht? 

Baronin. Weil ed ausfehen würde, ald ob fie des Zeit⸗ 
vertreibes bedürftig wären, oder als ob fie ihr Mittags: 
brot wirklich zu Mittag gegeffen hätten. 

Lande. Nun, wenn man das Mittagsbrot durchaus zu 
Abend effen muß, und folglich nicht zu rechter Zeit in's 
Theater Eommen kann, fo follte man doch wenigftens Teife 
herein treten, fi Teife niederfeßen und Niemanden in 
feinem Vergnügen flören. Aber du! daß Gott erbarm'! ich 
babe mich fo gefhämt, daß ich das Schnupftuch vor die 


75 
Naſe hielt, weil ich dachte, man würde es mir an der Nafe 
anfeben, daß ich dein Oheim bin. 

Baronin. Ich wüßte doch nicht — 

Lande. Haft du nicht fchon draußen vor der Loge fo laut 
gefprochen, daß man's im ganzen Haufe vernahm? Biſt du 
nicht herein gefahren, wie ein Sturmmwind? haft weder vom 
Publikum noch vom Theater Notiz genommen, haft mit dei- 
nem Operngucker die Logen gemuftert, hiehin genickt, dort- 
hin geläcdhelt, dann wieder mit dem Herrn da ganz laut 
geſchwatzt? — es war ein Skandal! — im Parterre wurde 
einige Mal gezifcht, aber du Eehrteft dich gar nicht daran. 

Baronin. Mein befter Obeim, alles das iſt ja der Ton 
ber großen Welt, den muß man beobachten, fonft wird 
man nicht bemerkt. 

Landr. Und wenn ihr fo fpät Eommt, fo verliert ihr 
ja die Erpofition ded Stücks. 

Baronin. Um fo mehr ift zu bewundern, daß wir den⸗ 
noch competente Richter find. 

Lande, Alſo nehmt. ihr euch wohl gar heraus, über 
das Stüf zu urtheilen, wenn ihr gleich die erften Acte 
nicht gefehen habt? 

Baronin, Warum nicht? e eine einzige Scene verräth 
den Meifter wie den Stümper. 

Lande. Danke du Gott, daß ich nicht Polizei-Meifter 
bin, ich ließe dir die Loge vor der Naſe zufchließen. 

BSaronin. Am Ende haben Sie wohl gar mit gezifcht ? 

Lande. Das hab’ ih auch von ganzem Kerzen. Doch 
ich fehe ſchon, in euren Kramläden ift Alles zu haben, nur 
Fein Wafchwafler für die Mohren. Ich denke, wir geh'n 
nun zu Bette. . 
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Baronin. Zu Bette? ha! ha! ha! nun nimmt ja ber 
eigentliche Tag erft feinen Anfang. 

Lande. Der Tag?! um zehn Uhr Abends? 

Baronin. Nun verfammelt man fih bier zum Thee. 

Landr. Alfo ruft bei euch der Nachtwächter zum Thee? 

Baronin. Nah Mitternacht wird foupirt. Ä 

Landr. Und dann? 

Baronin. Dam werden die Spielpartien geendigt, 
und gegen Morgen führt Jedermann nach Haufe. 

Landr. Eine faubere Wirchfchaft! Ihr gleicht den Fle⸗ 
dermäufen, von denen auch Niemand weiß, wozu fie auf der 
Welt find. 

Baronin. Ein Jeder bleibe in feiner Sphäre. 

Landr. Die eurige ift hoch, wie die, in ber fih Hagel 
und Schnee erzeugen. Nimm es mir nicht übel, morgen früh 
pad” ih auf. 

Baromin. Es wird mich fehmerzen, doch Ihre Ruhe 
ift mir heilig. Nur bitte ich, Tieber Oheim, zu der Vermaͤh⸗ 
Iung meiner Kinder Ihre Einwilligung, Ihren Segen zurüd 
zu laſſen. Sie wiffen, wie zärtli wir Sie lieben und vers 
ehren; &ie find das Haupt der Familie. 

Landr. Ja ja, ich weiß, ihr habt allen Reſpekt — vor 
meinem Beutel. 

Baronin. Fi donc, lieber Oheim! dergleihen ſagt 
man nicht. 

Schreib. Wenn ih auch meine Bitte wiederholen 
dürfte — Sie wiffen, Herr Landrath, ich bin ein deutfcher 
Mann. 

Lande. Ich weiß. Sie haben die Brüde bei Leipzig ges 
fprengt; Bie haben unfern alten Blücher unter feinem Gaule 
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beroorgegogen. Das find Verdienſte um das Vaterland. 
Große Verdienfte! Aber wie iſts denn mit Eduard? was 
habt ihr dem zugebacht? 

Baroniu. Sie wiffen ja, das Sräulein Donnerfels. 

Landr. Ich habe nicht die Ehre, fie zu Eennen. 

Baronis. Sie tanzt den Shawltanz wie ein Engel; 
fie fpielt Concerte auf der Harfe. 

Landr. Sonft nichts? 

Baronin. Sie deklamirt den Monolog aus der Jung⸗ 
frau von Orleans zum Entzücen! 

Lande. Sonft nichts? 

Baronin. Ihr Vater iſt Oberfammerherr. 

Landr. Sonft nichts? 

Baronin. Unfer durchlauchtigſter Fuͤrſt fogar würdigt 
fie einer beſondern Aufmerkſamkeit. 

Landr. Du kennſt meine Schwachheit: ich frage nicht 
darnach, ob ſie in eurem vornehmen Zirkel glaͤnze, ſondern 
ob ſie dem Vaterlande Ehre mache! 

Baronin. Nun allerdings. Der Engländer iſt ſtolz auf 
feine Lady Hamilton. 

Landr. Wer ift die Lady Hamilton? 

Baronin. Sie Eennen nicht die Attitüden ber ar 
Hamilton? 

Landr. Attitüden?! daß Gott erbarm’! Deutfchland war 
in einer verdammten Attitüde; wer da heraus geholfen hat, 
ben muß man ehren. — lleberdied — mid) dünkt, der Shawl⸗ 
tanz habe deinen Eduard nicht bezaubert. Auch habe ich hier 
zuvor nody Allerlei in's Meine zu bringen. 

Baromim (leife zu Schredhorn). Er meint ohne Zweifel 
das Teftament. (Lant.) Ja, lieber Oheim, thun Sie das doch 
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ja recht bald. — — Kommen Sie, Baron, wir wollen indeflen 
überlegen, wie für diefen Abend die Partien zu arrangiren find. 
Schreckh. (gu dem Landrath). Erlauben ai mir einen 
deutfhen Haͤndedruck. 
Landr. Recht gern. (Er drückt ihm die Kant.) 
Schreckh. (mit dem Austrud bes heftigen Schmerzes). Bacre 
dieu! (Ab mit ver Baronin.) 





Dritte Scene 
Der Landrath (allein). 

Ein deutſcher Held, und kann nicht einmal einen deut- 
fchen Händebrud vertragen? — Ich weiß nicht, warum der 
Menfch mir nicht gefällt? — vielleicht nur, weil mir Alles 
hier zuwider iſt. — Bin ich denn wirklich erft zwölf Stunden 
hier? Es Eommt mir vor, als ob ich wenigſtens ſchon einen 
Monat vom Haufe wäre. — Einfürmigkeit! du holde Betrie⸗ 
gerin! in deinen Armen ſchwinden die Stunden als hätten 
fie Flügel! — Auf dem Lande ift die Zeit fo rein ald die 
Luft; man merkt nicht eher, wie behaglih man in beiden 
lebt, bis man einmal in der Stadt die Zeit langweilig ver- 
fchwenden und die Dünfte verſchlucken muß. 





Bierte Scene. 
Der Landrath un Hans Lutter. 

Laudr. Ah fieh da, mein lieber Verwalter! If Er 
glücklich herein gekommen? ich hab’ Ihn, weiß Gott, mit 
Sehnſucht erwartet. 

Lutt. Und ich, Ew. Gnaden — ich habe mich dermaßen 
nach Em. Gnaden und nach dem lieben Vieh, und nach der 
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ganzen Wirthſchaft gefehnt, daß mein Bauch zufammen 
gefchrumpft ift, wie eine Pflaume im Backofen. 

Lande, Wie wollen ihn ſchon wieder ausftopfen. Es gibt 
ja noch Märzbier in unferm Eiskeller. Nun, wie ſteht's auf 
weinen Gütern in Sachſen? 

Eutt. 3 nun, fo fo, guädiger Herr. So gut find wir 
nıcht abgekommen, wie hier zu Lande. Der Feind hat dort 
eine tolle Wirthfchaft getrieben. 

Bande. Freilich, ſolche Oberſten, wie hier bei und einer 
im Quartier gelegen, die find felten. 

Lutt. So felten, als der liebe Sonnenfchein im Novem⸗ 
ber. Dafür werden fie aber auch im Himmel ganze Geſchwa⸗ 
der von Engeln kommandiren. 

Laudr. Er har nichts von ihm erfahren? 

Lutt. Keine Syibe. 

Landr. Mein ehrlicher Verwalter ıft fonft ein ganz 
gefcheiter Mann, aber daß Er Monate lang mit einem fo _ 
edlen Krieger unter einem Dadye leben Eonnte, ohne deffen 
Namen zu erfragen, das war doch ein bischen dumm, nicht 
wahr ? 

Lutt. Mit Verlaub, gnädiger Herr, dumm bin ich frei: 
Ih, nur in der Wirthſchaft nicht; und ich denke immer, es 
wäre fchon gut, wenn Jeder nur das Seine recht ordentlich 
verftände. — 

Landr. Da hat Er Redt. 

Lutt. In allem Uebrigen darf unfer Einer jchon ein 
bischen dumm fein. Die Herren in der Stadt verftehen frei: 
ich Alles, aber von Allem nicht viel. Nun, fo bin ich denn 
auch nach meiner Weife dumm gemwefen, und habe den Herrn 
Oberſt nicht gefragt, wie er heiße, ob er ſchon täglich vecht 
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liebreich mit mir gefprochen hat. Aber wenn Ew. Gnaben 
damals auf dem Gute gewefen wären, ich glaube, Sie hätten 
ed auch vergefien. Das war ein Zreiben den ganzen Tag! 
Bald mußte Brot, bald Heu gewogen werden, bald Gras 
gemäht, bald Holz gefällt oder Branntwein ausgemeflen 
werben. Die Herren in den bunten Nöcen hatten ſtuͤndlich 
neue Bedürfniffe, und waren mitunter recht grob. Nun, da 
mußte unfer Einer ſchon zufrieden fein, wenn er in allen 
Nöthen fi an den Herrn Oberſt wenden durfte, mochte der 
Herr Oberft heißen, wie es ihm beliebte. 

Zander. Aber ich fchrieb Ihm doch, Er follte fragen — 

Lutt. Ya, ald Ew. Gnaden mir fchrieben, da war er 
ſchon fort. 

Lande. Wenigftend hatte Er doch beim. Abfchied, als 
Ihm ber Oberft den Wandſchrank übergab — 

Lutt. Ach gnädiger Herr! als feine Pferde ſchon geſat⸗ 
telt waren, und er mich vor den Wandſchrank führte, und 
ich das viele Gold und Silber unangerührt wieder fah, da 
war ich fo verbläfft — Gott verzeih’ mir die Sünde! — ich 
ftand da wie ein Landmann, der, nad einem grimmigen 
Hagelwetter, hochbeträbt hinaus auf's Feld gefchlichen ift, 
um den Sammer zu beſchauen, und plößlich gewahr wird, 
daß die Hagelwolke fein Feld verfchont hat. Ich merkte nicht 
einmal, daß ich das Maul aufgefperrt hatte, bis mir von 
oben herunter eine Thräne hinein lief. Da Eehrt’ ich raſch 
mich um, und wollte dem braven Herrn danken, aber der 
fprengte fchon zur Pforte hinaus. 

Lande, Ich fehe wohl, es bleibt mir Bein anderer Weg 
ihn zu erkundigen, als die Zeitung. 

Lutt. Auf unfern Gütern in Sachſen, da haben bie 
Geinde ganz anders gehauft, Kein Vieh, Fein Saatkorn. 
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Landr. Er hat doch gleich wieder angeſchafft? 

Lutt. Freilich, nach Ew. Gnaden Befehl. Du lieber 
Gott! die Leute meinten, ed käme ein Engel vom Himmel 
herunter, als ich mit dem vollen Beutel unter fie trat. 

Landr. Gibt's auch Invaliden dort? 

Lutt. D ja, wo wären die nicht zu finden? 

Laudr. Für die ift doch vor allen Dingen geforgt? 

Lutt. Die leben wie in Abrahams Schoofe. 

Lande. Mein guter Verwalter, ein Krüppel hat im- 
mer ein hartes Lager, wär's auch in Abrahams Schooße. 

Lutt. Freilich wohl. 

Landr. Hat Er auch von meinem Advokaten wegen 
des Grenzprozeſſes Auskunft erhalten? 

Lutt. Der Prozeß ift verglichen. 

Zaudr. Defto befler! 

Zutt. Der Advokat meinte, Em. Gnaden hätten zu 
viel nachgegeben. 

Landr. Wer einen Prozeß los wird, der hat immer 
gewonnen. Ich hätte zum Erempel noch einige Tage in der 
Stadt bleiben und in Akten mich vergraben müffen; nun 
Eann ich ſchon Morgen wieder hinaus in’d Freie. 

Lutt. Juchhe! die Tiebe Heimath! ih muß Em. Ona- 
den doch erzählen — 

Laudr. Stille! ich höre Jemand Eommen. Bleib’ Er 
nur. Sch gehe bald zu Bette, dann foll Er auf mein Zim⸗ 
mer mich begleiten und mir noch ein Stündchen vorplaudern. 

Lutt. (tritt zuruͤch. 
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Fünfte Scene 
Müller. Die Borigen. 


Müll. Herr Landrath, ich fuhe Sie — und komme zu 
Ihnen mit ſchwerem Herzen. 

Laudr. Mein lieber Herr Müller, die Leute mit ſchwe— 
rem Herzen find mir nur dann willfommen, wenn ich bel: 
fen Eann. Allein das möchte mit Ihnen wohl — der 
Fall ſein. 

Miill. Sie Eünnen mich ſehr gluͤcklich en 

Landr. Glücklich machen? das ift noch mehr als helfen. 
Laffen Sie hören. 

Müll. Ich liebe Fräulein Julie, Ihre Nichte, 

Landr. So? 

Mau. Ich wuͤnſche fie zu heirathen. 

Landr. Das verfteht fih. Wenn man liebt, fo will 
man aud) heirathen. Aber — 

Müll. Sch bin Fein Bürgerlicder. 

Landr. Nicht? 

Müll. Ich ſtamme aus einer guten Zamilie. 

Landr. Gut Eönnen die Familien auch fein ohne von, 
Darauf deutete mein Aber nicht. Doch bin ich auch der Mei: 
nung, von alter Sitte müffe man nicht weichen, wenn nicht 
befondere Gründe vorhanden find. Alfo, Sie find ein Edel: 
mann. Das will ich vor der Hand glauben. Aber fennen Sie 
auch die Werhältniffe hier im Haufe? wiſſenSie auch, daß 
Julie fchon halb und halb dem Reichsbaron zugefagt wurde! 

Müull. Ich weiß es. 

Laudr. Und daß er bei Leipzig die Brüce gefprengt 
bat? 


MAL, Nein, das weiß ich nicht, und glaub’ ed auch 
nicht. 

Laudr. Er wird ed freilich erft beweifen müflen. Aber 
wenner ed nun beweiſ't? 

MAL. Nimmermehr! 

Laudr. Und wenn auch nicht, was haben denn Sie für 
Deutfchlands Rettung getban? Denn daß Sie ein Edelmann 
find, ift mir nicht genug, wenn Sie auch in gerader Linie 
von, Sem, Kam und Japhat abflammten. 

Mull. Herr Landrath, ich ehre von Herzen Ihre va- 
terländifche Geſinnung, aber muß man denn gerade für das 
Vaterland gefochten haben, um fagen zu dürfen, man habe 
ihm genügt? 

Landr. Sie fpredhen das Wörtchen für mit ſolchem 
Nachdruck aus, ald ob Sie meinten, man Eönne auch gegen 
dasſelbe fechtend, ihm nüglich geweſen fein. 

Müll. Und wenn ich das vorgebe? 

Lande. So — würde ih Sie verabfheuen! 

Mull. Doc zuvor mich hören ? 

Lande. (Higig). Nein! — nein!— (Eich faflend.) Doch ja, 
hören muß man Jedermann. | 

Mull. Als meine deutfhe Heimath den fremden Herrn 
aufnehmen mußte, war ich ein armer Offizier — 

Landr. Sie hätten demnach fortgehen follen. 

Müll. Auch würde ich es gethan haben, wenn nicht 
zwei bilffofe Schweftern, beide noch Kinder, von meinem 
kargen Solde hätten leben müflen. Ich blieb, und tröftete 
mich mit der Ueberzeugung, daß nicht blos der ein Wohl: 
£häter feines Vaterlandes wird, der ihm Gutes thut, fon- 
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Vandr. Welches Böoͤſes haben Sie verhütet? 

Müll. O viel, recht viel! mein Bewußtfein gibt mir 
diefes Zeugniß. Sch habe Dörfer und Städte von ben Flam⸗ 
men gerettet; ich habe manchen Unglüdlichen in Breiheit 
gefegt, wenn er durch ein raſches Wort vielleicht den Tod 
verwirkt hätte; ich habe manchem Water feinen Sohn, mans 
cher Mutter ihre Tochter, manchem Landmamn feine Habe 
erhalten. Ich trage das frohe Bewußtſein in mir, daß Tau⸗ 
ſende mich im Stillen ſegnen, wenn fie auch nicht einmal 
meinen Namen wiſſen. 

Laubr. Dad wäre allerdings recht gut und loͤblich, 
aber — nehmen Sie mir’s nicht übel — ich Berne Sie wicht, 
und Eann doch Ihrem bloßen Worte nicht trauen. Wer ver: 
bürgt mir die Wahrheit Ihrer Behauptung ? 

Lutt. (ver Mällern nach und nach erkannt hat). Ich, ghädiger 
Herr! 

Landr. Er? 

Lutt. Das ift ja der Herr Oberft, den wır fuchen. Sch 
hab’ ihn gleich erkannt. 

Müill. Sieh’ da, der ehrliche Verwalter von Sollingen. 

Lutt. Der bin id. 

Landr. Iſt es möglich! Sie find der Mann, bem ich 
die Rettung meines halben Vermögens, und, was mehr if, 
die Schonung meiner Bauern verbanke? 

Müll. Ih war fo glüdlih — 

Landr. Und beſuchten mich auf Sollingen und ließen 
Fein Wort verlauten! 

REN, Wozu das? 

Landr. Herr! nun glaube ich Ihnen Alles, und danfe 
Ihnen, daß Sie auf meine alten Tage noch ein Vorurtheil 
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bei mir ausgerottet haben. Sa, wer fo bem fremden Hertz 
feher diente, der hat auch dem Vaterlande gedient. 

Lutt. Mit Erlaubniß, Herr Oberft, mein gnädiger Herr 
bat mich einen dummen Teufel genannt, weil ich nach Ihrem 
Mamen nicht gefragt. Lieber Gott! ich meinte, ed wäre 
fhon genug, daß er im Himmel angefchrieben fteht. Aber 
zweimal foll man doch nicht dumm fein. Ich bitte mir Ihren 
Namen aus. 

Mull. Sch Bin der Graf von Dörenfels. Als mein Va⸗ 
terland jauchzend feinen alten Herrn wieder aufnahm, durft 
ich leider meinen Jubel nicht in ben meiner Landsleute mi- 
ſchen, mußte flüchtig werden, weil mein Betragen zweideutig 
gefchienen. Es dem guten Fürften in das rechte Licht zu ftellen, 
mußt’ ich meinen Verwandten überlaffen, und indeflen unter 
fremdem Namen eine Sreiftatt ſuchen, die ih, mit Verluft 
meines Herzens, bier im Haufe fand. Endlich hab’ ich heute 
Briefe erhalten, die meines Zürften Gnade mir verkünden. 
Ich darf zurückkehren, werde wieder angeftellt, und habe nur 
noch Einen unbefriedigten Wunſch — 

Lande. Unbefriedigt? Taufend Sapperment! ich drehe 
Julien den Hals um, wenn fie nicht in Ihre Arme fpringt. 
Ya, Herr Graf, indem ich Sie von ganzem Herzen als mei- 
nen Meffen umarme, trage ich nur eine Schuld ab, eine 
heilige Schuld ! 

MU. Aber ich bin arm! 

Landr, Gehört denn nicht mein halbes Vermögen 
Ihnen? Ste durften ja nur nehmen, nur aufpaden, wie 
hundert andere gethan. Weder Huhn noch Hahn hätte dar- 
nach gefräht, 

Müll. Sie machen mich unausſprechlich glücklich! 
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Landr. Ich thue nur meine verfluchte Schuldigkeit. 
Aber Julie wird Sie glücklich machen. Sie ift ein gutes 
Kind. Holla! da fällt mir eben ein: fie fprach heute mit mir 
von einer getroffenen Herzenswahl, die fie noch zu nennen 
ſich fhämte? Da meinte fie ohne Zweifel den bürgerlichen 
Herrn Sekretär? 

Müll. Ich fhmeichelte mir noch vor Kurzem, ihr nicht 
gleichgiltig zu fein. 

Landr, Ha ha! die Ohren haben ihr geklungen. Da 
kommt fie eben, und auch ihr Bruder. Defto beffer. 


Schfle Scene, 
Eduard. Zulie. Die Vorigen. 

Landr. He da, Kinder! hier ift gute Zeit! Der alte 
brummige Obeim will heute einmal recht fröhliche Gefichter 
um fi ſchauen. Ihr ſollt eure Herzgeliebten haben! Du, 
Eduard, die hehre Jungfrau da oben, und du, Julie, diefen 
braven Mann. 

Ed. Verzeihen Sie, lieber Oheim, ich mag Philippinen 
nicht. 

Lande, Nicht? warum nicht? 

Ed. Fragen Sie nur diefen Herrn. 

Jul. Und ich mag diefen Herrn nicht. 

Lande, Ei! warum nicht? 

Jul. Fragen Sie nur ihn feldft. 

Landr. Habt ihr Beide plöglich den Verſtand verloren ? 
(Zu Müller) Wiffen Sie mir zu erflären — 

Müll. Ich verftehe nur halb. 

Ed. Nun, diefer Herr hat Philippinen fehr genau ge= 
kannt; fie trägt fogar einen Ring von ihm. 
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Jul. Nun wiffen Sie auch meine Gründe. Diefer Herr 
hat fih um mich beworben, während er noch an eine andere 
gefeflelt war. 

Müll. Ah, nun verfteh’ ich. 

Zander, Aber idy ganz und gar nicht. Herr — ‚id 
traue Ihnen alles Gute zu — 

Er. um Jul. Graf? 

Landr. Der Oberſt Graf von Dörenfeld. Derfelbe 
Dberft, von dem ich euch oft erzählt, der Schußengel meiner 
Bauern, mein Wohlthäter. Doch das jegt bei Seite. Herr 
Graf, ich kann Ihnen nicht helfen, Sie werden fich verthei- 
digen müflen. 

Müll. Gern, aber nur in Philippinen Gegenwart. 

Landr. Wenn fie nur noch nicht zu Bette gegangen if. 
Mein lieber Verwalter, geh’ Er einmal hinauf, eine Treppe 
höher, da wohnt ein Juſtizrath, deffen Tochter bitte Er in 
meinem Namen ein wenig herunter zu Eommen. Sage Er 
nur, e8 wäre Semand Fran geworden. Wenn fie eine Ader 
von ihrer Mutter hat, fo kommt fie gewiß. 

Lutt. Sch will's ſchon ausrichten. (96.) 





Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Lutter. 

Landr. Im Grunde ifl’8 ja nicht einmal gelogen, denn 
ihr Beide fcheint mir ziemlich Eranf, — Nun, wovon reden 
wir denn unterdeflen ? vom lieben Wetter? — eure Gefichter 
deuten auf Sturm und Wegen. 

Ed. Herr Graf, wir haben noch etwas mit einander 

auszumachen. 
| Müll. Es wird gefheh’n, wenn auch nicht fo, wie. Sie 
jet denen. 
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Landr. (zu Julien). Und du? haft du nichts mit ihm aus- 
zumachen ? 
MAL. O ich weiß, daß Fräulein Julie in menigen Mi⸗ 
nuten mich freundlicher anblicken wird. 
Anl. Herr Graf, Sie fcheinen Ihrer Sache fehr gewiß? 
MAN. Könnt’ ich Ihnen fonft fo frei in's Auge ſeh'n? 
Jul. O was können die Männer nicht! 


Adte Scene. 
Philippine, Die Vorigen. 

Phil. Sie haben befohlen — 

Landr. Gebeten, liebes Kind, gebeten. Ihre Gegen- 
wart foll hier nothwendig fein. Nun, Herr Graf, reden Sie. 

Mall. Auf dem Schlachtfelde bei Lügen Tan ich ſchwer 
verwundet, mußte jeden Augenblick erwarten, den Kofafen in’ 
die Hände zu fallen und von ihren Piken den Gnabenftoß zu 
empfangen. Ich feufzte laut und ſchmerzlich, ald eben ein 
freiwilliger Säger an mir: vorüber eilte. Er blieb ſteh'n, warf 
einen mitleidigen Blick auf mich, rief einen Kameraden aus 
der Serne, trug mich mit deffen Hilfe zu dem Pfarrer eines 
nahen Dorfes, empfahl mich deflen Pflege, und Fam fogar 
nad) einigen Stunden , troß der Gefahr, die ihn umringte, 
noch einmal wieder, um mir eine Flaſche Wein zu bringen, - 
die er erbeutet hatte. Eine Flaſche Wein! damals ein Schag! 
auch wollt” ich ihm Alles geben, was ich bei mir trug, ed 
war nicht wenig. Er hätte e8 mir nehmen Eünnen, allein 
nicht einmal ald Geſchenk war ich im Stande es ihm auf: 
zudringen. Mur einen Eleinen Ring empfing er zum Anden- 
fen und verfchwand. 

Alle (außer Philippinen, vie in holder Beſchämung te ſteht). 
Einen Ring? 
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Müll. Diefen Ring erblickte ich heute an diefer Hand 
(auf Philippinen deutend) und zugleich alle Züge meines Retters, 
Die ſich tief in mein Herz gegraben. Sie find der junge frei- 
willige Jaͤger, dem ich mein Leben verbante. 

Er. Philippine!? 

MAL. Werden Sie es leugnen? 

Phil. Warum follte ich es leugnen? ja ich bin's. 

Landr; Sie find freiwilliger Säger gewefen? Sie haben 
mit für dad Vaterland gefochten? nehmen Sie mir’s nicht 
übel, aber Eüffen muß ich Ste und wenn der Kuß mein 
Leben gälte! (Zu Ednard.) Höre, Junge! wenn du Dich unter= 
ſtehſt, eine andere Frau zu nehmen — 

Ed. O mein Sott! ja, nur biefe! 

Phil. Ein angenehmer Zufall hat mein Geheimniß ent⸗ 
dedt; nun muß ih es ganz enthällen. Schon in früher 
Jugend flößten meine redlichen Eltern mir die feurigfte Va- 
terlandsliebe und den glühendften Haß gegen deffen Unter- 
druͤcker ein. Als der Ruf zu den Waffen erſcholl, weinte ich 
ftilte in meiner Kammer, daß ich ein Mädchen fei; aber 
Faum hatt’ ich vernommen, Daß auch manche meiner Schwe⸗ 
ftern, ihr Geſchlecht verleugnend, ſich hervorgethan, da Tieß 
ich nicht ab, meine Eitern zu bitten, auch mich den Scharen 
beizugefellen,, die fo muthig und fröhlich dem Jaͤgerhorne 
folgten. »Du bift meine einzige Tochter,” fprach mein Vater, 
»doch wenn du fo hohen Beruf in dir fpürft, fo halte ich es 
für Vürgerpflicht, dich hinaus zu fenden, wär’ es auch in 
den Tod.” 

Landr. Dasift ein beutfher Mann! Vivat! 

Phil. Mit feinem Segen zog ich hin. Dem Tode bin ic) 
glücklich entronnen, ob ich gleich in mancher Schlacht mite 
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fochten. Als ich heim kam, empfing mid) mein Vater als fei 
ich ihm jum zweiten Mal geboren. Sein Lob und feine Liebe 
vergalten mir fo reich, und gern verſprach ich ihm, auf immer 
zu verfhweigen, was gefcheh'n; denn ihm ift Alles, was 
zur Schau getragen wird, unleidlich. So wäre denn 
auch meine Eriegerifche Laufbahn meiner Vaterftadt ewig un⸗ 
bekannt geblieben, wenn nicht heute diefer Ring mich ver- 
rathen hätte. | 

Landr. Vivat! ein deutfhes Mädchen! 

Ed. (bittend). Philippine — 

Landr. Er will Sie heirathen. Nehmen Sie ihn, ich 
bitte Sie um Gottes willen! Oder wollen Sie mich felbft ? 
Sie haben die Wahl. Einen von uns beiden müffen Sie 
nehmen. | 

Phil. Seine Eltern — 

Laudr. Das ift meine Sorge. 

Phil. Wenn mein Vater mich fegnet — 

Zander. Das wird er, taufend Sapperment! der Junge 
bat audy mit gefochten, hat eine Kugel im Leibe gehabt, trägt 
eine Schmarre auf der Stirn — heiſa! das gibt ein herrli⸗ 
ches Paar! 

MAL. Und Sie, geliebte Julie? 

Landr. Ei was, die fragen wir gar nicht, die hat nicht 
mitgefochten. Her mit der Hand! (Er legt ihre Hände in einanter.) 

ul. Ihr folgt mein Herz. 

Landr. (reift die Thür des Nebenzimmers auf). Heraus, ihr 
Theetrinker! ihr vornehmen Tagediebe! Herr Neffe! Frau 
Nichte! aufein Wort. 
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Ueunte Scene, 
Baron. Baronin. Tie Vorigen. 

Baronin. Lieber Onkel, ich habe eben die Honneurs in 
der Hand. 

Landr. Ja in der Hand; bier find die Honneurs im 
Herzen! bier wird grand Schlemm gemadıt. 

Baronin. Nun was gibt e8 denn? 

Landr. Zwei nagelneue Brautpaare. 

Phil. (ver Baronin die Hand küſſend). Mur wenn Sie ein- 
willigen! 

Er. Wir bitten um Ihren Segen. 

Baronin. Mon cher oncle, der Scherz ift doch ein 
wenig zu weit getrieben. 

Bar. Bedenken Sie, daß Mademoifelle dadurch embar- 
raflırt wird. 

Landr. Keine Mamfell, eine beutfche Jungfrau, Edu⸗ 
ords Braut. Den Shawltanz verfteht fie nicht zu tanzen, 
Monologe deklamirt fie nicht, aber — taufend Sapperment! 
fie ift freiwilliger Jaͤger gemefen! 

Baroniu. Sreiwilliger Jäger? ordentlich mit hinausges 
z0gen? 

Lande, Mit Bücdhfe und Tornifter. 

Bar. Die Uniform muß ihr gut geftanden haben, auf 
Ehre! 

Baronin. Lieber Oheim, das rührt mid — Sie wiffen, 
ch bin eine deutſche Frau — das rührt mich bis zu Thränen 
— aber mon dieu! meines Wiſſens hat Fein Fräulein im 
Felde gedient — 

Landr. Defto [hlimmer! — Nichte, es gibt im ganzen 
Lande Eeine Samilie von befferem Adel, als diefe. Der Vater 
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eingefperrt wegen beutfcher Sreimüthigkeit, die Mutter am 
Cazarethfieber geftorben, die Tochter in der Schlacht bei Tü- 
Ben mit gefochten — wenn das Eein Adel ift, fo zerreiß' ich 
meinen Stammbaum! Kurz und gut, dies deutfhe Mädchen 
ftatte ich aus mit meinem halben Vermögen, die andere 
Hälfte gehört von Gott und 9 wegen dieſem nun 
der fie gerettet hat. 

Baronin (erfchroden). Und meine Kinder! — 

Laudr. (auf Mällern und Philippinen deutend). Das find 
meine Kinder. Wollen die deinigen fie heiratben, gut! — 
wo nit — 

Ed. um Jul. Ja, lieber Großonkel, wir wollen. 

Landr. Da hört ihr’s. Macht Eeine vornehmen Sprünge, 
fagt ia. 

Bar. (teife zu feiner Sau), Bedenken Sie das große Ver- 

mögen! 

Baronin. Allerdings, lieber Oheim — diefe edle deut- 
ſche Jungfrau — fie verdient unfere Hochachtung — 

Lande. Das läßt dich Gott fprechen. 

Baronin. Aber Sie Eennen die Welt — man Eann fie 
doch nicht präfentiren, nicht produciren — 

Zander, Will auch nicht producirt fein, zieht zu mir auf's 
Land, nicht wahr? 

Phil. Mit Freuden! 

Zander. Kann wohl gar noch einen Hafen mit mir 
hießen? 

Phil. Gachelnd). Warum nicht? 

Baronin, Ihr Wille gefhehe. Umarme mich, mein Kind. 

Bar. (fie gleichfalls umarmenv). Mein tapfered Kind! 

Lande. Hurrah! 
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Baroniu. Aber Sie, Herr Sekretär, ich begreife wicht, 
was Sie fo verwegen macht? 

Landr. D mit diefem haben wir leichtere Spiel, den 
fann man produciren. Ich habe die Ehre Ihnen beider Seite 
den Herrn Oberft, Grafen von Dörenfeld, zu präfentiren. 
War’s fo recht? 

Bar. un Baronin. Wie? Sie wären — 

MU, Der Herr Landrath ” wahr gefprochen. 

Lande. Wie immer. 

Baronin. Ja, wenn das ift — 

Bar. Freilich! freilich ! 

Baronin. Dheim, wir haben dem Baron Schreckhorn 
unſer Wort gegeben. 

Laudr. Alle Hagel! den hatten wir ganz vergeſſen. 

Muüll. Wenn Sie ſonſt keine Einwendung haben — 

Bar. Sonſt keine, auf Ehre! 

Mil. Dieſe wird bald gehoben fein. 


Behnte Scene 
Baron Schreckhoru. Die Vorigen. 

Schreckh. Meine Gnädigfte, der Robber ift noch nicht 
ausgefpielt. Sch habe indeflen die Honneurs marfirt. 

Müll. Es ift hier die Rede von Ihrer eig'nen Konneur, 
mein werther Herr Sfrael Kautzmann. 

Alle. Iſrael Kaugmann? 

Baronin. Was fol das heißen? 

Schreckh. (fehr erfchroden). Ich verftehe nicht — 

MAN. Die Todtendläffe, die Ihr Geſicht fo plöglich 
überzieht, läßt Eeinen Zweifel übrig, daß Sie mich verftanden 
baben. Wo nicht, fo ift hier meine Erklärung. Ich hatte eine 





94 
Zeit lang das Unglück unter Davouft zu dienen, und biefer 
Herr war fein Spion. 

Landr. Spion?! ein Deutfcher?! 

MÜU, Leider gab es damals viele folche Deutfche. 

Lande. Mir aus den Uugen, Herr! oder ich vergreife 
mich an Ihnen! 

Schreckh. Aber die Beweife — 

Müll, Hort mit mir zum Richter! oder verlaffen Sie 
auf ewig diefed Haus, 

Schreckh. Schon gut, ich gehe. Aber wenn ich einft mit 
der großen Armee zurücdfehre — meine Rache wird blutig 
fein! (Ab.) ö 

Zander. Kinder, feid fröhlich! die Luft ift rein. O möch⸗ 
ten doch alle Deutfche fo entlarot werben, die, ald ihr Vater- 
land in Ketten, der Löwe Eranf darnieder lag, ihm noch ei- 
nen Fußtritt gaben, und nun zu prahlen ſich unterfangen: ich 
war ein deutfcher Mann. 


(Der Vorhang FAN.) 


Hermann und Chusnelde. 


Eine heroiſche Oper 


in drei Aufzügen. 





Geſchrieben 1813. 


— — 





Berfonem 


Hermann, ein Fürf ber Sherusker. 
Thusnelde, ſeine Gattin. 

Segeſt, ihr Vater, auch Fürſt der Cherusker. 
Barus, römifcher Feldherr. 

Marbod, König ter Markomannen. 

Die Norne, eine Schidfalsgöttin. 

Römiſche und dentſche Hauptleute. 
Mehrere deutſche Fürſten. 

Das weibliche Gefolge Thusnelbens. 
Marbods Gefolge. 

Zwei Deutſche in Ketten. 

Ein deutſches Weibmitihren Kindern. 
Barden⸗Chor. 

Römiſche Leibwachen, Lictoren und Sachwalter. 
Römifche und deutſche Krieger. 
Römifhe Mimen und Tänzer. 

Enherien un Wallfyren in Walhalla. 
Traum-Geflalten. 


Erfter Act 


(Das Innere eines von ven Römern erbanten Kaftells am Rheine. Im 
Hintergrunde ein Amphitheater, balbzirkelförmig, in deſſen Mitte ver 
Richterſtuhl des römischen Feldherrn fleht. Bin wenig weiter vorwärts 
ift diefer Halbe Zirkel durch gerare Schranken gefchloffen, auf welchen, 
in Zwifchenräumen, römifche Adler prangen. Im Vorgrunde find gu beis 
den Seiten große rohe Steine zum Eigen in Orbnung geftellt. Varus 
auf feinem Richterſtuhl, neben ihm zu beiden Seiten Die Lictoren 
mit Ruthen und Bellen. An den Echranfen, doch inwendig, Die Sachs 
walter. Das ganze Amphitheater ift mit zömifcher Leibwache 
befegt. Im Vorgrunde auf ten großen Steinen, ſigen Hermann, 
Thusnelde, Segeft un mehrere deutiche Fürften. Hinter 
Thusnelve ſteht ihr Gefolge; hinter den Zürften viele mit Keulen bewaff⸗ 
nete deutſche Krieger.) 
Chor der Nömer. 
»Auf Aftens blühenden Feldern, 
An Deutfchlands düftern Wäldern, 
Vom Nil zum Wefer- Strom, 
Herrſcht durch das Recht der Waffen 
Das allbezwingende Rom.” 
Hermann (Ieife). 
Durd eure Lift, durch eure Tücke, 
Durch unfrre Zwietradht, unfern Wahn — 
Thusnelde (Ieife zu ihm). 
O ſchweig bis zu dem Augenblice, 
Wo fi der Rache Götter nah'n. 
Segeft. 
Zu Deutfchlands neu gefchaff'nem Gluͤcke 
Ward es den Nömern unterthan. 
XXXIX. 7 
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Chor der Noͤmer. 
»Auf Aſiens blühenden Feldern, 
In Deutſchlands düftern Wäldern, 
Dom Nil zum Wefer- Strom, 
Herrſcht durch das Recht der Waffen 
Das allbezwingende Nom.” 
Varus (erhebt fi). 
Ihr deutfchen Sürften feid allhier willkommen 
Dem’ Römer VBarus, der die neuen Freunde 
In neuen Mauern zu bewirthen eilte. 
Es foll gefcheh'n nach eurer Vaͤter Weiſe. 
Beim vollen Trinkhorn preifen wir einftimmig 
Roms mächt'gen Kaifer, der aus ſchweren Seffeln 
Der alten Barbarei die Deutfchen löfte; . 
Der, einem Vater gleich, nichts von euch fordert, 
Als Eindlihen Sehorfam. 
Hermann (teife). 
Sklaven-Furcht. 
Varus. 
Ihr ſollt hinfort den Ruhm der Römer theilen, 
Sollt ſiegen lernen unter ihren Fahnen, 
Zu fernen Völkern eure Waffen tragen 
Und Rom verherrlichen! 
Hermann (für fich). 
Durch Sflavenblut. 
Varus. 
Doch nicht des Ruhms allein, der Friedenskuͤnſte 
Soft gleicher Maßen ihr theilhaftig werden, 
Die rauhe Sprache mit der unfern taufchen, 
Die Wohlthat römifcher Geſetz' erlangen, 
Und durch der Sitten Milde bald ung gleichen. 


99 
Hermann (für ſich). 
Daß beutfcher Sinn ganz ausgerottet werbe. 
Varus. 
Selbſt eure rohen Spiele, eure Tänze, 
Wo zwiſchen Schwertern nackte Knaben huͤpfen, 
Sollt ihr verachten lernen, wenn ihr Roms 
Erfindungsreiche Augenluft bewundert. 
Darum berief ich in mein fernes Lager 
Geübte Tänzer, Roms geprieftne Mimen, 
Daß fie die Gäſt' erfreuen durch ein Schaufpiel, 
Zuvor noch nie gefeh’n in euren Wäldern. 
Segeft. 
Dem Sieger Heil! der und nur Wohlthat fpendet. 
Hermann (für fi). 
Um Mimen ift die deutfche Sreiheit feil. 
Varıd. 
Doc eh’ wir forgenfreier Luft ung weihen . 
Sol die Gerechtigkeit ihr Opfer heifchen. : 
Der Seldherr hat den Richterſtuhl beftiegen, 
Um off'nes Ohr zu leihen jeder Klage. 
Ihr mögt, ald ftumme Zeugen, feh'n und hören. 
Es tret’ — „wer Recht ſucht, vor die Schranken. 
(Trompetenfto$.) 
Zwei Lictoren (wieverholen). 
Es tret’ hervor, wer Recht fucht, vor die Schranken. 
Ein Römer (einen gefeffelten Deutfchen uach ſich ziehend). 
Herr, diefer Böfewicht hat Rom geläftert. 
Varus. 
Sprich, wie? 
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Der Römer. - 
Er nannte Rom ein Geier-Neſt, 
Verglich und mit den Geiern feiner Wälder, 
Die ihm vom Hof die Küchlein ftahlen, meinte: 
Wir wären nur des Kaiferd blinde Sklaven, 
Des Herrſchſucht uns mißbraude, fremde Völker, 
Die uns Eein Leid gethan, zu unterjachen. 
Varus. 
Genug der Gräuel! man züchtige ben Frevler 
Mit Ruthen, daß fein Angftgefchrei die Wälder 
Und feiner fernften Brüder Ohren fülle! 
Hermanı. 
Wie? ungehört? 
Varus. 
Ein Römer iſt der Kläger. 
Mehrere deutfche Fürften (murrend). 
Doch ungehört! 
Varus (ſtutzt und befinnt fih). 
Wohlan! ihm fei vergonnt 
Zu reden. 
Der Deutfche. 
Herr! ich faß mit dieſem Manne 
Beim Trinfgelag, den Kummer zu betäuben, 
Und wenn wir Deutfche trinken, Herr, fo [öfen 
Wir Zung’ und Herz, das ift fo deutfhe Sitte, 
Es nannte mid) der Kläger feinen Freund, 
Bethörte mich durch traulich füße Worte. 
Wir Deutfche find nun fo, wir glauben gern, 
Der fremde Honigmund fei ohne Falſch. 
- Dazu der Wein, der ungewohnte Trank. 
ın ſollt' Ihr wiffen, Herr, zwei Söhne hatt’ ich, 





Die manchen Auerftier fchon überwunden, 
Mit deffen Hörnern fie zum Gaſtmahl prunften. — 
— Sie mußten fort nah Rom — des Kaıferd Wache 
(So hieß e8) einverleibt zu werden. — Nimmer 
Merd’ ich fie wiederfeh'n! — Wie eine Henne 
Die Kuͤchlein liebt, fo liebte fie die Mutter, 
Die mir der Sram entriß — ich blieb allein, 
Ein armer alter Mann! — im trunf'nen Muthe 
Nannt' ich, die meine Küchlein raubten — —— 
Varus. 
Habt ihr's gehört? fein eigenes Bekenntniß. 
Lictoren! Ruthenbündel ſchafft herbei. 
Der Dentfche. 
Nicht Ruthen, Herr! die Schmach erbuld’ ich nimmer. 
Der Römer nur kennt Ruthen — mich laßt tödten. 
Varus. 
Lictoren! thut wie ich befohlen! 
Einer der dentſchen Färften. 
Herr, in meinem Gau ift diefer Mann geboren, 
Mir ift er unterthan, fo ftelle num 
Die Strafe mir anheim. 
Barus. 
Mit nichten, Zürft! 
Auch in der Fremd’ ift Rom fein eig’ner Richter. 
Man fchlepp’ ihn fort. (@s gefchieht.) 
Der Dentfche (indem er ergriffen wirt). 
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O deutfched Vaterland ! 


Zu welcher Schmach bift du herabgefunken! (96.) 
Hermann (nach dem Schwerte greifene). 
Was Hält mi noch — 
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Thusnelde (im in ven Arm fallend). 
Die Klugheit! 
Bars, 
Ruft, Lictoren! 
Es tret’ hervor, wer Recht fucht, an die Schranfen. 
(Trompetenftoß.) 
Zwei Lictoren (wiererholen). 
Es tret’ hervor, wer Recht fucht, an die Schranfen. 
Ein Römer (einen gefeflelten Deutſchen nach ſich ziehend). 
Blutrache fodr' ich. 
Varus. 
Rede! 
Der Mömer. 
Dieſer Mann 
Erſchlug den Bruder mir, der unbewehrt 
In feiner Hütte lag. 
Bars. 
Mord eines Römers! 
Veruͤbt von einem Deutfchen?! 
Der Deutiche. 
Höre mich! 
In meine Hütte kam dein Kriegsknecht trunfen, 
Mir Lärm und ſchnöden Worten Speife fordernd. 
Sch gab, was ich vermocdht’; er nannt' ed Futter 
Fuͤr deutfche Hunde. »Lieber ,? fprach ich ſcherzend, 
(Mir Eocht’ ed in der Bruſt, doch ich bezwang mich) 
»Begnüge dich, wir haben's ja nicht beffer, 
Warum verließ ihr eure üpp’gen Sluren ? 
Wir hätten gern der fremden Gäft’ entbehrt.? 
Er aber höhnte mich, verglich Die Deurfchen 
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Den wilden Thieren, nannte Bärenhöhle 
Mein Vaterland. Das that mir weh — ich zudte — 
Doch hielt ih an mich, denn der Anecht war trunfen. 
»Haft du nicht leck're Speife,” fprach er endlich, 
»So haft du doc ein ſchönes Weib, goldhaarig, 
Das meinem Auge wohl gefällt.” — Sch bebte — 
Als nun fein Arm mein treues Weib erfaßte — 
Die Kinder ſchmiegten fih an ihre Mutter — 
Er fohleuderte fie an die Wand, daß Beiden 
Das Blut von Stirn und Wange lief — mißhanbelt 
Schrie das geliebte Weib zu mir um Huf’! 
Dies Angfigefchrei — das Blut der Kinder — länger 
Mar ich des Zorns niht Herr — es ftand die Keule 
Zur Hand mir eben, ich ergriff fie, fchlug 
Und traf ihn tödtlich wider meinen Willen. 

Varus. 
Habt ihr's gehört? fein eigenes Bekenntuniß. 

Hermanm (auffahrend). 

Was hätteft du gethan? du feibft? 

Varus. 

Er Tügt! 
Der Römer mufterhafte Kriegszucht, auch 
Im fremden Land, iſt männiglich bekannt. 
Es wagt kein Romer ſolch' ein Bubenſtück. 
Der Deutſche. 

Ich ſprach die Wahrheit. 

Varus. 

Stelle deine Zeugen. 

Der Deutfche, 

Mein Weib, die Kinder — Niemand fonft zugegen. 


104 
Daraus, 
Sachwalter, ſprecht: wie iſt's nach unfern Rechten ? 
Mag Weib und Kind für Mann und Vater zeugen? 
Ein Sachwalter. 
Nein, Herr! 
Varus. 
So fließe Blut um Blut. Lictoren! 
Fuͤhrt ihn zum Tode. 
Hermann. 
Graͤßlich! 
Der Deutſche. 
Einer noch 
War gegenwärtig, Wodan! gib du Zeugniß! 
Varus. 
Hinweg mit ihm! 
Das Weib mit ihren Kindern (vrängt ſich hinzu und kniet an 
den Schranken). 
Erbarme dich der Kinder! 
Die Mutter überlebt den Gatten nicht. 
Varus. 
Wer hat mir das gethan? ſtoßt ſie hinaus! 
Das Weib. 
Verzweiflung tödte mich zu deinen Füßen. 
' Varus. 
Aus meinem Angeſichte, Mörder! 
(Die Lictoren wollen den Berurtheilten ergreifen.) 
Thusnelde (Längft ſchon fehr bewegt). 
Halt! 
Laß meine Bitte dich bewegen ! 
Mein Auge fieh von Thränen naß! 
Der Gnade folgt der Völker Segen, 
Die blut'ge Streng’ erzeugt nur Haß. 
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Segeſt. 
Du wageſt Mitleid auszudruͤcken, 
Wenn Nom ein weiſes Urtheil ſpricht? 
Hermann, - 
Erniedrigung vor Römer = Blicken 
Geziemt der Gattin Hermanns nicht. 
| Ehnsnelde, 
O könnt' ich reden mit Bötter - Zungen ! 
Hör’ auf die Stunme der Natur! 
Bedenke — was Gewalt errungen, 
Befeſtiget die Liebe nur. 
Segeſt. 
Hör’ auf, Verweg'ne! ſpar' deine Lehren! 
Hermann. 
Hör’ auf, Geliebte, feinen Stolz zu nähren. 
Thusnelde. 
O nein, ed Eann bie Zürftin nicht entehren, 
Wenn fie die Hand dem Ungluͤck tröftend reicht. 
Segeſt. 
Der Weisheit Rom's auch deſſen Staͤrke gleicht. 
Hermann. 
Es wird ein Feld, doch Varus nicht ermeicht. 
Varus. 
Du, Hermann, haſt ein wahres Wort geſprochen: 
Gerechtigkeit ein Fels, hart ſei der Richter, 
Denn Themis legt kein Herz in ihre Wage. 
Vergebt mir, Fuͤrſtin, wenn die herbe Pflicht 
Für Eure Bitten ſelbſt mein Ohr vertäubt. 
Varus beleidigt, würde gern verzeihen, 
Nicht fo der Feldherr auf dem Nichterftuhle, 
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Der Eennt nur Eine NRichtſchnur — das Geſetz. 
Hinweg zum Tode. 

Das Weib (tie Hände ringend). 

Großer Bott! Erbarmen! 
Der Deutiche. 
Laß ab! bei Römern ift Erbarmen nicht. 
Ich fegne meine Kinder!.— Du folft leben, 
In diefen Knaben Räder mir erziehen. (Ab) 
Weib uns Kinder (ihm nachflärzenn). 

Mein Satte! Vater! 

(Die deutfchen Fürften alle figen mit gefenften Häuptern. Thusnelde 
verbirgt ihre Thränen in Hermanns Yufen. Hermann feheint es kaum zu 
bemerken, fontern nagt an feiner Fauſt mit rollendem Auge.) 

Varus (nach einer Pauſe). 
Iſt Erin Kläger mehr 
Vorhanden? | ' 
Ein Lictor. 
Nein! 
Varus. 
Wo iſt der Hauptmann, der 
Die Neugeworbenen gen Rom geleitet? 
. Ein römifcher Hauptmann. 


Hier bin ih, Herr! 
Varus. 


Biſt du bereit? 
Der Hanptmaun. 
Wie du 
Geboten. 
‘ Bars. 
Wohl! So führe deine Schar 
An mir vorüber, daß mein Blick fie mufl're. 
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(Der Hauptmann winfet. Deutſche Sünglinge, gu zwei und zwei anein⸗ 
ander gebunden, ziehen über bie Bühne. Zugleich erfcheinen mehrere 
veutfche Weiber und Mädchen, die um fie weinen.) 
Varus (fpricht wihrend des Zuges). 
Ein Eräft'ger Stamm, der Kaifer wird mir's danken! 
Es ſind dieſelben noch, die einſt mit Cãſar 
Geſiegt auf den pharſaliſchen Gefilden. 
Heil euch! ihr wackern Juͤnglinge! das Schickſal 
Hat ein beneidenswerthes Los euch zugeworfen; 
Ihr werdet Römer nun! Blickt ſtolz um euch! 
Dem großen Volk wird man euch zugeſellen. 
Der römiſche Adler, der gewaltige, 
Wird unter ſeinem Fittig euch verſammeln 
Und euer Blut durch feine Blitze rächen! 
Auf jeden Lohn, den unfer Kaifer fpendet, 
Darf eure Tapferkeit den Anſpruch gründen. 
Ich ſeh' euch ſchon geziert mit Ehrenketten, 
Erblict” euch in der Reihe ber röm’fchen Ritter 
Der fremden Beute ſchwelgende Genoſſen. 
Ihr Gluͤcklichen! zieht hin im Schutz der Götter. 
Chor der Weiber. 
So zieht ihr nun in fernes Land 
Und Eämpft mit fremden Schwert, 
Nicht für das deutſche Vaterland, 
Nicht für den eignen Herd. 
Ach zu oft nur folgte [yon 
Unfer naffe Blick 
Bald dem Bruder, bald dem Sohn, 
Keiner Fam zurüd! 
Bir fegnen euch und weinen Blut! 
Gott ſchuͤtz' euch! ziehet hin! 
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Und wo ihr feid, und was ihr thut, 
Bewahret deutfchen Sinn. 
Varus. 
Genug! wozu das weibiſche Gewinſel, 
Wo Ehr' und Schaͤtze nur dem Krieger winken? 
Und wo im Schlachtgewuͤhl, bei jedem Angriff, 
Man Deuiſche würdigt, fie voran zu ſtellen. 
Les folgen dem Auge mehrere bereite mit Stieren befpannte Wegen.) 
Varus. 
Hauptmann! was ſoll der Troß, den ich erblicke? 
Warum nicht das Gepaͤck auf ihre Schultern? 
Der Hauptmann, 
Es ift die Beute, Herr, die bu dem Kaifer 
Als ein unwürdiged GefchenE beftimmteft. 
Varus. 
Unwuͤrdig, ja! Der Honig dieſer Waͤlder — 
Das Pelzwerk, wilden Thieren abgerungen — 
Der klare Stein von unbekannter Küſte — 
Das gelbe Srauenhaar zum Schmud der Römerinnen — 
Caſar Auguftus möge mir verzeihen, 
Daß ich ein Befleres dem rauhen Boden 
Abzugewinnen nicht vermochte. — Geh’! 
Hermann (fpringt auf). 
»Nein! Tänger fol die Zunge nicht ſchweigen! 
Strom’ aus in Worte, Eochendes Blut! 
Warum noch länger den Nacken beugen 
Vor eines Fremdlings Uebermuth? 
Ihr habt ung neues Glück verheißen, 
So halter Wort dem Volk und mir! 
Es gibt eine Macht, die ftärker als Eifen, . 
Die Macht der Eintracht, zittert vor ihr! 


Euch Tüftet nur nach unfern Schägen, 
Und deutfched Blut war ftet3 euch feil. 
Hinweg mis euren Geſetzen! 
Hinweg mit Ruth' und Beil! 
Sol eud der Deutfche willfommen heißen, 
So werde Fein [chimpfliches Joch ihm gebracht, 
Sonft fürchtet die Macht, die flärker als Eifen, 
Der Eintracht unwiderftehlihe Macht!? 
Varus. 
Hermann! was muß ich hören! Du der Römer 
So oft erprobter Freund! 
Hermann. 
Den glatten Worten 
Hab' ich zu lang vertraut. | 
Barus. 
Worüber Elagft du? 
Sind nicht die Deutfchen unf're Bund’sgenoffen? 
Hermaun, 
Der Titel prunkt — bedeutet doch nur Sklaven 
In eurer Sprade. 
Varus. 
Schweig', Verwegener! 
Hermann. 
Nein! 
Ich bin ein Deutfcher, will nicht länger ſchweigen! 
hr Habt das Maß bis an den Rand gefüllt. 
Wenn ihr in fernes Land die deutfhe Jugend 
Zu euren Fahnen fchleppt, daß in den Kriegen, 
Die eurer Herrſchſucht Muthwill' nur begonnen, 
Sie für euch bluten — wenn ihr Farge Gaben, 
Die unf're Götter ung verliehen, ſchamlos 
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In euren Sedel ftreiht — wenn eure Heere, 
Wie Gottes Plag’ ein freffend Wurm - Gefchlecht, 
Bon unfrer Trift den legten Orashalm zehren, — 
Wenn Deutfche gegen Deutſch' ihr führt, um auf 
Der Brüder Naden euer Joch zu wälzen — 
Wenn ihr auch die beraubt, die eurem Schuße, 
Dem feierlich gelobten, fich vertrauten — 
So nennt ihr und noch höhnend Bund’sgenoffen ? 
Verflucht fei euer Bund! verflucht die Stunde, 
In der ein Deutfcher einem Römer traute. 
Varus. 
Du ſtellſt die Langmuth auf zu harte Probe, 
Ich winke, und man ſchmiedet dich in Ketten. 
Hermann. 
In Ketten! mich! | 
Ein deutſcher Fürſt (murrens). 
Seldherr! befinne dich. 
. Ein Anderer. 
Er hat nur Fühn, doch unwahr nicht geſprochen. 
Ein Dritter, 
Wir dulden ange! 
Ein Bierter. 
Es muß anders werden! 
Segeft. 
Hermann, bedenke — 
Herman. 
Schweig', wenn Männer reden. 
Ein römifcher Hauptmann (Ieife zu Varus). 
Erſticke deinen Zorn, wir find-zerftreut. 
Varus (mit freundlicher Sanftmuth). 
Wohlan, ihr Zürften, es fol anders werden. 
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Hat Rom noch jemals die gerechte Klage 
Von fi) gewiefen? — Krieges: lingemad, 
Das unvermeidliche,, ift ung kein Vorwurf. 
Doch werd’ ich meinem Kaifer gern berichten; 
Ihr Eennt fein mildes Herz, d'rum hegt Vertrauen, 
Bis er entfchieden, laßt die alte Freundſchaft 
Obwalten zwifchen und. Was unbedacht 
Im raſchen Muthe hier gefprochen worden, 
Verzeih' ich gern; noch mehr! hier. zum Beweis 
Bon Caͤſars Huld, feh't gold’ne Ehrenketten, 
Die er befahl, den würdigften zu fhenfen. 
Es nahe meinem Stuhl Segeft der Edle. 
Und Teutomir, empfangt den Lohn der Treue. 
(Die Lictoren öffnen die Schranken. Segeft und noch ein veutfcher Fürſt 

treten hinzu. Cine kurze Friegerifche Muſik ertönt.) 

Varus (indem er ihnen be goldenen Ketten umhängt). 
Bern würd’ ich auch den wadern Hermann ſchmücken, 
Doch er ift laͤngſt fchon röm’fcher Ritter, hat 
Bon Rom dies Kleinod felbft zurückgebracht, 
Obgleich er e8 zu tragen hier verfchmäht. 
Hermann (auf fein Wolſefell deutend). 
Es ſchuͤtzt vor Kälte nicht, wie diefer Wolf. 
Varus. 

Wo noch die Stirn’ ein Reſt von Unmuth Eräufelt, 
Den follen meine Mimen bald verfcheuchen. 
Ihr ſchönen deutfchen Frauen, jegt erhebt 
Die blauen Augen, denn beginnen möge 
Der Mimen Eunftreid Spiel, euch zu ergeßen, 
Und täufcht mein Wunfch mich nicht, fo, mein’ ih, werben 
Sie Heiterkeit auch) Männern abgewinnen, 
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Den werthen Gäften allzumal die Zeit 
Verkuͤrzen bis der volle Becher winfet. 


(Das Echaufpiel beginnt mit einem Waffentanz, ber fich In einen Marſch 
endigt. Fama erfcheint, mit weißen Slügeln, die Trompete an den Mund 
geſetzt; ihr folgt die geflügelte Viktoria, in einer Hand ben Lorbeer- 
zweig, in ter andern den Palmenzweig tragend. Hierauf tanzende Kin⸗ 
der, die aus Kleinen Körben Lurbeerblätter hoch in die Luft werfen. Dann 
die Söttin Roma auf einem von Sklaven gezogenen Triumphwagen thro⸗ 
nend. Zu ihrer Rechten fleht der Ruhm, der einen Kranz über ihr Haupt 
Hält. Zu ihrer Linken ver Ueberfinß mit feinem Füllhorn. Dem Wagen 
folgen paarweife alle vamals befannte Nationen, zum Theil durch Lar- 
ven die fremden Geflchtegüge nachahmend Jeder Einzelne trägt, als Zeis 
hen der Kuechtichaft, um den Arm einen eifernen Ring mit einem kur⸗ 
zen herabhängenden Stüd von einer Kette. Nachdem ter Zug die Bühne 
umfreift bat, wird ber Triumphwagen in die Mitte geftellt, und ein 
allgemeiner Tanz beginnt. Hierauf das erfte Paar (etwa Griechen) einen 
Nationaltanz, der damit enbigt, daß es vor tem Magen Fniet-und bie 
gefeflelten Arme in tie Höhe hält. Hierauf das zweite Baar (etwa Gal⸗ 
lier oder Iherier, oder Egyptier, oder Barther u. ſ. w.) Am Schluffe des 
Nationaltanzes kniet das zweite Paar zu bem erften u. f. w. Endlich 
kommen auch Deutfche, während ihres Tanzes wird Hermann immer 
anrubiger. Als fie zu ten Übrigen Fnien wollen, fpringt er auf, ergreift 
den Tänzer, zerrt Ihn auf den Vorgrund der Bühne, und reißt ihm 
die Larve vom Geficht. Die Muſik ſchweigt plöglich.) 


Hermann. 

Herab m mit deiner Larve! du Eein Deutfcher! 
Der Mime Gittern), 

Nein, Herr, — ein röm'ſcher Mime — ftelle nur 
Den Deutfchen vor. 

Hermann. 

| Wozu die Kett’ am Arm? 

Sprich, oder ich erwürge dich. 


Der Mime. 


| Erbarmen! 
Der Slave thut, was ihm befohlen. 


Varus. 


Hermann! 
Warum die Störung allgemeiner Luft? 


. Dermann (ven Diimen fortſchleudernd). 


Geh’, Sklave, du haft Recht! — Hab’ ich mit dir 


Doch nichts zu ſchaffen. Jenen muß ich fragen, 
Des Kaifers würd’gen Schergen. Varus fol 
Bon diefer Kette Ned’ und Antwort geben. 


Varus. 


Wie ſo um nichts du wieder ſchaͤumſt und brauſeſt! 

Du Ungeftümer! iſt denn nicht die Freundſchaft 

Auch eine Kette? ja der flärkften eine? 

Sind wir durch diefe Kette nicht verbunden? 

Um alle Völker, die mit Rom fich einten, 

Iſt fie gefehlungen zu der Feinde Schreden. 

So deut’ ich freundlich dir, mas dich beftürzte. 
Hermann. 


Du Tügft! wir wiffen, wie zu Nom die Deutfchen, 

Zum Ziel des Uebermuths herabgewürbdigt, 

Vom ſchalſten Dichterling bewigelt werden; 

Die fügen Männlein, die in unfern Wäldern 

Bor einem deutfhen Knaben zittern würden, 

Erheben frech die Stirn in eurem Circus, 

Den leichten Sieg verfündend über Deutfche, 

Wohl leicht, fie ſchlagen uns mit ihrem Griffel. 
XXXIX. 8 
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| Varus. 
Nun iſt's genug! Verwegener! Undankbarer! 
Den man zu Rom mit Ehren uͤberhaͤufte. — 
Hermann. 
O ja, die Einzelnen wißt ihr zu locken; 
Denn euer Wahlſpruch iſt: entzwei und herrſche! 
Doch wer euch kennt, ſchwör't eure Freundſchaft ab. 
Prahlt nicht mit Tapferkeit, auch wir ſind tapfer. 
Allein der Sieg iſt ein Geſchenk der Götter, 
Wer ihn mißbraucht, dem wird er ſchnell entwunden. 
Nichtswuͤrdig iſt, wer den Beſiegten höhnt! 
Nichtswuͤrdig nenn’ ich dich, du röm'ſcher Mime! 
Varus. 
Den Frevel ſollſt du buͤßen, deutſcher Sklave! 
Hermaun. 
Hört ihr's? Der Zorn hat ihm den Mund gebrochen. 
Des Herzens Gift floß über feine Lippe. 
Mid, Hermann, den Cherusfer: Zürften hat 
Er Sklav' genannt, was braucht es weiter Zeugniß. 
Sınale 
»Auf, ihr Deutfchen! auf, ihr Fürften! 
Zu den Waffen! rüttelt euch! 
Mögt den Hohn ihr länger dulden ? 
Woht ihr länger traͤg' und feig’ 
Eurer Götter Zorn verfchulden ? 
Zu den Waffen, rüttelt euch !” 
Die Nömer Lauf dem Amphitheater). 
Er ift von Sinnen! 
Segeft. . 
Was thuft du, Sohn! 
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Thusnelde. 
O faſſe dich, du biſt verloren! 
Hermann. 
Ich bin ein Deutſcher, freigeboren, 
Ich will es bleiben. 
Die Nömer cihre Schwerter zuckend). 
Gebiete, Herr! 
Wir opfern ihn dem Jupiter! 
Varus (feht unentſchloſſen). 
Hermann (entreißt einem Deutſchen die Keule). 
Nicht Tebend ſollt' ihr mich ergreifen. 
Die Römer. 
Hinab! hinab! 
(Sie flürgen vom Amphitheater herunter, durchbrechen die Schranken 
und ftellen fich den Deutfchen drohend gegenüber. Alle Mimen find ver⸗ 
ſchwunden. Der Ruhm und der Ueberfluß fpringen vom Wagen und rei» 
ten fih. Roma bleibt allein, ängflich um fich ſchauend.) 
Hermann (während tie Römer herabeilen). 
Steh’ ich allein? 
Thusnelde. 
O laß die Rach' im Stillen reifen! 
Die Deutſchen (Hermann umgebend). 
Wir wollen deine Bruſtwehr ſein. 
Segeſt un Thusnelde (zwiſchen beide Haufen). 
O ſchone, ſchone deutſches Blut! 
Verwegenheit iſt ja nicht Muth! 
Hermann (zu ven Römern). 
Ahr, die mit Sklaverei euch brüftet, 
Greift an, wenn euch nach Wunden Tüftet. 
Die Nömer. 
Gebiete, Herr! 
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Die Dentichen (isre Keulen ſchwinzend). 
reift an! greift an! | 
Thusuelde, 
Laßt ab! Tapt ab! 
Nömer un Deutiche. 
Mann gegen Mann! 
Die Weiber (zwiſchen ihnen). 
O haltet ein! 
Nömer un Deutfche. 
Hinweg, ‚ihr Srauen! 
Daß wir dem Eecfen Feind 
Das Weiß’ im Auge ſchauen. 
Die Weiber. 
D haltet ein! 

" Die Nömer. 
Wir ftampfen den Boden mit Wuth! 
Der Feldherr möge winken, 

Daß euer Blut 
Die Schwerter trinken! 


Die Deutfchen. 
Genug der Prahlereien! 
Die Weiber, 
D haltet ein! 
Hömer un Deutfche, 


Heran! heran! 
Mann gegen Mann. 


(Sie ſchleudern die Weiber hinter fih. Varus winkt zum Angriff. 
Schwerter und Keulen erheben ſich. Die Weiber fliehen. Thusnelde 
wirft fih in Hermanns Arme, Ein heftiger Donnerfihlag. Der Triumph 
wagen wird zerfchmettert und verfchwindet. An feiner Stelle ſteht bie 
Norne mitten zwifchen beiten Haufen, doch Beiden unflchtbar. Sie 
ftredt zu beiten Seiten ihre Hände abhaltend aus und ſchaut mit ern⸗ 
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ſtem Blick gen Himmel. Panfe in der Muftl, während welcher man 
wie Sturmes Heulen vernimmt. Dana auf's Neue.) 
Die Männer. 


»Was laͤhmt fo plöglich meine Kraft? 

Was dringt fo ſchaurig mir an die Seele? 
Der Sturmmwind heult aus Wald und Höhle! 
Und jede Nerve bebt erfchlafft” 


Die Weiber, 
Die Götter zärnen. — Hinweg von hier! 
Hermann, 
Habt ihr den Donner Wodans vernommen? 
"Die Dentfchen. 
Wir haben. ' 
ä Hermann. 


Sie ift noch nicht gekommen, 

Die Stunde der Rache! folget mir! 
Die Weiber. 
Hinweg von hier! 
SE Die Deutfchen. 
Wir folgen dir! 
(Ale ab. Die Römer flehen betäubt. Die Norne verfinft. Die Muflt 
verhallt. Der Borhang fl.) 





Zweiter Act. 
"(Die Ecene ein Wald.) 


Mehrere Nömter (unter welchen and ein Deutſcher, ſchleichen 
horchend auf die Bühne. Man hört Jagdhoͤrner, aber in großer Berne). 
Chor. 

»Hier im Dickicht Taßt uns Taufchen, 

Horchet, wenn die Blätter raufchen, 
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Wenn die dürren Zweige Eniftern, 
Wenn die lauen Winde flüftern, 
Werin das Elendthier fich regt, 
Wenn der Aar die Flügel fchlägt. 
»Hörtet ihr das Jagdhorn gellen? 

Hörtet ihr die Hunde bellen? 
Hermann will den Unmuth dämpfen, 
Will den Auerftier befämpfen! 
Lauſchet, horchet, ſteht bereit, 
Brüder, bald iſt's an der Zeit.” 

Ein Römer, 
Erfläre mir, warum gebot der Feldherr, 
Ein Weib zu fangen? Will mich body bedünfen, 
Ein Weib mehr oder weniger, das wird 
Des Feindes Macht nicht mindern? 

. Der Zweite. 

Dummkopf! dag 
Begreifft bu nicht! Haft noch nicht wahrgenommen, 
Wie diefe Deutfchen, dieſe rauhen Männer, 
Einfältiglich an ihren Weibern bangen? 
Wie fich das liebt? — Zu Nom iſt's freilich anders, 
Doch unfer Feldherr hat das wohl begriffen : 
Wer eined Deutſchen Treue fihern will, 
Der made deffen Weib zum Bürgen. Darum . 
Verhieß ber Feldherr uns den großen Lohn, 
Wenn es gelingt, Thusnelden ihm zu liefern; 
Denn ift Thusnelde fein, fo iſt's auch Hermann. 
Der Erfte. 

Ja, nun begreif” ich's. 

Der Deutſche. 

"_ Schwer ift das Beginnen. 


Denn überall, ja felbft im Schlachtgetümmel, 
Bleibt diefe Fürftin dem Gemahl zur Seite. 
Der zweite Nömer, 
Ein närrifch Volk, doch mein’ ich, ift zu hoffen, 
Es werd’ ein Zufall auf der Jagd fie trennen. 
Wir theilen und verbergen und im Dickicht. 
Ein günft’ger Augenblick Eann viel gewähren. 
Du, Deutfcher, Eennft die Wege, bift bezaplt. 
Der Deutiche. 
Bezahlt? wie ihr das nennen mögt. Ihr habt 
Mein junges Weib ald Sklavin fortgefchleppt, 
Zum Lohn iſt ihre Freiheit mir verheißen. 
Bei Hermann fucht’ ich Hilfe, doch vergebens; 
Nun mög’ er fühlen foicher Trennung Schmer;. 
(Man Hört die Sagdhörner weit näher.) 
Der Hömer. 
Es nähert fi) die Jagd. Hinweg und lauert. - 
(Sie geben zu verfchiedenen Seiten ab.) 


Hermann un Thusnelde (treten auf). 


Hermann (süfter). 
Hier laß uns ruhen, liebes Weib, indeffen 
Der Jäger Schwarm den Bär verfolgen mag, 


Den mit dem Wurffpieß ich nur leicht verwundet. 


Thusnelde. 

Mich duͤnkt, die Jagd, ſonſt deine Lieblingsluſt, 

Sei heute dir ein laͤſt'ger Zeitvertreib? 
Hermann. 

Ya ,theures Weib, ich finde nirgends Ruhe. 
Thusnelde. 

Errath' ich dich? wenn dieſe Auerſtiere, 

Wenn dieſe reißenden Wölfe Römer waͤren. — 
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Hermannm (auffahrent). 
Ha! wenn fie Römer wären! 
Thusuelde. 
O dann würde 
Mein Hermann von der Jagd nicht ruhen! 
Hermaun. 
Nimmer! 
Thusuelde. 
Und ſind, verglichen mit dem gier'gen Fremdling, 
Nicht unſ're Wölfe gut geartet? 
Hermann. 
Wahrlich! 
Thusnelde. 
Sie würgen manche Herde, doch der Zahn 
Des Ebers und ded Auerſtiers Horn 
Bedrohen unf're Freiheit nicht. 
Hermaun. 
So iſt's. 
Tbusuelde. 
Verirrt ſich dann und wann ein Kind im Walde 
Und wird zerriſſen — nun, es ſtarb doch frei. 
Hermanıt. 
Starb frei! 
Thusuelde. 
Der Wolf, der eine Deutſche raubte, 
Kann würgen nur die Sklavin nicht entehren. 
| Hermann, 
O ſchweig'! warum in eine brennende Hütte 
Noch brennende Fackeln ſchleudern? 
Thunsnelde, 
Edler Jäger! 





Warum das heim iſche Raubthier nur bekämpfen? 
Warum das fremde nicht? — weiß ich doch alles, 
Was deine Klugheit mir erwidern könnte; 

Der Römer Kriegs: Erfahrenheit und Stärke. 

Die Cimbrer, die Zeutonen find gefallen, 

Die Sueven floh'n, es mußten die Sicambrer, 
Das Vaterland mit Gallien vertaufchen, 

Auch wir befiegt den Nacken feufzend beugen; 
Doch weißt du au, nicht Muth, nicht Tapferkeit 
Hat jenen Völkern, oder und gemangelt, 

Nur Einheit. Des Römers Tücke hat 

Getrennt, vereinzelt ung ergriffen und 

Gewuͤrgt, , denn das ift feine höh're Bildung, 

Daß ſolche Netz' er ſpinnt und ſtrickt und fleflt. 
Wer möcht’ entrinnen feiner Arglift, hätten 

Die Bötter auch die Klugheit ihm verliehen ? 
Doch gleich der Schlange, die durch eig’'nen Biß 
Sich felbft vergiftet, fo der Römer Herrfchaft. 
Erobern Eönnen fie, befißen nicht. 

Denn was ihr Schwert in Jahren frech erfämpfte, 
Verfchleudert ja ihr toller Uebermuth 

In wenig Monden wieder; ja, fie ſelbſt, 

Sie zwingen durdy Verzweiflung die Befiegten, 
Zu ihrem Sturz den Völkerbund zu Enüpfen. — 
Auf diefer Staffel unfers Elends ſtehen 


Wir Deutfche jetzt. — Ein Wink von meinem Helden, 


Und Ketten wandeln ſich in Eintrachts⸗Knoten, 

Die Feines Roͤmers Schwert vermag zu löfen. 
Hermann. 

Mein heidenmüthiges Weib! mein deutfches Weib! 
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Den Körper ſchuf dir Freya *), Tyr **) die Seele. 
Ja, du entflammft der Hoffnung legten Funken, 
Doc ſchlaͤgt ein Blick auf dich den Much auch nieder. 
Ha! wenn ich's unternehme — nicht mein Blut, 
Mein Leben find es, die das Wagefpiel 
Mir furchtbar machen — nur was dich bedroßt, 
Kann mich entnerven. — Alles opfr’ ich freudig, 
Nur dich und meine Sreiheit nicht! 
Thusnelde. 
Biſt du 
Denn frei? bin ich's? — Das eben bitt' ich, fordr' ich, 
Du ſollſt die Freiheit dir und mir erringen. 
Hermann. 
Und wenn wir Beibe untergingen —? 
Thusnelde. 
Wenn auch. 
Hermann. 
Und wenn ich dich verlieren müßte —? 
Thusnelde. 
Sei es! 
Der Sohn des Vaterlands hat aͤltere Pflichten, 
Als der Gemahl Thusneldens. 
Hermann. 
Weib! du willſt 
Mich ſchamroth ſeh'n. | 
Thusnelde. 
Reich' mir die Hand zum Schwure. 
So wandelt ſich die em. in Heldenglut. 


*) Göttin ber Liebe. 
”*) Gott der Weidheit, 
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Der Tod Fann zwifchen und nur treten, doch 
Nicht fcheiden, was die Lieb’ auf ewig band. 
Beide (fi umarmenı). 
„Nur an der Liebe laß und nie verzagen, 
So troßen wir des Schickſals Macht. 
Heriſcht Frey a nur an wolkenloſen Tagen? 
Sie herrſcht auch in des Sturmes Nacht.“ 
Zhusnelde. 
D fel'ges Weib! das in dem biedern Gatten 
Die Liebe mit dem Stolz vereint! 
Sermaun. 
Ein neuer Lenz erblüht dem Lebensfatten, 
Dem ſolch' ein Weib zum Zroft erfheint! 
Thusnelde, 
Es wird der Freiheit Sieg vergüten 
Den Schmerz, dem Lieb’ entgegen ſtraͤubt. 
Hermann. 
as kann Walhalla mir noch bieten, 
So lange mir Thusnelde bleibt? 
Beide. 
Wohlan! wir wollen muthig tragen, . 
Auch wenn die finft're Hela droht; 
Nur an der Liebe nicht verzagen, 
Denn fie ift mächtiger ald Tod.” 
(Sie umarmen ſich innig. Hinter ihnen erfcpeint) die Norne. 
Thusnelde. 
Wie wird mir? welch ein druͤckendes Gefuͤhl, 
Als ſchweb' ein Ungewitter in der Luft. 
Hermann. 
Auch mir iſt wunderſam die Bruſt bewegt! 
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Thusuelde. 
Es iſt der Götter Nähe — 
(Sie fieht ſich um.) 
Ha! blick” um dich! 
Sieh’ die Geſtalt ſo ernſt und doch ſo fang. 
Hermann, 
Biſt du der Himmliſchen Eine? gib dich kund. 
Wir ehren unf're Götter ohne Zıttern. 
Norne, 
Sch bin die Norne. 
Hermann. 
‚Großer Name, der 
Des Schickſals Macht durch Einen Laut mir in 
Die Seele donnert! 
Thusnelde. 
Warum ſollt' ich beben? 
Iſt fromme Kindlichkeit den Göttern doch 
Stets wohlgefaͤllig. Norne, dein Erſcheinen 
Verkündet wahrlich Großes! möchteſt du 
Dem Volke, das dich ehrt, die Freiheit bringen! 
Dem Helden, der zum heil'gen Kampf es führt, 
Des Sieges Zuverfiht im Bufen wecken, 
Die ihn zu großer That begeifternd ſtaͤrke. 
Norne, 
Entferne did. 
Thusnelde (ehrfuchtsvoll). 
Die Norne bat geboten. 
(Sie kreuzt die Arme Über die Bruſt und geht mit geſenktem Haupte.) 
Norue (ihr nachſehend). 
Du gehſt in dein Verhaͤngniß. 
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Herman. a 
Rede, Norne! 
Löſ mir der Zukunft Raͤthſel, wenn bu darfft. 
Norue. 
Der Worte Kraft mag Sterbliche nicht lenken, 
Nur was die Augen faſſen, glaubt ihr Herz. 
(Sie berührt, ihn leiſe mit der Hand. Er lehnt ſich Hetäubt an einen 
Baum und flarrt vor ſich nieder.) 
(Der Hintergrund öffnet fi. Man erblidt, wie durch einen Schleier, 
ſchroffe Selfen ; vie trauernde Germania an einen berfelben gefeffelt. Eine 
Überirdifhe Muſik tönt aus weiter Berne. Werfchleierte Jungs 
frauen, vie auf den Belfen ftehen und liegen, fingen ein leiſes Chor.) 
»Seht die Herrliche verfunfen 
In tiefe Schmach; 
Kaum noch wagt!die bebende zippe 
Ein leiſes Ach!” 
(Surientang um tie Gefeffelte. — Ein Blitz. Ferner Donner rollt. Ste 
erſchrockenen Furien erheben ihre Fackeln. Plöglich ſtürzen von ben Ber⸗ 
gen fünf leuchtente Genien mit Helm und Schwert; auf zweien ihrer 
Schilder doppelte Arler, auf dem dritten ein einfacher Adler, auf dem 
vierten ein Leopard, auf tem fünften drei Kronen. Sie kämpfen mit 
ben Surien, überwinden fie und fchleutern fie in Abgründe. Dann bres 
hen fie vereint Germaniens Feſſeln. Die Felſen verfehwinden. Fünf 
Zorbeerbäume wachfen hervor. Die Genien hängen ihre Schilder an bie 
Bäume, Die Entfeffelte Fniet und breitet die freien Arme danfbar gen 
Himmel. Der Traum ſchwindet. Der Wald wie zuvor.) 
Hermann (nach und nach zu fich kommend). 
Was hab’ ich gefehen! was ging an mir vorüber?! 
Norue. 

Der Enkel Thaten ließ ich dir erſcheinen, 
Auf daß der Ahnherr ihrer würdig ſei. 
Einft wird, wie jegt, Deutfchland in Ketten weinen, 
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Entnervt, entehrt, durch fremde SHaverei, 
Bis plöglich deine Enkel ſich vereinen 
Und fiegend jauchzen: wir find frei! 
Dann hängen fie die Schild’ an Torbeerbäume, 
Und gaufelnd nah'n des Friedens gold’ne Träume. 
Dann wird, wo Krieg verheert, aus einer Wuͤſte, 
Durdy Landmanns Fleiß die junge Saat erblüh'n; 
Dann ſieht das freie Meer an deutfcher Küfte, 
Den Schwänen gleich, die Handelsfchiffe zieh'n; 
Und lockend bieten fich der Weisheit Brüfte 
Dem Süngling dar und nähren ihn. 
Wil Hermann gleichen Dank und Ruhm verdienen, 
So muß er frei zu werben fich erkühnen! 
(Sie verſchwindet.) 
Hermann. 
Ha! welch ein Feuer rinnt durch meine Adern! 
Gern opfert fih der Ahnherr folchen Enfeln. 
Mehrere Jäger (Haftig und erſchrocken). 
Der Erfte. 
Ab Herr! 


Was gibts? 


Hermann. 


Der Erfte, 
Die Fuͤrſtin ift geraubt! 
Hermann. 
Menſch! bift du rafend — 
Der Zweite, 
Leider fpricht er wahr! 
Hermann. 
So möge bir ein Blig die Zunge lähmen! 
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Der Erfte. 
Mir hörten in der Gern’ ihr Angfigelchrei — 
Wir jagten ihr wie Wirbelwinde nad — 
Doch ald wir nun den Strom erreichten, ſchwankte 
Das Boot hinüber ſchon, das fie entführte. 
Hermann. 
Verworf'nes Volk! mit Weibern führ’ft du Krieg? 
»Mein Schwert! mein Rop! 
Meine Keule! mein Geſchoß! 
Ha! mid erftickt die Wuth! 
Es fol der Römer Blut 
Den deutfchen Boden färben! 
Thusnelden retten, oder fterben!” 
Chor, 
»&8 fol der Römer Blut 
Den deutfchen Boden färben, 
Thusnelden retten oder fterben.” (Affe ab.) 
(Das Zelt des VBarus) _ 
Varus (tritt auf; ihm folgt) Einer der Räuber. 
Varus. 
Willkomm'ner Bote! laß ſie vor mich bringen, 
Daß am gebeugten Stolz mein Aug' ich weide. 
(Der Räuber ab.) 
Nun, Hermann, num verlach ich deine Drohung! 
Für beine Treue bürgt Thusneldens Leben. 
Thusnelde (in Feſſeln). 
Varus. 
Verzeih' mir, fchöne Fuͤrſtin; um mein Lager 
Durch deine holde Gegenwart zu ſchmuͤcken, 
Blieb nur Gewalt mir übrig. 
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Thusuelde. 
Weiber-Raub! 
Ze Varus. 
Doch fürchte nichts! 
Thusnelde. 
Was haͤtt' ich noch zu fürchten? 
| Varus. | 
Man wirb auch hier, wie es geziemt, dich ehren. 
Thusnelde. 
Ich trage ſchon die röm'ſchen Ehrenzeichen. 
Varus. 
Kein Blick fol dich durch Luͤſternheit entweihen. 
Thusnelde. 
Als ob Thusnelde nicht zu ſterben wüßte? 
Varus. 
Matronen ſteh'n zu deinem Dienſt bereit. 
TThusnelde. 
Wozu na die Sklavin fremder Dienfte? 
Varus. 
Nichts ſol dir mangeln, nur dein Gatt' und Freiheit. 
Thusnelde. 
So ſprichſt du Alles! 
Varus. 
Steht es doch bei dir, 
Die Trennung ſchnell zu enden. 
Thusnelde. 
Rede, wie? 
Varus. 
Wenn du — ber Liebe wird es leicht — ben ſtolzen, 
Abtruͤnnigen Gemahl beredeſt, daß 
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Er unterwürfig Rom auf's neue huldige, 
Zwei feiner Knaben mir als Geißeln lief're. 
| Thusnelde, 
Meinft du, daß Hermann zu Erniedrigung 
Bon einem Weide fi) beſchwatzen laſſe? 
Und wär's — Bin ich das Weib, dem ſolche Schande 
Du anzummthen dich erfühnen darfft? 
Varus. 
So klage nicht, wenn haͤrt'res Los dich trifft. 
Thusnelde. 
Wer iſt fo thöricht, wen das Lamm zerriſſen 
Im Blute ſchwimmt, Mitleid vom Wolf zu beifchen ? 
»Die Lipp’ entweihen hieße klagen; 
Thusneld' ift Feine Römerin, 
Du magft den Arm in Seffeln ſchlagen, 
Du feflelft nicht den deutſchen Sinn! 
»„D Wodan! den ich laut befchwöre! 
Vernimm’s in deinem Götterfig! 
Könnt’ ich vergeffen deutfcher Ehre, 
D fo zerſchmett're mich dein Blitz. 
»Muß ich dem eitlen Römer fagen, 
Daß ich die Gattin Hermanns bin? 
Du magft den Arm in effeln fchlagen, 
Du feffelft nicht den beutfchen Sinn.” (Ab.) 
Varus. 
Verdammtes Volk! den Freiheits-Sinn zu beugen, 
Werd’ es hinfort dem maͤcht'gen Rom leib.igen. GAb.) 
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(Hermanns Wohnung, in einem großen rohen Styl erbaut. Zur Seite im 
Vorgrunde ein Grabhägel, vor vemfelben ein Alter von rohen Steinen. 
Nacht.) 
Hermann (teitt auf, häfter in fih gekehrt). 
Die Götter find aus diefem Hain entwichen, 
Nie hätten fie den Frevel fonft geduldet! 
Mir, deffen Herz bie Falſchheit nie befchlichen, 
Sol Elend mir! womit hab’ ich's verſchuldet? 
Mer Elagt mich an ale feines Glück's Vernichter? 
Und welcher Gott vermißte meine Gaben? 
Dem Volke war id) ein gerechter Richter, 
In Schlachten über die Gefahr erhaben; 
Der Oattin weiht’ ich makelloſe Treue — 
Die wadern Söhne meinem Vaterlande — 
Wo find die Götter, deren Blick ich ſcheue? 
Und doch — und doch — mein Weib trägt Römerbande! 
Tor*) — Wodan! Mutter Hertha**). Ahr Wal: 
kyren! 

Du Noſſa***), deren Ebenbild ſie war, 
Wen unter euch wird meine Klage rühren? 
Wem bring' ich mein bethraͤntes Opfer dar? 
Verſchmaͤht ihr Alle Hermanns fromme Gabe? 
Sind eure Bilder nur ein taubes Holz? 
Wohlan, fo ſuch' ih Schuß auf deinem Grabe, 
Du edler Ahnherr! du, der Deutfchen Stolz! 

(Er wirft fih auf ven Grabhůgel.) 
Dft bat dein Arm den Uebermuth vernichtet, 


*) Gott ber Stärke. 
**) Die Erde. 
“sr, Die Göttin der Vortrefflichkeit, das Ideal menſchlicher Schoͤn⸗ 
heit und Wuͤrde. 
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Begeiſt're du mich nun zur Fühnften That, 
Daß durch mein Racheſchwert ereilt, gerichtet, 
Der Srevler zitt're, der mein Herz zertrat. 
Ein Deutfcher (etig). 
Herr! eine gute, neue Mähr — 
Hermann (auffpringend). 
Thusnelde? 
Der Deutſche. 
Ach! nichts von ihr! 
Hermann. 
Was Fümmert fonft mich noch? 
Der Deutſche. 
Der Markomannen mächtiger Beberrfchen, 
Marbod, ift hier. . 
Hermanı. 
Mein edler Freund? 
Der Dentiche. 
Er hat 
Die röm’fchen Geier, die der Habgier Krallen 
Bis in fein fernes Land getragen, blutend 
Und mit gelähmten Fittig über feine 
Entmweihte Grenze fortgetrieben. Jetzt 
Erfcheint er an des fiegenden Heeres Spige, 
Dir feinen Arm, fein Schwert — fein Herz zu bringen. 
Hermann. 
Wo ift der Edle? wo? 
‚Marbod (mit glängentem Gefolge). 
An deinen Armen! 
Hermann. 
O unverhofftes Gluͤck! 
9 ”* 
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Marbod. 
Die Goͤtter leben! 
Hermann. 
Auch dich hat Nom verhöhnt? 
Marbod. 
Zu eig'ner Schande. 
Hermaun. 
Der Legionen Trotz —? 
Marbod. 
Er iſt gebeugt. 
Hermann. 
Die Unbezwinglichen —? 
” Marbod. 
Sie find vernichtet! 
Schon fah ih Niord mein Gebiet umſchweben, 
Der jedem Volke Reichihum gibt, 
Und von des Friedens regem Fleiß umgeben, 
Herrſcht' ich durch Lieb' und ward geliebt. 
Da drangen die, die und Barbaren nennen, 
Berauſcht von Herrfchlucht tief in's Land, 
Der Götter heil'ge Haine fah ich brennen, 
Der Söätter Schmuck ward freventlich entwandt, 
Die fchnöde Raubſucht Eannte Fein Erbarmen, 
" Sm Räuber glühte wilde Luft, 
Er riß die Tochter aus der Mutter Armen, 
Die treue Gattin von des Gatten Bruft. 
Schon wähnt er ſtark und feft die Sklavenbande, 
Die er dem fernen Volke wob, 
As, Rettung bringend feinem Waterlande, 
Men ganzes Volk ſich plötzlich Eühn erhob! 


Zu meinen Fahnen Greid und Yüngling wallten — 
Es einte fie gerechter Rache Schwur! 

Durch unfer Schwert hat Gott Gericht gehalten, 
Vertilgt aus mrinem Reich der Römer Spur. 


So komm ih, Marbod, nun den Schimpf zu rächen, 


Den über Deutfchland Rom gebracht. 

Das deutſche Joch auf ewig zu zerbrechen, 

Steh' ich — mit meiner ganzen Macht. 
Hermann. 

Dan dir, du Hertliche doch ach! du findeft 

Mich in der trübften Stunde meines Lebens! 
Marbod. 

Dein Mißgeſchick Hab’ ich bereitd vernommen. 

Doc Klagen wandeln nichts, hier gilt es Rache! 
Hermann. 

Ya, Rache! Rache! fie durchgläht mein Inn'res! 

(Zu einen feiner Hauptlente.) 

Sort, Ludomir! verfünde meinem Volke: 

Es fol zum Freiheitskampfe ſchnell ſich rüften. 

Wer fordert Rechenſchaft von dieſem Kriege? 

Schon unterlagen wir Roms Uebermacht; 

Der Friede brachte nicht den alten Segen, 

Er ſchlug uns tief re Wunden als der Krieg. 

Des Landes Mark ward ausgeſogen. Hinter 

Den Mauern uns entriß ner Burgen trotzend 

Lähmt ung der Feind und ſpottet unſrer Armuth. 

Umſomſt erfuͤllt ich treu, was ich gelobte, 

Erleicht rung meinem Volk verheffend. Alles 

Vereitelte treuleſer Uebermuth, 

Bald wurd ed klar, daß Noms Verträge mehr 
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Als feine Kriege langfam uns verderben. 

Der Augenblick ift da, die Täufchung ſchwindet, 

Ihr Deutfche wißt, was wir fo lang geduldet, 

Ihr Eennt das Los, das eurer harrt, wenn jeßt 

Nicht ehrenvoll den harten Kampf wir enden. 

Erinnert euch, daß ihr von Tuisko ftammet! 

Bleibt eingedenE der Güter, die mit Blut 

Der Ahnen Tapferkeit erfämpfte! Sreiheit 

Und Ehre, und ungehemmten Fleiß! Gedenket 

Des großen Beifpield, das die Markomannen, 

Die mächtigen Verbündeten uns dar⸗ 

Geſtellt! Auch Heine Völker zogen oft 

Schon fiegreich in den Kampf für gleiche Güter. 

Stark ift der Feind, und groß, was wir beginnen, . 

Doc lieber bringt der Deutfche jedes Opfer 

Dem Vaterland, dem angebornen Zürften, 

Als einem fremden Herrfcher, fremden Zweden, 

Die eure Söhne, eure leßte Kraft 

Vergeuden. Muth! Beharrlichkeit! Vertrauen 

Auf Sott und dieſes mächt'gen Fürften Beiſtand, 

Und Sieg wird unf’re Anftrengung belohnen. 

Kein Opfer wiegt die heil’gen Güter auf, 

Für die wir ftreiten, fiegen, oder Deutfche 

Nicht mehr und nennen dürfen. Auf! es ift 

Der legte, der enticheidende Kampf! Es werde 

Ein ehrenvoller Fried’ erkämpft, wo nicht, 

Ruhmvoller Untergang. So follft du reden 

Zu den Cheruskern und zu allen Deutfchen. 
"Der Hauptmann. 

Keil dir, mein Fürft, du haft nur ausgeſprochen, 

Was jede deutfche Bruft fchon laͤngſt verfchloß. 
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Hermaun. 
Auch die mit Eichenlaub befränzten Barden 
Berufe mir, daß ihr Geſang uns weihe! 
(Der Hauptmann ab.). 
Ich Undankbarer! ich verzweifelte 
An meinen Göttern in dem Augenblicke, 
Da fchon der Freund mit Troft und Rettung naht. 
Marbod, 
Sa, Hermann, wir find Freunde, wollen’ bleiben, 
Was auch in der gemeinen Fürftenwelt 
Oft kühl Verbund’ne trennt, uns fol nichts trennen! 
Wir wollen menfchlih, brüderlich uns heben. 
Hermanı. 
Das wollen wir. 
Marbod, 
Faß’ meine Hand zum Schwur. 
Hermann (ihn zu dem Grabe ziehen). 
Hier faß’ ich fie an meines Ahnherrn Grabe. 
(Der Vollmond tritt hinter einer Wolle hervor.) 
Finale. 
Beide. 
»O Freundſchaft! ſuͤße Himmelsgabe! 
Dir huldigen wir mit Herz und Mund, 
Ja, über dieſem heil gen Grabe 
Beſchwören wir den ew'gen Bund.” 
(Wihrend viefes Gefanges Find die Barden mit ihren Harfen aufs 
getreten.) 
Chor der Barden. 
»Sie umfangen ſich als Brüder, 
Die ein Mutterſchooß gebar. 
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Selt'nes Schaufpiel! Bardenlieder 
Tönt dem edlen Fürften-Paar !? 
Hermann um Marbod. 
Zum Kampfe fol mein Ruf erfchallen, 
Auf Sott und Recht hab’ ich vertraut! 
Mit dir zu ſteh'n, mit dir zu fallen, - ä | 
So ſchwör' ich laut! | 
; Chor der Barden. 
»Völker, bie nach Freiheit dürften, 
Nüttelt euch und werdet frei! 
Hört den Schwur der edlen Fürften! 
Brecht die Ketten! ſtrömt herbei! 

Der zurückfchrende Hauptmann. 
| NRecitativ. 
»Vernimm es, Herr, und hohe Rührunig fülle 

Die Helden: Seele! 

Denn Faum erſcholl dein Zürftenwille, 

Der Ruf zu den Waffen in Hüte’ und Höhle, 
Da flieg eın Jauchzen zum Himmel empor, 

Da quollen und ſtrömten die Deinen hervor! 
Dem reißenden Strome zu vergleichen, 

Der lang unter Felſen murrend gewühlt, 

Der lange die Wurzeln der alten Eichen 

Im tiefften Grunde beſpuͤlt, 

Nun plöglich entkerkert gewaltig an's Licht | 
Hervor mıt Braufen und Schäumen bricht. 
Es war ein Drängen, ed war ein Treiben, 
Das Tageweik jeder von fich warf, 

Denn hier zurück will keiner bleiben, 

Der einen Deutfchen fich nennen darf. 





Die Weiber geleiten Söhn' und Brüder, 
Mit trock'nem Auge ſprechen fie: 
Kehrt mit erfämpfter Freiheit wieder, 
Dder nie!” 
Die Braut, die Öattin, fie zerreißen 
Mit überwälsigtem Schmerz; das Band; 
»Freiheit erfämpf' uns euer Eifen; 
Wo nicht, fo fterbe für's NWaterland!? 
Und Satten, Väter, Söhne, Brüder, 
Umfchlingenden Armen entweichen fie, 
Und rufen laut: »Frei kehren wir wieder! 
Srei oder nie!” 
Chor der Barden. 
»O ſchön ift eines Volk's Erwachen, 
Wenn ihm fein Füuͤrſt zur Freiheit ruft. 
Ein Big — und taufend Donner Erachen 
Aus flammender Luft 
Durch Wald und Grufi!? (Ein Marfch.) 
Marbod un Hermann. 
Wohlan! fo laßt mit Bott ung ziehen! 
Wir kämpfen nur für eignen Herb! 
Die Augen funkeln, die Herzen glühen,. 
Es zuckt die Fauſt nach Keul’ und Schwert! 
Recht ift des Sieges Unterpfand, 
Es gilt! es gilt für's Vaterland! 
(Ale Krieger wiederholen. Der Ing beginnt.) 
Das Chor der Barden (fält ein). 
»Oeleitet fie, ihr Himmelsmaͤchte! 
. Bewähret freud’ge Zuverficht 
Dem Fürften, der für Menfchenrechte, 
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Und nicht um Länderbeute ficht. 
Recht iſt des Sieges Unterpfand, 
Es gilt! es gilt für's Vaterland !? 
(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Vct 


— — — 


(Wald und Felſen.) 
Varus (tritt wild auf). 
Was treibt mich um in diefen Eichenwäldern! 
Bin ich umkrallt von Surien des Orkus! 
Sind das bie rohen Deutfchen, die Entneroten, 
Die fo gefhmeidig ihre Seffeln trugen? — 
Schon waren fie gewöhnt an unfer Joch, 
Und prangten gern mit röm'ſchen Ehrenzeichen, 
Und manche waͤhnten uns von höh'rer Abkunft, 
Des röm'ſchen Adler Macht unüberwindlich! 
Woher dies kuͤhn erwachte Selbſtgefuͤhl? 
Warum von unſern Fahnen wich der Schrecken? 
Sie wagen es, mich drohend zu umringen, 
Sie ſperren mir des Waldes Felſenpfade — 
Ha, Jupiter! ſind deine Donnerkeile 
Nicht unſ're Waffen mehr? iſt fie gefallen, 
Die Zauberbinde, die fo feft wir Enüpften ? 
Muß ic, der Römer, vor Barbaren zittern? 
Einige erfchrockene Nömer (eiten herzu). 
»Wir find verloren! 
D Herr vernimm! 
Nah Rache dürften 
Das Volk, die Zürften 
Mit blut'gem Grimm.” 
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Andere (von einer andern Eeite). 
„Wir find verloren 
Durch Ueberfalt! 
Die Waffen bfigen 
Auf Selfenfpigen 
Kings überall.” 
Noch Andere (von einer britten Seite). 
„Wir find verloren! 
Im Walde droht 
Aus hohlen Eichen, 
Aus allen Geſtraͤuchen 
Der fihere Tod!” 
Alle. 
Still' find fie heraufgezogen, 
Murmelnd begann ihr Kriegsgefchrei, 
Aber glei) dem Gebrüll der Wogen 
Rauſcht und tobt. ed nun herbei. 
Wir ſtraucheln, wir ſchwanken 
Auf ſchluͤpf'rigen Wegen, 
Es ſtrömet der Regen, 
Die Muthigften wanfen, 
Es wimmelt der Wald, 
Es fchleudern die Barbaren 
Den Tod in unfre Scharen 
Aus fiherm Hinterhalt. 
Weh' uns! Weh’! 

Varus (ver anf fein Schwert gelehnt vor fich hinftarrt). 
Schweigt endlich! ſeid ihr Weiber? Klagen frommt 
Hier nicht. Wo iſt Thusnelde? 

Ein Römer. 
Sie wird ftreng 
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Bewacht, doch fpettet fie der Angft der Wächter, 
Die, was uns droht, ihr nicht verbergen Eonnten; 
Mir einem heimlichen und flolgen Laͤcheln 
Schaut fie auf und, wie des Triumphs gewiß. 
Varus. 
Zu früh! Bei allen Göttern! noch zu fruͤh! 
Schleppt mir die Stolze ber. 
Der Mömer. 
Ad, eile, Herr! 
Durch beine Gegenwart die Regionen 
Mit neuem Muthe zu befeelen. - 
Barnes. 
Fort! 
Ich wilf Thusnelden feh'n. 
Der Mömer (gehorcht). 
Varus. 
Ja, das kann wirken. 
Des Weibes Thräne hat des Kr-egers Arm 
Schon oft entwaffnet. Laß doch fehen, ob 
Aus ander'm Thon, als unf're Nömerinnen, 
Prometheus fich die deurfchen Weiber formte? 
Ein röm’fcher Feldherr, bierend, ſchmeichelnd, drohend, 
Die Eitelkeit macht ſanft, die Furcht geſchmeidig, 
Nur Zeit gewonnen und wir ſind gerettet. 
Thusnelde (tritt auf mit ihren Wächtern). 
Varus. 
Fürſtin, indem ich dieſen Augenblick 
Dem Kampf entziehe, opfr' ich einen Theil 
Von meinem Ruhm der leidenden Menſchheit auf. 
Thascuelde. 
Der leidenden Menſchheit? du? 


Berne. 
Blut ift gefloffen — 
Und wird in Strömen fließen — 
Tbhuönelde. 
Römerblat! 
Bars. 
O täufche nicht dein Herz durch eitle Hoffnung! 
Gefegt, wir unterlägen durch Verrath, 
Weißt du, was Rom vermag? mein Kaifer ftampft 
Mir feinem Fuß den Boden, und urplöglid 
Erftehen zwiefach feine Legionen, 
Um ſchrecklich der Gefallenen Blut zu rächen! 
Thusnelde. | 
Sie mögen fommen! 
Varns. 
Gnade wäre dann 
Nicht mehr zu hoffen, ausgerottet würde 
Bis auf den legten Säugling euer Stamm! 
Thusnelde, 
Mer möchte fo auch leben? 
Varus. 
Iſt denn Friede, 
Unblut'ger Friede dir kein ſüßes Wort? 
Thusneilde. 
Schmach iſt nicht Friede. 
Varus. 
Höre mich! den Preis 
Der Schönheit und der Treue hat Thuonelde 
Vor allen Weibern längft errungen — 
Thusnelde. 
Schweig'! 
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Bars. 
Des| rauhen Kriegers Lob verwechsle nicht 
Mit Schmeichelei. Du bift der Weiber Schönfte 
Und Edelfte; doch foll dich einft die Nachwelt 
In ihren Liedern preifen deines Volkes 
Erretterin, fo gib uns raſch den Frieden. 
Thusnelde. 
Wie kann ih das? 
| Varus. 
Du trittſt an meiner Hand 
Dem deutſchen Heer entgegen — dich erblickend, 
Laͤßt jeder flugs die Keule ruh'n und horcht — 
Du winkſt — duiredeft — zu der Klugheit Gründen 
Geſellſt du Bitten — ſchilderſt die Sefahr, 
Die Deutſchland und — am nädhften dich bedroht — 
Verweifeft auf die Großmuth, die am Feinde 
Nom ſtets geübt. — 
| Thusuelde. 
Ha! Ha! 
Varus. 
Ich trete auf. 
Ermahnend und die kaiſerliche Huld 
Verheißend Allen, die dem Bund entſagen, 
Die Waffen niederlegen — fo gelingt 
Das fchöne große Werk zum Heil der Menſchheit. 
Für das allein das edle Rom ſich waffnet! 
Auf, folge mir! — du ſchweigſt? 
Ehnönelde. 
Ich fchweige. 
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Varus. 
Wie? 
Solch gutes Wort vergiltſt du mir ſo ſchnöde? 
Thusnelde. 
Die Zeiten ſind nicht mehr, wo eurer Worte 
Verdammte Gleisnerei die biedern Deutſchen, 
Die allzuleicht Vertrauenden, bethörte. 
Jetzt kennen euch die Deutſchen. Des Verrathes 
An meinem Vaterlande wär’ ich ſchuldig, 
Wenn ich die Rache meiner Götter hemmte. 
D’rum fpare jedes Wort, mich täufh’ft du nicht. 


Varus. 
Fürſtin! entflamme nicht der Römer Zorn. 
Ihusnelde. 
Er ift nicht furchtbarer, als ihre Freundſchaft. 
Varus. | 
Du bift in meiner Gewalt, bedenke das! 
Thusnelde. 
Ich hab's bedacht! 
Varus. 


Du ſollſt mir büßen, d u! 
Für jeden Tropfen Römerblut! 
Thusnelde. 
Es ſei! 
Varus. 
Beſchimpfen laſſ' ich dich! 
Thusnuelde. 
Das kannſt du nicht. 
Varus. 
Es gilt dein Leben! 
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Thusuelde. 
Wohl! es gelte! 
Varus. 
Ha! 
So zitt're vor der Rache der Verzweiflung! 
Thusuelde. 
Sie iſt die unſ're. 
| Varus. 
Nun, beim Jupiter! 


"Sol Varus fallen, ſei's nicht ohne dich! (Er rennt fort) 


Gahrend tes Folgenden hört man bisweilen in ber Ferne bie Tube.) 
Ihusuelde, 
„Warum fo lange, Gott der Götter! 
Bei unf’rer Schmach dein Donner ſchwieg? 
Du ftarfer Tor! fei unfer Retter! 
Verleihe deinem Volke Sieg! 
Wir kaͤmpfen ja nicht um ſchnöde Beute, 
Es war nicht Habgier, die uns verband; 
Wir zogen aus zum heiligen Streite 
Für's unterjochte Vaterland. 
Mir wollen auch die Schmach nicht rächen, 
Verübt durch Fremdlings Herrfchbegier, 
Nur unſ're Ketten wollen wir brechen, 
Nur frei zu fein, begehren wir. 
Kein Volk fol fremde Feſſeln tragen, 
Gehorchen fremden Uebermuth, 
D’rum fhüße, die ihr Leben wagen 
Für Freiheit, unfer höchſtes Gut.” 
(Die Norne erfcheint.) 
Thusuelde. 
Ha, Norne, was verkündet dein Erſcheinen? 
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Norue. 
Zum Sig der Götter ift dein Fleh'n gebrungen, 
Walhallas Helden hat es tief erfchüttert! 
Um Freiheit wird der Todeskampf gerungen, 
Erwacht ift Deutfchland und der Römer zittert! — 
Doc du — vermagft du mit des Geiftes Schwingen 
Hoch über Raum und Zeit dich zu erheben? 
Biſt du bereit, ein Opfer darzubringen? 
Und forderten die Goötter auch dein Leben? 
Thusuelde. 
Furchtbare Norne! ja, ich bin bereit. 
Norne. 
Die holde Jugend blüht auf deinen Wangen! 
Der Lebensftern ift kaum dir aufgegangen. 
Thusnelde. 
Im Strahl der Freiheit mög’ er untergeh'n. 
Rorne, 
Dod wenn den Greis, den du als Vater ehrft, 
An deiner frühen Gruft du jammern hörft? 
Thusuelde. 
Dem Vaterland wird jedes Kind erzeugt. 
Norne. 
Doch wenn der Mann, ſo theuer deinem Herzen, 
Verzweifelnd unterliegt der Trennung Schmerzen? 


Thusnelde. 
Stirbt auch die Liebe? nein, ſie ſtirbt ja nicht. 
> Norne. 


Doch wenn die zarten Kinder um dich weinen? 
Im letzten Kampfe bittend dir erſcheinen? 
XXXIX. 10 
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Thusnelde. 
Hör’ auf! fie mögen weinen — aber frei! 
Norue. 
Weib! du biſt werth, daß Wodan dich belohne 
Mit deutſcher Freiheit ew'ger Strahlenkrone. (Sie verſchwindet.) 
Thusuelde. 
»Dir, Hela, ernſte Todesgöttin! 
Weiht ſich Thusnelde, bereit zu ſterben — 
Ihr Grablied deutſcher Schlachtgeſang! 
Kann Sieg dem Volk ihr Tod erwerben, 
So fuͤhre ſie den dunkeln Gang. 
Ich bin ein freies, deutſches Weib geboren, 
Mich hat ein Held durch ſeine Wahl geehrt; 
Des Volkes werth zu ſein, hab' ich geſchworen, 
Und meines tapfern Gatten werth! 
D'rum, Hela, ernſte Todesgöttin! 
Dein Opfer iſt bereit zu ſterben, 
Nur ſei ihr Grahlied Schlachtgeſang! 
Kann Sieg dem Volt ihr Tod erwerben, 
So führe fie den dunkeln Gang.” 
Varus (ſtürzt mit gezogenem Schwert auf bie Bühne). 
Verloren! alles verloren! 
Thusnelde (auf ihre Knie fallend). 
Dank,dir, Wodan! 
Varus. 
Ha! ich weiß auch, wie man dem Tod in Schlachten 
Entgegen tritt; ich trotze jedem Pfeil 
Von einem Bogen, den ich ſpannen ſehe. 
Doch hier, wo unſichtbar der Tod mich höhnt, 
Wo meuchlings wir gewuͤrgt, unruͤhmlich fallen — 
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Thusnelde, 
Sie fallen! und es Enirfcht ohnmaͤcht'ge Wuth! 
Varus. 
Mars! dem ich tauſend blut'ge Opfer brachte! 
Vergiltſt du ſo? der Name Varus ſoll 
Der Deutſchen Spott, der Römer Abſcheu werden? 
Thusnelde. 
Gott hat gerichtet! 
Varus. 
Wohl! ich weiß zu ſterben! 
Doch eines Römers würdig — meine Rache 
Son, Hermann, dir den Sieg verkuͤmmern! 
(&r reißt Thusnelten auf) Weib! - 
Noch Einmal ehre dich die Frage: Willſt 
Du retten? Winft du Hermanns Arm entwaffnen? 
Thusnelde. 
Nein! 
Varus. 
Sprich noch Einmal dieſes ſtolze Nein, 
Und zitt're dann vor dieſem Dolche 
Thusnelde. 
Nein! 
Varus. 
So treffe dich und mich der Fluch der Götter! 
Ich morde dich im Angeſicht des Gatten! 
Und erſt aus deiner Bruſt ſoll dieſer Stabl 
Den Weg zu meinem Herzen finden! Fort! 
Thusnelde (indem er ſie mit ſich fortreißt). 
Stoß zu! mein Volk iſt frei! Sieg! Hermann, Sieg! 
10 * 
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(Ein freier Vlat im Walde.) 
( Sieges⸗ Marſch. Die Dentfchen ziehen auf, mit Marbod an 
ihrer Spige. Gefeflelte Hömer tragen die eroberten zdmifchen Maler.) 
Chor: 
»Triumph! die Ketten find zerbrochen! 
Des Roömers.Uebermuth gedämpft; 
Euch wird Fein Fremdling unterjochen, 
So lang’ ihr einig fteht und kaͤmpft! 
An Einigkeit, dem Zeld von Eifen, 
Schlug ded Tirannen Schwert fi ftumpf, 
Er fah feine Ketten wie Haare zerreißen; 
Die Freiheit fiegt! Triumph! Triumph!” 
Chor der Barden (zu ven Harfen). 
»Erhebet die Stimmen! ihr Harfen erklinget! 
Wir fordern die Sänger zum Wettkampf heraus! 
Die Thaten der Helden verkündet und finger! 
Es ſchweb' euer Lied in die Zukunft hinaus! 
Mag fließen der Zeiten verfchlingender Strom, 
Es feiert der Enkel den Sieg über Rom!” 
Alle. 
»Mag fließen der Zeiten verfchlingender Strom, 
Es feiert der Enkel den Sieg über Rom!” 
Marbod. 
Doch wo ift Hermann? Theilt er nicht den Jubel 
Des freien Volkes, das in ihm den Netter 
Des Vaterlandes ehrt? 
Ein Hauptmann. 
Dort naht er, mit 
Verfhränkten Armen und geſenktem Haupte, 
Sein Auge flarrt dich an, doch ohne Sehkraft, 
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Das Ohr ift taub, die Lippe ſtumm — denn ad! 
Thusnelde fiel — ein Dpfer fchnöder Rache. 

Hermanı (tritt auf). 
Marbod (ihn umarmenn). 
Mein Freund! mein Bruder! was darf ich dir fagen, 
Wenn nicht dein Ruhm und dieſes Volfes Segen 
Wohlthätig deine Wunden heilen! 
Hermann. 
Ach! 
Was iſt mein Ruhm — was Freiheit ohne fie? 
Alle Barden (fnien nieder). 
»Berührt des Helden Stirn, ihr Götter, 
Und fanfte Kühlung wehe durch die Blätter 
Bon feinem Ehrenkranz. 
Soll er allein an diefem Tage weinen? 
D laßt Thusnelden ihm eıfcheinen 
In eurem Himmeldglanz!? (Ein Donnerfälag.) 
(Der Hintergrund öffnet ih. Man erblidt Walhalla in ven Wolfen. 
Die Enherien (gefallene Helden) bilden die erfte Reihe ver Geflalten. 
Unter ihnen Thusnelde in blendendem Schimmer, neben ihr die Norne, 
die einen Kranz über fle hält. Noch höher die Walkyren (dienende Jung⸗ 
frauen in Walhalla), und am höchften Woran, der auf fie alle mit 
freundlichem Ernſt herabſchaut.) 


—— Hermaum (tie Arme ansbreitend). 
usnelde! 


Ihusuelde, 
(Recitativ.) 
»Ja du erblickft im felgen Chor Thusnelden ! 
Ihr Stolz auch Hier noch, Hermann, du! 
Denn aus Walhalla winken diefe Helden 
Dem tapfern Enkel Beifall zu! 
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Ein Retter Deutfchlands wurdeſt du erforen — 
Ein Opfer heiſchte Wodan — mich! 
So trau’re nicht um das, was du verloren, 
Dein Volk ift frei — ift frei durch dig! 
Millionen, die ald Netter dich begrüßen, 
Umringen fegnend dein Panier! 
Und auch das Band der Lieb’ ift nicht zerriffen, 
Es zieht dich einft herauf zu mir! — — 
So ruhe nun in deiner Väter Hallen! 
Es blieben Fuͤrſt und Volk fich treu! 
Der edlen Deutfchen Viele find gefallen — 
Dod das Vaterland ift frei!” 
Hermann (wirft ih in Marbods Arme). 
Chor der Enherien. 
»Wir, die wir freudig Blur und Leben 
Fuͤr Deutfchlands Freiheit hingegeben, 
Wir fhauen ruhmbekrönt herab.” 
Chor der Waltyren. 
Sie werden in Wodans Palafte wohnen 


Und Bragas *) Gefänge die Helden belohnen, 


Und Eichenkränge ſchmücken ihr Grab. 
Alle. 


»Laßt ein Triumphlied maͤchtiglich erfchallen! 


Es blieben Fürft und Volk fich treu! 
Der edlen Deutfchen. Viele find gefallen, 
Doch unfer Vaterland ift frei!” 
”) Gott der Dichtkunft. 
(Der Borhang fäRt.) 


— 


Menschenhaß und Bene. 


| 





Gin Shaufpiel 
in fünf Aufzügen. 





(umgearbeitet.) 


— ⏑ — 


Perſonen. 


General GrafvonWinterſee. 

Die Graͤfin. 

Majorvon der Horft, Bruder ter Gräſin, in franzöſiſchen Dieuften. 
Lotte, Kammermadchen der Gräfin. 

Gin Kind der Gräfin von vier bis fünf Jahren. 
Bittermann, Haushofmeifter und Verwalter des Grafen. 
Beter, fein Sohn. 

Mapame Müller oder Eulalia. 

Ein Unbefannter. 

Franz, fein alter Diener. 

Zwei Kinder von vier bis fünf Jahren. 

Gin Greis. 








Erfter Üct. 
(Gin freier Platz im Varke des Grafen von Winterſee. Rechter Hand 
ein Sommerhaus und eine Rafenbant. Im Hintergrunde eine Banerhütte.) 


Erfie Scene 
Peter (jagt einem Echmetterlinge nach, ten er enslich mit em Hute 
erhafcht.) 

Ma: — Di hab’ ich erwifcht. Ei, der iſt gewaltig ſchön, 
roth und blau und gelb. (Er ſpießt ihn an eine Natel und ſtect ihn 
auf den Hut.) Sapperlot! bin idy nun nech der Dumme Peter? 
— Mein Vater nennt mich immer ungeſchickt; aber was gilt's, 
den bunten Schmetterling hätte er nicht fo flink erhalcht? — 
Ja, er will immer fo gefcheit fein, nichts kann ich ihm recht 
machen; bald red' ich zu viel, bald zu wenig, und wenn ich 
einmal mit mir felbft rede, fo nennt er mid gar einen Nar⸗ 
ren. Ei, ich rede doch am liebſten mit mir felbft, denn ıch ver⸗ 
ſtehe mich am beften, und ich lache mich audy nicht aus, wie 
die andern wohl zu thun pflegen; das if eine häßliche Ge: 
wohnheit. Ja, von Madame Müller mag ich's wohl leiden; 
denn da bın ich froh, wenn ich fie nur Einmal lachen ſehe, fie 
ift immer fo traurig. — Na, Musje Peter, nun wollen wir 
Erdbeeren fuchen, und Madame Müller ſoll die ſchönſten be- 
kommen. — (Er will gehen) Potz Velten! da Härte ich beinahe 
vergeffen, warumich Fam. (@r zieht einen Beutel Jervor.) Sie hat 
mir ja befoblen, da8 Geld dem alten Tobies zu bringen — 
und nicht ein Wörtchen foll ich ausplaudern? — o ich bin ſtumm 
wie ein Fiſch. — Sa, fchon ift Madame Müller, Sehr ſchön, 
aber dumm, entfeglich dumm! denn mein Papa ſagt: wer 
fein Geld verthut, ift ein halber Narr, aber wer es ver- 
ſchenkt, ein ganzer. 
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Buweite Scene. 
Der Unbelaunte, Frauz. Peter. 

Unb, (mit verſchränkten Armen und gebengtem Haupte. Als er Ber 
tern erblidt, bleibt er ſtehen und betrachtet ihn mißtrauiſch). 

Wet. (ſteht ihm gegenüber und ſperrt das Manl auf. Endlich zieht 
er den Hut, nidt ihm bänerifch gu und geht in die Hätte). 

Unb. Wer ift der Menfch? 

Fr. Der Sohn des Verwalters. 

Uunb. Vom Schloſſe? 

Fr. Ja. 

Unb. Was thut er hier? 

Fe. Er ging hinein zu dem armen Bauer. 

Nub. Bon dem du geftern ſprachſt? 

Fr. Ach! Sie antworteten mir nicht. 

Nub. Woher weißt du, baf er fo arm 4 

Fr. Er fagt es. 

Unb. D fie fagen und Elagen viel! . 

Fr. Und betrügen viel. 

Unb. Richtig. 

Fr. Diefer nit. 

: Mub. Warum nicht? 

Tr. Die Wahrheit hat fo ihren eignen Stempel. 

Unb. (Höpniih). Meinft du? 

Zr. Es fühle ſich. 

Unb. Narr! 

Sr. Beſſer fühlen als Elügeln. 

Unb. Das ift nicht wahr. 

Fr. Wohlthaten erzeugen Dank. 

Unb. Das ift niche wahr. 

Tr. Und beglücden mehr den Geber ald ben Empfänger. 
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Unb. Das ift wahr. 

Se. Sie find ein wohlthätiger Herr. 

Hub. Schweig’! die Menfchen verdienen es nicht. 

Se. Die meiften freilich nicht. 

Unb. Sie heucheln. 

Ze. Sie betruͤgen. 

Uunb. Sie weinen in's Angeſicht. 

Fr. Und lachen hinter dem Rücken. 

Nub. (Bitter). Menfchenbrut! 

Fe. Es gibt Ausnahmen. 

Unb. Wo? 

Be. Dieſer Greis. 

Unb. Hat er geklagt? 

Zr. Mit heißen Thränen. 

And. Ein wahrhaft Ungluͤcklicher klagt nicht. 

Fr. Die Konftription hat ihm den einzigen Sohn ent: 
riffen. 

Unb. Sutter für Pulver, ha! ha! ha! 

Fe. Er darbt, ift krank und verlaffen. 

Uub. Wer kann ihm helfen ? 

Sr. Sie. 

Unb. Wodurch? 

Fr. Wenn er einen Stellvertreter bezahlen koͤnnte — 

Unb. Haͤltſt du mich für reich? 

Ze. Und für gut. 

Unb. Ich will nicht gut fein. 

Fr. D Sie find es wider Ihren Willen. 

And, Laß mich zufrieden. (Er geht in die Hätte) 





® 
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Dritte Scene 
Franz (allein). 

Aha! er geht hinein. Was gilt's, er hilft. — Ein guter 
Herr, aber da8 Reden verlernt man bei ihm. Ein braver, wun- 
derlicher Herr! immer fehimpft er auf die Menfchen, und dody 
geht Fein Armer hilflos von feiner Thür. Schon drei Jahre 
bin ich bei ihm, und noch weiß ich nicht, wer erift. Ein Men⸗ 
fhenfeind. Aber ich wette, feine Mutter hat ihn nicht dazu 
geboren. Der Menſchenhaß ift in feinem Kopfe, nicht in ſei⸗ 
nem Herzen. 





Vierte Scene 
Franz. Der Unbefaunte. Peter (aus ver Hütte). 

Pet. Spaziven Sie nur voran. 

Unb, Narr! 

Fr. So bald zuruͤck? 

Unb. Was foll ich da? 

Fr. Banden Sie ed nicht, wie ich fagte? 

Unb. Diefen Burfchen fand ic. 

Fr. Was hat der mit Ihrer Wohlthätigkeit zu ſchaffen? 

And. Mein Geld braudt der Alte nicht, 

Tr. Es wäre ihm fchon geholfen? 

Unb. Stage nur diefen. 

Fr. He! junger Herr, was haben Sie dort in ber Hütte 
gemadht? 

Det. Gemacht! nichts. 

Fr. Umfonft find Sie doch nicht da geweſen? 

Pet. Umſonſt? warum nicht? mein Seel, ih bin um⸗ 
fonft da gewefen. Pfui, wer wird fich denn Alles bezahlen 
offen? wenn Madame Müller mir ein freundliches Geſicht 
macht, ſo klett're ich umſonſt in den Taubenſchlag. 
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Fr. Alſo Madame Müller hat Sie geſchickt! 

Het. Nun ja, man fpricht nicht gern davon. 

Fr. Warum denn nicht? 

Het. Ya ſeh' Er nur, Madame Müller fagte: Musje 
Meter, fein Sie fo gut und laſſen Sie fich nichts merken. (Mit 
vieler Behaglichkeit.) Musje Peter! fein Sie fo gut! hä! hä! haͤ! 
das kitzelt. 

Fr. Sreilih, dann müffen Sie auch verfchwiegen fein. 

Bet. Ei, das bin ich auch. Ich fagte dem alten Tobies, 
er folle nicht etwa denken, daß Madame Müller ihm das 
Geld geſchickt hätte, denn bad würde ich nimmermehr aus: 
plaudern. 

Fr. Daran taten Sie wohl. Brachten Sie ihm viel Geld? 

Het. Nun ich habe ed nicht gezählt. Es war in einem 
grünen feidenen Beutelchen. Ich denke, es mochten wohl 
die Milchpfennige fein, bie fi ie feit vierzehn Tagen zufammen 
gefpart hat. 

Er. Warum denn eben fit vierzehn Tagen? 

Het. Ei damals mußte ih ihm ja auch Geld bringen, 
und vor brei Wochen — es war gerade an einem Sonntage — 
nein ed war an einem Montage — aber ein Feſttag muß ed ge: 
weien fein, benn ich hatte meinen Sonntagsrod an. 

Fr. Und alle das Geld Eam von Madame Müller? 

Bet. 3 Herr Se! von wen denn fonft? mein Papa iſt 
nicht fo ein Narr; der fagt, man muß das Seinige zu Rathe 
halten, und befonders im Sommer muß man gar Eein Almofen 
geben, denn da hat der liebe Gott Kräuter und Wurzeln ge: 
nug wachfen laffen, von denen der Menſch fatt werden kann. 

Fr. Ei der liebe Papa! 

Pet. Aber Madame Müller lacht ihn aus. Als vor 
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Weihnachten die Kinder der alten Lieſe die Pocken hatten — 
nein, e8 war nach Weihnachten — 

Fr. Nun gleich viel. 

Het. Ja, da wollte Madame Müller mich auch hinun⸗ 
ter ſchicken in’d Dorf, zu der alten Liefe nämlich, aber das 
fhlug ich ihr rund ab; denn es hatte geglatteiſt, und die 
Kinder ſehen ſo ſchmutzig aus. 

Fr. Und was that denn Madame Müller? 

Pet. Mein Sir! fie ging felber hin und hat die ſchmutzi⸗ 
gen Kinder auf ihren weißen Armen herumgetragen. Puah! 

Sr. Eine fonderbare Srau. 

Pet. Ya fie ift manchmal gar zu wunderlid. Oft weine 
fie den ganzen Zag ohne zu wiffenwarum. Ach! dann ſchmeckt 
- mir Fein Biffen, und ih muß mit weinen, ich mag wollen 
oder nicht. 

Fr. (gu tem Inbefannten). Sind Sie nun beruhigt? 

Unb. Schaffe mir den Schwäger vom Halfe. 

Fr. Ich empfehle mich , Musje Peter. 

Pet. Wollen Sie [hon fort? 

Fr. Madame Müller wird auf Antwort warten. 

Pet. Ad der Beier! Sie haben Recht. (Gr zieht yor dem 
Unbefannten ven Hut.) Gott befohlen, Herr! (Leife zu Franz.) Der 
ift gewiß böfe, daß er nichts von mir herauskriegt? 

Fre. Es ſcheint beinahe. 

Het. Za, der Peter ift Eeine Plaudertafche. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Der Unbekannte. Franz. 
Fr. Nun Herr? 
Jnb. Ich will nichts mehr hören. Diefe Madame Mül- 
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Ier, wer ift fie? warum finde ich fie immer auf meinem Wege? 
wo ich hinkomme, da ift fie ſchon geweſen. 

Fr. Sie follten fich freuen. 

Unb. Worüber? 

Fr. Daß es ber wohlthätigen Menfchen noch mehrere 
in der Welt gibt. 

Sub. D ja. 

Fr. Sie follten ihre Bekanntſchaft fuchen. 

Und. Warum nicht lieber gar mich in fie verlieben? 

Br. Auch das, wenn Sie Luft dazu haben. Ich fah fie 
einige Mal im Sarten, fie ift eine fehöne junge Frau. 

Unb. Schönheit ift Larve. 

Tr. Bei ihr doch wohl ein Spiegel der Seele. Ihre 
Wohlthaten — 

Unb. Ach, rede mir nicht von ihren Wohlthaten. Glaͤn⸗ 
zen und fchimmern wollen fie alle, eine rau in der Stadt 
durch ihren Geift, eine Frau auf dem Lande durdy ihr Herz. 

Fr. Gleich viel, wie das Gute geftiftet wird. 

Nub, Nicht gleich viel. 

Fr. Wenigftens für den armen Alten. 

Unb. Defto beffer, fo kann er meiner Hilfe entbehren. 

Fr. Das fragt fi) noch. 

Und, Wie fo? 

Fr. Seinen dringendften Bedürfniffen hat Madame 
Müller abgeholfen; ob fie aber fo viel ihm gab oder geben 
konnte, um ſich auch die Stüße feines Alters zurück zu er: 
Faufen — 

Unb. Schweig’! ih will ihm nichts geben. — Du 
intereffirft dich ja. recht warm für ihn. Winft du vielleicht 
mit ihn theilen ? 
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Fr. Pfai! das kam nicht aus Ihrem Herzen. 

Unb. (reiht ihm vie San). Nein. Vergib mir. 

Fr. (tüßt fie). Armer Herr! wie muß Ihnen mitgefpielt 
worden fein, ehe es ber Welt gelang, diefen fürchterfihen 
Men chenhaß, diefe ſchauerlichen Zweifel an er und 
Redlichkeit in Ihr Herz zu pflanzen. 

Unb. Du hafl'$ errathen. Laß mich zufrieden. Eet ſich 
auf eine Bank und lieſt.) 

Fr. (für Rs). Immer meine ih, wenn es ihn fo ergreift, 
nun werde er fi) Laft machen; aber jedesmal bricht er ab 
und fegt ſich in eınen Winkel und lieſt. Zär ihn har die ſchöne 
Natur Eeinen Reiz und das Leben Feine Freude. Nicht Ein- 
mal in drei Jahren hab’ ich ihn Lachen feh'n. Was foll daraus 
werden ? Gott ſchütz' ihn vor Selbftmord! Wenn er fi doch 
an irgend ein lebendes Weſen Eettete, wäre ed auch nur ein 
Hund oder ein Vogel. Oder wenn er Blumen zöge oder 
Schmetterlinge fammelte; denn etwas muß der Menfch doch 
Sieben. 

Yub. (tief). »In der Einfamkeit biutet jede alte Wunde, 
da roftet Fein Doldy.? 

Fr. Ja, ia, der ehrliche Mann hat Nedt, drum fort 
aus der Einfamkeit! Zort in einen Wirbel von Gefchäften 
und Zerfireuungen. (Der Unbekannte hört ihn nicht.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen. Der Greis fans ter Hätte). 

Greis. D wie wohl das thur, nach fieben langen Wo⸗ 
den — Gottes warme Sonne! — Faſt hätt! ich in der 
Sreude dem Schöpfer zu danken vergeflen. (Baltet vie Müte 
zwiſchen beiden Händen, blickt gen Himmel und betet.) 
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Hub. (lift das Buch‘ finken und wird aufmerffam auf ihn). 

Fr. Dem Alten ift wohl wenig Freude in der Welt be- 
ſchert, und doch dankt er Bott auch für das Wenige. 

Unb. Er ftellt fi fromm, um mich zu rühren. 

Fr. (die Achſeln zudem). O weh! o weh! 

Greis (Hat Mill fein Gebet vollendet und nägert ſich mit ber 
Mäge in der Hand). Guten Tag! 

Fr. Den gebe bir Gott! 

Greis. Er hat ihn mir gegeben. _ 

Zr. Glück zu, Alter! du bift dem Tode entronnen. 

Greis. Eine wohlthätigeSrau hat mir das Leben gefriftet. 

Be. Sreilich bift du fchon ein alter Knabe. 

Greis. Ueber fiebenzig. 

Fr. Fürwahr, bu follteft über deine Genefung murren. 

Greis. Murren? 

Zr. Zür den Unglücklichen ift der Tod Eein Uebel. 

Greis. Bin ich denn fo unglücklich? Genieße ich nicht 
diefen fhönen Morgen und bin gefund! — Glaubt mir, 
Kerr, ein Geneſener, der zum erflen Male wieder in bie 
freie Luft tritt, iſt fehr glücklich! 

Fr. Wie lange? 

Greis. Freilich, man gewöhnt ſich nur zu leicht daran. 
Doc weniger im Alter. Da wird man haushälterifch mit der 
Geſundheit. Man ftürzt den Wen nicht mehr hinunter, man 
ſchluͤrft die legten Tropfen. So iſt's auch mit der Freude. 
Ich habe viel in der Welt gelitten und leide noch, aber ich 
würde darum doch nicht gerne fterben. Als mir vor vierzig 
Jahren mein Vater diefe Hätte hinterließ, da war ich ein 
junger raſcher Kerl, nahm ein gutes flinkes Weib, die ſchenkte 
mir fünf Kinder, und Gott fegnete meine Wirthſchaft. Das 
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dauerte wohl fünfzehn Sabre. Es Eam die große Hungers- 
noth, mein Weib half mir ehrlich tragen. Aber bald darauf 
nahm Gott fie zu ſich! mit ihr verſchwand der Segen. Durch 
den Krieg mußt’ ich verarmen. Die Knochen meiner Söhne 
liegen auf dem Schlachtfelde! nur Einer blieb mir übrig. 
Das war Schlag auf Schlag! ich Eonnte mich fange nicht 
erholen. Zeit und Gottesfurcht thaten endlich das Ihrige. 
Sch gewann das Leben wieder Tieb. Diein Sohn wuchs heran 
und half mir arbeiten. Nun hat auch der fortgemußt — das 
ift freilich hart! Arbeiten kann ich nicht mehr, ich bin alt und 
ſchwach. Wäre Madame Müller nicht gewefen, ich hätte ver- 
hungern müffen. 

Fr. Und doch hat das Leben noch Reiz fuͤr dich? 

Greis. Warum nicht? ſo lange mein Herz noch an irgend 
etwas hängt. Hab’ ich denn nicht einen Sohn? 

Fr. Wer weiß, 0b deine Augen ihn je a 

Greis. Er lebt aber doch. 

Fr. Wer weiß! 

Greis, Nun fo lebt er in meinen Gedanken, und das 
erhält mir mein eig'nes Leben. Sa, Herr, felbft wenn mein 
Sohn todt wäre, fo würde ich darum doch nicht gerne fterben. 
Denn bier ift noch eine Hütte, in der ich geboren und erzogen 
bin ; hier ift noch eine alte Linde, die mit mir aufwuchs und — 
faſt ſchaͤme ich mich, e# zu bekennen — ich habe auch noch 
einen alten treuen Hund, den ich liebe. 

Fr. Einen Hund? 

Greis, Sa, einen Hund. Lad’ Er, wie Er will. Madame 
Müller, die wadere Srau, war felbft einmal in meiner 
Hütte. Der alte Fidel Enurrte, als fie Fam. »Warum fchafft 
Er den garfligen großen Hund nicht ab?” fragte fie mich, 
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»Er hat ja Faum Brot für fih.? — Lieber Gott! gab ich zur 
Antwort, wenn ich ihn abfchaffte, wer wird mich dann Tieben ? 

Fr. (zu tem Unbekannten). Nehmen Sie mir's nicht übel, 
gnädiger Herr, ich wollte, Sie hätten zugehört. 

Unb. Das hab’ ich. 

Fr. Nun fo wollt! ih, Sie nähmen ein Beifpiel an die⸗ 
fem Alten. 

Umb. (nad einer Pauſe, gibt ihm das Du). Da, leg’ es au 
meinen Schreibtifch. (Franz ab.) 

Unb. Wie viel gab dir Madame Müller? 

Greis, Ad! die gute, englifhe Seele hat mir fo viel 
gegeben, daß ich dem Eommenden Winter ruhig entgegen 
ſehen darf. 

Unb. Nicht mehr? 

Greis. Wozu denn mehr? — Freilich um meinen Hans 
108 zu kaufen, könnt' ich's wohl Brauchen — aber — fie iſt 
ja ſelbſt nicht rei. 

Unb. (vrüdt ihm einen Bentel in die Hand). Da! kaufe deinen 
Hans los. (Er entfernt fi ſchnell.) 

Greis. Was war das! (Er äffnet ven Beutel und findet ihn 
voller Goldſtücke.) Uch Gott! (Er zieht die Muͤte ab, Eniet nieder und 
betet.) 





Siebente Scene. 
Franz. Der Greis. 

Sreis (ihm entgegen). Nun, ſieht Er wohl, Herr? Ber: 
trauen auf Gott läßt nicht zu Schanden werden. Hier ift 
Gottes reicher Segen. 

Fr. Glück zu! wer gab dies? 

Greis. Sein braver Herr, dem Gott Iohne! 

11 * 


164 

Sr. AUmm! — Darum alfo mußt’ ich das Bud; hinein 
tragen? Er wollte Beinen Zeugen feiner Wohlthätigkeit. 

Greis. Auch meinen Dank wollte er nicht einmal. Fort 
war er, ehe ich reden Eonnte. 

Fr. Das fieht ihm ähnlich. | 

Greis, Nun, Herr, nun will ich geh'n, fo fehnell die 
alten Füße mich tragen wollen. Ah! ein fröhlicher Gang! 
ich gehe meinen Hans Toszukaufen. — Wie wird der gute 
unge fi freu'n! — Er hat au ein Mädchen unten im 
Dorfe, eine brave Dirne — welche Freude! welche Freude! — 
Gott! wie gütig biſt du! Jahrelange Leiden vermögen die 
Erinnerung an ehemalige Sreuben nicht auszuföfchen, aber 
ein einziger froher Augenblick tilgt jahrelange Leiden aus un- 
ferm Gedächtniß! — Beſchreib' Er feinem Herrn meine 
Sreude, die wird ihm lieber fein, als mein Danl. — O 
warum kann ich nicht Taufen! warum nicht fliegen! — (Er 
ſteht plötlich Fi.) Halt! das war unrecht. Der alte Fidel muß 
auch mit mir geben. Er hat mit mir gehungert und gewinfelt, 
er fol fi) auch mit mir freuen. Er und mein Sohn find alte 
gute Freunde. (In die Hätte gehen.) Fidel! Fidel! 

Br. (abgegen), Die Reichen find doch zu beneiden. 


Achte Scene 
Gimmer im Schloß.) 
Enlalia (tritt auf mit einem Brief in der Hand). 

Das ift mir nicht Tieb. — I hatte mich fo gewöhnt an 
die ſtille Einſamkeit. — Freilich wohnt die Ruhe nicht immer 
in der Bruft des Einfamen; denn ach! dir folgt dein Gewiſſen 
in Klöfter und Wüfteneien! Aber ich Eonnte doch meinen, 
wenn die Neue mich nagte, und Niemand fah mein rothge⸗ 





165 
weintes Auge und Niemand fragte: warum haben Sie ge: 
weint? ic) Eonnte in Wald und Feld herum irren, und Nie⸗ 
mand wußte, daß mein Gewiſſen mich jagt! — Nun werden 
fie mich in ihre Geſellſchaften ziehen, da werd’ ich reden und 
lachen follen, an ſchönen Tagen mit ihnen fpaziren geh'n, bei 
Regenwetter wohl gar Karten Tpielen. — Und auch der Ma- 
jor — ich muß ihn ſcheuen. — Ach! ich wollte fie wären in 
der Stadt geblieben, auf ihren Bällen und Klubbs, auf ihren 
Affembleen und Promenaden, und hätten ſich da begafft und 
verleumdet, betrogen und verführt; — (in ven Brief ſehend) 
und heute ſchon? — daß ift mir gar nicht lieb! — und ich 
Eann nicht recht Elug aus dem Briefe werden, ob die Reife 
auf's Land nur fo eine Griffe war? Laune eines Augenblicke, 
oder Plan auf längere Dauer? — Faſt befürchte ich das Letz⸗ 
tere! und dann — gute Nacht Einſamkeit! die du ſo oft mit 
deinem magiſchen Stabe das gefolterte Herz milde beruͤhrteſt! 
Gute Nacht, Lektüre! ſchales Plaudern wird dich verdraͤngen. 
Hier, wo die Morgenſonne ſich nur in meinen Thraͤnen ſpie⸗ 
gelte, hier wird Jagdgetös und Hundegeheul ſie begruͤßen. — 
Ad! Alles wollt' ich gern ertragen, doch wenn die edle Graͤ⸗ 
fin mir Beweife ihrer Zuneigung, wohl gar ihrer Hochach⸗ 
tung gibt und jeden Augenblick mein Bewußtfein mir fagt, 
daß ich 28 nicht verdiene — oder — ich bebe vor dem Ges 
danken! — Wenn diefes Schloß nun ein Zummelplag von 
Sefellfhaften würde, unter welche das Ungefähr wohl gar 
einige meiner ehemaligen Bekannten mifchte — ach! wie 
elend ift man, wenn auch nur zwei Augen in ber Welt find, 
deren Blick man fcheuen muß! — 
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Yennte Scene. 
Peter. Eulalia. 


Bet. Nun, da bin ich. 

Eul. Schon zurüd? 

Het. Gelt', ich bin flinE? und habe unterwegs noch ben 
fhönen Schmetterling gehaſcht, und Erdbeeren gefucht, und 
ein Viertelftündchen verplaudert. 

Ent, Plaudern mögen Sie, nur nicht ausplaubern. 

Het. Bewahre der Himmel! der alte Tobies meinte 
zwar, er wüßte fchon, daß das Geld von Ihnen käme — 

Eul. Und Sie antworteten? 

Het. Ei, das wüßte ich auch, aber ich würde e# ihm 
doch nicht fagen. 

Eul. Allerliebſt. 

Pet. Heute geht er zum erſten Male wieder aus. 

Eul. Gott ſei Dank! Gür fig.) Kindiſche Freude, weil 
es mir gelungen, von der ſchweren Schuld einen Groſchen 
abzutragen. 

Het. Er will ſelbſt heraufkriechen, und Ihre Knie um— 
faffen. 

Ent. Um’s Himmels willen nicht! lieber Musje Peter! 
thun Sie mir den Gefallen, geben Sie Achtung, wenn ber 
alte Tobies Eommt, laſſen Sie ihn nicht herauf, fagen Sie 
ihm, ich hätte ‚Feine Zeit, ich wäre krank, ich fchlief, oder 
was Sie fonft wollen. 

Het, Schon gut. Und wenn er nicht geht, fo will ich 
die Hofhunde auf ihn hegen. 

Ent. Ei bewahre Bott! Sie müffen dem alten Manne 
ja Eein Leid zufügen, hören Sie? 
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Bet. Alles wie Sie befehlen. Sonft ift der ——— ein 
tuͤchtiger Hund. 





Behnte Scene. 
Bittermaun. Die Vorigen. 

Bitt. Guten Morgen, guten Morgen, meine liebe, ſchar⸗ 
mante Madame Müller. Wohl gefchlafen? thut mich freuen. 
Hochdieſelben haben mich rufen laffen? vermuthlich etwas 
Neues aus der Refidenz? — Ya, ja, es gehen wichtige Dinge 
vor. Ich babe audy Briefe. 

Eul. (tigen). Freilich, lieber Herr Bittermann, Sie 
korreſpondiren ja mit der ganzen Welt. 

Bitt. Sichere Korreſpondenten, wenigſtens in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten von Europa. 

Eul. Und doch zweifle ich, ob Sie wiſſen, was heute 
bier im Haufe vorgeh'n wird. 

Bitt. Hier im Haufe? nichts von Bedeutung. Wir woll⸗ 
ten heute ein paar Scheffel Gerſte ausfäen, aber die Wit- 
terung ift mir zu trocken. Ich hatte geftern Briefe aus Sie: 
benbürgen, auch da mangelt der liebe Regen. Die allgemeine 
Klage! Doch ein Plaifirchen können Sie ſich heute machen, wir 
haben Schafſchur. 

Pet. Und die große blaue Gans bringt heute ihre 
Eier aus. 

Bitt. Schweig', Tölpel! 

Eul. Unſer Graf wird heute bier fein. 

Bitt. Wie? was? 

Pet. O Jemine! 

Ent, Nebſt feiner Gemahlin und feinem Schwager, dem 
Maior von der Horſt. 

Bitt, Spaß apart? 
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Eul. Sie wiffen, lieber Herr Bittermann, ich bin eben 
nicht ſehr ſpaßhaft. 

Bitt. Ei du mein Gott! Se. hochgeborne Ercellen;, der 
Herr Graf in eig’'ner hoher Perfon — Peter! — Und bie 
gnädige Frau Gräfin — und Se, hochwohlgeborne Gnaben, 
der Herr Major — und hier ift nichts in der gehörigen Orb- 
nung! — Peter! 

Pet. Nun da bin ih ja! - 

Bitt. Nufe gefchwind die Leute zufammen — ſchicke nach 
“ dem Förfter, er fol ein Reh in die berrfchaftliche Küche lie⸗ 
fern — und Liefe fol die Zimmer fegen, den Staub von den 
Spiegeln wifchen, damit die gnädige Frau Gräfin ſich darin 
befehen kann — und der Koch foll ein paar Kapaunen ſchlach⸗ 
ten — und Hans foll einen Hecht aus dem Teiche holen — 
und Friedrich fol meine Sonntagsperüde frifiren. (Peter ab.) 

Eul. Vor allen Dingen laffen Sie die Betten lüften, 
und die Sofas ausklopfen. Sie wiſſen, der Herr Graf hat 
es gern bequem. 

Bitt. Freilich, freilich, meine liebe f fharmante Madame 
Müller, das muß fogleich gefcheh’n. — Alle Wetter! da hab' 
ih im grauen Zimmer Kartoffeln aufgefchüttet! die koͤnnen 
nicht fo eilig transportirt werden. 

Eul. Sft ja auch nicht nöthig. 

Bitt. Lieber Gott, wo foll benn der Herr Major logiren? 

Eul. Geben Sie ihm da$ Eleine rothe Zimmer an der 
Treppe. Es ift ein niedliches Zimmer und hat eine herrliche 
Ausfidt. 

Bitt. Recht gut, liebe Herzens Madame Miüller, aber 
da hat fonft immer der Haus: Sekretär des Herrn Grafen 
gewohnt. Zwar den braudt Se. Ercellenz eben nicht noth- 
wendig, er bat jährlich Eaum ein paar Briefe zu fchreiben. 
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Man könnte ihm — halt! da kommt mir ein praͤchtiger Ein- 
fa! Sie Eennen das Heine Häuschen am Ende des Parks? 
Da wollen wir den Herrn Sekretär binftopfen. 

Eul. Sie vergeffen, lieber Herr Bittermann, da wohnt 
der Fremde. 

Bitt. Ach, was geht uns der Fremde an! wer hat ihn 
heißen hineinziehen? er muß heraus, 

Enl. Das wäre unbillig. Sie felhft haben die Wohnung 
ihm eingeräumt, und ich denke, er bezahlt fie Ihnen gut. 

Bitt. Er bezahlt wohl — und fo ein Accidenz für einen 
armen Verwalter ift freilich nicht zu verachten, aber — 

Eul. Nun? aber? 

Bitt. Aber man weiß doch nicht, wer er ift! Kein Teu⸗ 
fel kann aus ihm Elug werden. Ich habe den Henker von 
feinem Selbe, wenn er mich für jeden Groſchen quälen will. 

Eul. Er quält Sie? wodurch? 

Bitt. Zerbrech' ich mir nicht fchon feit vier Monaten 
vergebens den Kopf, um hinter das Geheimniß zu kommen? 
Zwar hatte ich vor Eurzem Briefe aus Spanien: es foll in 
hiefiger Gegend ein Spion ſich herumtreiben. — 

Eul. (tigen). Um Ihnen die Schafzucht abzulauern, 
nicht wahr? Nein, lieber Herr Bittermann, laſſen Sie den 
fremden, geheimnißvollen Mann zufrieden. Er ift mir zwar 
noch nie in den Wurf gefonmmen, und ich bin auch eben nicht 
neugierig, ihn zu fehen; aber Alles, was ich von ihm höre, 
bezeichnet ihn als einen Menfchen, den man überall wohl 
dulden mag. Er lebt ſtill und friedlid. - 

Bitt. Das thut er. 

Eul. Er fpendet Wohlthaten im Verborgenen. 

Bitt. Ya, das thut er. 

Enl. Er beleidigt Bein Kind. 
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Bitt. Nein, das thut er nicht. 

Eul. Er fällt Niemanden zur Laft. 

Bitt. Nein, das auch nicht. 

Eul. Run, was wollen Sie mehr? 

Bitt. Zum Henker, ich will wiffen, wer er iſt! — Und 
wenn er einem boch nur Rede ftünde, daß man bei Gelegen- 
beit ihn fein aushohlen Einnte! Aber wenn er mir auch ein⸗ 
mal im Dunkeln Lindengange, oder unten am Bade aufflößt 
— das find fo feine beiden Lieblinge-Spazirgange — fo heißt 
ed: guten Tag! und damit hola! — Ein paarmal hatt’ ich 
angefangen: esift heute fchönes Wetter — »jaꝰ — die Bäume 
fangen ſchon an auszufchlagen — »ja” der Herr machen fich, 
mie ich fehe, eine Eleine Bewegung? — »ja” — Nun fo ja’e bu 
und der Teufel! Und — wie der Herr, fo ber Diener, gerade 
fo eın Stacks! ich weiß nichts von ihm, als daß er Franz 
heißt. 

Eul. Sie ereifern ſich, lieber Herr Bittermann, und 
vergeffen darüber die Ankunft unfers Grafen. 

Bitt. Ach der Teufel! Gott verzeihe mir die Sünde! 
Da fehen Sie, was für Unglüd daraus entfteht, wenn man 
die Leute nicht Eennt. 

Eul. (nä der Uhr fehens). Schon neun Uhr. Wenn ber 
Herr Graf fih ein Stuͤndchen von feinem Schlaf abgebro- 
chen hat, fo kann er bald hier fein. Ich gehe, das Meinige 
zu thun, thun Sie das Yhrige. (m) 


Eilfte Scene 
Bittermann (allein). 
Ka, ja, ih will das Meinige ſchon thun. Die ift mir auch fo 
Eine, man weiß ja auch nicht, wer fie ift. Madame Müller? 
a lieber Gott! Madame Müller! es gibt der Madame Mül- 
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lers viele in der Welt. Das weiß ich wohl, daß bie gnädige 
Frau Gräfin mir vor drei Jahren die Madame Müller fo un⸗ 
vermuthet in's Haus gefeßt hat, wie ein Guckgucksei in's 
fremde Neft, aber woher? warum? weßwegen? ja, ba ha⸗ 
pert's. — »Sie fol die innere Wirthſchaft führen,” fagte 
die Frau Gräfin. Ya du lieber Gott! hab' ich denn nicht zwan⸗ 
zig Jahre der innern und äußern Wirthfehaft mit Ruhm vor- 
geftanden? — Freilich, ich werde alt, und das muß ich ihr 
nachfagen, fie gibt ſich viele Mühe; aber hat fie nicht Alles 
von mir gelernt? — Als fie herfam, Gott verzeih mir's! 
fie wußte ja nicht einmal, daß der Flachs geröftet werben 
muß. (96.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aet. 


(Dasfelbe Zimmer.) 


Erfie Scene. 

Bittermann und Peter (reißen die Ihüren auf und Iaffen ben) 
Major (hereintreten, der während diefer Scene innere Unruhe verräth). 

Bitt. Em. hochfreiherrlichen Gnaden habe ich die Ehre 
in meiner geringen Perfon den Haushofmeifter Kilten Bit- 
termann vorzuftellen, welcher die Stunde felig preif't, da 
ihm das Gluͤck zu Theil wird, den hochfreiherrlihen Schwa- 
ger Seiner hochgräflichen Excellenz v von Angeſi cht zu Angeſicht 
kennen zu lernen. 

Det. (ven Vater nachaͤffend). — zu lernen. 

Maj. Keine Umſtaͤnde, Herr Bittermann; ich bin Sol⸗ 
dat und haſſe alle Komplimente. 

Bitt. Bitte unterthaͤnigſt! den gebuͤhrenden Reſpekt. 

Pet. Wir bitten um Reſpekt. 
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Bitt. Halt das Maul! 

Mai. Nun, nun, wir werben ſchon bekannter werden. 
Sie ſollen wiſſen, Herr Bittermann, daß ich geſonnen bin, 
die Einkuͤnfte von Winterſee ein paar Monate lang verzeh⸗ 
ren zu helfen. 

Bitt. Warum nicht Jahre fang „Ew. hochfreiherrlichen 
Gnaden? Dem alten Bittermann iſt's eben recht. Der hat 
ohne Ruhm zu melden zuſammengeſpart, daß Se. hochgraͤf⸗ 
liche Ercellenz darüber erſtaunen werben. 

Mai. Defto beffer! Ein Sparer will einen Verthuer, 
und da finden Sie an meinem Schwager Ihren Mann. Sie 
wiffen boch, daß er den Dienft quittirt hat, und fein Leben 
hier auf Winterfee in Ruhe zu befchließen gedenkt? 

Bitt. Was Sie fagen! nein, nicht eine Sylbe ift mir zu 
Ohren gekommen. 

Het. Mir auch nicht. 

Bitt. Aber defto beffer! nun wird der alte Bittermann 
erft recht zu leben anfangen. 

Wet. Und der alte Peter aud. 

Bitt. Der Herr Graf erhalten pofttäglich, wie ich mich 
noch gar wohl erinnere, den hamburgiſchen unparteiſchen 
Korrefpondenten; und wir — wir haben benn auch unfere 
Quellen. 

Het. Ya, wir haben Quellen. 

Bitt. Wir empfangen Briefe von allen Seiten. 

Het. Ich Hole fie von der Poft. 

Bitt. Nichts Neues, Herr Major, aus der politifchen 
Welt? 

Mai. Nichts von Bedeutung. 

Bitt. (gefeimuigsom). Ha! hal hä! wir wiffen hier ſchon 
feit zwei Monaten, daß der Krieg wieder ausbrechen wird. 
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Bet. Ya, das wiffen wir fehon lange. 

Mei. Wirklich? in der Refidenz weiß man nd) nichts 
davon. 

Bitt. Das ift eben der Spaß, hä! hä! haͤ! 

Bet. Hi! hi! Hi! 

Mai. (ungerutvig). Künftig mehr von Politik. Sagen Sie 
mir doch, Herr Bittermann, wohnt bier nicht auch eine Freun⸗ 
din meiner Schweſter? 

Bitt. Eine ——— ber Frau Graͤfin? Daß ich, nicht 
wüßte. 

Bet, Ne, die wohnt hier nicht. 

Mai. Madame Müller. — 

Bitt. Ja fo, Madame Müller! 

Pet. Ya, die wohnt im Schloffe. 

Bitt. Iſt aber nur eine quasi Haushaͤlterin. 

Mai. Eine Sremde, nicht wahr? 

Bitt. Leider blutfremb. 

Mai. Wo mag fie her fein?! 

Bitt. Ja, lieber Gott! das = ih fo eigentlich nicht 
zu fagen. 

Bet. Ich auch nicht. 

Bitt. Keiner meiner Korrefpondenten hat mir darüber 
Auskunft geben Eönnen. | 

Bet. Mir auch nicht. 

Mai. Wie lebt fie! 

Bitt. Inu, bavon wäre viel zu reden. 

Maj. (gefpannt). Ihre Aufführung —! 

Bitt. Ich will ihr eben nichts Böſes nachfagen, aber als 
einem alten treuen Diener des hochgräflich winterfeeifchen 
Hauſes liegt mir ob, der gnädigen Herrſchaft allerlei in’8 Ohr 
zu raunen, was den Einkünften merBlichen Schaden bringt. 
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Maj. Nun?- 

Bitt. Der Herr Graf zum Beifpiel wird denken, er habe 
da noch einvierzig bis fünfzig Bouteillen von dem alten Hoch⸗ 
beimer im Keller liegen? ja, proft bie Mahlzeit! Kaum zehn 
oder fünfzehn mögen noch übrig fein. Ueber meine Zunge ift 
Fein Tropfen gefommen, nicht einmal an hoben Feſttagen. 

Pet. Ich habe auch nichts davon befommen. 

Mai. (täcelm). Nun? Madame Müller wird ihn doch 
nicht ausgetrunfen haben? 

Bitt. Sie felbfi nun wohl eben nicht, denn fie trinkt kei⸗ 
nen Wein. Aber wenn ein Kranker imDorfe ift, der fi mit 
einem Schluck Branntwein behelfen Eönnte, dafchickt-fie flugs 
eine Slafche von dem Eöftlichen Hochheimer hin. Sch habe ihr 
verfchiedentlih und wiederholentlich Vorſtellungen darüber 
gemacht, aber fie antwortet mir son ſchnippiſch: »ich will 
es ſchon verantworten.” 

Maj. Ich auch, lieber Herr Bittermann. 

Bitt. In Gottes Namen! mich geht es nichts an. Ich 
habe dem Keller zwanzig Jahre lang vorgeftanden, von mir 
haben die Armen Eeinen Tropfen befommen. 

Het. Won mir auch nicht. 

Bitt. Und wenn fie auf der einen Seite verfchwendet, 
fo Enaufert fie wieder auf der andern zu unrechter Zeit. Als 
ich eine Staffete mit der Nachricht von dem Siege bei Leip- 
zig erhielt, da wollt’ ih, als ein echter Deutſcher, meine 
Sreude an den Tag legen; ich bat den Herrn Pfarrer und ben 
Herrn Öerichtöhalter zu mir, um in Bröhlichfeit des Her⸗ 
zens ein paar Flafchen Wein mit ihnen auszuftechen — was 
meinen Sie, hochwohlgeborner Herr Major? da fpeifte fie 
mich mit Frankenwein ab. 

Mai. Unerhört! 
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Witt. Es iſt eine wunberlihe Srau. Der Umgang mit 
der Frau Paftorin und ber Frau Gerichtöhalterin ift ihr 
nicht gut genug, und dann fißt fie doch zuweilen wieder mit- 
ten unter den Bauerweibern. 

Det. Mitten d’runter. 

Bitt. Wir beide vertragen uns noch fo ziemlich, benn, 
unter uns, fie hat ein Auge auf meinen I Peter geworfen. 

Det. Rn bin der Peter. 

Bitt. Ein derber Burſche, wie der Herr Major wohl 
fehen. Er lernt jegt vom Schulmeifter fchreiben. 

Det. Auch das Einmal Eine. 

Mai. Sratulire. 

Bitt. Mich dünkt, ich höre die Silberſtimme der Ma- 
dame Müller auf der Treppe. 

Mai. (für fi, die Hand auf fein Herz ſchlagend). Sie kommt. 

Bitt. Wenn der Herr Major gnädigft erlauben — die 
Anftalten zum Empfange Sr. Ercellen; — 

Mai. Geh'n Sie, lieber Herr Bittermann, laffen Sie 
fih nicht abhalten. 

Bitt. Wenn Em. hochfreiherrlichen Gnaden dann und 
wann die Zeit lang werden follte — ich Eann aufwarten mit 
Briefen aus allen Ländern. Im Vertrauen, ich’ habe fogar 
einen Korrefpondenten in St. Helena. (Unter vielen Kratzfüßen 
ab mit Peter.) 





Buweite Scene 
Major (allein). 

Sch werde fie wiederfeh'n ! — An biefem Augenblicfe hängt 
mein Schickſal! — Nun wird ſich's zeigen, ob ich Sieger blieb 
in dem Kampfe mit meinem Herzen. — Als nody Berg und 
Thal un trennte, war meine Vernunft fo räftig und prahlte 
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mit ihrer Heilkunſt — aber nun — die Stunde der Präfuug 
ſchlaͤgt. — 





Dritte Scene 
Eulalia. Der Major. 

Eul. Ich freue mi, gnädiger Herr, den Bruder mei- 
ner Wohlthäterin wieder zu fehen. 

Mas. (febr verwirr). Madame — ich bin entzückt. — (Bei 
Seite.) Bott! fie war nie fo fchön! 

Eul. Der Srühling hat den Herrn Grafen vermuthlich 
auß der Etadt gelockt? 

Maij. (fich faſſend). Das wohl eben nicht. Sie Fennen ihn. 
hm gilt ed gleich, ob wir Regen oder Sonnenfchein, Srühling 
oder Winter haben, wenn nur in feinem Haufe ein ewiger 
Sommer herrſcht, das heißt: eine freundliche Frau, eine gut 
befegte Zafel und ein paar lachende Freunde. 

Eul. Der Graf ift ein liebenswuͤrdiger Epikuräer. 

Mai. Er hat den Dienft verlaffen, um ganz fich felbft zu 
leben. 

Eul. Das macht ihm Ehre. 

Mai. Wenn nur die Einfomkeit ihm nicht am Ende laͤ⸗ 
flig wird. 

Eul. Ich denke, Herr Major, für den, der ein unbefan« 
genes Herz mit in die Einſamkeit bringt, erhöht fie jede Freude 
des Lebens. 

Maj. Zum erften Male höre ich das Lob der Einfamfeit 
aus einem fo ſchönen Munde. 

Eul. Sie fagen mir eine Schmeichelei auf Koften mei- 
nes Geſchlechtes. 

Mai. Noch immer, wie nor drei Jahren, feheint jeber 
Ausbruch meines Gefühle Ihnen Schmeichelei. 
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Eul. O nichts davon, Kerr Major. 

Mass (fufgem). Ihnen zu geborchen habe ich nicht ver⸗ 
lernt. 

Eul. Sie waren indeſſen auf Reiſen? 

Mai. Und Sie eine Einſiedlerin? 

Eul. Dank fei ed der Güte Ihrer Schweſter. 

Mai. So jung und nie ein leifer Buuf nad Stadt 
und Menſchengewuͤhl? 

Eul. Nie, Herr Major. 

Mai. Das zeigt von, einem fehr gebildeten Geifte, ober 
— don einem wunden Herzen. 

Eul. (wentet fi feufzend ab und antwortet nicht). 

Mei. (nach einer Baufe). In der That, Madame — ohne 
Ihrem Oefchlechte zu nahe treten zu wollen — die Weiber 
fcheinen weniger für die Einſamkeit geſchaffen, ald die Männer. 
Wir Haben taufenderleißefchäftigungen, taufenderlei Zerftreur 
ungen , welche ihnen mangeln. 

Eul. Darfid fragen, welche ? 

Mai. Wir reiten, wir jagen, wir fpielen, wir fchrifte 
ftellern wohl gar ein wenig — 

Eul. Die edle Jagd, und das noch edlere Spiel räume ih 
Ihnen willig ein, aber ich fürdhte, dabei haben Sie wenig ge 
wonnen. 

Mai. Inder That, Madame, ich wuͤnſchte, einen Tag 
Iang Zeuge Ihrer Befchäftigungen zu fein. 

Eul. D Sie glauben nit, Herr Major., wie ſchnell die 
Zeit vorüber eilt, wenn eine gewiffe Einförmigkeit in un⸗ 
ferer Lebensweiſe herrfcht. Ein Tag wie ber andere, heute wie 
geftern. Da fragt man fich oft: haben wir heute ſchon Sonn 
abend? ift der Monat ſchon zu Endet — Wenn ich an einem 

XXXIX. 12 
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heitern Morgen mir den Kaffee auf den grünen Hofplag hin- 
austragen fafle, dann ift mir das füße Bild der auflebenden 
Geſchaͤftigkeit und XThätigkeit immer neu. Die Schwalben 
fhwirren, das Hausgefluͤgel Fräht und ſchnattert, dad Vieh 
wird ausgetrieben, der Bauer zieht hinaus auf's Feld und 
wünfcht mir im Worübergehen einen freundlichen guten Mor⸗ 
gen. Alles lebt und weht in froher Munterfeit. Ich eile nun 
auch an meine Geſchaͤfte, und eins, zwei, drei ift der Mittag 
da. Gegen Abend fange ich an herum zu ſchwaͤrmen, aus dem 
Garten inden Park; aus dem Parfe auf die Wieſen. Ich fuͤt⸗ 
tere die Tauben, begieße meine Blumen, pfluͤcke Erdbeeren, 
ſuche Kräuter — 

Maj. Alles das ſind Freuden des Sommers. Aber der 
Winter! der Winter! 

Enl. O wer wird ſich nun gerade ben Winter denken als 
zinen Greis in Pelz gehuͤllt, mit dem Muff in der Hand? Der 
Hinter hat feine eigenen Freuden. Wenn d'raußen Schnee und 
Hagel an die Zenfter ftürmen, fo thut einem fchon der Gedanke 
wohl: ich fige hier im warmen Zimmer. Und dann iſt's Zeit, 
den Bücherfchrant zu öffnen. Oder ich laſſe mir mein Klavier 
ftimmen, fo gut unfer Schulmeifter das verfteht. Meinen Sie, 
die Stadt biete angenehmere Zerftrenungen? etwa das laͤſtige 
Viſiten geben und empfangen? die Sorge, daß man nicht zu= 
zücbleibe in der neueften Mode? — Hier fragt Niemand dar⸗ 
nach; für die Grau Paftorin ift meine Haube noch immer nach 
dem neueften Geſchmack. 

WMaj. Aber man will doch zuweilen ein Menſchen⸗ Ant⸗ 
litz ſeh'n? 

Eul. Fehlt es mir etwa daran? Den Frohſinn, der mir 
„hier von frifchen Wangen entgegen lacht, würde ich in der 
Stadt vergebens fuchen. Und dann hab’ ich außer dem Herrn 
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Bittermann und feinem Peter, bisweilen noch eine ganz eigene 
Geſellſchaft, die mich zerftreut und beluftigt, nämlich die Bauer- 
weiber aus dem Dorfe. Die kommen im Winter mit ihren 
Spinnräbern, da fege ich mich mitten unter fie, und ba er- 
zählen fie mir und belehren mich über Flachs und Hanf, über 
Mid und Butter, und was dergleichen mehr ift. Die guten 
Seelen haben mich alle fo lieb, weil ich fie immer um Rath 
frage, und weil fie ſich dabei fo wichtig fühlen. 

Mai. Wahrlih! Sie verftehen, Honig aus jeder Blume 
zu faugen. - 

Eul, (wendet fih ab und ſenfyh. 





Vierte Scene 
Peter. Die Vorigen. (Bald nachher) der Greis. 

"Bet. Ja, ich Bann ihn nicht halten, er iſt —— auf der 
Treppe. 

Eul, Ber? | 

Bet. Der alte Tobies. Warum haben Sie mir nicht er- 
laubt, den Sultan auf ihn zu hegen? (Mb) 

Greis (fi Hereinzrängens). Ich muß — guter Gott — 
ih muß — 

Eul. (ſehr verlegen). Sch habe jetzt Eeine Zeit, guter Alter. 
Ihr feht, ich Bin nicht allein. 

Greis. Ah! der gnädige Herr wird mir verzeihen — 

Mai. Was wollt Ihr? 

Greis. Danken will ich! Empfangene Wohlthaten find 
ja auch eine Bürde, wenn man nicht danken darf! 

Eul. Morgen, lieber Alter, morgen. 

Mai. Keine falfche Befcheidenheit, Madame. Erlauben 
Sie ihm, daß er feinem Herzen Luft made, und geftatten 
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Sie mir, Zeuge eines Auftritt zu bleiben, der, redender 
als Ihr Geſpraͤch, mich belehrt, wie edel Sie Ihre Zeit zu⸗ 
bringen. — Rede, Alter, rede. 

Greis. D, daß jedes meiner Worte Segen auf Sie here 
ab beten Eönnte! — Krank und verlaffen lag ich in meiner 
Hütte, Sturm und Regen brangen ‚hinein, ich hatte Feine 
Decke, meine Süße darein zu wickeln, nur mein alter treuer 
Hund wärmte mich. Aber nicht einmal ein Biffen Brot war 
mir geblieben für den treuen Gefährten meiner alten Tage. 
Ah! da erfchienen Sie mir in ber Geſtalt eines Engels! und 
Eräftiger ald Ihre Arzneien wirkte die tröftende, Liebreiche 
Stimme, Eräftiger ald der Wein, durch den Sie mich Tabten. 
Ich bin genefen! ich habe meinem Gott gedankt! und nun 
komme ich zu Ihnen, edle Frau! laſſen Die mich meine Thrä- 
nen auf Shre mohlthätige Hand weinen, laffen Sie mi Ihre 
- nie umfaffen. (Er will nieverfallen, Eulalia verhindert es.) Um 
Shrentwillen hat Gott mein Alter gefegnet! Der fremde Herr, 
der feit drei Dionaten unten im Parke wohnt, hat mir einen 
Beutel mit Gold geſchenkt, um meinen Hans loszukaufen. Sch 
bin auf dem Wege nach der Stadt — ich hole meinen Hans 
— dann gibt er mir eine brave Schwiegertochter, dann fhauffe 
ich vielleicht noch Enkel auf meinen Knien! — Und Sie — 
wenn Sie dann an meiner glüclichen Hütte vorübergehen — 
wie wohl wird Ihnen fein, wenn Sie zu fich fagen: Das ift 
mein Werk! 

Ent. (sittens). Genug, Alter, genug! 

Greis, Ja wohl, genug! denn ich kann's doch nicht fo 
von mir geben, wie es hier in meinem Kerzen gefchrieben fteht. 
Das weiß nur Gott! Er mög’ ed vergelten! (Ab.) 
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Sünfte Scene 
Eulalia. Der Major. 

Eul. (Rebt-verwirtt mit niebergefehlagenen Augen). 

Mai. (ſehr bewegt, bei Geite). Nun, du Falte Vernunft, bift 
du endlich überwunden? — Freue dich, mein Herz, du darfſt 
wieder lieben. 

Eul, (fi faſſend). Sie haben gefehen, Herr Major, wie 
Teicht es auf dem Lande wird, ein wenig Gutes zu thun. 

Mai. Sch habegefeh'n, daß — (einen Augenblick an ſich Hals 
tend, kann ausbrechend) Daß ich ein Thor war, in die weite Welt 
zu reifen: um Sie nicht zu fehen. 

Eul. (überhörend und ausweichen). Vermuthlich waren Sie 
auch in Frankreich? 

Maj. Ueberall, nur ba nicht, wo ich hätte fein-follen. 
D Madame! verzeihen Sie mir eine Frage. Sch thue fie weiß 
Gott nicht aus leerer Neubegier: Sie waren — (ingkli) 
oder find verheirathet? 

Eul. ſ(ſchmerzlich betroffen). Ih war BEDArAIBeE 

Mai. Alfo Witwe? 

Eul. Ich bitte Sie — es gibt Saiten i im menfihlichen 
‚Leben, deren Berührung einen fo traurigen Mißton hervor- 
bringt — ich bitte Sie, Herr Major — 

Mai. (ſeufzend). Ich fehweige. 


Sechſte Scene. Ä 
Bittermann un Peter (reißen die Thüren anf. Es treten herein) 
der Graf un die Gräfin (mit ihrem Kinte an ber Hand). 

Graf. Nun, da wären wir. Gott fegne unfern Eintritt! 
Madame Müller, ich bringe Ihnen einen Invaliden, ber 
Eünftig nur zu Ihrer Fahne ſchwören will. (&r umarmt fie.) 

Eul, Meine Fahne weht für die Einfamfeit. 
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Graf. Und ift mit Liebesgötterchen auf allen Seiten 
bemaplt. 

Gräf. (weiche indeſſen Eulalien freunbfchaftlich umarmt und von 
ihr bemillfommt wird), Sie vergeſſen, Herr un daß ich 
zugegen bin. 

Graf. Zum Henker, Frau Gemahlin, ich kann doch 
nicht weniger thun, als Ihr ſuͤßer Herr Bruder? der hat 
meine vier Schimmel halb todt gefahren, um nur ein paar 
Minuten fruͤher anzukommen. 

Maj. (für ſich). Und Fam doch viel zu ſpaͤt! 

Gräf. (zu Eulalien). Iſt mein Wilhelm nicht recht groß 
geworden? 

Eul. Das füße Kind! (Sie kauert fich zu ihm nieder und 
tiefe Melancholie überzieht ihr Geſicht.) 

Graf (indem er ſich den Oberrod ausziehen Täpt). Nun, Bits 
‚termann, ich hoffe, Er hat für eine gute Mapijeit Sorge 
getragen? - 

Bitt. So gut ſich's in der Eile hat wollen thun laſſen. 

Gräf. (leiſe zu dem Major). Herr Bruder, du ſtehſt ja da 
wie ein Poet, der einen ſchweren Reim fucht? 

Mai. Du haft Recht. Alles, was ich that, war unge: 
reimt. Ich habe mit dir zu eben. 

Gräf. Nur jegt nicht. (Laut) Mein Gott! id. habe 
noch taufenderlei zu beforgen. Das erfte und wichtigfte, mein 
Kopfpug. Ich wette, daß der Paftor und der Amtmann 
mir noch heute ihre unterthänige Aufwartung machen wer- 
den; da muß man wohl den Spiegel ein wenig zu Rathe 
ziehen. Komm, Wilhelm, wir wollen uns ankleiden. Auf 
MWiederfeh'n, liebe Madame Müller. (Sie geht mit dem Kinte ab.) 

Mai. (für fig). Mir ift feltfom zu Muthe. (Er will gehen.) 

Graf, Wohin, Herr Schwager? 
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Mai. Auf mein Zimmer. 
Graf. Ei fo bleiben Sie doch! wir wellen vor dem 
Effen noch einen Spazirgang in den Park machen. 
Mai. Verzeihen Sie. Es fpaziren mir fo viele Dinge 
im Kopfe herum — ich wuͤnſche allein zu fein. (95.) 
Graf. Nach Belieben. Er hat ſich behaglich in einen Eeſſel 
geworfen.) 
Eul. (ſteht an der Seite, bat ihren Stricſtrumpf hervorgezogen, 
und wiſcht ſich daun und wann eine Thraͤne aus den Augen). 
Graf. Nun, Bittermann? ift Er noch immer fo ein 
närrifher Kerl? 
Bitt. Ew. hochgraͤflichen Excellenz unterthaͤnigſt auf⸗ 
zuwarten. 
Graf. Ich denke, wir wollen recht viel Spaß mit ein⸗ 
ander haben. 
Bitt. Das wollen wir, geliebt es Gott. 
Graf (auf Peter zeigend). Wer iſt denn der große Maul: 
affe da? 
Bitt. Das ift, mit Reſpekt zu melden, mein leibicher 
Sohn, mit Namen Peter. 
Det. (macht Kratzfüße). 
Graf. So, ſo — wie ſieht's denn in der Wirthſchaft aus? 
Bitt. Alles wohl und gut. Habe, ohne mich zu ruͤhmen, 
gearbeitet wie ein Pferd. 
Graf. Warum nicht lieber wie ein Eſel 
Bitt. Oder wie ein Eſel, wenn Ew. hochgraͤfliche Ex⸗ 
cellenz ſo befehlen. — Das Heu iſt dieſes Jahr trefflich ge⸗ 
rathen, auch die Felder prangen mit Gottes Segen; nur 
das liebe Obſt haben die Raupen verzehrt. 
Graf. Wie ſteht's mit der Jagd?! 
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Bitt. Federwildbret in Menge, und im Frühjahr haben 
die Hafen dem Roggengras weiblich zugefprochen. 

Graf. Iſt Er aud ein Jäger? 

Bitt. Vor diefem wohl; aber feit vier Jahren, als mir 
das Unglück begegnete, daß ich drei zahme türkiſche Gänfe 
fhoß, die ih für Trappen anfah, Habe ich Feine Flinte 
wieder losgebrannt. Mein Peter ſchießt zuweilen Sperlinge. 

Bet. I ſchieße Sperlinge. 

Bitt. Ich habe lieber nebenher für Em. hochgräfliche 
Ercellenz hohes Plaiſirchen geforgt. Den Park follen der 
Herr Graf feh'n, wie ich den zugeftugt habe! Sie werden 
ihn nicht wieder Eennen. Eine Einfiebelei, Erumme Gänge, 
ein Dbelisf, Nuinen eined alten Raubfchloffes. Und Alles 
mit Dekonomie, Alles mit der fparfamften Sparfamkeit. 
Ha! ha! hä! Da hab’ ich zum Erempel über den Bach eine 
hinefifche Brücke gebaut. Was meinen der Herr Graf, wo 
ich das Holz dazu hernahm? Ha! ha! hä! von dem alten 
eingefallenen Hühnerftalle. 

Graf. Den hatte meine felige Öroßmutter noch gebaut. 
Das Holz muß verdammt mürbe fein. Und die Brücke fteht 
. noch? 

Bitt. Sie fteht noch bis auf den heutigen Tag. 

Graf (auffiehenn). Nun, ich will doch die Herrlichkeiten 
beſehen. Laß Er unterdeſſen die Tafel decken. 

Bitt. Iſt ſchon beſorgt Werde die Ehre haben, Ew. 
Excellenz unterthaͤnigſt zu begleiten. 

Pet. Werde auch die Ehre haben. 

Graf tim Abgehen). Sie find ja fo fleißig, liebe Madame 
Müller, als ob Sie Ihr Brot mit Stricken verbienen müßten. 
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Siebente Scene. 
Eulalia (elein). 

Was iſt's, das mich fo fürchterlich erfeguttert Hat? mein 
Herz biutet, meine Thränen fließen. — Schon war es mir 
gelungen, Herr über meinen Kummer zu feheinen, und min« 
deſtens jene frohe Laune zu erheucheln, die mir einft fo eigen 

— ad! da ſchlaͤgt der Anblick dieſes Kindes mich tief 
zu Boden! — Als die Gräfin den Namen Wilhelm nannte 
— ad! fie wußte nicht, daß ſie mir einen glühenden Dolch 
durch's Herz flieg! — Ich Habe auch einen Wilhelm — er 
muß jet fo groß fein als diefer, wenn er noch lebt — Da, 
wenn er ncch Tebt! Wer weiß, ob er und meine Feine Ama⸗ 
fie nicht fhon lange vor Gottes Richterfiuhl Wehe über mid) 
freien! — Laß ab, mich zu quälen, duͤſt're Phantafie! ich 
höre das bilflofe Wimmern meiner Kinder — ich ſehe fie 
kämpfen gegen Blattern und Maferngift — lechzend mit 
dürrer Zunge nach einem Trunfe, den die Hand eines Mieth- 
lings ihnen darreicht — vielleicht auch verfagt! — Denn ach! 
fie find ja verlaffen von ihrer unnatärfihen Mutter! (Bitter 
weinend.) O ich bin ein elendes, verworfenes Geſchoͤpf! — 


und daß eben heute, ba mein Serge einer Larve fo bebürf- 


tig war — 





Achte Scene 
Lotte. Eulalia, 

Lotte (im Hereintreten gur Thür binausbeifern). Run ja, das 
wäre mir eben recht. Warum nicht Fieber gar in ben Stall? 
— Ihre Diemerin, Madame Müller: Ich bitte wir ein 
Zimmer aus, wie es ſich für eine honnete Perfon geziemt. 

Eul. (fh faſſend). Ich denke, man hat Ihnen ein recht 
artiged Zimmerchen eingeräumt? 


Lotte. Ein artiges Zimmerchen? feht doch? hinten an 
der Treppe, gerade über dem Kuhſtalle? Zi! da Eönnt' ich 
vor Geſtank Eein Auge zuthun. 

Eul. (fehr gelafien). Ich habe ſelbſt ein ganzes Jahr lang. 
da gefchlafen. 

Lotte. Wahrhaftig? nun fo rathe ich Ihnen, je eher 
je lieber wieder hinein zu ziehen. Meine liebe Madame, es 
iſt ein großer Unterſchied zwiſchen gewiſſen Perſonen und 
gewiffen Perfenen. Es Eommt gar viel darauf an, wie man 
es von Jugend auf gewohnt geweſen. Mein feliger Papa 
war Hofkutfcher und trug die Livrd Seiner Durchlaucht. 
Gewiſſe Perfonen find fo aus der Luft heruntergefchneit — 

Eul. (mit einem tiefen Athemzug der Erholung). Gott Lob! 
fo etwas war nöthig. 

Lotte, Ih daͤchte, Madame, Sie treten mir Ihr 
Zimmer ab. 

Eul. Wenn die Zrau Gräfin es befiehlt, recht gern. 

Lotte. Wenn die Frau Gräfin es beſiehlt? feht doch! 
wer wird denn die hohen Herrſchaften mit ſolchen Bagatellen 
überlaufen? 





WHeunte Scene 
Peter. Die Vorigen. 

Pet. (ſtüͤrzt athemlos herein). Ach, Herr Jemine! ad 
Herr Jemine! 

Eul. Was gibt's? 

Pet. Die Ercellenz ift in's Waffer gefallen! die — 
lenz iſt erſoffen! 

Eul. und Lotte (ugleich). Wer? mas! 

Pet. Der gnäbige Herr Graf — 

Eul. Iſt ertrunken? 
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Bet. Bo. F 

Eul. Zodt? 

Het. Ne, todt ift er nicht. 

Eul. So fchreien Sie nur nit fo, daß bie Frau Graͤ⸗ 
fin nichts davon erfährt. 

Bet. Ich nicht fhreien? ad, ger Jemine! die Ercel⸗ 
lenz trieft wie ein Pudelhund! 


Behnte Scene. 

Die Gräfin, der Major (Gon verſchiedenen Seiten). 

Gräf. Was gibt's? 

Mai. Welch Sefchrei! | 

Eul. Ein Zufall, gnädige Gräfin, ich vermuthe, ein 
unbedeutender Zufall. Der Herr Graf ift dem Waſſer zu 
nahe gefommen, und bat ſich die Füße ein wenig naß gemadht. 

Pet. Die Füße? ja, proft die Mahlzeit! bis über den 
Kopf ift er hineingeplumpt. 

Gräf. Barmderziger Gott! 

Mai. Ich eile. — 

Eul. Bleiben Sie, Kerr Major. Veruhigen Sie ſich, 
gnaͤdige Frau. Was auch geſchehen ſei, der Herr Graf iſt 
zum mindeſten gerettet. Nicht wahr, Mosje Peter! 

Het. Mein Sir! die Ercellenz ift eben nicht todt, aber 
fie ift fehr naß. 

Gräf. Nede, junger Menſch! 

Mai. Erzähle! 

Het. Wir gingen am Bade hinunter, ich, mein Papa 
und der Herr Graf; da Famen wir an die chinefifche Brücke, 
die mein Papa aus dem alten Hühnerftalle zuſammengeſchla⸗ 
gen hat. Da ging nun ber Herr Graf auf die Brüde, und 
da fagte er, es wäre recht fein und lieblich anzufehen, wie 
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der Bach fich durch den Buſch fehlängelte, und ba Ichute er 
fi) ein wenig auf das Geländer — krach! brach das Gelaͤn⸗ 
der entzwei, plumps! lag die Ercellenz im Waſſer. 

Eul. Aber Sie zogen ihn doch gleich wieder heraus? 

‚ Bet. Sch nid. 

Eul. Aber der Papa? 

Pet. Der Papa au nicht. 

Eul. Sie ließen ihn Tiegen? 

Pet. Ya, wir ließen ihn liegen. Aber wir fchrien beide 
aus Leibeskräften. 

Eul. Und da eilten Leute herbei? 

Wet. Der fremde Herr Fam, der bort unten neben dem 
alten Tobies wohnt und immer Fein Wort fpriht. Das ift 
ein Zeufelöferl! mit einem Sprunge war er im Wafler, 
fhwimmen kann er wie eine Aente. Flugs erwifchte er die 
Excellenz bei den Haaren und fchleppte fie glücklich an's Ufer. 

Gräf. Gott ſegne den, fremden Mann! 

Maj. Wo bleiben ſie denn Alle? 

Pet. Sie kommen die Allee herauf. 

Eul. Auch der Fremde? 

Pet. Mein Sir! der lief davon. Der Herr Graf wolite 
ſich bei ihm bedanken, aber er war ſchon über alle Berge. 


Eilfte Scene. 
Der Graf. Bittermann. Die Vorigen. 
Gräf. (ifrem Gemahl mit offenen Armen entgegen ellend). Ab, 
mein Befter ! 
Graf. Drei Schritte vom Leibe! Sie fehen ja, daß 
ich triefe. 
Gräf. Um Gottes willen! gefchwind trod’ne Wände! 
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Graf. Nun ja, ja! Sein Sie ruhig, es hat Feine . 
Gefahr. Ein alter Soldat ift wohl eher ein bischen in der 
Schwemme gewefen. Aber es hätte übel ablaufen Eönnen, 
wenn nicht der großmüthige Sremde — wer ift der Mann? 
wer Eennt ihn? — Bittermann bat mir allerlei verworrenes 
Zeug vorgeſchwatzt — 

Eul. Man Eann nicht klug aus ihm werben. Er Fam 
vor einigen Monaten in diefe Gegend und miethete von Bit⸗ 
termann das Eleine Sommerhaus am Ende des Parkes. Da 
lebt er ganz im Stillen, fieht Niemand, ſpricht mit Nie 

mand. Ich feldft ſah ihn.nur ein paar Mal;von ferne. Scheu 
‚und gebückt fchleicht er umher, und weicht Jedermann auß, 
allein er thut viel Gutes im Verborgenen. - 

Graf. Lotte, geh’ Hin und bit’ ihn auf den Abend zum 
Effen. Er möchte vorlieb nehmen, er Eäme in da3 a 
eines Freundes. (Lotte ab.) 

Gräf. Sie vergeffen, fi umzukleiden. 
Graf. Gleich, gleich. 
Gräf. Und niederfhhlagendes Pulver einzunehmen. (Zu 
Gnulalien.) Sie haben doch welches im Haufe? 
Eul. (nad ihren Schlüſſeln greifend). Augenblicklich. (Ab.) 

Graf. Ich habe den Henker von Ihrem Pulver! Ein 
Glas Malaga, um dad Blut zu erfriſchen. — Hör’ Er, 
Bittermann, das muß ih Ihm nachſagen, Er hat eine 
belle, durchbringende Stimme, Er Fann brüflen, daß 
man's unter dem Waffer hört. 

Bitt, (noch fehr verzagt). Em. bochgräflichen Ercellenz 
unterthänigft aufzumwarten. 

Graf. Aber mit Seiner chineſiſchen Brüde kann Er 
zum Teufel geh'n! (Ab. Die Gräfin und der Major folgen.) 
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Bwöslfte Scene. 
Bittermann. Peter. 
Bitt. (truͤbſeligh. Peter! 
Pet. (eben fo). Papa! 
Bitt. Wie feh’ ich aus? 
Bet. Wie unfere felige Frau Muhme, wenn die Gurken 
erfroren waren. 
Bitt. Ach, ich zitt're noch am ganzen Leibe. 
Het. Die ganze Brüde hat gezittert. 
Bitt: Warum fprangft du denn nicht in’d Waffer? 
Bet. Warum iſt der Papa nicht felber gefprungen? 
Bitt. Meine Korpulenz — hinunter wäre ich gefunfen 
wie ein Stücf Blei. 
Het. Ich bin ja auch Eein Korkftöpfel. 
Bitt. Ah, Peter, komm ın meine Arme! 
Het. Na, was fol ich denn dat trink’ Er Tieber ein 
Glaͤschen Kümmel auf den Schrecken. 
Bitt. Meinft du, Peter? Ach ja! edler une Sor⸗ 
genbrecher! (Er wankt kost) 
Pet. Was gilt's, mir gibt er feinen Tropfen. Und wenn 
ich nicht ſo gefchrien hätte, fo wäre die Ercellenz nun maufee 


todt. (M16.) (Der Vorhang fällt.) 





Dritter ÜÄck 
(Die Bühne wie zu Anfang des erfien Acts.) 


Erfie Scene. 
Der Unbefanunte (fit auf der Raſenbank und Left). Frauz (kommt). 
Sr. Snädiger Herr, das Effen ift fertig. 
Unb. Fuͤr dich, wenn du willſt. 
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Fe. Sie find nicht hungrig? 

Unb. Nein. 

Fr. Ich werde das Huͤhnchen verwahren. Bietleicht auf 
den Abehd. 

Unb. Vielleicht. 

Fr. (nach einer Pauſe). Darf ih reden? 

Unb. Dede. 

Fr. Sie haben eine ſchöne That vollbracht. 

Unb. Reiche! 

Fe. Sie haben einem Menſchen das Leben gerettet. 

Unb. Schweig‘. 

Fe. Willen Sie 2 wen? 

Uunb. Nein. 

Zr. Dem Grafen von Winterfee. 

Unb. Gleich viel. 

Fr. Freilich. Sie würden es auch mir — haben. 

Unb. Gewiß. 

Fr. Das eben rührt mich bis zu Zpränen Ein fo edler, 
ein fo braver Herr — 

Unb. Willſt du mir ſchmeicheln? Pack’ dich fort! 

Fr. Bei nteiner armen-Seele, es geht mir vom Kerzen. 
Wenn ih fo im Stilfen betrachte, wie Sie um fich her Gu- 
tes wirken, wie Sie die Noth eines Jeden zu Ihrer eig’nen 
machen, * doch ſelbſt nicht gluͤcklich find — ach! da blutet 
mir das Herz. 

Unb. (weich). Ich danke dir. 

Fr. Lieber Herr, nehmen Sie mir’s nicht übel: follte 
vielleicht nur dickes Blut Sie fo [hwermüthig machen? Ich 
hörte einmal von einem berühmten Arzte: der Menfchenhaß 
babe feinen Sig im Blute, oder in den Eingeweiden. — 

Unb. Das ift nicht mein Fall, guter Franz. 
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Fr. Alſo wirklich ungluͤcklich — und doch fo gat ‚ba Y 
ein Sammer! 

Mub, Ich leide unverfchufdet. 

Fr. Armer Herr! 

Unb. Haft du vergeffen, was der Greis biefen Morgen 
fagte? »Es gibt ein andereß, beſſeres Leben!” (aß uns hoffen 
und muthig tragen. 


Fr. Amen! 





Buweite Scene 
Lotte. Die Borigen. 

Lotte, Mit Permiffion. Sie find doch der fremde Herr, 
der meinen gnädigen Grafen aus dem Waffer gezogen? 

Unb. (autwortet nie). 

Er. Er iſt's. 

Lotte. Meine gnaͤdige Herrſchaft, der Gere Graf von 
Winterfee und. die Frau Gräfin, laffen fi Ihnen fchönftens 
eınpfehlen und angelegentlich bitten, diefen Abend auf: dem 
Schloſſe mit einem Gerichte Gerngefehn vorlieb L I 

Unb. Ich effe nicht. 

Lotte. Nun fo kommen Cie wenigftene. 

Und. Sch komme nicht. 

Lotte, So troden werben Sie mich doch nicht abferti- 
gen? — Kein Wort weiter? — Der Herr Graf ift durch⸗ 
drungen vom Gefühl ber Dankbarkeit, Sie haben ihm das 
Leben gerettet — 

Und. Iſt gern gefcheh'n. 

Lotte, Und wollten nicht einmal ein Fahles Oott ver⸗ 
gelt's dafür in Empfang nehmen? 

Unb. Nein. 


Lotte, Wirklich, mein Herr, Sie find graufam. Ich 
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muß Ihnen fagen, daß unf’rer drei Frauenzimmer im Schloffe 
find, und daß wir alle drei vor Begierde brennen, zu wiffen, 
wer Sie find. 

Unb. (ſteht auf und gebt ab). 

Lotte. Srobian! — Mein Freund, werd’ ih von Ihm 
erfahren, wer Sein Herr ift? 

Sr. Schwerlid. 

Lotte. Warum nicht? 

Fr. Weil idy es felbft nicht weiß. 

Lotte. Ein Abenteurer? 

Fr. Vielleicht. 

Lotte, Erwa ein Duell — 

Fr. Kann fein. 

Lotte, Oder ein Emigrant ? 

Fr. Wohl möglich. 

Lotte, Was fol ich denn meiner ———— ſagen? 

Fr. Was Ihnen beliebt. 

Lotte. Das hat man von dem verwünfhten Landleben ! 
Kein savoir vivre, Fein Menſch comme il faut. (96.) 

Fr. (allein). Sa, ja, mein fhönes Mamfellhen, zum 
artigen Sefellfchafter ift mein Herr verborben. 





Dritte Scene, 
Der Unbefannte,. Franz. 
Und. Iſt fie fort? 
Fr. Ja. 
Unb. Sran;. 
Fr. Onädiger Herr! 
Anb. Wir müffen auch fort. 
Fr. Wohin? 
XXXIX. 18 
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Unb. Das weiß ©ott. 

Fr. Wohlen, ich folge Ihnen. 

Unb. Wohin ich gehe? 

Sr. Und wär's in den Tod. 

Unb. Wollte der Himmel! nur im Grabe if Ruhe! 

Fr. Warum nit auch hier? 

Unb. Sch will mich nicht begaffen Taffen, wie ein frem⸗ 
des Thier. 

Fr. Wie Sie das nun wieder deuten nach Ihrer Weiſe! 
Daß ein Menſch den Retter ſeines Lebens zum Eſſen bittet, 
iſt doch wohl ſehr natuͤrlich. 

Unb. Man foll mich aber nicht zum Eſſen bitten. 

Fr. Sein Sie ruhig, man wird es fhwerlich zum zwei⸗ 
ten Male verfuchen. 

Unb. Die Schranzen! fie bilden fi ein, der wichtigfte 
Dienft fei vergolten, wenn man einmal das Glück haben 
darf, mit ihnen zu fpeifen. 

Fr. Geben Sie Acht, gnädiger Herr, die werden hier 
nicht Tange weilen. Im Sommer ziehen die vornehmen Leute 
auf's Land, weil ed fo Mode ift, und danken Gott, wenn 
der Herbft Eommt, daß fie mit Ehren wieder nach der Statt 
fahren Eönnen. 

Unb. Schimmern dort nicht ſchon wieder Uniformen und 
Kopfzeuge die Allee herauf? — Nein, ich muß fort! hier ift 
meines Bleibens nicht länger. 

Fr. Wohl, ich fehnüre mein Bündel. 

Unb. Je eher, je lieber. Da muß ich an diefem heitern 
Tage mich in mein Zimmer fperren, um fremden Gefichtern 
aus dem Wege zu geh’n! — Franz, ich verriegle meine Thür. 

Fr. Und ich halte Schildwache von aufen. 

(Der Unbefannte ab.) 
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Fe. (allein). Wenn die Herrfchaften eben fo neugierig find, 

als das Kammermädchen, fo werd’ ich ein Verhör aushalten 
müffen. 





Vierte Scene. 
Franz. Die Gräfin (am Urme de) Majors. 

Gräf. Sieh da, ein Unbekannter — vermuthlich der 
Bediente. 

Mai. Mein Freund, dient Er bei dem Fremden, der 
bier wohnt? 

Ir. Ya, gnädiger Herr. 

Mai. Kann man Seinen Herrn fprechen? 

Fr. Nein, gnäbdiger Herr. 

Mai. Nur auf wenige Minuten. 

Fr. Er hat fich eingefchloffen. 

Gräf. Sag’ Er ihm, daß eine Dame hier auf ihn warte. 

Fr. Dann madıt er gar nicht auf. 

Gräf. Haft er mein Geſchlecht? 

Fr. Er haft die Menfchen überhaupt und, wie ed mir 
gefchienen, die Weiber insbefondere. 

Gräf. Warum? 

Fr. Er mag wohl oft betrogen worden fein. 

Gräf. Das ift nicht artig. 

Fr. Nein, artig ift mein Herr nicht, aber wenn es dar⸗ 
auf ankommt, einem Menfchen das Leben zu retten — 

Mai. So thut er ed mit Gefahr feines eigenen. Das iſt 
freilich mehr werth, ald die fogenannte Artigfeit. Auch und 
führt fie nicht hieher. Die Gattin und der Schwager des Ge⸗ 
retteten wünfhen Seinem Herrn ihre Erkfenntlichkeit zu bes 
zeigen. 

13 * 
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Fr. Er liebt das nicht. 

Mai. Ein Sonderling. 

Fr. Der blos Ruhe wünfdt. 

Gräf. Er ſcheint ſich mit dem Schickſal überworfen zu 
haben? 

Fr. So ſcheint es. 

Gräf. Vielleicht eine Ehrenfache? 

Fr. Vielleicht. 

Gräf. Oder eine unglüdliche Liebe? 

Fr. Kann fein. 

Gräf. Oder Schwärmerei? 

Fr. Wohl möglich. 

Gräf. Dem fer, wie ihm wolle, ich wünfchte zu wiffen, 
wer er ift? 

Tr. Ih auch. 

Gräf. Wie! Er Eennt ihn nicht? 

Fr. D ihn kenn’ ich wohl, er ift der bravſte Herr auf 
Sottes Erdboden; aber wenn es nur feinen Namen gilt, fo 
kenn' ich ihn freilich nicht. 

Gräf. Dient Er ihm ſchon janget 

Fr. Drei Jahre. 

Gräf. Und in der langen Zeit Eonnte Er nicht er- 
fohrn —? 

Fr. Vergeben Em. Gnaden, ein ehrlicher Diener foll 
weder lauern noch) plaudern. (Werbengt fich und gebt.) 





Fünfte Scene. 
Die Gräfin. Der Major. 
Gräf. Am Ende iſt's wohl nur die Sucht, ſich auszu⸗ 
zeichnen. Der Eine umfegelt die Welt, der Andere Eriecht in 
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eine Tonne. Komm, Bruder, wir wollen meinen Mann auf: 
fuchen. Er ging mit Madame Müller dort über die Wieſe. 

Mai. Bleib‘. Ich habe mit bir viel zu reden. 

Gräf. Kann das nicht gefcheh'n, indem wir Iuftmandeln? 

Mai. Man Eönnte uns begegnen. 

Gräf. Iſt's denn ein Geheimniß? 

Maj. Allerdings. 

Gräf. Nun fo rede. 

Mai. Schwefter, ich liebe. 

Gräf. Mich ohne Zweifel? 

Mai. Keinen Scherz. Sch liebe Madame Müller unaus- 
ſprechlich! 

Gräf. Ei, das große Geheimniß! wußt' ich das nicht 
ſchon vor drei Kahren? 

Maj. Allerdings. Ich liebte fie ſchon damals, und mehr 
als du glaubteft. Ihr meintet wohl, mich habe die Luft zu 
reifen aus meinem VBaterlande getrieben? — Schweſter — 
ich ſchaͤnte mic), ed zu bekennen ; ich mußte fliehen, um Feinen 
dummen Streich zu machen, wie ich ed damals nannte. 

Gräf. So? 

Mai. Drei Jahre bin sch herumgefchweift, habe im Ge⸗ 
räufche der Waffen, im Glan; der Höfe die verlor'ne Ruhe 
gefucht — | 

Gräf. Und nicht gefunden? 

Mai. Biswerlen hab’ ich mir’s eingebitbet Mit einer Art 
von Trog kehrt' ich zurück — aber ach! ich fah fie wieder — 

Gräf. Und gefhmolzen ift das erfünftelte Eis? Ha! 
ba! ha! 

Mai. Sch bitte dich, Schwefter, fei ernfthaft. Es gift 
mein Gluͤck, mein Leben! 
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Gräf. Um aller Grazien willen! bu fiehft ja aus, als 
wollteft du Geiſter citiren. 

Mai. Wer ift fie? was weißt du von ihr? 

Gräf. Viel und wenig. Was ich weiß, fol bir unver- 
holen bleiben. Vor länger ald drei Jahren meldete man mir 
eines Abends in der Dämmerung ein fremdes Srauenzimmer, 
welches mich allein zu fprechen begehre. Madame Müller er- 
fehien, mit alle dem Anftande, alle der Befcheidenheit, welche 
auch dich bezaubert haben. Doch trugen ihre Züge damals 
noch das fihtbare Gepräge der Angft und Verwirrung, bie 
jegt in fanfte Melancholie verfchmolzen find. Sie warf fich 
zu meinen Füßen und bat mich, eine Unglücfliche zu retten, 
die der Verzweiflung nahe fei. Man hatte, wie fie fagte, ihr 
viel Gutes von mir erzählt, und fie erbot fih, mir ald Kam- 
merfrau zu dienen. Ich forfchte vergebens nach der Urſach' 
ihrer Leiden; fie verfchleierte ihr Geheimniß, entfaltete aber 
mit jedem Tage immer mehr und mehr ein treffliches Herz, 
einen gebildeten Geiſt. Ich ließ ab, in ihr Vertrauen mich 
eindrängen zu wollen, aber ich überhob fie der niedrigen 
Dienfte, fie wurde meine Sreundin. — Als fie eined Tages 
auf einer Spazirfahrt hieher mich begleitete, und ich in ihren 
Augen das ftille Entzücken lad, mit welchem ihre Seele an 
den Schönheiten der Natur hing, that ich ihr den NVorfchlag, 
bier zu bleiben und fich der häuslichen Wirthfchaft anzuneh⸗ 
men. Sie ergriff meine Hand und druͤckte fie dankbar an ihre 
Lippen mit ungewöhnlichem euer. Seitdem ift fie hier und 
wirkt unzählige Gute im Verborgenen, und wirb angebetet 
von Allen, die ihr nahen. (Mit einem Kuir.) Ich bin fertig, 
Herr Bruder. 

Mai. Und ich weiß genug. Sei fie, wer fie wolle — 
Schweſter, fteh’ mir bei — ich heirathe fie. 
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Gräf. Du! 

Mai. Ich. 

Gräf. Baron von der Horft? 

Mai. Pfui, wenn ich dich recht verfiehe. 

Gräf. Gemach! gemach! die erhabenen Grundfäge von 
Gleichheit aller Stände paffen herrlich in einen Roman; al⸗ 
lein wir leben nun einmal in ber Ideenwelt. Der Herr Baron 
will feine Semahlin nach Hofe führen, das geht nicht an. Er 
will feine Söhne, feine Töchter in adeligen Stiftern verforgen, 
das geht nicht an. 

Mai. Alles, was du fagen Eannft, hab’ ich mir brei 
Sahre lang vergebens vorgepredigt. Mein Los ift geworfen. 

Sch bin Eein braufender Süngling mehr. Du haft einen Mann 
vor dir, der — 

Gräf. Der eine Frau one will. 

. Mai. Dem ein ſtilles, haͤusliches Stück mehr gilt, als 
jener Slitterglanz; der großen Welt. Ich ziehe auf meine Gü- 
ter, ich bin mir felbft genug. Eine Frau wie diefe — einft Vater 
von Kindern, bie ihr gleichen — eine Hand voll Ilnterthanen, 
die ich zu beglücken den Willen und das Vermögen habe — 
ein paar geprüfte Freunde — eine zärtlihe, muthwillige 
Schwefter — oder — wie? — wäre diefe Schwägerin der 
Frau Gräfin etwa nicht anftändig ? 

Gräf. Du wirft unartig. 

Mai. Nun, was hindert denn noch? 

Gräf. Das ift Alles ſchön und rührend, der Plan vor- 
treffliih, aber — einen Fleinen Umſtand haft du vergeffen. 

Ma. Der wäre? 

Gräf. Ob Madame Müller dich haben will. 

Mai. Das ift e8 eben, liebe Schwefter, wozu ic) deines 
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Beiftandes bedarf. Gute Henriette! wirft du meine Fuͤrſpre⸗ 
cherin werden? du, mit der ich an einer Bruft gelegen — 

Gräf. Um Vergebung, ich hatte eine Amme. 

Maj. Sraufamer Muthwille! 

Gräf. Wunderliher Menfch! wozu denn hier Empfindes 
lei? du Eennft mich. Hier haft du meine Hand, ich thue, was 
ih vermag. — St! beinahe wären wir überrafcht worden. 
Sie fommen. Weg mit der Eheftands= Kalte! warte dein 
Spiel ruhig ab, ih will die Karten mifchen. . 


Sechſte Scene. 
Eulalia (am Arme tes) Grafen, Die Vorigen. 

Graf. Pop Stern, Madame! Sie find gut ju Fuße. 
Mit Ihnen mag ein Anderer um die Wette laufen. 

Eul. Gewohnheit, Herr Graf. Sie dürfen nur vier Wo⸗ 
chen hintereinander täglich einen ſolchen Spazirgang machen. 
Graf. D ja, wenn ich Luft habe, meinen Windhunden 
ähnlich zu werden. 

Gräf. Wo war't ihr? wir fuchten us 

Graf. Wo wir waren? ja, fieh’ nur mein Schag, wenn 
man mit Madame Müller geht, fo weiß man fo eigentlich) 
nit, wo man ift. 

Ent. Ich führte den Grafen auf jenen Hügel, von deſ⸗ 
fen Spige man das ganze Thal und den Zluß, der ſich im 
Thale fchlängelt, überfehen kann. 

Graf. Ja, ja, die Ausſicht ift fhön, und wenn Ma- 
dame Müller dabei ein wenig ſchwaͤrmt, fo ift das noch fch: 
ner. Aber nehmen Sie mir's nicht übel, mid Eriegen Sie 
doch nicht wieder hinauf. Ih bin. fo müde, als ob ich einen 
foreirten Marfch gemacht hätte. | 
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Maj. So laffen Sie und nach Haufe geh'n. Ein wohl- 
gepolfterted Sofa ladet Sie ein. - 

Graf. Und eine Flaſche Selterwaffer mit Mosler-Wein. 
Erquickender Gedanke! 

Gräf. Seht! wir Weiber laufen indeffen nody ein wenig 
herum. (Sie gibt ihrem Bruder einen Wink.) 

Graf. Aber folgt uns bald, fonft rauchen wir Tabak aus 
langer Weile. — Apropos! wie iſt's mit dem Fremden? wird 
er Eommen? 

Gräf. Nein. Er hat es der Lotte rund abgefchlagen. 

Graf. Ein wunderlicher Heiliger. Aber das geht doch 
nicht an, ich muß ihm doch meine Dankbarkeit auf irgend 
eine Art beweifen. 

Mai. Wenn Sie meinen, fo will ich nachher ſelbſt zu 
ihm geh'n. 

Graf (im Abgehen). Thun Sie das, Herr Bruder. Neben 
Sie ihm zu. Ich muß dem Manne doch einen Biffen Brot 
vorjegen. 





Siebente Scene 
Die Gräfin. Eulalia, 

Gräf. Gut, daß die Männer gingen. Sch habe Ihnen ein 
Geheimniß zu vertrauen. 

Eul, Mir! 

Gräf. Wie gefällt Ihnen mein Bruder? 

Eul. Ich hielt ihn ſtets für einen wackern Mann. 

Gräf. Iſt er nicht auch ein ſchöner Mann? 

Eul. (gleiggältig). O ja. 

Gräf. O ja? das klang beinahe wie: o nein! Aber ich 
muß Ihnen ſagen, daß er Sie für eine ſchöne Frau haͤlt. 
(Eulalia lachelt) Sie ſagen nichts dazu? 
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Eul. Was fol ih fagen! Spott Bann nicht aus Ihrem 
Munde Eommen; alfo Scherz — und ich bin fo wenig dazu 
gemacht, einen Scherz zu unterhalten — 

Gräf. Eben fo wenig, als ihn zu veranlaffen. Nein, es 
war Ernft. Nun? 

Eul, Sie fegen mi in Verlegenheit. Nun ja, ich will 
mich nicht zieren. Es gab eine Zeit, wo ich gern in meinen 
Spiegel ſah. Das ift vorbei. Der Kummer hat an meiner 
Geſtalt genagt. Nur Herzensruhe gießt den Zauber über ein 
weibliches Geficht. Der Blick, der brave Männer feffelt, ift 
nur der Abglanz einer fchonen Seele. 

Gräf. Nun, Gott gebe mir immer ein fo reines Herz, 
als aus Ihren Augen leuchtet. 

Eul. (wild und raſch). Ah! Gott behüte Sie davor! 

Gräf. (erftaunt), Wie!? 

Eul, (mit verhaltenen Thränen). Verſchonen Sie mid — 
ich bin eine Ungluͤckliche — dreijährige Leiden geben mir zwar 
feinen Anfpruch auf die Sreundfchaft einer edlen Seele — 
aber auf Mitleid — verfchonen Sie mich! (Sie will gehen) 

Gräf. Bleiben Sie, liebe Madame Müller! wirklich, 
Sie müffen bleiben. Was ih Ihnen zu fagen habe, ift viel« 
Teicht des Anhörens werth, Ihre Selbſt-Anklage ſchreckt mich 
nicht ab. Mich duͤnkt, Sie fehen, wie der gute Paskal, neben 
Ihrem Stuhle eine Hölle; aber die Teufelchen eriftiren nur 
in Ihrer Einbildung. 

Eul. Wollte Gott ich fähe die Hölle nur neben meinem 
Seffel! ach! ich trage fie raftlos im Herzen mit mir herum! 

Gräf. Sreundfchaft hat Balfam für manche Wunde. Ich 
bitte zum erften Male um Ihr Vertrauen. Nie — Sie wiflen 
es — bin ich durch unbefugte Neubegier Ihnen läftig gewor- 
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den; aber heute treibt mich ein edleres Intereſſe. Ich bitte mit 
Schweſterliebe um Ihr Vertrauen. Mein Bruder liebt Sie. 

Eul, (fährt gufammen und ſieht ber Gräfte ſtarr in’s Geſicht). 
Für Scherz zu viel — für Ernft zu traurig! 

Gräf. Schon vor drei Jahren wurzelte diefe Leidenfchaft 
in feinem Herzen. Was Ealte Vernunft dagegen ſprach, er 
war nicht taub dafür. Er ſchwieg — er ging auf Reifen. — 
Allein, vergebens hat er fein Herz befämpft — Ihr Bild 
begleitete ihn überall — er fühlt, daß nur in Ihrem Befig 
er Gluͤck und Ruhe wieder finden kann. Hier haben Sie mein 
Creditiv. Entfcheiden Sie, ob ich berechtigt bin, um Ihr Ver⸗ 
trauen zu bitten. Entdecken Sie fi mir! Sie wagen nichte. 
Schütten Sie Ihren Kummer in den verfhhwiegenen Bufen 
einer Schwefter aus! 

Eul. Ah! ich fühle es: das höchſte Opfer, welches wahre 
Reue zu bringen vermag, ift freiwilliger Verzicht auf bie 
Hochachtung einer ſchönen Seele. Ich will dieſes Opfer bringen 
— und hab’ ich dann genug gebuͤßt! (Stockend. Hörten Sie nie 
— verzeihen Sie mir — hörten Sie nie — o eb ift fehr 
ſchwer, eine Täuſchung zu zerftören, welcher allein ich bis jetzt 
Ihre Güte verdanfe — aber es muß fein — pfui, Eulalia ! 
ziemt Stolz bir? — Hörten Sie nie von einer gewiffen Ba⸗ 
roneffe Meinau? | 

Gräf. Am benachbarten Hofe? mich duͤnkt, ich hörte von 
einer folden Kreatur. Sie fol einen braven Mann höchſt 
elend gemacht haben. 

Eul. O Sort! ja! einen fehr braven Mann! 

Gräf. Siebrach die Treue und entwich aus feinem Haufe. 

Eul. Za, das that fie! Gußer fich, zu den Süßen der Gräfin 
fürzend.) Verftoßen Sie mich nicht! 
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Gräf. Um Gottes willen! Sie find — 

Eul. Ich bin diefe Kreatur! 

Gräf. (fi unwillig wegwendend). Ha! (Sie geht einige Echritte, 
ihr Herz zieht fie zurück) Aber fie iſt ungluͤcklich — fie büßt ſtreng 
— weg mit dem Kopfe, der immer bereit ift, ein Verdam⸗ 
mungs-Urtheil zu fprechen. (Sie-blidt wehmäthig nach ihr.) Ach! 
fie ift fo unglüdtih ! — ſteh'n Sie auf! ich bitte, ſteh'n Sie 
auf. Man Eönnte uns beobachten. Ich gelobe Ihnen Ver: 
ſchwiegenheit. (Sie hebt fie auf.) 

Eul. Ach mein Gewiſſen! e8 wird nie ſchweigen! (Mit 
beiden Händen bie Hand ber Gräfin ergreifend.) Verftoßen Sie mich 
nicht! 

Gräf. Nein, ich verſtoße Sie nicht. Ihr Betragen in 
den letzten drei Sahren — Ihr fiiler Kummer — Ihre 
Reue — tilgen freilich nicht Ihre Schuld — aber eine Frei⸗ 
ftatt wird mein Herz Ihnen nie verfagen, eine Sreiftatt, wo 
Sie ungeftört um den Verluft Ihres Gemahls weinen duͤr⸗ 
fen — ad! ich fürdte, ein unerfeglicher Verluft! 

Eul. (mit ver Kälte der Verzweiflung). Unerfeglich ! 

Gräf. Armes Weib! 

Eul. Gott weiß, ob er lebt, oder tobt iſt! 

Gräf. Genug! 

Eul. Fuͤr mich iſt er todt! 

Gräf. Faſſen Sie ſich! 

Eul. Ich hatte auch Kinder — 

Gräf. Nichts mehr! 

Ent. Gott weiß, ob fie leben, oder tobt find! 

Gräf. Arme Mutter! 

Enl. ür mic) find fie todt! 

Sräf. Ihr Blick wird gräßlich! 
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Eul. Ich hatte einen alten Vater — 

Gräf. D um Gottes willen! hören Sie auf! 

Eul. Der Sram um mic) hat ihn gemordet. 

Gräf. Wie furchtbar raͤcht fich die beleidigte Tugend. 

Eul. (endlich laut heulend und mit beiden Hänten ihr Geſicht ver⸗ 
hullend). Ind ich lebe noch! 

Gräf. Wer könnte dieſe Buͤßende haſſen? (Enlalien in ihre 
Arme ſchließend.) Nein, Sie ſind nicht laſterhaft. Es war nur 
ein Taumel, ein Rauſch, ein Wahnſinn. — 

Eul. O verfchonen Sie mich! — wenn Sie wuͤßten, wie 
jede Milderung meines Verbrechens mir ein Dolchſtich iſt — 
wie mein Gewiſſen nie mich heftiger martert, als wenn mein 
Kopf nach Entſchuldigung grübelt. — Nein, ich kann mich 
durch nichts entfchuldigen, und die einzige traurige Beruhi- 
gung meines Herzens ift: mich ohne alle Einfchränkung firaf- 
bar zu befennen. 

. Gräf. Diefer Zug ift echte Reue. 

Eul. D wenn Sie ihn gekannt hätten, den ſchönen, eblen 
Mann! — Als ich ihn zum erften Mal erblickte — ich war 
damals kaum vierzehn Jahre alt — 

Gräf. Und Ihre Verbindung? 

Eul. Wenige Monden nachher. 

Gräf. Und Ihre Flucht? 

Eul. Zwei Jahre war ich feine Gattin. 

Gräf. D dann laffen Sie Ihre Jugend büßen, was 
nit Ihr Herz verbrach. 

Eul, Das ift die Sprache meines Kopfes in Stunden, 
wo Sehnfucht und Liebe den Sieg über die Reue davon tra⸗ 
gen. Nein, meine Jugend entfchuldige mich nicht! (Mit einem 
Blick gen Simmel.) Alter, ehrwürdiger Vater! das hieße dich ankla⸗ 
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gen! du hatteſt mir Grundfäge der Ehre und Tugend in's 
Herz gepflanzt! du hatteſt mich gewarnt vor dem Gift der 
Schmeidelei und Verführung. 

Gräf. Was vermag Erziehung gegen einen Lovelace. 

Eul. Jener Nichtswuͤrdige — er fleht num vor Gott! — 
hatte die Freundſchaft meines Gatten erfchlichen, und mit ihr 
mein Vertrauen. Eine lange Befchäftsreife trennte Meinau 
von mir, der ſcheidend mich des Treundes Obhut empfahl. 
Daß ich Feine Gefahr ahnete, war mein Verderben. Doch 
hat mich Gott nicht fo verworfen, daß ich verfuchen mochte 
den Gemahl zu täufchen — die Stunde meines Falles war 
auch die Stunde meiner Trennung, meiner Flucht — wahn⸗ 
finnig entrann ih dem erſchrockenen Verführer hinaus in die 
ftärmifche Nacht — bis an dem Morgen durdhirrte ich die ein- 
famen Straßen, vor jeder Laterne mid) verfriechend — end⸗ 
lich nahm in ihre Hütte meine alte, verfchwiegene Amme 
mich auf — fegne fie Gott! fie hat mich vor Selbſtmord be« 
wahrt! " 

Gräf. Ind Sie betraten Ihre Wohnung nicht wieder? 

Eul. Nie wieder! fie war mir zur Hölle geworden! 

Gräf. Und Ihre Kinder — 

Eul. Nur noch einmal fah ich verftohlen fie von Ferne 
auf dem Arme ihrer Wärterin. Ach! ich durfte nicht einmal fie 
fegnen mit unreinen Lippen! An demfelben Tage, an dem mein 
Gatte zurückehren follte, verließ ih unter fremden Namen 
den Schauplag meiner Verbrechen und flüchtete zu einer ed⸗ 
len Seele, die mir ein Pläßchen gab, auf dem ich meinen 
darf — und mir aud) ein Plägchen nicht verfagen wird, auf 
dem ich fierben dürfe! 

Gräf. (fie in ihre Arme ſchließend). Hier — nur hier an 
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meinem Bufın foHen Eünftig Ihre Thränen fließen; und 
möcht’ e8 mir gelingen, dich arme Leidende wieder mit der 
Hoffnung vertraut zu mahen! 

Enl, Nein! ad nein! 

Gräf. Hörten Sie ſeitdem nichts von Ihrem Gemahl? 

Eul. Er verließ die Stadt — Niemand weiß, wohin 
er ging. 

Gräf. Und Ihre Kinder? 

Eul. Nahm er mit fi. 

Gräf. Wir müffen Erkundigungen einziehen. Vieleicht, 
dag mein Bruder — ach! mein armer Bruder, den hatt’ ich 
ganz vergeffen! — Kommen Sie, liebe Sreundin! man er= 
wartet ung, und wir bedürfen Beide der Zerftreuung. 

Eul. Noch einen Augenblick, um mich zu fammeln. 

Gräf. Ich verftehe Sie, (96.) 


Adte Scene 
Eulalia (allein). 

(Nach einer Baufe.) So hab’ ih mir nun auch die legte 
Taͤuſchung geraubt — ich bin in fremden Augen nicht mehr, 
was ich ſcheine. — Die Verbrecherin ift entlarue! — So 
recht! fo mußt’ es ſein! berwahren Neue ziemt Verheimli⸗ 
chung nicht. — Gott! nimm auch diefed Opfer gnädig an! — 
Mir ift eine Laft vom Herzen gewälzt. — Sch fühle nun 
den Grund der Freudigkeit, mit ber fo oft ein Verbrecher 
zum Richtplatz geht: er hat durch fein Befenntniß fie er- 
worben. — Ach! ich werde mein Auge nicht mehr zu der ed- 
len Sräfin erheben dürfen — eine neue, bittere Strafe — . 
defto beffer! — defto befler! (Sie geht.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Era 
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Bierter Üct 


Erfie Scene 
Franz (fiat auf ter Raſenbank und verzehrt fein Abendbrot. Gleich 
taranf ter) Major. 

Fr. Als ich noch in der Stadt auf dem Kaffeehaufe diente, 
da gab es täglich Lecferbiffen, aber — Bott fei Dank! — dies 
Brot ſchmeckt mir doch beffer. Das macht, ich war damals 
ein fauler Geſell. 

Maj. Mein Freund, ich muß Seinen Herrn fprechen. 

Fr. Kann nicht dienen. 

Mai. Warum nicht? 

Fr. Iſt mir verboten worden. 

Mai. (mil ihm Geld in die Hand ftedden). Da, melde = mich. 

Fr. Brauche Eein Gelb. 

Mai. Nun, fo melde.Er mich nur. 

Sr. Ich will Sie melden, gnädiger Herr, aber was Eann 
daß helfen? Ich werde ausgefcholten und er fchließt fich ein. 

Mai. Wer weiß. Sag’ Erihm, ich bäte nur um eine 
einzige Minute, wolle ihm nicht befhwerlich fallen. Wenn 
er ein Mann von Erziehung ift, fo wird er hier unter freiem 
Himmel mich nicht vergebens warten laſſen. 

Fr. Nun, !in Gottes Namen! ich will's verfuchen. (Ab) 

Mai. Aber wenn er nun Eommt, wie fol ich ihn behan⸗ 
den? — Knigge hat ein Buch gefehrieben über den lim: 
gang mit Menfchen; aber wie man einem Menfchenfeinde 
ſchicklich beikommen fol, davon fagt er nichts. — Wohlen! 
auf gut Gluͤck! ein offenes, freundliches Geſicht, weder 
blöde noch dreift, damit kommt man fo ziemlich bei Jeder⸗ 
mann fort. 
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Bweite Scene. 
Dee Unbekaunte. Der Maier. 

Unb. Was fteht zu Befehl? 

Mai. Verzeihen Sie, mein Herr — (Ihn plöglich erken⸗ 
nend.) Meinau! 

Nub. KHorft! (Eie Rürgen fih in die Arme.) 

Mai. Bift du es wirklich, alter Freund?! 

Nub, Ich bin's. 

Maj. Mein Gott! wie entſtellt! 

Uunb. Die Hand des Unglücks liegt ſchwer auf mir. — 
Stile! — Wie kommſt du hieher? was wilft du? 

Mai. Wunderlich! ich ſtehe hier und finne, wie ich den 
einftedlerifchen Fremden anreden, was ich ihm fagen fol — 
er erfcheint — und fiehe da, ich finde meinen braven Meinau! 

Unb. Du haft mich alfo nicht erforfcht? du wußteft nicht, 
daß ich der Bewohner diefer Hütte fei? 

Mei. So wenig, ald ich weiß, wer auf dem Kaufafus 
wohnt. Du haft diefen Morgen meinem Schwager das 
Leben gerettet; eine dankbare Familie wünfchte, dich in ihrer 
Mitte zu fehen, du ſchlugſt es dem Kammermädchen meiner 
Schwefter ab, und um der Einladung mehr Gewicht zu 
geben, fandte man mich felbft. Siehe da das Vehikel, deffen 
der Zufall fich bediente, um mir den Freund wieder zu 
ſchenken, den mein Herz fo lange entbehrte. 

Unb. a, ich bin dein Freund, dein wahrer Freund. 
Du bift ein guter Menfch, ein feltener Menfch, mein Herz 
tft unverändert gegen dich. Iſt aber diefe Verſicherung dir 
tieb und werth — fo — Horſt — fo verlaß mich und komm 
nie wieder zu mir. 

XXMIX. 11 
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Erſte Scene 
Franz (fiat auf ter Raſenbank und verzehrt fein Abendbrot. Gleich 
taraufter) Major. | 

Fr. Als ich noch in der Stadtauf dem Kaffeehaufe diente, 
da gab es täglich Lecferbiffen, aber — Gott fei Dank! — dies 
Brot ſchmeckt mir doch beffer. Das macht, ic) war damals 
ein fauler Geſell. 

Maj. Mein Sreund, ih muß Seinen Herrn fprechen. 

Fr. Kann nicht dienen. 

Mai. Warum nicht? 

Fr. Iſt mir verboten worden. 

Mai. (will ihm Geld in die Hand fteden). Da, , melde Er mid. 

Fr. Braude Fein Selb. 

Mai. Nun, fo melde. Er mich nur. 

Fr. Sch will Sie melden, gnädiger Herr, aber was kann 
das helfen? Ich werde ausgefcholten und er fchließt fich ein. 

Mai. Wer weiß. Sag’ Erihm, ich bäte nur um eine 
einzige Minute, wolle ihm nicht befhwerlich fallen. Wenn 
er ein Mann von Erziehung ift, fo wird er hier unter freiem 
Himmel mich nicht vergebens warten laſſen. 

Fr. Nun, !in Gottes Namen! ich will's verfuchen. (Ab) 

Maj. Aber wenn er nun kommt, wie fol ich ihn behan⸗ 
deln? — Knigge hat ein Buch gefhrieben über den LIms 
gang mit Menfchen; aber wie man einem Menfchenfeinde 
ſchicklich beikommen fol, davon fagt er nichts. — Wohlan! 
auf gut Süd! ein offenes, freundliches Geſicht, weder 
blöde noch dreift, damit kommt man fo ziemlich bei Seder- 
mann fort. 
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Buweite Scene. 
Der Unbekaunnte. Der Meier. 


Unb. Was fteht zu Befehl? 

Mai. Verzeihen Sie, mein Herr — EGhn ploͤtlich erken⸗ 
nend.) Meinau! 

Unb. Horft! (Sie Rürgen ſich in die Arme.) 

Mai. Bift du es wirklich, alter Freund?! 

Uub. Ich bin's. 

Mai. Mein Sott! wie entftellt! 

Unb. Die Hand des Ungluͤcks Tiegt ſchwer auf mir. — 
Stille! — Wie Eommft du hieher? was willſt du?! 

Mai. Wunderlich! ich fiehe hier und finne, wie ich den 
einfiedlerifchen Sremden anreden, was ich ihm fagen fol — 
er erfcheint — und fiehe da, ich finde meinen braven Meinau! 

Unb. Du haft mich alfo nicht erforſcht? du wußteft nicht, 
daß ich der Bewohner diefer Hütte fer? 

Mai. So wenig, ald ich weiß, wer auf dem Kaukaſus 
wohnt. Du haft diefen Morgen meinem Schwager das 
Leben gerettet; eine dankbare Familie wünfchte, dich in ihrer 
Mitte zu fehen, du fchlugft ed (dem Kammermäddhen meiner 
Schweſter ab, und um der Einladung mehr Gewicht zu 
geben, fandte man mich felbft. Siehe da das Vehikel, deffen 
der Zufall ſich bediente, um mir den Freund wieder zu 
ſchenken, den mein Herz fo lange entbehrte. 

Unb. Sa, ich bin dein Freund, dein wahrer Freund. 
Du biſt ein guter Menſch, ein feltener Menſch, mein Herz 
iſt unverändert gegen dich. ft aber diefe Verfiherung dir 
tieb und wertb — fo — Horſt — fo verlaß mich und komm 
nie wieder zu mir. 

XXX, | 14 
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Mai. Alles, waß | ich yon dir. [ehe wid höre, ift mir ein 
Rathſel. Du bift ed, dein Veſiht ffeht vor mir, aber das 
find nicht die -Zigei; rn Anſt die erzenl alẽ Madchen be- 


zauberten, Freude in jede — brachten dir Freunde 


exmarben, ehe du noch furachſt. -.- .,.:7 42 
Unb. Du vergiſſeſt, 12 um eben Zah älter 
geworden bin. - ...0 2:, 5 us mi de 


Mai. greilic,. dann 9 Ar ein paar Sabre Ühep-breir 
Big. Warum vermeideft du, mich anzufeh'm?-ift Freundes 
Antlig dir zuwider gengiben? wo iſt der offene: Feuerblick, 
der ſonſt in Aller Herzen las? dat 

Unb. Mein Blick las —— eh Se! hal, dak, 
Mae. N, Gots! ‚dies: graͤßliche Lachen, «8 Elinge; wie 
ein Fluch !.  Meufh,. was iſt dir widerfahren . ..- - 
AUnb. Alltaͤgliche Dinge — der Welt Lauf — Begeben: 
heiten wie man ffe auf. allen Strafen. hör — erh} wenn 
ich dich nicht haffen ſoll, fo verſchone mich wit Fragen, und 
wenn ich; dich lieben ſoll, fa verlag mich... .< ie rz 
2,7 Mai... Nfui!.wie das Scidfal.sinen Menfhen — 
zen Kann! Sch, bitte dich, werke, bie: ſchlummernde Vergan⸗ 
genbeit daß: dein Herz wieder warm werbe,-unb fühle; 
daß gin. ne und, ihm abe. ig. Erinnere dich. unferer- — 
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de (östmenden. Senüßl — ——— Mein, 
jener heitern, fanftey.-&tunden, .wp ‚wir. Axm in Arm asf 
An Wallen von Straßburg ꝓder am Ufer des Rheiau den 

hönheiten der Natur; unſere Herzen oͤffneten, und für 
Freundſchaft fie upfänglid machten. In 
jznen ſzligen Augenhlicken ward der Bund unſerar Herzen 
geknüpft; in einem jener ſeligen Augenblicke gabf- du: mir 
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für jede Freude bes Lebens ihn morbete. — Wohlen — In 
ein paar Worte läßt ſich viel Unglüd faffen. — Bruber, ih 
verließ dich und die franzöfifchen Dienfte. Seit jenem Augen- 
blicke floh mich das Slüf. Mir winkte mein Vaterland. 
Was träumte ich mir nicht für füße Bilder, wie ich da leben 
und wirfen, manchen alten Schlendrian ausrotten, manche 
Thorheit zu Schanden machen wollte. D, wem feine Ruhe 
lieb ift, der wage fich nicht an die Thorheiten der Menfchen! 
ich wurde verfolgt, gehaßt, für einen gefährlichen Menfchen 
ausgefchrien. »Wig har er,” fo ſprach man überall, »aber 
ein böfes Herz.” Das ärgerte mich. Ich ſchwieg, tabelte 
nichts mehr, lobte Alles, buhlte um das Zutrauen der Mens 
fhen — zu fpät! fie Fonnten mir’& nie vergeffen, daß ich 
einft hatte Elüger fein wollen, als fie. Ich zog mich zurück, 
war mir felbft genug, lebte einſam mitten in der Nefidenz. 
— Die Stände wählten mich zum Sprecher für ihre bebräng- 
ten Rechte. Ich that meine Pflicht, erzürnte den Fürſten, 
ward verleumdet und faß ein Jahr lang auf der Feſtung, 
ohne Verhör, ohne Urtheil und Recht. — Man gab mir 
endlich die Freiheit. Ich raffte mein Vermögen zufammen 
und ging aus dem Lande. Mit Menfchenkenntniß gewaffnet 
— fo bildete ih mir ein — follte es mir nun leicht werben, 
mit und unter den Menfchen zu leben. Ich wählte Kaffel zu 
meinem Aufenthalt. Alles ging vortrefflich. Ich fand Freunde, 
die mir TiebEoften, mich verhätfchelten, mir mein Geld abs 
borgten und meinen Wein austranfen. — Endlich fand ich 
auch ein Weib — ein Eindlih frommes Gefhöpf! — o wie 
liebt’ ich fie! — ja, damals war ich glüdlih! — Sie gebar 
mir einen Sohn und eine Tochter — beiden hatte die Natur 
die Schönheit ihrer Mutter verlieben — o wie liebt’ ich 
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mein Weib und’ meine Kinder! — ja, damals war ich recht 
glücklich! GEr wiſcht fi Die Augen.) Sieh’ da, noch eine Thräne. 
Haͤtt ich's doch kaum gedacht. Willfommen, ihr alten Sreunde! 
wir haben uns lange nicht gefeh'n! — Nun, Bruder! meine 
Sefchichte ift gleich zu Ende. — Einer meiner fogenannten 
Sreunde betrog mid um mein halbes Vermögen. Ich ver: 
fehmerzte das. Dem Zufriedenen blieb noch immer genug. 
Da kam ein Anderer — ein Heuchler, ber mich beftrickte, 
den ich mit meinem Gelbe unterftüßte, durch mein Anfehen 
ihm empor half — ja, ich vertraute ihm mein Alles, mein 
Weib und meine Kinder, ald mich ein läftiger Prozeß nad 
Schwaben rief. Endlih war er verglichen! endlich Eehrt’ 
ich heim auf den Flügeln ber Liebe — und fand mein Haus 
leer, mein Weib verführt, entwichen! — ift bir das genug 
für meinen Menfchenhaß ? 

Mai. Sie war deiner unwerth. 

Anb, Ach! ich Liebe fie noch! 

Mai. Und wo ift fie? 

Unb. Das weiß ich nicht, verlange ed auch nicht zu 
wiffen. 

Mai. Und deine Kinder? 

Hub. In einem nahen Städtchen ließ ich fie, bei einer 
VBürgerswitwe, die mir dumm genug, und alfo ehrlich fehien. 

Mai. Warum behielteft du die Kinder nicht bei bir? 
fie würden dir manche fhwermäthige Stunde weggegaufelt 
haben. 

Unb. Daß die Aehnlichkeit mit ihrer Mutter mir täglich 
das Bild entflchener Freuden zurücigerufen hätte? — Nein, 
ich habe fie in drei Monaten nicht geſeh'n. Ich mag feinen 

Menfchen um mid) haben, weder Kind noch Greis; das 
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aber leere heute ein Glas Wein mit mir. 
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Dritte Seen Der Merle 

Der unbekaunte. {Seid barduß Fraug. 
— Dr Tächt mit finſterut vlicke einige Mil:auf am der 


bleibt er ſtehen uͤnd u Ftanz. a a Fl Ze 
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Fr. Mir auch recht. Dr 
Unb. Vieleicht in einen’ andern Beiapei. 2 En 
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Unb. Ihr friedlichen Inſulaner ber Sipfee,. zu euch 
will ich; ihr werdet mich heſtehlen, aber meine Ruhe mir 
nicht rauben. Odekl zu ruc, Ihr Hr VBewohner von 
Bisnapore, wenn ihr Namur Gnhäitwögleicht. Oder — 
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Hang zurüc fein. Ich will dir einen Brief an eine Bürgers: 
frau mitgeben, bie ich Eenne. Dort wirft bu zwei Kinder 
finden, es find meine Kinder — 

Fe. (erſtaunt). Ihre Kinder, Herr? 

Und, Nimm fie, pace fie auf den Wagen und bringe 
fie hieher. 

Fr. Ihre Kinder, Herr! 

Unb. Nun ja doch, meine Kinder. Iſt denn das fo 
unbegreiflich ? 

Fr. Ich begreife wohl, daß Sie Kinder haben können; 
aber daß ih nun fchon feit drei Jahren in Ihren Dienften 
bin, ohne jemals ein Wörtchen davon zu hören — 

Unb. Viel von feinen Kindern fprechen, ift thörichte 
Eitelkeit. 

Fr. Sie waren alfo verheirathet? 

Unb. Beläftige mich nicht mit unnügen ragen. Geh, 
mad)’ dich reifefertig. 

Fr. Dazu brauche ich fünf Diinuten. 

Unb. Ich folge dir fogleich, um den Brief zu ſchreiben. 
(Stanz ab.) 





Yierte dcene 
Der Unbekanumte (alcin). 

Ja, ich will fie mit mir nehmen. Ich will mich an ihren 
Anblick gewöhnen. Die unfchuldigen Geſchöpfe follen nicht 
vergiftet werden, weder durch ein Philanthropin, noch durch 
eine Penfion. Mögen fie lieber auf ırgend einer wüften Infel 
ihren täglichen Unterhalt mit Bogen und Pfeil erjagen, ober, 
wie die Hottentotten, in einem Winkel Eauernd, die Spige 
ihrer Nafe betrachten. Beſſer nichts thun, als Böſes. — 
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Narr, der ih war, das Verfprechen entlocken zu Taffen, noch 
einmal unter Menfchen zu erſcheinen, unter Menfchen, wie 
Europa fie liefert! — Doch es gilt einen Freund, deu Ein- 
zigen, den ich hatte! — Möcht' er fühlen, daß biefes Opfer 
mir fchwerer fänt, als ihm der Sprung für mich in ben 
Rhein. GAb.) 





Fünfte Scene. 
(Zimmer im Scehhloß.) 
Der Major um die Gräfin. 

Mai. (tie Gräfin nach ſich ziehend). Bin ich endlich deiner 
habhaft geworben? Schweſter, du bift graufam! du fiehft 
meine Unruhe, meine Winke und bleibft wie angenagelt an 
deinem Theetifch figen. 

Gräf. Nun ja, deine Winke find mir nicht entgangen. 
Meinft du, ich wäre bir nicht fehon laͤngſt gefolgt, wenn ich 
etwas Tröftliches dir zu fagen hätte? 

Mai. Du haft mis ihr gefprochen ? 

Gräf. Ja. 

Mai. Yhr gefagt, daß ich fie liche? 

GBräf. Sa. 

Mai. Und fie verfhmähe mich? 

Gräf. Sie fchägt dich hoch, allein fie kann die Deinige 
nie werben. 

Mai. Warum nicht! 

Gräf. Frage mich nicht. 

Mai. Hat fie dir entdeckt? — 

Gräf. Alles. 

Mai. Und bie Hinderniffe? 

Gräf. Sind unüberwindlicd. 
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Siebente Scene 
Der Inbelaunte. Die Borigen. 

Anb. (tritt mit einer ernfihaften Verbeugung in das Zimmer). 

Graf (geht mit off'inen Armen auf ihn zu). | 

Eul. (erblickt ihn, ſtoßt einen Ianten Schrei aus und fallt in 
Ohnmacht). 

Unb. (wirft einen Blick anf fie, entfeht ſich, laͤßt feinen Hut ſal⸗ 
Ien und rennt zur Thür hinaus). 

Graf (fieht ihm vol Erfaunen nad). 
(Die Gräfin und der Major befchäftigen ſich um @ulalien.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Fünfter Aet. 
> Zimmer im Schloß.) 


Erfie Scene 
Der Graf (allein, geht herum und fchlägt Fliegen tobt). 

Ehemals zog ich gegen Menfchen zu Selbe, nun gegen Flie⸗ 
gen. Beide find oft ein läftiges Geſchmeiß. — Den heutigen 
Feldzug eröffne ich aus langer Weile — und wie mancher Feld- 
zug wird aus Feinem beffern Grunde eröffnet! — Kaifer Do- 
mitian ſchlug Fliegen todt, fo gut als ich; darüber lacht die 
ganze Welt. Aber daß Kaifer Karl Menfchen todt ſchlug, wie 
liegen, weilfie nicht beten wollten, wie er, Darüber lacht Nie⸗ 
mand, und es ift doch bei Gott fehr laͤcherlich? Suter Domi- 
tian! deine Afche ruht in Frieden, die Seelen der ermordeten 
Sliegen Eönnen bir nicht fluchen. Selig ift der Kaifer, der fein 
zu Haufe bleibt und Fliegen tobt fchlägt. 
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Buweite Scene. 
Bittermaun. Der Graf. s 

Bitt. Em. hochgräfliche Excellenz, die Tafel ift fervirt. 

Graf. Ich frage den Henker nah Seinen Leckerbiſſen, wenn 
Er mir die Tafel nicht auch mit Menſchen ſervirt. Allein ſchla⸗ 
fen kann ich zur Noth, aber nicht allein eſſen. Wo bleibt denn 
meine werthe Hausgenoſſenſchaft liege Madame Müller noch 
in Ohnmacht? 

Bitt. &o viel ich im Vorbeigehen am Schlüffelloch er⸗ 
lauſchen Eonnte, ift fie nun wieder zu fich gekommen. Du lies 
ber Gott! ift das nicht ein Spektakel um fo ein Frauenzim⸗ 
merden. Die arme bochedle Mamfell Lotte fäuft Treppe auf, 
Treppe nieder, nach Hirſchhorn und weißem Pulver. Ich wun⸗ 
dere mich nur über die gnaͤdige Frau Gräfin und über den hoch⸗ 
wohlgebornen Herrn Major; die find fo ängftlich um die ges 
wiſſe Perfon befchäftigt, als ob diefelbe zu Em. hochgräflichen 
Excellenz hoher Familie gehörte. 

Graf (lägen). Wer weiß. 

Bitt. Bei meiner armen Seele! ich glaube, wenn ein 
alter, treuer Diener, der feit zwanzig Jahren die Ehre bat, 
Ew. hochgraͤflichen Excellenz aufzumarten, einmal das Un- 
glück hätte, in Ohnmacht zu fallen, es würde nicht Halb fo viel 
Lärm entftehen. 

Graf. Das glaub’ ich beinahe felbft. . 

Bitt. Und lieber Gott! Niemand weiß doch, wer das 
Srauenzimmerden ift. Ich habe Briefe über Briefe gefchrier 
ben, ich Habe Antworten über Antworten erhalten; Eeiner mei⸗ 
ner Korrefpondenten kann mir Auskunft geben. 

Graf. Weis Erwas, Bittermann? da will ich Ihm einen 
guten Rath ertheilen. 
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will fort, morgen ſchon. Laffen Sie und auf Mittel —— 
Sie mit Ihrem Gemahl auszuföhnen. 

Ent. Wie, Herr Major? Sie wiffen — 

Mai. Alles. Meinau ift mein Jugendfreund. Seit fieben 
Jahren waren wir getrennt. Der Zufall führte uns heute 
wieder zufammen, und fein Herz ſchloß fich mir auf. 

Enl. (ſchaudernd). Nun fühl’ ich, was es heißt, den Bid 
eines ehrlichen Mannes nicht ertragen Eönnen! — O Gräfin! 
verbergen Sie mich vor mir felbft! (Eie verbirgt ihr Geflcht am 
Bufen ter Gräfin.) 

Mai. Wenn ungeheudhelte Reue, ein Leben ohne Tadel, 
nicht Anfpruch auf Verzeihung ber Menfchen geben, was hät- 
ten wir einft von ®ott zu hoffen! — Nein, Sie haben genug 
gebüßt. Ich kenne meinen Freund, ich eile zu ihm — 

Eul. Was wollen Sie thun, Herr Major? Nein, nim⸗ 
mermehr! — Die Ehre meines Gemahls ift mir heilig. Ich 
liebe ihn unausſprechlich, aber ich kann nie wieder feine Gat⸗ 
tin werben, felbft wenn er großmüthig genug wäre, mir ver⸗ 
zeiben zu wollen. 

Mai. Iſt das Ihr Ernft, gnädige Frau? 

Eul. Nicht diefe Benennung, ich bitte Sie. Ich bin Bein 
Kind, das fih der Strafe entziehen will. Was wäre meine 
Neue, wenn ich einen andern Vortheil badurch zu erlangen 
hoffte, als den eines minder tobenden Gewiſſens! 

Mai. Aber wenn nun Ihr Gemahl feldft — 

Eul. Das wird er nicht, das kann er nicht. 

Mai. Aber er liebt Sie noch. 

Eul. Run fo darf er nicht. Er muß fein Herz von einer 
Schwachheit losreißen, die ihn entehrt. 


Mai. Seltenegrau! Sie haben mir alfeigar nichts auf: 
zutragen? 
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Eul. Dod, Herr Major. Ich habe zwei Bitten, deren 
Erfüllung mir am Herzen liegt. Dft, wenn ich im Uebermaß 
meines Kummers an jebem Troft verzweifelte, kam es mir vor, 
als würde ich ruhiger fein, wenn das Schickfal mir den Wunſch 
gewährte, meinen Gemahl nur noch ein einziges Mal zu fehen, 
ihm meine Schuld zu bekennen, und dann auf ewig von ihm zu 
ſcheiden. — Das alfo meine erfte Bitte: eine Unterredung von 
wenigen Minuten, wenn er meinen Anblick nicht verabfcheut. 
Aber daß er ja nicht wähne, es gelte einen Verſuch, ihm feine 
Verzeihung abzubetteln! daß er ja überzeugt fei, ich wolle 
meine Ehre nicht auf Koften der feinigen wieder herftellen ! 
— Meine zweite Bitte ift — Nachricht von meinen Kindern. 

Mai. Ich eile — 

Gräf. Gott fei mit dir! 

Eul. Und mein Öebet! (Major ab.) 

Gräf. Ihm nad, liebe Freundin, ein Gang unter die 
Linden, bis er mit freundlicher Zufage wiederkehrt. 

Enl. Wenn er fich meiner erbarmt — wenn er dieſen 
milden Tropfen in die Schale meiner Leiden träufelte — o 
Tod! dann fei mir willkommen! ich werde nicht in Ver Tue? 
lung fterben. (Beide ab.) 


Fünfte Scene 
(Der Plat vor der Wohnung des Unbekannten.) 
Der Major (allein). 

Gibt es noch auf Erden ſolch ein Weib? er muß ihr ver- 
zeihen! — Doch was werd’ ich ihm fagen, wenn er mir das 
Phantom der Ehre entgegen ftellt? wenn er mich fragt, ob 
ich ihn zum Spott der bürgerlichen Geſellſchaft herabwuͤrdi⸗ 
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gen will? — mas werd’ ih antworten, wenn er ſpricht: ein 
ehebrecherifches Weib ift ein Schandfled ihres Geſchlechts, 
und ihr verzeihen, heißt ihre Schande theilen? — Ad! nur 
zu wahr! — doch ihre Jugend — ihre Reue — feine Liebe — — 
die Welt? nun, die muß er fliehen, der muß er auf immer 
entfagen. In ftiller Einfamkeit, wo Feine Fefleln drücken, 
‚wirb Eulalia ihm Erfag gewähren. 





Scehfle Scene 
Franz. Wilhelm. Malchen. Der Major. 

Wilh. Ich bin müde. | 

Mall. Sch au. - 

Wilh. Haben wir noch weit bis nach Haufe? 

Fr. Nein, wir find gleich ba. 

Mai. Halt! was find bas für Kinder? 

Sr. Die Kinder meines Herrn. 

Wilh. Iſt das der Papa? 

Maj. Wie ein Blitzſtrahl fährt mir's durch den Kopf. — 
Ein Wort, Alter. — Ich weiß, du liebſt deinen Herrn. 
Hier ſind wunderliche Dinge vorgefallen. 

Fr. Zum Exempel. 

Mai. Dein Herr hat feine Frau wieder gefunden, 

Fr. So? daß ift mir lieb. | 

DMaj Madame Müller — 

Fr. Iſt die feine Frau? das ift mir noch Tieber. 

Mai. Aber fie wollen fi irennen. 

Fr. O weh! 

Mai. Man muß das zu hindern fuchen. 

Fr. Ei freilich, 
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Mai. Vielleicht, daß der unvermuthete Anblick der Kin- 
der ihre Herzen überrafdt. - 
Fr. Wie daß? 
Mai. Nimm die Kleinen und verbirg dich mit ihnen 
dort in ber Hütte. Bald follft du mehr erfahren. — 
Fr. Aber — 
Maj. Ich bitte dich, Alter, frage nicht viel. Die Zeit 
aft Eoftbar. 
Fr. Nun, nun, fragen ift eben meine Sache nicht. 
Kommt, Kinder. (Er geht mit ihnen in die Hätte.) 
Maj. (allein). Sa, ich verfpreche mir etwas von dieſem 
* - Heinen Kunftgriff. Wenn er, nach langer Trennung, feine 
Kinder und zugleich ihre Mutter wieder fieht, dann wird bie 
Natur nicht umfonft ihre Stimme erheben. 





Sicbente Scene 
Meinau, Der Major. 


Mai. (eilt ihm entgegen und ſchließt ihn mit Herzlichkeit in feine 
. Arme). Meinau! 
Und. Du hier? — (Mit ſtarrer Kälte.) Du weißt nun, wa 8 
ich verloren habe. 
Mai. Verloren und wieder gefunden! 
Und, (fingt und ſieht ihn ſtarr an). Was willſt du damit fagen? 
Mai. Du kannſt wieder glücklich werden. 
Unb, (aufjahren). Menfh! — (Na einer Pauſe mit Kälte.) 
. Hat meine Frau dich zu mir geſchickt? 
Mai. Ya. 
Unb. (mit Beratung). Und fie Fönnte hoffen — 
Mas. Nichts Hofft fie. Deine Ehre ift ihr Heilig. 
15 * 
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Unb. (Hitter). Wirklich? — O ich verftehe. Seit vier Mor 
naten wohne ich hier, Das wußte Eulalia — 

Mai. Nein, fie fah dich heute zum erften Mat. 

Unb. Das glaudft du ihr. Höre weiter. Sie wußte fer- 
ner recht gut, daß durch einen Theater-Coup mir nicht beir 
zukommen fei; darum legte fie einen feinen, tief verftediten 
Plan an. Sie fpielte die Fromme, die Sittfame, die Ein- 
gezogene, um meine Neubegier rege zu machen. Sie fpielte 
die Wohlthätige, doch fo, daß ich es jedesmal erfahren mußte. 
Und endlich heute fpielt fie die reuige Spröde, und entfagt 
meiner Verzeihung , um befto ficherer fie mir zu entloden. 

Mai. Mit Vermunderung habe ich dir zugehört. Nur 
einem Menfchen, der fo oft betrogen wurde, verzeiht man 
folhe Grillen. Höre nun auch mich. Eulalia ift feft entfchlof- 
fen, deine Verzeibung nie anzunehmen, auch bann nicht, 
wenn du felbft — nad ihrem Ausdruck — ſchwach genug 
fein Eönnteft, die Ehre der Liebe zu opfern. 

Unb. Nun, warum bift du denn hier? 

Mai. Vor allen Dingen komm ich ald dein Freund, bich 
feierlich zu befchwören, dieſes Weib nicht von dir zu ftoßen! 
denn bei Gott! du findeft ihres Gleichen nicht wieder. 

Unb. Gib dir Feine Mühe. 

Mai. Du Tiebft fie noch. 

Unb. Leider! 

Mai. Sie betet dich an! durch meine Schwefter weiß 
ich Alles. Du ließeſt fie allein. Du felber forderteft von ihr 
Vertrauen zu dem Verführer. Du warft der erfte Betrogene, 
fie fiel durh deinen Wahn. Und was that fie, als ein 
Augenblick die erfte und legte Schuld auf fie gewälzt hatte? 
ergab fie fich dem Lafter ? oder täufchte fie dich, wie taufend 
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andere an ihrer Stelle gethban haben würden? — Nein, fie 
fich in derfelben Stunde, um fern von bir in Neue und 
Buße ihre Jugend zu vertrauern. Nah Jahren eines tabel- 
Iofen Lebens führt der Zufall — nein, die Vorſehung, euch 
wieder zufammen — und du Eönnteft ſchwanken? 

Unb. Wenn ich auch das Alles glaube — und ich geftehe 
dir, ich glaube es gern — fo Eann fie doch nie wieder die Mei- 
nige werden. Ha! das wäre ein Schmaus für die gefchminf: 
ten Weiber und alle die faden Höflinge, wenn ich wieder - 
mitten unter fie träte, mit meinem verlaufenen Weibe am 
Arme! Wie fie hohnlächeln, ſich in die Ohren wilpern, mit 
Zingern auf mich zeigen würben! O das wäre ein Schau: 
fpiel, um des Teufels zu werden! 

Maj. Nun, jenen abgefhmadten Zirkeln zu entfagen, 
wird doch wohl meinem Freunde Meinau Eeinen Seufzer Eos 
ften? du gehft auf deine Güter und bift glücklich in Eulaliens 
Armen. 

Unb. Sch verftehe. Ihr Habt euch mit meinem Herzen 
gegen meinen Kopf verfhworen; allein umfonft! ich bitte 
dich, Bruder, Fein Wort weiter, ober ich gehe. 

Mai. Wohlan, fo hab’ ih Freundes Pflicht erfüllt. 
Jetzt noch ein Wort in Eulaliens Namen. Sie bittet di 
um eine legte Unterredung, fie will Abſchied von dir nehmen. 
Diefen Troft wirft du ihr nicht verfagen. 

Unb. D ich verftehe auch das. Sie ſchmeichelt fich, meine 
Standhaftigkeit werde vor ihren Thränen hinweg ſchmelzen; 
aber fie irrt — fie möge kommen. 

Maj. Und dich fühlen laffen, wie fehr du fie verkennft. 
(Wil gehen.) z 
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Unb. Noch eins, Horft. Gib ihr dies Papier — und 
diefen Schmuck — er gehört ihr zu. 

Mai. Das magft du felber thun. (6.) 





Adte Scene. 
Der Unbekannte (Hein). 


Nun, Meinau, der legte glückliche Augenblic deines 
Lebens naht heran. Du wirft noch einmal fie fehen, fie, an 
der beine ganze Seele hängt! O, daß ich ıhr nicht entgegen 
fliegen, an dies Elopfende Herz fie Drücken darf! — pfui! ift 
das die Sprache des beleidigten Gatten? — Ach! ich fühle 
es, das Hirngefpinft der Ehre wurzelt nicht im Herzen. — 
Standhaft! — es darf nun einmal nicht anders fein. — 
Ernft will ich mit ihr reden, aber fanft. — Hüte did, daß. 
Fein Vorwurf deinem Munde entfchlüpfe. — Ja, ihre Reue 
ift wahrhaft, was auch mein Argwohn erkluͤgelt. — Nun, 
fo foll zum mindeften ihr Schieffal erträglich fein; fie fol 
nicht dienen müffen um das tägliche Brot. Unabhängig foll 
fie leben, und auch die Mittel nicht entbehren, um ihren 
wohlthätigen Hang zu befriedigen. (Er blickt um fi und fährt 
zufammen.) Ha! fie Eommen! — Beleidigter Stolz, erwache! 
gekränkte Ehre, ſchuͤtze mich! 





Heunte Scene. 
Der Unbekannte. Eulalia. Die Gräfin. Der Major. 


Eul. (melde Iangfam und bebend herbeifchwanft, gu der Gräfin, 
ewelche fle unterftägen win). Laſſen Sie mich, gnädige Frau! Ich 
war einft ftarf genug zu fündigen, Gott wird mir heute Kraft 
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verleihen zu büßen. (&ie naht fich dem Unbefaunten, welcher mit 
abgewandtem Geficht in großer Bewegung ihre Anrede abwartet.) Herr 
Oberſt — 

Unb. (mit fanfter, zitternder Stimme und flets abgewandtem Ge⸗ 
fig). Was wilft du von mir, Eulalia! 

Eul. (ſehr erſchütter). Nein — um Gottes willen! — 
Darauf war ich nicht vorbereitet — O diefer Ton fchneidet 
mir durch’8 Herz! — Diefes du — diefes vertraulihe du — 
nein, um Gottes willen, großmüthiger Mann! einen rauhen, 
‚harten Ton für das Ohr der Verbredherin! 

Unb. (fucht feiner Stimme mehr Beftigkeit zu geben). Nun, 
Madame? 

Eul. Ach! wenn Sie mein Herz erleichtern — wenn Sie 
fih herablaffen wollten, mir Vorwürfe zu machen — 

Unb. Vorwürfe? bier ftehen fie auf meiner blaffen Wange, 
in meinen eingefallenen Augen — diefe Vorwürfe Eonnte ich 
Ahnen nicht erfparen. Mein Mund ſchont Ihres Elends. 

Eul. Wäre ih eine verhärtete Verbrecherin, fo würde 
diefes Schweigen mir Wohlthat fein; aber ich bin eine reuige 
Büßende, und diefes edelmäthige Schweigen drückt mich ganz 
zu Boden! — Ach! fo muß ich denn felbft der Herold meiner 
Schande werben! denn wo wäre Ruhe für mich, ehe dies 
Bekenntniß von meinem Herzen abgewälzt worden! 

Unb. Kein Bekenntniß, Madame. Ich weiß Alles und 
erlaffe Ihnen jede Demüthigung. Doch werden Sie felbft ein- 
ſehen, daß, nach dem, was vorgefallen, wir und auf ewig 
trennen mäflen. 

Eul. Sch weiß es. Auch Fam ich nicht hieher, Verzei⸗ 
hung zu erflehen. Auch regte ſich nicht die leiſeſte Hoffnung 
in mir, Verzeihung zu erhalten. Es gibt Verbrechen, welche 
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doppelt fehänden, wenn man auch nur den Gebanfen hegen 
kann, fie jemals ganz auszulöfchen. Alles, was ich zu hoffen 
wage, ift, die Verfiherung aus Ihrem Munde zu hören, 
daß Sie meinem Andenken nicht fiuchen. 

Unb. (wei). Nein, Eulalia, ich fluche dir nicht — deine 
Liebe hat mich in beffern Tagen fo fehr beglüdt! — Wein, 
ich werbe dir nie fluchen. 

Eul. (in großer Bewegung). Mit dem innigen Gefühl, daß 
ich Ihres Namens unwerth bin, habe ich fehon feit drei Jah⸗ 
ren einen andern unbekannten getragen. — Aber das iſt nicht 
genug — Sie müffen einen Scheidebrief haben — der fie in 
den Stand feßt, eine würdigere Sattin zu wählen — in de⸗ 
ren Armen Öott feinen mildeften Segen auf Sie herabfchätten 
wolle! Dazu wird diefes Papier Ihnen nothwendig fein — 
es enthält ein fehriftliches Bekenntniß meiner Schuld. (Sie 
reicht es ihm zitternd bar.) | 

Unb. (nimmt es und zerreißt es). Es fer auf ewig vernichtet! 
— Nein, Eulalia, du allein haft in meinem Herzen geherrfcht, 
und — ich ſchäme mich nicht, es zu befennen — du allein 
wirft ewig darin herrfchen! Dein eig'nes Gefühl verbietet bir, 
diefe Schwachheit nügen zu wollen — und wäre es — nun, 
bei Gott! dieſe Schwachheit ift meiner Ehre untergeordnet! 
Aber nie wird ein anderes Weib mir Eulalien erfegen. 

Eul. (zitternd). So bliebe mir benn nichts weiter äbrig — 
als Abfchied von Ihnen zu nehmen — 

Unb. Halt! noch einen Augenblick. Wir haben einige 
Monate lang, ohne ed zu wiffen, einander fehr nahe gelebt. 
Sch habe viel Gutes von Ihnen erfahren; Sie haben ein 
weiches Herz für die Noth ber Armen. Das freut mich. Es 
muß Shnen nie an Mitteln fehlen, diefen Trieb zu befriedi⸗ 
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gen — aud Sie felbft dürfen nie Mangel leiden — diefe 
Schrift verfichert Ihnen eine Leibrente von tauſend Thalern, 
welche der Banquier Schmidt in Kaffel Ihnen jährlich aus⸗ 
zahlen wird. 

Est. Nimmermehr! die Arbeit meiner Hände muß mid) 
ernähren. Lieber trocknes Brot von Thränen der Neue be= 
feuchtet, als das Bewußtfein, von dem Vermögen eines Man- 
nes zu ſchwelgen, den ich einft fo fehändlich verrathen Eonnte. 

Unb. Nehmen Sie, Madame, nehmen Sie. 

Eul. Ich habe diefe Demüthigung verdient — aber ich 
flüchte zu Ihrer Großmuth — verfchonen Sie mid! 

Unb. (für fig). Sott! wel ein Weib hat der Bube mir 
ensriffen! — (Er ſteckt das Papier wieter zu fih.) Wohl, Madame, 
id ehre Ihre Gründe, ich ſtehe ab von meinem Begehren; 
doch nur unter der Bedingung, daß, wenn ed Ihnen je an 
etwas mangelt, ich der Erfte und Einzige fei, an den Sie fi) 
freimüthig wenden. 

Eul. Ich verfpreche e8. 

Unb. Und nun darf ich wenigftens verlangen, daß Sie 
Ihr Eigenthum zurüd nehmen, Ihren Schmud. (Er reicht ihr 
das Echmudfäftchen.) 

Eul. (fehr ‘bewegt, Öffnet das Käftchen, und Ihränen flürzen 
darauf). Ach! diefen Schmuck — Sie fihenkten mir ihn an 
jenem Abend, an dem mein alter Vater .unfere Hände in eins 
ander legte — ich trug ihn an meinem Hochzeittage — er 
war Zeuge meines fröhlichen Geluͤbdes — es iſt gebrochen! 
— Damals hatte ich ein reines Herz — Feine Reue kauft es 
mir zurück! — Diefes Halsband empfing ich an meinem Ge⸗ 
burtstage — Sie hatten ein Eleined Tändliches Feſt veran- 
ftaltet — wir waren fo herzlich froh! — Diefe Schmucknadel 
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erhielt ich aus Ihrer Hand, als ih meinen Wilhelm geboren. 
hatte. — D wie drüdend ift Erinnerung an entflobene Freu⸗ 

den, wenn die Schuld fie vergiftet! — Nein, auch dieſen 
Schmuck Eann ich nicht behalten — ed müßte denn Ihre Ab⸗ 

fit fein, durch deffen Anblick die ſchon Gequälte zu martern. 

— Nehmen Sie ihn zuräd. (Sie reicht ihm das Käfichen,, nachdem 

fie zuvor eine Nadel herausgenommen.) Nur diefe Nadel fei mir ein 

Andenken an die Geburt meined Wilhelm. 

Unb. (in großer Gemüthsbewegung, die er gu verbergen fucht; 
nimmt den Schmuck mit weggewandtem Geficht). Mein, länger halte 
ich es nicht aus. (Er wendet fich zu ihr. Sein Ton if weder rauh 
noch fanft, weder feſt noch weich, fondern ſchwankt zwiſchen beiden.) 
Leben Sie wohl! 

Eunl. O nur noch eine Minute! nur noch Beantwortung 
Einer Frage! Beruhigung des Mutterherzend. Leben meine 
Kinder? 

Unb. Sie leben. 

Eul. Und find gefund? 

Unb. Sefund. 

Eul. Gott fei Dank! — Mein Wilhelm iſt wohl [dom 
recht groß geworben? 

Unb. Sch vermuthe. 

Eul. Und Machen? ift fie noch Ihr Liebling? 

Unb. (tief erfchüttert, bleibt ftumm im Kampfe mit Ehre und 
Liebe). 

Eul. O großmüthiger Mann! ich bitte Sie, laffen Sie 
mich meine Kinder noch einmal fehen, ehe wir fheiden, daß 
ich fie an mein Herz drücke, daß ich fie fegne, und die Züge 
ihres Waters in ihnen Füffe; nur noch Eine mütterliche Um⸗ 
armung, und wir trennen und dann auf ewig! 
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Unb. Gern, Eulalia — noch diefen Abend — ich erwarte 
die Kinder jeden Augenblick — fie wurden im nächften Staͤdt⸗ 
chen erzogen — ich babe meinen Bedienten dahin gefandt — 
er Eönnte ſchon zurück fein — ich gebe Ihnen mein Wort, ſo⸗ 
bald fie kommen, fende ich fie auf's Schloß — da mögen fie 
bis morgen bei Ihnen bleiben — ja bis morgen früh — dann 
nehme ich fie mit mir. (Baufe.) 

(Die Gräfin und ihr Bruder, welde in einer Entfernung von wenigen 

Schritten der Unterrebung mit innigfler Theilnahme zubörten, geben 

fih Winke. Der Major gebt in die Hätte, und kommt bald darauf mit 

Franz und ven beiten Kintern zurüd. Er übergibt den Knaben feiner 

Schwefter, welche fich hinter Sulalten fellt; er felbft tritt mit Malchen 
binter Meinan.) 

Eul. So hätten wir uns denn in diefem Leben nichts 
mehr zu fagen. (Alle ipre Entfchloffenheit zufammen raffend.) Leben 
Sie wohl, edler Mann! Vergeffen Sie eine Unglückliche, die 
Sie nie vergeffen wird! (Eie niet nieter und ergreift feine Hand.) 
Laffen Sie mich noch einmal diefe Hand an meine Lippen 
drücken, diefe Hand, die einft mein war! 

Unb. (fie aufheben). Keine Erniedrigung, Eulalia. (Er 
fegüttelt ihr tie Hand.) Leben Sie wohl! 

Eul. Auf ewig! 

Unb. Auf ewig! 

Eul. Sie fheiden ohne Grol — 

Unb. Ohne Srofl. 

Eul. Und wenn ich einft genug gebüßt Habe — wenn wir 
in einer beffern Welt und wiederfinden — 

And. Dann bift du ewig mein! (Beier Hände Tiegen in eine 
ander, beider Blicke begegnen ſich wehmäthig, fle ſtammeln noch ein 
Lebewohl und trennen fich. Aber indem Jedes ſich abwendet, ſtoͤßt 
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Eulalia auf den Heinen Wilhelm und Meinau auf Malchen, die ber 
Major und die Oräfin ihnen entgegen halten). 
Mal. Vater! 
Wilh. Mutter! 
(Bater und Mutter vrüden ſprachlos die Kinder in ihre Arme.) 
Wilſh. (gu dem Bater laufend). Lieber Water! 
Malch. (zu ver Mutter laufend). Liebe Mutter! 


Meinan und Eulalia reiben fi Ios von den Kindern, fehen ein- 
ander fprachlos an, breiten gitternd ihre Arme aus, und flürzen fich Eines 
in tes Andern Arme.) 

Mein. Ich verzeihe dir! 


(Der Vorhang fällt.) 





Die eiferfüchtige Scan. 


Ein uftfpiel in zwei Aufzügen 


nach dem Englijchen. 


— — 


Serfonen 


Negierungsrathvon Uhlen. 

Frau von Ublen, feine Gattin. 

Major von Uhlen, fein Bruter. 
KarlvonUhlen, fein Neffe und Mäntel 
Bansvon Boſen, ein Landedelmann. 
Henriette, deſſen Tochter. 

Kaſpar, ein Reitknecht. 

Johann, Bedienter im uhlen'ſchen Hauſe. 


¶er Schauplatz ein Zimmer mit einer Mittel⸗ und zwei Seitenthüren.) 


Vorwort. 


Das alte engliſche Luſtſpiel, aus welchem ich die Scene ber Ei⸗ 
ferfucht, und fonft nichts, entlehnt Habe, und deſſen Verfaſſer mir uns 
bekannt iſt, at fünf Acte und nicht weniger als fiebzehn Vers 
fonen, wimmelt von Abgefchmadtheiten und nicht felten auch von 
Unanftändigfeiten ; wovon beutfche Lefer fich überzeugen können, wenn 
fie den achten Band der Wiener: Schaubühne (1770) nachzufchlagen 
fi bemühen wollen. Die lebendige, wiewohl übertriebene Schilve: 
zung bes Hauptcharakters verbiente wohl gerettet und gefichtet zu wer⸗ 
den. Uebrigens hat das Ginfchmelzen in zwei Acte große Veränderuns 
gen nöthig gemacht. So wie es nun ift, ſchmeichle Ich mir, daß es 
unterhalten werde, zumal da es fich ganz zu einem Gefellfchaftsfpiel 
im Zimmer eignet, indem es gar feiner fcenifchen Borbereitung bebarf. 

K. 





Erfter Act. 
Erſte Scene. 


Here un Fran von Uhlen. 


Zran v. Uhlen (mit einem offenen Briefe in der Hand aus ihren 
Zimmer tretend). 


Jg wilt nichts Hören! ich will nicht! ich will nicht! 

Hr. v. Uhl. (ihr folgend). Aber mein Schatz — 

Fr. v. Uhl. Es iſt doch wahr und bleibt wahr. Sie 
find ein abfcheulicher Menfch! Sie verrathen mich! Sie ver- 
fpotten mich! Sie ermorden mid! 

Hr. v. Uhl. Liebe Sophie — 

gr. v. Uhl. Schweigen Sie! ich bin nicht Ihre liebe 
Sophie! Sie haben mich nie geliebt! 

Hr.v. Uhl. Warum hätte ih Sie denn geheirathet? 

Fr. v. Uhl. Weil ich ein ehrlihes Mädchen war, das 
Sie nicht bethören Fonnten, fo wie Sie (eat ten Brief geigent) 
dieſe bethöret Haben. 

Hr. v. Uhl. Dieſe? nun Gott fei Dank! endlich kom⸗ 
men wir doch zur Hauptſache. Wer ift denn diefe? - 

Fe. v. Uhl. Schamlofer! ftellen Sie fih nur, als wüß- 
ten Sie nicht einmal, wovon die Rede ift. 

Hr. v. Uhl. Aber ich bitte Sie, woher foll ich's denn wif- 
jen? Sie fangen einen Brief auf, der an mic) gerichtet iſt, 
Sie erbrechen ihn, Sie Iefen ihn, Sie laffen mich rufen, Sie 
find außer ſich — Aber warum? Daß erfahre ich nicht — und 
vielleicht wiffen Sie es felbft nicht — und der Brief erklärt 
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mir nichts, denn Sie halten ipn fo feft in ber Hand, als ob 
er ein Aal wäre. 

Fr. v. Uhl. Sie find ein Aal mein Herr, ein verdamm⸗ 
ter Aal! 

Hr. v. Uhl. Aber doch kein Zitteraal, denn ſonſt hätten 

Sie ſchon Tängft einen elektriſchen Schlag von mir bekommen. 

Fr. v. Uhl. O den hab’ ich befommen! und mein Herz 

blutet — e8 ver blutet fi. 

‚Hr. v. Uhl. Wenn ih nur magnetiſi ren Eönnte, ich wollte 
fie calmiren. 

Fr.v. Uhl. Wie? Sie fpotten no? 

Hr. v. Uhl. Nein wahrlich, es ift mein bitterer Ernft, 
denn fürwahr! die Stunde ift bitter. 

Fr. v. Uhl. Um fo füßer werden die Stunden bei die- 
fer fein. 

Hr. v. Uhl. Süßer — diefer — Sie fangen an in 
Reimen zu fprechen, aber ohne den Brief kann ich doch nichts 
zufammen reimen. ' 

Fr. v. Uhl. In der Unverfchämtheit find die Männer Vir⸗ 
tuoſen. Ein Regierungsrath, fonft ein ganz rechtlicher Mann; 
aber wenn es darauf ankommt feine Grau zu betrügen — fteht 
er nicht da, ald ob es zum erften Mal in feinem Leben wäre, 
daß ich ihn ertappe? 

Hr. v. Uhl. Sie haben mich ertappt? worauf? 

Fr. v. Uhl. Himmel! verleih’ mir Geduld! hab’ ich Sie 
nicht vor drei Jahren ertappt, es war der vierundzwanzigſte 
Februar — 

Hr. v. Uhl. Ein ominöſer Tag! — 

Fr. v. Uhl. Als ich zum Balle mich ankleiden ließ — 

Hr. v. Uhl. Nun, worauf ertappten Sie mich denn? 
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Fr. v. Uhl. Sie haben es wohl vergeffen, wie Sie mein 
Kammermädchen mit Wohlgefallen betrachteten? 

Hr. v. Uhl. Nun ja, das Mädchen war hübfch. 

Fr. v. Uhl. Hab’ ih Sie nicht ertappt, ald Sie vor fünf 
Fahren in allen Konzerten mit der Frau von Walling plaus 
derten? 

Hr. v. Uhl. Nun ja, fie ift eine geiftreiche Frau. 

Fr. v. Uhl. Hab’ ich Sie nicht noch neulich ertanpt, als 
Sie Fräulein Weftendburg im Mondfchein nah Haufe 
führten? 

Hr.v. Uhl. Nunja, es hatte geglatteif’t; ohne mich hätte 
fie vielleicht ein Bein gebrochen. 

Tr. v. Uhl. Slatteis? o ja, mein Kerr, auf's Ölatteis 
geh'n Sie gar zu gern... 

Hr. v. Uhl. Hab’ ich denn Gaͤnge, die Sie nicht wiffen, 
empfange ih Befuche, die Sie nicht Eennen? muß ich Sie 
nicht überall begleiten wie Ihr Ridikül. 

Fe. v. Uhl. Sa, wenn man die Männer im Ridikuͤl mit 
fi herum tragen Eönnte, das wäre das einzige Mittel fie treu 
zu erhalten. 

Hr. v. Uhl. Wenigftens bin ih ſchon in der ganzen 
Stadt ridikül geworden. 

Fr. v. Uhl. Bleiben Sie bei der Klinge! ſich weiß zu 
brennen, das verfteh'n Sie aus dem Grunde. Aber mich 
täufchen Sie länger nicht. Diefer Brief — Gott fei Dank! ich 
habe ihn aufgefangen — ich weiß nun, w en ich haſſen, an 
wem ich mich rächen muß! 

Hr. 9. Uhl, Aber ich weiß ed noch immer nicht, und 
wenn Sie mir nicht bald fagen, wovon die Rede ift, fo em: 
pfehle ich mich. 

XXXIX. 16 
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Fr. v. Uhl. So mein Herr? in diefer ſchrecklichen Stunde 
wollen Sie mich verlaflen? 

Hr. v. Uhl. Weil Ihre Vernunft Sie verlaffen hat. So⸗ 
bald die wieder kömmt, bin audy ich wieder da. 

Fr. v. Uhl, Dich Elende! — wie wird mir — meine 
Krämpfe — Luft! Luft! (Sie fünt in einen Eeffel.) 

Sr 9. Uhl. Da haben wir's! geh’ ich nun, fo fällt fie 
in Ohnmacht. — Liebe, liebe Sophie! beruhigen Sie ſich doch. 

Fr. v. Uhl. Sch Fann nicht mehr — ich erſticke — (Sie 
läßt den Brief fallen.) 

Hr. v. Uhl. (nimmt ihn auf). Nun werbe ich doch enblich 
erfahren — (Er beficht die Anffcprift.) Un Herrnvon Uhlen. 
Die Hand iſt eine gute derbe Mannshand. Das hat Feine 
Schöne gefrigelt. 

Fr. v. Uhl. So? Sie fpotten meiner noch? 

Hr. 9. Uhl. Bewahre der Simmel! Was fteht denn in 
dem fürchterlichen Briefe? (Ex lie.) » Tochter entlaufen — 
durh Sie entführt — Schimpf — Oenugthuung — 
Rache — beleidigter Vater — Hans von Bofen.? 

Fr. v. Uhl. (auffahrend). Nun mein Herr? (Spoͤttiſch.) Nun 
mein Herr! (Heftig.) Nun mein Herr? 

Hr. 9. Uhl. (nachſinnend). Am! hm! 9m: Das iſt ein 
dummer Streich. 

Fr. v. Uhl. Steh'n Sienunda wieein armer Sünder? 
hab’ ich Sie endlich gefangen? 

Hr. v. Uhl. Der leichtſinnige Bube! ich wollte, ich wäre 
nie fein Vormund gewefen. 

Fr. v. Uhl. Seht doch wie fein! nun will er mich über- 
‘reden, fein Neffe habe den faubern Streich begangen. 

Hr. 9. Uhl. Aber mein Gott, wie Finnen Sie glauben — 
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Fe. v. Uhl. Freilich, freilich. 

Hr. v. Uhl. Sie ſeh'n mich feldft beſtuͤrzt — 

Fr. v. Uhl. Sehr natürlich. Sie find entlarvt. Weilaber 
der Satan die Seinigen nie verläßt, fo hat er Ihnen gefchwind 
den armen Neffen untergefchoben. Der böfe Neffe! der un— 
fchuldige Oheim! Pfui mein Herr! Sie häufen Sünde auf. 
Sünde. Meinen Zorn verdienen Ste nicht, nur meine Ver- 
achtung. Aber die ganze Stadt fol den Heuchler Eennen ler⸗ 
nen. Diefen Brief laſſ' ich drucken! (Eie reißt ihn weg.) In's 
Morgenblatt, in's Abendblatt, in die Zeitung für die elegante 
Welt! — (Sie renut fort.) 





Bweite Scene. 
Uhlen (allein). 
Daß ift zu arg! — Eine fo liebenswürdige Frau und doch 
- fo unausftehlih ! — Eine Blume, auf der eine Spinne kriecht! 
— D du, der Ehemänner erfte und nothwendigfte Tugend! 
Geduld! verlag mich nicht! — Es wird fich geben — es muß 
fich geben. — Aber mein Neffe — der Unbefonnene! eine ehr= 
würdige Familie zu befehimpfen — das hätte ich ihm nicht zu= 
getraut. 





Dritte Scene 
Uhlen. Der Major um Karl von Uhlen. 

Karl. Guten Morgen, lieber Oheim. 

Mai. Guten Morgen, Bruder. Ei, wie fiehft du aus? 
ſchon wieder ein häusliches Donnerwetter? nun fo rede doch? 
was bedeutet die Fraufe Stirn? 

Hr. v. Uhl. Sie bedeutet, daß biefer junge Herr nicht 

16 * 
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warten Eann, bis das Alter meine Stirn mit Runzeln über- 
zieht. 

Karl. Ich, lieber Oheim? 

Hr. v. Uhl. Schäme dich! das Eann eine ‚böfe ale 
werden. 

Karl. Wovon reden Sie? 

Hr. v. Uhl. Die Ehre einer Familie, mein junger Herr, 
ift Bein Senfter, dad man einem Philifter einwirft, und allen⸗ 
falls damit abkommt, die Scheiben zu bezahlen. 

Karl, Ich verftehe Sie nicht. 

Mai. Hältft du moralifche Vorlefungen jedesmal, wenn 
deine Frau dir eine Oarbinenpredigt gehalten? 

Hr. v. Uhl. Mach’ es fehnell wieder gut. 

Karl, Was denn? 

Hr. v. Uhl. Wo ift Fräulein Henriette von Boſen? 

Karl. Henriette? 

Hr. v. Uhl. Ohne Umſtaͤnde! heraus damit! 

Karl. Meine geliebte Henriette? 

Hr. v. Uhl. Haft du fie nicht aus ihres Vaters Haufe 
entführt? 

Karl. Sch Henrietten entführt? lieber wollt ich fterben, 
als ihren Ruf antaften. 

Hr. v. Uhl, Verftelle dich nicht. Ein Brief ihres Va⸗ 
ters bat mir Alles entdeckt. 

Karl. Ein Brief ihres Waters! 

Hr. v. Uhl. Mich hält er für den Thäter. 

‚Karl. Geſchwind, wo ift diefer Brief? 

Mai. Aha, nun verfteh’ ih. Deine Frau — 

Hr. v. Uhl. Nun ja, du Eennft fie. 

Mai. Pulver auf die Pfanne. 
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Karl, Den Brief, befter Oheim, den Brief. 
.. Hr. v. Uhl. Wenn diefe Hiße deine Unſchuld beweifen 
fol — 
Karl, Verzeiben Sie, ih will Alles beweifen, nur jeßt 
nicht. Den Brief! den Brief! 
Hr. v. Uhl. Meine Srau hat ihn. 
Karl. So eile ich zu ihr. (M6.) 





Yierte Scene. 
Herr von Uhlen. Der Major. 


Hr. v. Uhl. Seine —— macht mich irre. Es 
wäre doch wohl möglich — 

Mai. Hat der Burſche wirklich das Sraulein von Boſen 
entführt? 

Hr. v. Uhl. Ich weiß ed nit, id glaube es. Auf je⸗ 
den Fall iſt mir's lieb, daß meine Frau von ihm ſelbſt erfaͤhrt 
— vielleicht wird das ihren Argwohn vernichten. 

Mai. Schon wieder Argwohn! Haft du von der Kam—⸗ 
merjungfer bir ein Glas Wafler bringen laffen? ober bift bu 
an's Fenſter getreten, al ein hübfches Mädchen vorbei ging? 

Hr. v. Uhl. O fcherze nicht mit meinem Kummer. Du 
hörft ja, daß ein Brief die Urfache ift. 

Mai. Ein Brief? ja das Elingt verdächtig. War etwa 
das Siegel ein Herz vom Pfeil durchfiochen ? oder fah die Auf: 
ſchrift aus, ald ob die Hühner im frifchen Sande herumfpa= 
zart wären? 

Hr. v. Uhl. Verdbammte Eiferfucht! 

Mai. Ehefegen, häusliche Freuden. Keine Liebe Dee 
Eiferfucht. 
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Hr. v. Uhl. Sage vielmehr: Keine Liebe ohne Schwach⸗ 
heit. Ja, Bruder, ich bin ein ſchwacher Mann. 

Mai. Da liegt eben der Hund begraben. Deine Frau 
würde eine vortreffliche rau fein, wenn bu fie nur zu ziehen 
verftändeft. 

Hr. v. Uhl. Nimm mir’d nicht übel, davon kannſt bu 
nicht urtheilen, du Hageftolz, du Herr von Flandern, der feine 
ganze Weiberkenntniß im Lager und beim Reftaurateur ge- 
fammelt bat. 

Mai. Gleich viel. Weiber find überall Weiber. 

Hr. v. Uhl. Bon Zartheit der Empfindung haft du Eei- 
nen Begriff. 

Mei. Herrſchſüchtig find fie Alle. Aber mich fol Eeine un⸗ 
terjochen. - 

Hr. v. Uhl. Wenn du eine Frau hätteft, die du liebteſt - 

Mai. So würde id) fie vernünftig lieben. 

Hr. v. Uhl. So würbeft du auch ihre Schwächen er: 
tragen. 

Mai. Nun ja, ich bin ein alter Junggeſell und lefe nicht 
im Eheſtandskatechismus, aber dich und deine Frau weiß ich 
auswendig. Sie, Feuer und Flamme, eine Pulvermühle; 
du, aud bisweilen ein Hitzkopf, aber das gebt gleich vor⸗ 
über. Die eheliche Zärtlichkeit rührt die gedämpfte Trommel, 
und der Herr Bruder läßt feine Truppen abmarfcdhiren, gerade 
wenn die Referoe vorrüden und den Sieg entfcheiben follte. 

Hr.v. Uhl. 3a ihr Zorn, der würde ſich wohl einſchũch 
tern laffen; aber dann kommen die Thränen, die Krämpfe, bie 
Ohnmachten — und endlich gardas Maulen! ad) Bruder! das 
Maulen! du weißtnicht, wie das einen ehrlichen Mann mürbe 
macht. 
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Mai. Ja, wenn du nicht das Herz haft davon zu geh'n 
und fie nach Belieben maulen zu laffen, bis fie es überbrüffig 
wird. — Verſuch ed nur einmal. Thue einen Monat hindurch 
was dir beliebt, und ich wette, fie ift Eurirt. 

Hr. 9. Uhl. Du haft gut reden. 

Mai. Ermanne dich! behaupte deine Rechte. Geh’ aus, 
wenn es dir gefällt, Eomm nach Haufe, wenn es dir gelegen 
iſt. Laß dich nicht zur Rede ftelen, wo du fo lange gewefen. 
Mit einem Worte, zeige, daß du Herr im Haufe bift. 

Hr. v. Uhl. Ganz Unrecht haft du freilich nicht. Ein 
Sklave bin ih, dem feine Ketten Fieb find. — Aber es foll 
anders werden! ich will auch einmal meinen Kopf ne 

Mai. Ich nehme dich beim Wort. 

Hr. 9. Uhl. Es wird mich Leberwindung Eoften — 
fie wird Krämpfe bekommen — es Eann bedenkliche Folgen 
haben — 

Maj. Krämpfe! ha! ha! ha! Nimm Feine Notiz davon. 
Haſt du wohl jemals erlebt, daß fie Krämpfe befam, wenn 
fie allein ın ihrem Zimmer war? Komddienfpielerer und weis 
ter nichts. 

Hr. v. Uhl. Dis thuft ihr Unrecht. 

Mai: Mad)’ die Probe. 

Hr. v. Uhl. Das will ich Bruder. 

Mai. Topp! 

Hr. v. Uhl, Wo wirft du heute Mittag fpeifen ? 

Mai. Sm Anker. Es find frifche Auftern angelommen. 

Hr. 9. Ubhl. Auftern? defto beſſer. Ich will nicht länger 
wie eine Aufter in meiner Scale figen. Sch will anfpannen 
laſſen, will mit dir fahren. 

Mai. Bravo! 
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Hr. v. Uhl. Du follft ſeh'n — 

Mai. Noch feh’ ich's nicht. 

Hr. v. Uhl. Du zweifelft noch? he! Johann! (Ein Ber 
dienter tritt ein.) 

Hr. 9. Uhle Sage dem Kutfcher, er ſoll fogleich an- 
fpannen. Ich effe heute nicht zu Haufe. 

Joh. Anfpannen, gnädiger Herr? 

Hr. v. uhl. Ja. 

Joh. Ausfahren will der gnädige Herr? 

Hr. v. Uhl. Sa doch, ja. 

Joh. Ich meine nur — die gnädige Frau — 

Hr. v. Uhl. Schurke! Thu’ was ich dir befehle. 

Joh. In Sotted Namen. (Ab.) 

Sr. v. Uhl. Ich will auch einmal meinen Willen haben. 

Maj. So ift’s recht. 

Hr. v. Uhl. Unerfchütterlich wie ein Fels. 

Mai. Bravo! 

Hr. v. Uhl. Won Stahl will ich fein. 

Mai. Braviſſimo! 

Hr. v. Uhl. Von Eıfen. 

Maj. Laß dich nur nicht auf die Thräͤnen-Schmiede 
bringen. 

Hr. v. Uhl. Beſorge nichts! ich will ihr zeigen — weißt 
du was? jegt ift fie eben mit Karl'n im Gefpräcd begriffen, 
da kann ich meinen Hut unvermerft wegftehlen. 

Mai. Ein faub’rer Anfang. Wegftehlen? ſchäme dich! 
breift geh’ hinein und nimm den Hut vor Aller Augen, und 
wenn fie fragt: Wohin? fo antworte keck: ich effe nicht 
zu Haufe, und geh‘. 

— v. Uhl. Nein, nein, das wäre doch zu hart. Laß fie 
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fhelten, wenn ich fort bin. Im Anker trinke ih mir ein klei⸗ 
nes Räufchchen, und wenn ich dann nach Haufe komme, fo 
hab' ich Courage. 

Mai. D du Held! ich warne big, 
Hr. v. Uhl. Laß mich nur machen. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Major (allein). 

Sa, du wirft was Schönes machen. Ohne meinen Bei- 
ftand ift er verloren. Zwar iſt's gefährlich, in. Ehebändel ſich 
zu mifchen — ich ftehe ohnehin nicht in Gnaden bei der Frau 
Schwägerin — und feßt er es nicht durch, fo erleb' ich noch, 
daß fie mir die Hausthür vor der Naſe zufchlägt. 


Sechſte Scene 
Karl, Der Major. . 

Karl. Ach befter Oheim! 

Mai. Nun! was gibt's? 

Karl. Ich bin der unglüclihfte Menfch auf Erden! 

Mai. Haft du auch eine eiferfüchtige Frau? 

Karl, Meine Hehriette ift fort! 

Mai. Spigbube! und du weißt nicht wo fie iſt? 

Karl, Auf Ehre! nein. 

Mai. Auf Ehre! weißt bu was das fagen will? 

Karl. Wenn Sie meinem Schwur nicht trauen, fo glau= 
ben Sie meiner Verzweiflung! 

Mai. Alfo mit einem Andern davon gelaufen? 

Karl. Mit einem Andern? nimmermehr! fie ift geflohen, 
um der verhaßten Verbindung mit bem Herrn von Muͤcken⸗ 


ſchwert zu entgehen. 
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Mai. Mit dem alten Podagriften? 

Sarl. Er iſt reich wie ein Nabob, und fpielt täglich Pi- 
det mit ihrem Vater. Das find feine Verdienfte. 

Mai. Iſt denn das Mädchen in der Stadt? 

Karl. Das weiß ich nicht. Doch gleich viel! wenn fie 
nur noch in der Welt ift, fo will ich fie finden! (Ab) 

Mai. So warte doch! überlege doch zuvor. — Darennt 
er’ hin, und ift im Stande, an allen Straßenecken ausrufen 
zu laffen: ein Mädchen ift verloren gegangen! wer fie wieder- 
Bringt, erhält ein gutes Douceur. 





Siebente Scene 
- He. 9. Ublen, Der Major. 
Hr. v. Uhl. Den Hut habe ich glücklich erwifcht. Nun 
gefhwind Bruder! ift der Wagen vorgefahren? 
Maj. Warum denn fo eilig? 
Hr. v. Uhl. Sie möchte kommen. Geſchwind! Geſchwind! 
Fr. v. Uhl. (inwendig). Ausfahren? nicht zu Haufe eſſen? 
was ſoll das bedeuten? wo iſt euer Herr? 
Hr. v. Uhl. Nun da haben wir's! 
Mai. Nimm dich zufammen. 


Adte Scene. 
Sr. v. Uhlen. Die Vorigen. 

Fr. v. Uhl. Ich bitte Sie, Herr Gemahl, was haben 
Sie vor? warum wollen Sie nicht zu Haufe effen? 

Hr. v. Uhl. Sein Sie ruhig, mein Schag, ich habe 
Sefchäfte mit meinem Bruder. 

Fr. v. Uhl. Und die Einnen Sie hier nicht abthun? 
das müffen faubere Gefchäfte fein. Aber ich merke ſchon, bei 
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gewiffen Zufammenfünften bin ich überfläffig. Ihre Dienerin, 
Herr Major! das habe ich Ihnen zu danken. 

Mai. Nun, Frau Schwefter, was iſt's denn mehr, 
wenn der Mann auch einmal nicht zu Haufe fpeift? 

Fr. v. Uhl. Das verfteh'n Sie nicht. 

Mai. Sie figen ja ohnehin den ganzen Tag einander 
gegenüber, am Ende wird euch die Zeit lang, und aus langer 
Weile zankt ihr euch. Laffen Ste ihn geh'n, er Eommt um fo 
fröhlicher nach Haufe. 

Fr. v. Uhl. Herr Bruder, Sie mögen thun, was Ihnen 
beliebt. Ihre Haushälterin muß ſich Alles gefallen laſſen; 
aber ih — 

Hr. v. Uhl. Mein Kind, der Major ift unfhuldig. Es 
war mein eig'ner Einfall. 

Gr. v. Uhl. Defto fchlimmer! 

Hr. 9. Uhl. Ich werde ja bald wieberfommen. 

Fr. v. Uhl. Müffen Sie denn ausgehen? 

Hr. v. uUhl. Ich will ja blos — 

Fr. v. Ubl. Nach der Dame im Briefe laufen, nicht 
wahr? O ich ungluͤckliches Weib! 

Hr. 9: Uhl. Nun, fo will ich lieber zu Haufe bleiben. 
Wird Sie das beruhigen? 

Mas. (leiſe). Schäme dich! fei ſtandhaft! 

Hr. 9, Uhl, (leiſe). Sie hat diefen Morgen fehon fo viel 
gelitten. 

Mai. (leiſe). Geh’ mit oder du bift verlören. 

GHr. 9. Uhl, (teife). Du fiehft ja, fie weint. — Beruhige 
dich, mein Schatz. 

Mai. Stahl und Stein! ha! ha! ha! 

Hr. v. Uhl. Ich bleibe bei dir. 
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Mai. Unerfchütterlich wie ein Feld, ha! ha! ha! 

Fr. v. Uhl. (flachen), Die Suppe — ift ſchon auf- 
getragen. 

Hr. 9. Uhl. Nun fo Eomm, laß die Suppe nicht Ealt 
werden. 

Fr. v. Uhl. (kalt zum Major). Iſt's gefällig mitzufpeifen? 

Mai. Nein, Frau Schwefter. Der hat fi eine Suppe 
eingebroct, die er felbft auseffen mag. - 

Fr. v. Uhl. Mir ift fo ſchwindlich — fo Erampfhaft — 

Hr. v. Uhl. Komm, fomm, ich will did führen — ein 
anderes Mal, lieber Bruder, ein anderes Mal. Geide a6.) 

Mai. (allein). Ha! ha! ha! an dem iſt. Hopfen und Mal; 
verloren. 


Yeunte Scene. 
Hans von Bofen, Der Major. 

v. Bof. Ihr Diener, mein Herr. 

Maj. Mit wen habe ich die Ehre zu reden? 

v. Boſ. Sch bin Hans von Bofen, und Sie? 

Mai. Ich bin der Major von Uhlen. 

v. Bof. Verwandt mit dem Herrn vom Haufe? 

Mai. Sein leibliher Bruber. 

v. Boſ. So können Sie ihm fekundiren. 

Mai: Sekundiren? warum das? 

v. Boſ. Er muß fih mit mir fehießen. 

Mai. Wodurd hat er Sie beleidigt? 

v. Boſ. Er hat mir mein einziges Kind entführt. 

Mai. Sie irren. 

v.Bof. Zum Teufel nein! ich irre nicht. Vorigen Wins 
ter macht’ ich einen dummen Streich. Sch pflege deren 
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jährlich zwei oder drei zu machen, und das ift im Grunde 
nicht viel. 

Mai. Nein, fürwahr! 

9. Bof. Diefer Eonnte indeffen für ein Dugend gelten. 
Ich ſchickte mein Mädchen zum Carneval in die Stadt, mit 
einer alten Schwefter, die etwas blind auf einem Auge und 
etwas lahm auf einem Fuße ift. 

Mai. Eine trefflihe Duenna! 

v. Boſ. Sch dachte: Alles in der Welt gebt doch wie 
Gott will. Verdammtes Carneval! ſechs Wochen ift das 
Mädchen hier gewefen, und bat in den ſechs Wochen 
mehr Böſes gelernt, ald zuvor in meinem Haufe in fechzehn 
Sahren. 

Mai. Die etften fechzehn Zah find immer weniger ge- 
fährlich als die zweiten. 

v. Bof. Da hatfie denn auch die Bekanntſchaft des Herrn 
von Uhlen gemacht, hat heimlich Briefchen mit ihm gewech⸗ 
felt, und ift am Ende mit ihm davon gelaufen. 

Mai. Mit ihm? woher wiffen Sie das! 

v. Bof. Nun, mit wen foll fie denn gelaufen fein! — 
In ihrem Schreibtifhe, den ich diefen Morgen erbrochen 
‚babe, fanden ſich Eeine andern Liebesbriefchen, ald vom Herrn 
von Uhlen, oder — wie er fi) auch zu nennen pflegt — 
von bem getreuen Karl. Warte, bu follft mir vor die 
Klinge! 

Maj. Stand denn in den Briefen etwas von Ent: 
führung? 

v. Boſ. Das nicht, aber fie ift entführt. Ich wollte 
Tieber,, es hätte recht viel davon in den Briefen geftanden, 
und fie wäre noch zu Haufe. 
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Mai. Aber Eann fie denn nicht aus Verzweiflung ge 
wagt haben, allein davon zu geh'n? 

v. Bof. Aus Verzweiflung? Herr! Sie müffen fi 
auch mit mir fchießen! Warum foll denn ein Kind verzwei⸗ 
feln in feines Vaters Haufe! he? 

Mai. Man erzählt hier, Sie wollten Ihre einzige Toch⸗ 
ter mit dem alten Herrn von Müdenfchiwert vermählen. 

v. Bof. Nun ja, das will ih, und eben weil diefes 
Stück ihr bevorftand, begreife ich um fo weniger — 

Mai. Sie nennen das ein Slüd? 

9. Bof. Kennen Sie meinen Freund Muͤckenſchwert? 

Mai. Als er noch gehen Eonnte, habe ich ihn bisweilen 
in der Stabt gefeh'n. e 

9 Boſ. Ein Mann wie ein Eihbaum. 

Maj. Aber ein verdorrter. | 

v. Boſ. Ich weiß, was Sie fagen wollen: etwas Po⸗ 
dagra, etwas Chiragra und hölliſche Steinfchmerzen. 

Mai. Braucht folglich eine Krankenwärterin. 

v. Bof. Herr, wofür halten Sie mich? Donner und 
Wetter! mein blühendes Mädchen eine Krankenwärterin? 

Mai. Was Eönnte fie fonft ihm werden? 

v. Bof. Haben Sie von dem Wunderboftor in Schle- 
fien gehört? 

Mai. Genannt Richter, o ja! 

v. Boſ. Wiffen Sie auch, daß mehr als vierzig taufend 
Kranke zu ihm gegangen, gehinft, geritten und gefahren find? 
Maj. Leider ja! vierzig taufend mündige Deutfche. 

v. Boſ. Und daß er fie Alle Eurirt hat? 

Mai. Nein, das weiß ich nicht. 

9. Boſ. Alle frifch und gefund. 
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Mai. Etwa au Herrn von Müdenfchweri? 

v. Boſ. Allerdings. Yegt, indem wir davon reden, muß 
er ſchon gefund fein. Wor acht Tagen hat er fi in einer 
Sänfte hintragen laffen, denn er konnte weder geben, noch 
reiten, noch fahren. Heute erwarte ih ihn mit Ertrapoft 
zurüd. Zu Haufe fteht mein befted Reitpferd gefattelt. So— 
bald er ankommt — fo habe ich's Hinterlaffen — foll er ſich 
darauf ſchwingen, in geſtrecktem Galopp hieher reiten und 
heute Abend Hochzeit machen. 

Mai. Ya, wenn er das kann — 

v. Bof. Gar kein Zweifel. Geben Sie Achtung, er hat 
wohl gar in Breslau mit geturnt, O ich habe ihn fchon vor 
dreißig Jahren gekannt. Damals war er der erfte Tänzer, 
der befte Reiter, und ih wetie, er hat nichts verlernt. 

Mai. Aber geſetzt den Kall, er Fämezurüd, wie er wart 

v. Boſ. Poffen! er hat den Slaırben mirgenommen, 
und wer glaubt, der wird gefund. 

Mai. Aber gefegt — 

v. Bof. Nun, geſetzt! gefegt! — wenn er Hände und 
Süße nicht rühren könnte, fo würde ich ıhm ja mein Kind 
nicht geben, das verfteht fih am Rande. 

Mai. Wenn Ihr Fräulein Tochter das gewußt hätte, 
fo wäre fie ſchwerlich entfloden. 

v. Boſ. Meine Tochter glaubt was ich glaube. Sie 
wußte N daß der flinfe Bräutigam heute eintreffen und fie 
flugs zur Trauung führen würde, Ohne Ihren verdammten 
Bruder fäße fie jegt zu Haufe vor dem Spiegel und probirte 
das Mirtenkränzchen auf dem Kopf. Es Hilft ihr aber nichts, 
daß fie mir den Spuf gemacht; heute Abend ift dennoch die 
Hochzeit. 


256 

Mai. Ohne Bräutigam ? 

v. Boſ. Der kommt ald Konrier. 

Maj. Und ohne Braut? 

v. Bof. Die wollen wir ſchon finden. Laffen Sie mid 
nur erft ein Wort mit Ihrem faubern Bruber fprechen. Ge⸗ 
labene Piftolen führe ich in der Taſche. 

Mai. Warum glauben Sie aber, daß mein Bruder — ? 
unfere Familie ift groß. 

v. Boſ. Heißt er nicht Karl? 

Mai. Ja, fo heißt er. 

v. Boſ. Nun fo iſt's richtig. Der getreue Karl! 

Mai. Es könnte ja wohl noch ein anderer Uhlen den 
Vornamen Karl führen? 

v. Bof. Gleich viel. Dem erften Karl, den ich er- 
wiſche, jage ich eine Kugel durch den Kopf. War’ nicht der 
rechte, fo.mag er die Kugel weiter ſchicken. 

Mai. Mein Bruder ift ja ein verheiratheter Mann — 

9. Bof. Defto fchlimmer! Zaufend Sapperment! wo 
ifter? durdy welche diefer Thüren Fomme ich in fein Zimmer? 

Mai. (für ih). Den Spektakel muß ich verhüten. Der 
Zeufelöfer! fände fogleich eine Alliirte an meiner Frau 
Schwägerin. 

v. Bof. Wenn Sie mir’d nicht fagen wollen, fo finde 
ich ihn wohl ohne Sie. (Will gehen.) 

Mai. Gemach, Kerr von Bofen. Meine Schwägerin 
ift Frank, und mein Bruder nicht zu Haufe. 

v. Boſ. So fiße ich hier und warte auf ihn. (Sest fi.) 

Mai. Er pflegt vor Mitternacht nicht heim zu kommen. 

v. Boſ. So warte ich bis Mitternacht. 

Maj. Man Eönnte nach ihm fchicken. 
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v. Boſ. Schicken Sie. 

Mai. Unterdeſſen — es iſt hoch Mittag — mich hungert. 

v. Boſ. Meinen Sie, mich hungerte nicht auch? Sap⸗ 
perment! ich bin den ganzen Morgen geritten, und noch fo - 
nüchtern als ein Dachs, der im Srüpling zum erften Male 
aus dem Baue Friecht. 

Mai. Wohlen, fo ſchlage ich Ihnen vor, mit mir im 
Anker zu fpeifen. Es find frifhe Auftern angekommen, und 
der Wein im Anker ift gut. 

v. Bof. Guten Wein hab’ ich felbft im Keller. Aber 
Auftern — die find auf dem Lande rar. 

Mai. Sein Sie mein Saft. 

v. Boſ. Aber Ihr Bruder? 

Mai. Der ſoll unterdeffen avertirt werden. 

v. Boſ. Auf Ehre? 

Mai. Auf Ehre! und wenn wir durch ein paar Flafchen 
Wein die Grillen vertrieben haben — 

v. Bof. So fpielen wir Picket mit Piftolen, wie? 

Mai. Wenn x bis dahin nicht anders Sinnes gewor⸗ 
den — 

v. Boſ. Ich? anders Sinne? Da Eennen Sie den 
alten Hans von Bofen wenig, der laßt nicht mit ſich fpaßen. 
Herr, Sie follen mir den Knopf an Ihres Bruders Rock 
beftimmen, auf den ich ſchießen fol, und was gilt die Wette, 
ih treife ihn auf ein Haar? — Im Abgehen mit dem Major.) 
Allen Reſpekt vor Wellington! aber das fage ih Ihnen: 
wenn ich in Paris auf ihn gefchoffen hätte, ich hätte ihn 
nicht gefehlt. 

(Der Vorhang fällt.) 


AXMX. 17 
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Zweiter Act. 


Erſte Scene. 
Fran von Uhlen (allein). 

Sehr artig war mein Herr Gemahl bei Tifhe — fehr 
freundlid — fehr zuvorfommend — aber das beweift ja 
eben, daß er ſich ſchuldig fühlte. O wenn die Männer ein 
gutes Gewiſſen haben, fo find fie gewöhnlich grob. Je mehr 
Sünden, je gefälliger, je nadhgiebiger. Alfo ift mein Mann 
doch wohl ein Spigbube. Er hat das Mädchen entführt, 
oder fie iftihm nachgelaufen; und wenn id) meine, der Herr 
Regierungsrath fäße in feinem Kollegium und regierte, fo 
fißt er bei Sräulein Henrietten von Boſen und fpottet .in 
ihren Armen feines unglücklichen Weibes. Den Neffen bat 
er inftruirt — mich hält er für eine dbumme Gans — und 
(ärgerlich) und ich b i n auch dumm, baf ich ihn nicht zu entlarven 
verftehe! — Ich bin zu hitzig und dadurch verderb' ich Alles. 
Wenn ich's nur einmal über mich gewinnen Eönnte, ihm fo 
mit aller Sanftmuth die Sünden heraug zu flreiheln. — 
Sch bin doch auch ein Frauenzimmer, folglich ift Verftel- 
fung auch mir angeboren — warum braude ich denn meine 
natürlichen Waffen nicht? — Geduld! ih will fie brauchen. 
Ich will ihm die Seife fo wohlriechend machen, daß er von 
lauter Lavendelduft benebelt werden fol. — Ich hör’ ihn 
fommen. — Jet, Mutter Eva, fteh’ mir bei! 





Bweite Scene. 
° Herr von Ublen. Fran von Uhlen. 
Hr. v. Uhl. War ih doch wirklich auf dem Sofa ein 
wenig eingefhlummert. Der Schlaf ift doch ein albernes 
Beduͤrfniß, vollends wenn man liebt. Da hab’ ich num eine 
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halbe Stunde meines Lebens verloren, die mir bei Ihnen 
ſo angenehm verfloflen wäre. (Küßt ihr tie Hand.) 

Fr. v. Uhl. Sie find fehr liebenswärdig. Aber ih muß 
Ihnen geftehen — fo gern ich auch bei Ihnen bin — heute 
war ed mir erwuͤnſcht, ein halbes Stündchen allein zu bleiben. 
Ich fühlte das Bedürfnig, mich zu fammeln, mit mir felbft 
zu rechten, denn ich war unzufrieden mit mir. 

Hr. v. Uhl. Ei, warum? 

Fr. v. Uhl. Sie Einnen noch fragen? Mein albernes 
Benehmen von dieſem Morgen — 

Hr. v. Uhl. Es iſt vorbei. 

Ze. v. Uhl. Dem Himmel ſei Dank! Sie und der 
Neffe haben mir die Augen geöffnet — und ich ſchaͤme mich — 

Hr. v. Uhl. O geliebte Sophie! wenn Sie dieſen un⸗ 
ſeligen Hang zur Eiferſucht ganz überwinden könnten, wie 
glücklich würden wir fein! 

Fr. v. Uhl. Sie haben Recht; ich will mich zu beherr- 
fchen fuchen. Im Grunde iſt's ja laͤcherlich. 

Hr. v. Uhl. Sa wohl. 

Fr. v. Uhl. Zum Erempel diefen Morgen — war id) 
nicht ein Kind? 

Hr. v. Uhl, Wir wollen nicht mehr davon reden. 

Fr. v. Uhl. Sie find fo gut, Sie verzeihen mir leichter 
als ich mir ſelbſt. 

Hr. v. Uhl. Was verziehe man nicht der Liebe? 

Kr. v. Uhl. Wo ift denn der Neffe geblieben? 

Hr. v. hl. Der arme Menſch! er durchrennt die 
ganze Stadt, um dad Mädchen zu finden. 

Fr. 9. Uhl. Und glauben Sie, er werde ihr auf die 
Spur Fommen? 

17 * 
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Hr. v. Uhl. Ich Hoffe es von ganzem Herzen. 

Fe, v. Uhl. Sie hoffen? von ganzem Herzen? wirklich ? 

Hr. v. Uhl. Nun ja, Hoffen Sie es denn nicht au? 

Sr. v. Uhl. Ganz gewiß — ich empfinde eine wahre 
Sehnſucht. — Der Neffe will fie ja heirathen, nit wahr? 

Hr. v. Uhl. Allerdings. Sobald er des Vaters Ein- 
willigung erhält. D er wird fehr glücklich werden, denn es 
ift ein allerliebftes Mädchen. 

Fr. v. Uhl. Ein allerliebſtes Mädchen? Kennen Sie fie 
denn? - 

Hr. v. uhl. Freilich kenne ich ſie. Vorigen Winter im 
Carneval war ſie einige Wochen hier, da hab' ich ſie taͤglich 
geſehen. 

Fr. v. Uhl. Taͤglich? Ei wie ging das zu? 

Hr. v. Uhl. Mein Neffe führte mich bei ihrer Tante ein. 

Fr. v. Uhl. Und wo war ich denn? 

Hr. 9. Uhl. Erinnern Sie ſich do, Ihr Katarrh — 

Fr. v. Uhl. Ja fo mein Katarrh. Allein warum erzähl: 
ten Sie mir nicht von ihr? 

Hr. v. Uhl. Sie waren damals nicht in der beflen 
Laune. Sie hätten fich vieleicht beunruhigt. 

Fr. v. Uhl. Sehr gätig. Iſt fie ſchön? 

Hr. v. Uhl. Zum Entzüden! 

Fr. v. Uhl. Wirklich? zum Entzücen? und hat fie Geiſt? 

Hr. v. Uhl, Sehr geiftreich. Und dabei fo Eindlih naiv — 

Tr. v. Uhl. Nun dag freut mid. 

Hr. v. Uhl. Sie wird unfern Familienfreis unendlich 
verfchönern. 

Fr. v. Uhl. San; gewiß. 

Hr. v. Uhl. Wir müffen Alles thun, was in unſern 
Kräften fteht, um des Neffen Wuͤnſche zu befördern, 
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Fe. v. Uhl. Sie fehen mich bereit. 
Hr. 9. Uhl. Wirflih? o Sie find die Güte ſelbſt, und 

das macht mir Muth, Ihnen einen Vorfchlag zu thun. 

Sr. v. Uhl. Laſſen Sie hören. 

Hr, v. Uhl. Weun Karl feine Geliebte finden follte, fo 
ſchickt es ſich doch nicht, daß er fie befucht. 

Fr. v. Uhl. Warum denn nicht? 

Hr. v. Uhl. Vermuthli wohnt fie allein. 

Fr. v. Uhl. Sa fo! 

Hr. v. Uhl. Bis fie den Srieden mit dem Vater wie 
der hergeftellt hat, Fann einige Wochen dauern. 

gr. 9. Uhl. Freilich. 

Hr. v. Uhl. Wie wäre ed, wenn wir unterdeffen — 

Zr. v. Uhl. Nun? weiter! 

Hr. v. Uhl. Wenn wir fie in’d Haus näbmen ? Unter 
Ihrem Schuge würde des Mädchens guter Ruf bewahrt; 
man fchriebe an den Vater und fo weiter. 

Fr. v. Uhl. (fi kaum noch halten). Und fo weiter — ein 
fauberes und fo weiter! 

Hr. v. Uhl. Wie, mein Schag? 

Sr. 9. NHL (losbrechend). Hat Ihre Unverfchämtheit benn 
gar Feine Grenzen? 

Hr. v. Uhl. Wie meinen Sie das? 

Gr. v. Uhl. Ich felbft fol meines Mannes Liebſchaften 
zum Deckmantel dienen! 

Hr. v. Uhl. O weh'! ein Ruͤckfall! 

Fr. v. Uhl. Gefangen find Sie, Herr Gemahl! ent- 
larvt ift der Böſewicht! Ha! ha! ha! Sie dachten ſich's 
recht beyuem zu machen. Unter meinen Augen wollten Sie 
Ihre Liebeleien treiben. Sie hielten mich für eine Gans — 
aber ich bin ein Falke! — Nun ift Alles Elar. Sie haben 
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fich feröft verrathen. Der Brief betraf Sie! Der Entführer 
find Sie! Der Mörder meiner Ruhe find Sie! und wenn 
Gerechtigkeit im Himmel ift, fo wird es einft am jüngften 
Tage heißen: der Verdammte bift bu! (Ab) 

Sr. v. hl. (allein). Der Erftarrte bin ich! — Ein 
SalEe? nein, ein Falke ift fie nicht; wohl aber ein Geier, 
der an meinem Herzen nagt. (Er wirft fih anf einen Seffel, fügt 
den Arm und verbirgt fein Geſicht in der Hank.) 


Dritte Scene 
Henriette, Johann. Herr von Uhlen. 

Henr. (im Eintreten). Iſt Frau von Uhlen zu Haufe? 

Joh. Ya. 

Henr. Sei Er fo gut, mich zu melden. 

Joh. Ich darf nicht; fie hat fo eben befohlen, Feinen 
Menfchen zu ihr zu laffen. 

Heur. Ich habe fie fehr nothwendig zu fprechen. 

Joh. Sie jagt mid aus dem Dienfte, 

Heur. Mein Gott! — ift denn Sein Herr zu Haufe? 

oh. Da fißt er. (M6.) 

Henr. Die Angft raubt mir die Sprache. — Kerr von 
Uhlen — 

Hr. v. Uhl. Was gibt's? — Bott! Fräulein Bofen! 
Sie hier! 

Heur. Ih — 

Hr. v. Uhl. (ſehr Angftlich). Und in meinem Haufe — 

Henr, Das muß Sie allerdings in Erftaunen fegen. 
Der Schritt, ben ich gewagt, ift fo feltfam — vielleicht gar 
zweideutig — verdbammen Sie mich nicht, bevor Sie mich 
gehört haben. 
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Hr. v. Uhl. Ich weiß ſchon. Sie find dem väterlichen 
Haufe entflohen. 

Heur. Sie wiſſen ſchon? 

Hr. v. Uhl. (immer änpftlich nach ter Thür feiner Frau bli⸗ 
den). Um einer verhaßten Verbindung zu entgehen — 

Henr. Diefen Abend follte fie vollzogen werden. Umſonſt 
alle meine Bitten, meine Thraͤnen! was blieb mir übrig? 
Die Frau unferd Verwalters, eine rechtliche, ehrbare Frau, 
hatte Mitleid mit mir; fie begleitete mich nach der Stadt. 
Sie wiffen, ich bin verwandt mit der Srau von Berg, zu 
der wollt’ ich flüchten — ach Gott! fie. ift vor drei Tagen 
geftorben! und meine Begleiterin muß heute wieder nad 
Haufe. Sol ih nun allein in einem Wirthshaufe bleiben? 
fühlen Sie das Peinigende meiner Lage! 

Hr. 9. Uhl. (für fig). Und der meinigen! 

Henr. Ich Eenne meinen Vater, er ift gut, er wird 
mir verzeihen. Der Brief, ben meine Gefährtin mitnahm, 
wird ihn rühren — wenn auch nicht gleich — in einigen 
Zagen wird er zur Befinnung fommen — fein einziges Kind 
vermiffen, fi nach ihm fehnen, es heim führen, und mei- 
nem Herzen keinen Zwang anthun. 

Hr. 9. Uhl. (für ih). Wenn meine Frau jegt käme — 

Henr. Ihr Neffe Tiebt mich, ich Tiebe Ihren Neffen, 
darum muß ich in Diefer Rage ihn meiden. Aber außer ihm 
Eenne ich Niemanden in der Stadt als Sie. Ich habe Ver: 
trauen zu Ihnen. Stellen Sie mid Ihrer Frau Gemahlin 
vor; fprechen Sie für mid, daß fie mir erlaube, einige 
Tage in ihrem Haufe zu verweilen. 

Hr. v. Uhl. In meinem Haufe? 

Heur. Nur ein Plägchen, wo ich weinen und beten kann. 
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Hr. v. Uhl. Mein Sräulen — fo gern ih Sie aus 
diefer Verlegenheit retten wollte — aber in meinem Haufe — 
das geht nicht — fürwahr das geht nicht — es gibt Familien: 
verhältniffe — 

Henr. Die ich vefpeftiren werde. 

Hr. v. Uhl. Ich zweifle nicht — aber — weiß ; Ott, 
es geht nicht! 

Hent. (in Thränen ausbrechenn). Mein Gott! was foll benn 
aus mir werben! 

Hr, v. Uhl. Sie weinen?! — ih bitte Sie, weinen 
Sie nit! — (für fig) ſolchen Thränen wiederftehe wer da 
Fann. (Laut.) Ihnen muß allerdings geholfen werden — wenn 
ich nur gleich wüßte wie? — Laſſen Sie mich einen Augen 
blick darüber nachfinnen. 





Bierte Scene 
Fr. 9. Uhlen. Die Vorigen. 

Fr. v. Uhl. (aus ihrem immer treten). Himmel! ein 
Srauenzimmer ! 

Hr. v. Uhl. Ich muß auf einen bequemen Ort für Sie 
denken. 

Fr. 9. Uhl. (für fi). So? 

Henr. Welder Ort Eann bequemer fein, ald Ihr eige- 
nes Haus? 

Fe. v. Uhl. Freilich! 

Hr. v. Uhl. Mein liebes Sräulein, Sie wiffen nicht — 

Fr. v. Uhl, Sein liebes Fräulein! 

Hr. v. Uhl. Die Samilienverhältniffe, beren ich er: 
wähnte, betreffen meine Frau. Sie hat eine unglüdliche 
Gemůuͤthsart — fie ift zur Eiferfucht geneigt. 
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Zr. v. Uhl. Doc wohl nicht ohne Grund? 

Henr. Mein Betragen, Herr von Uhlen — 

Hr. 9. Uhl. Und wenn Ihr Betragen fo tadellos wäre, 
als das der heiligen Kunegunde — 

GHeur. Sie dürfen ihr ja nur fagen, daß Ihr Neffe — 

Hr. v. Uhl. Vergebene. Ibr Vater hat an mich ge⸗ 
ſchrieben — 

Henr. (saftig). Er: hat geſchrieben 

Hr. v. Uhl. Meine Frau hat den Brief geleſen — und 
ſogleich auf mich bezogen. Mein Neffe mußte ihr ſelbſt be- 
theuern — aber fie glaubte weder ihm noch mir. 

Fr. v. Uhl. Und thut fehr wohl daran. 

Henr. Meine Lage ift fchrecflich! 

Hr. v. Uhl. Veruhigen Sie fih, ich werde dennoch 
für Sie forgen; werde nicht weit von hier eine Fleine MWob- 
nung für Ste miethen, von der Fein Menfch etwas erfahren 
foll, auch nicht mein Neffe, und am wenigften meine Srau. 

Fr. v. Uhl. Allerliebſt! 

Se. v. Uhl. Ich werde es möglich zu machen ſuchen, 
daß ich taͤglich einige Stunden bei Ihnen zubringe, bis — 

Fr. v. Uhl. (ploͤlich zwiſchen beide tretend). Bis ich ertappt 
werde. 

Hr. v. Uhl. Alle Wetter! meine Frau! 

Tr. v. Uhl. Warum das fhöne Sraulein nicht hier im 
Hauſe behalten? das wäre doch bequemer. 

Hr. v. Uhl. Mein Kind — 

Fe. v. Uhl. Ihr Kind? ja freilich halten Sie mich für 
ein Kind. 

Heur. Önädige Frau — 

- We. v. Uhl. Schr gnädig muß ich allerdings fein, 
Mademoifelle, weil ich meine Leute nicht zufammenrufe. 
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Hr. v. Uhl. Maͤßigen Sie fi) doch, es ift das Fräulein 
‚ von Bofen. 

Fr. v. Uhl. Eine eigene Eleine Wohnung von einem 
Ehemanne gemiethet, ſchickt fich das für ein Sräulein? 

Hent. D Sort! 

Hr. v. Uhl. Ihre Eünftige Nichte, meines Neffen Ge: 
liebte — 

Fr. v. Uhl. Kommen Sie mir ſchon wieder mit Ihrem 
Neffen? hab' ich es etwa nicht mit angehört, wie ſchlau Sie es 
eingefädelt haben? Alles fol auf Karl'n geſchoben werden. 
Haben Sie mir nicht felbft vor wenigen Minuten den unver- 
fchämten Vorſchlag gethan, die Mademoifell in's Haus zu neh- 
men? Das war mit ihr verabredet. Vermuthlich zählte fie 
fhon ganz ficher auf meine Einwilligung, und ift num felbft 
gefommen. 

Henr. Ich bin vernichtet! 

Hr. 9. Uhl, Vom Bedienten Finnen Sie hören, daß fie 
nah Ihnen gefragt. 

Fr. v. Uhl. Nah mir? nun da bin ich. Sehr verbun- 
den, Mademoifell, für Ihren gütigen Beſuch, allein er iſt 
ſchon viel zu lang. 

Henr. Ich gehe — 

Sr. v. Uhl. Bleiben Sie. — | 

Fr. v. Uhl. Das fehlte no! Sehen Sie, Mademoi- 
fell, ehe ich vergeffe, was ih — nicht Ihnen — fondern 
mir felbft ſchuldig bin. 

Hr. 9. Uhl. Sein Sie vernünftig. Sie fol bleiben. 

Fr. v. Uhl, Keine Minute länger. j 

Hr. v. Uhl. Eine Minute, eine Stunde, einen Tag, eine 
Woche, einen Monat, ein ganzes Jahr ſoll fie bleiben! Zum 
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Henker, Madame, wenn’d mir beliebt, fol fie zeitlebens 
bleiben! 

Fr. v. Uhl. Was ift das!? 

Henr. Um Ootteswillen! laffen Sie mich gehen! id» 
bin ın Zodesangft! 

Hr. 9, Uhl. Fuͤrchten Sie nichts! nun will ih Herr 
im Haufe fein. 





Sünfte Scene. 
Hans von Bofen. Die Vorigen. 

9. Boſ. (indem er die Thür öffnet). Richtig! da iſt fie. 

Henr. Mein Vater! (Sie wird ohnmächtig) 

Hr. v. Uhl. (fie in feinen Armen auffangens). Sie füllt in 
Ohnmacht! Klingeln Sie! holen Sie Waffer — Eau de 
Cologne — 

Fr. 9. Uhl. In feinen Armen! in meiner Gegenwart! 
das geht zu weit! 

v. Boſ. (zu Henrietten eilend). Mein Kind! mein einziges 
Kind! Herr! wenn fie ftirbt, fo fteddeich Ihr Haus in Brand! 

Hr. v. Uhl. Ruhig, ruhig, Ihr unvermutheter Anblick 
hat fie heftig erfüttert. Sie kommt ſchon wieder zu fi E ch. 

v. Boſ. Henriette! 

Heur. Mein Vater! 

v. Boſ. Böſes Kind! liebes Kind! ungerathenes Kind! 
deinem alten Vater davon zu laufen! Aber ich wußte wohl, 
daß ich hier dich finden wuͤrde. 

Fr. v. Uhl. Da haben wir's! er wußte das. Böſewicht! 
eines ehrlichen Mannes einziges Kind zu verführen — 

v. Boſ. D er foll es büßen, fo wahr ich Band von Bo⸗ 
fen bin! 
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Sr. v. Uhl. Recht mein Herr. 

Hr. 9, Uhl. Sie irren mein Herr. 

v. Boſ. Hab’ ich Ihre Liebesbriefchen etwa nicht ge- 
funden? _ 

Fr. v. Uhl. Seine Liebesbriefhen! da haben wir’s! 

Henr. Mein Vater, diefe Briefe — 

v. Boſ. Schweig'! 

Hr. v. Uhl. Sie find nicht von mir. 

v. Bof. Sind das etwa auch nicht Ihre Arme, in 1 denen 
das Mädchen lag, als ich herein trat? 

Hr. v. Uhl. Sollt' ich fie denn zu Boden flürzen laſſen? 

Fr. v. Uhl. Wolten Sie nicht eine eigene Wohnung 
für fie miethen? 

Hr. 9. Uhl. Ya, aber — 

9. Boſ. Donner und Wetter! ein Hinterftübchen für 
Fräulein Bofen! 

Hr. 9. Uhl. Nur fo lange bis — 

Be. v. Uhl. Bis ich im Grabe läge, nicht wahr? 

v. Boſ. Ich fordere Genugthuung! 

Hr. v. Uhl. Sie verwechfeln mich mit meinem Neffen. 

Zr. v. Uhl. Er luͤgt! ich habe ihn ausdrücklich fagen 
hören, fein Neffe folle nichts erfahren. 

Hr. 9. Uhl. Weil die Schicklichkeit — 

Fr. 9. Uhl. Heimlich wollte er fie befuchen. 

Hr. v. Uhl. Weil Ihre Unvernunft — 

v. Bof. Herr! mih machen Sie nie zum Narren. 
Ihre heimlichen Briefe, und nun das Mädchen in Ihrem 
Haufe, ift das nicht Elar wie der Tag? 

Hr. 9. Uhl. Nein! nein! nein! | 

Fr, v. Uhl. Können Sie noch läugnen ? 
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Hr. 9. Uhl, Ja! ja! ja! 

Fr. v. Uhl. Mein! nein! nem! 

v. Boſ. Hab’ ich Feine Augen? 

Tr. v. Uhl. Hab’ ich Eeine Ohren? 

Hr. v. Uhl. Wenn Sie Ohren haben, fo hören Sie mich! 

Fr. v. Uhl. Ich brauche nichts mehr zu hören! 

v. Boſ. Ich will nichts mehr hören, als Piſtolen⸗Knall. 

Fr. v. Uhl. Ich ſchicke zu einem Advokaten, ich klage 
auf Scheidung — 

v. Boſ. Das haben Sie nicht nöthig, denn ich ſchieße 
ihn todt. 

Te. v. Uhl. Nein, mein Herr, überlaffen Sie mir bie 
Rache! ich nehme Gift! er fol mich fterben fehen! (Ab) 

Hr. v. Uhl, Werden Sie mich endlich zum Worte kom⸗ 
men laffen ? 

Henr. Nicht Sie, Herr von Uhlen, mich laffen Sie 
reden, mid) den Weg zu dem Herzen meines Vaters fuchen. 

v. Boſ. War dein Entlaufen ein Weg zu meinem Herzen? 

Heur. Vergebung, mein Vater! ih war meiner Sinne 
nicht mächtig. Ergriffen von dem einzigen Gedanken, in wer 
nigen Stunden in ein verhaßtes Joch geſchmiedet zu werden, 
und den auf ewig zu verlieren, den ich liebe — 

v. Boſ. Haft du aller Scham entfagt? einem Ehemanne 
nachzulaufen! 

Heur. Nicht doch, mein Vater, dieſer nicht — 

v. Bof. Sind Sie nicht Herr von Uhlen? 

Hr. v. Uhl. Ja. 

v. Boſ. Karl von Uhlen! 

Hr. v. Uhl. Ja. 

v. Boſ. Dein getreuer Karl! 
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Henr. Aber nicht dieſer. 
v. Boſ. Welcher denn? 


Sechſte Scene. 
Karl. Der Major. Die Vorige. 

Heur. (auf Karl'n zeigend). Diefer! 

Karl. Himmel! meine Henriette! (Er eilt auf fie zu.) 

v. Boſ. (vagwifchen tretenv). Gemach! junger Herr! 

Karl. Wer find Sie, mein Herr? 

Henr. Er ift mein Vater! 

Karl. Sie der Vater meiner Henriette? O laſſen Sie 
mich den Augenblick ergreifen, um mit der ganzen Inbrunft 
meiner Liebe Sie um die Hand Ihrer Tochter zu bitten. 

9 Boſ. Herr, nun muß ich fragen, wer Sie find? 

Hr. v. Uhl. Er ift mein Neffe und Pathe, Karl von 
Uhlen, ein braver Jüngling, reich und angefehen. 

Mai. Der getreue Karl. 

v. Boſ. So! fo! das ift ein Anderes, (u Uhlen. Da hab’ 
ich Ihnen Unrecht gethan — wir [hießen uns nicht. 
Aber der junge Herr da — reich und angefehen mag er fein, 
doch brav? mit nichten. Er hat mein Kınd entführt. (gu Karl.) 
Wir fchießen uns. 

Heur. Mein Vater, Sie haben Ihre Henriette ſtets 
wahrhaft gekannt: bei der Afche meiner Mutter! er wußte 
nicht8 von meiner Unbefonnenbeit. 

9 Boſ. (Aus). Bei der Aſche deiner Mutter? Mädchen! 
wenn du diefen Schwur leichtfinnig thäteft — 

Henr. So treffe mich Ihr Fluch! 

v. Bof. Nun wohl, ich glaube dir; du allein bift die 
Strafbare. (Zu Karl.) Wir ſchießen und auch nicht. 
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Mai. Sondern wir umarmen uns, und fpredhen: da 
nimm fie hin. 

v. Bof. Nein, Herr Major, fo ſprechen wir nicht. Ihre 
Samilie ift gut; der junge Menfh mag auch wohl gut fein; 
und hätte ich früher alles fo gewußt — je nun, wer weiß, was 
gefchehen wäre. Aber nun iſt's zu fpät, ih habe mein Wort 
gegeben. Ein Wort ein Mann. 

Henr. Wie, mein Vater? 

v. Boſ. Der Bräutigam muß jeden Augenblick eintreffen. 

Mai. Mit Ertra:Poft aus Schlefien. 

v. Bof. Auf meinem Braunen als Kourier. 

Karl. Zuvor muß er mich todt fhießen. 

9. Boſ. Das Eann gefcheben. 

Henr. Mich muß er einfperren. 

v. Boſ. Das Eann auch gefchehen. 

Mai. Ich denke, mein Fräulein, Sie haben nichts zu 
fürdten. Herr von Müdenfchwert bekommt Sie nur, wenn 
er gefund und frifch aus Schlefien zurückkehrt. So hat Ihr 
Vater mir gefagt. 

v. Boſ. So hab’ ich gefagt. 

Henr. Ach der fatale Wunderboftor! er macht ja alle 
Menfhen gefund. 

v. Boſ. Gönnſt du deinem Nebenmenfchen die Gefund- 
heit nicht einmal? 

Henr. Vom ganzen Herzen, nur ohne mid — 

ob. (tritt ein). D’raußen fteht ein ReitEnecht, er begehrt 
mit dem gnädigen Herrn von Bofen zu fprechen. 

v. Boſ. Aha! was gilt's, der Bräutigam iſt angekom- 
men. Wenn er mir nur meinen Braunen nicht zu Schanden 
geritten hat. 
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Mai. Ich veraffefurire Ihren Braunen. 

v. Bof. Laß den Burfchen herein Eommen. In der Stabt 
find die Menfchen ungläubig, bis fie ed mit Händen greifen. 
Siebente Scene 
Die Vorigen. Kafpar. 

v. Boſ. Willkommen Kafpar! nun? wie iſt's ergangen? 

Kaſp. D recht gut. | 

v. Boſ. Iſt dein Herr gefund? 

Kafp. Es thut ihm Fein Glied mehr weh. 

v. Bof. (zum Meior) Na? was hab' ich geſagt? 

Maj. Das wär’ der Teufel! " 

v. Boſ. Erzähle doch. 

Kaſp. Hinwaͤrts nach Schleſien ging es — 
langſam. 

v. Boſ. Freilich in einer Saͤnfte — 

Kaſp. Die Träger hatten zu ſchleppen. 

9. Bof. Defto fehneller wirb es heimmwärts gegangen fein? 

Kaſp. Sapperlot! das will ich meinen. 

u. Boſ. Wie lange war’t ihr dort? 

Kafp. Nicht Tänger als drei Tage. 

9. Boſ. Und in der Eurzen Zeit — 

Kaſp. Schon am erften Tage fühlte mein Herr ſich weit 
befier. 

v. Boſ. Bravo! 

Kaſp. Der Wunderdoktor hat ihn geſtrichen — 

9. Boſ. Da warf er die Krücken weg? 

Kafp. Und ließ fi unter beiden Armen führen. 

v. Bof. Nun? am zweiten Tage? 

Kaſp. Da hat der Wundermann ihn wieder geftrichen. 
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v. Boſ. Und da ließ er ſich nicht mehr führen ? 
Kaſp. Nein, er legte fid. 
v. Boſ. Und am dritten Tage —? 
Kaſp. War er maufetodt. | 
Hr. v. Uhl., Karl unser Mai. Ha! ha! ha! 
Heur. Gott fei Dank — hätte ich faft gefagt. 
v. Boſ. Wie? er ift geftorben ? 
Kaſp. Sanft und felig. 
9. Bof. Alle Teufel! ich habe fein Wort. 
Kaſp. Er läßt recht fehr um Verzeihung bitten, baß er 


geftorben ift. 


v. Boſ. Treff’ ich ihn dort, fo muß er fih mit mir 


ſchießen. 


Kaſp. Wenn der gute Herr ſein Chiragra dort nicht los 


wird, ſo kann er den Hahn nicht ſpannen. 


lebte. 


v. Boſ. Aber weißt du auch gewiß, daß er geſtorben iſt? 
Kaſp. Ei das wäre ein großes Ungluͤck, wenn er, noch 


v. Boſ. Warum? 

Kaſp. Dann hätten wir ihn ja lebendig begraben! 

v. Boſ. Alfo begraben ift er ſchon? 

Kaſp. Sechs Fuß tief. 

9. Bof. Nun, fo verleih’ ihm Gott eine fanfte Ruhe! 
Henr. Amen! 

9. Boſ. Aber dem Wunderdoktor brech’ ich den Hals! 
Kafp. D ed waren mit und zugleich wohl noch fieben tau⸗ 


fend Kranke zugegen, Alt und Yung, Vornehm und Öering. 


v. Boſ. Und was gefhah mit diefen ? 
Kaſp. Sie wurden geftrichen. 

v. Boſ. Und geſund? 

XXXIX. 18 
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Kaſp. Wenigftens find fie nicht gleich geftorben. 

Mai. Befter Herr von Bofen, Sie fehen, der Himmel 
ſelbſt hat ſich in's Mittel gefhlagen, um eine väterliche lleber- 
eilung wieder gut zu machen. . 

Henr. (ittend). Verzeihung! Gnade! 

Karl (Gittend). Ich brauche nicht erſt nach Schlefien zu 
reifen. 

Hr. v. Uhl. Glauben Sie mir, er ift ein braver 
unge. | 

v. Boſ. (nach einer Pauſe zu Karl). Wollen Sie ein But 
in meiner Näbe kaufen? 

Karl. D ja. 

v. Boſ. Sind Sie ein Liebhaber von der Jagd? 

Karl, D ja. 

v. Boſ. Spielen Sie auch Pier? 

Karl. D ja. 

v. Bof. Na, fo nehmen Sie fie hin. 

Hr. v. Uhl. Sott fei Dank! nun wird meine Frau doch 
endlich aus ihren böfen Träumen erwachen. 

Mair Wie Bruder? noch immer Gewitterwolfen am 
Eheftandshimmel? 

Hr. 9. Uhl. Wär’ft du eine Viertelſtuude früher ge⸗ 
fommen, du hätteft einer Scene beigewohnt — 

v. Boſ. Das muß ich bezeugen. Die Fran hat den Teu⸗ 
fel im Leibe. 

Mai. O Bruder, fo laß die Oelegenheit dir nicht ent« 
ſchluͤpfen, ihr eine derbe Lektion zu geben. 

Hr. v. Uhl. Verdient hat fie freilich — 

Mai. D’rum raſch an's Werk! jegt oder nie! — Sch 
Tege voraus, daß wir heute fo en famille beifammen bleiben. 
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v. Bof. Ich bin's zufrieden, wenn nur bie Frau vom 
Haufe — 

Mai. Sie foll gefchmeidig werben. 

Hr. v. Uhl. (gu Bofen). Glauben Sie, mein Herr, Sie 
ift im Grunde doch eine gute und auch eine vernünftige 
Frau. 

Mai. Nun ja, bis auf die ſtreitigen Punkte. Karl, führe 
unfere lieben Gaͤſte unterdeffen in den Speifefaal. Ich Elopfe, 
wenn es Zeit ift. Dann erfcheine mit deiner Henriette Arm 
in Arm. 

Karl. Arm in Arm! von Herzen gern. 

v. Boſ. Ich habe einmal den Tuftigen Schufter fpielen 
fehen, der verftand das Ding. 

(v. Bofen, Henriette, Karl un Kaſpar ab.) 


Achte Scene. 
Herr von Uhlen. Der Major. 

Mai. Bruder, wenn du diesmal zu Kreuze Eriechft, fe 
bift du ein verlorner Mann. | 

Hr. v. Uhl. Nein, nein, ich will nicht zu Kreuze Erie- 
chen. Aber was foll ich denn thun? 

Mai. Laß fie rufen, lies ihr männlich den Tert. 

Hr. v. Uhl. Sol ich nicht lieber zu ihr gehen? 

Mai. Bei Leibe nicht! Dubift der Mann, der belfeibigte 
Mann. 

Hr. v. Uhl. Es ift wahr, ich bin beleidigt! 

Mai. Und befchimpft. 

Hr. v. Uhl. Durch Eränkenden Argwohn befchimpft. 

Mai. Nun, wenn bu das fühlft, warum handelft du nicht ? 

Hr. 9. Uhl. Ya ja, ih will handeln — he! Johann! 

18 * 
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— du ſollſt fehen, wie ich mit ihr umfpringen werde. — (Zu 
dem Bebienten, ber hereingetreten.) Johann, fage meiner Frau, ich 
ließe recht fehr bitten, fie möchte doch die Güte haben, fi) 
einen Augenblick ber zu bemühen. 

Mai. Allerliebſt! — Johann, fage, ber Herr habe be⸗ 
fohlen — hörft du? befohlen — fie folle ſich augenblicklich 
hier eınfinden. 

Joh. Wohl. (Ab.) 

Hr. v. Uhl. Aber Bruder, iſt das nicht zu hart! ein 
Ehemann fol doch nicht grob fein? 

Maj. Sreilih nur im Nothfall. 

GHr. v. Uhl. (angſtlich). Und du meinft? der Nothfall fei 
vorhanden ? 

Mai. Ha!ha! ha! ich meine, bu bift auf gutem Wege, 
wieder von Stahl zu werben, wie diefen Morgen. 

Hr. v. Uhl. Nein, nein, du haſt Recht — der Nothfall 
iſt da. Du ſollſt dein blaues Wunder fehen. 

Joh. (kimmt zuräd). 

Hr. v. Uhl. Nun, was hat fie gefagt? 

oh. Sie Fünne nicht kommen, fie fei krank. 

Hr. v. Uhl. Hörft du Bruder? fie ift Eranf, Da muß 
ich doch gefchwind — 

Mai. Nicht von der Stelle! 

Hr. v. Uhl. Sch will nur durch's Schlüffeloh — 

Mai. Schäme dich! ich kann den Huſarenkrieg nicht 
leiden. 

(Iuwendig wird geflingelt.) 

Hr. v. Uhl. Hörft du, fie Elingelt. 

Mai. Laß fie Elingeln. 1 

Joh. Ich foll das Kammermädchen rufen. 

Mai. Du follft fie nicht rufen. 
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(Stärferes Klingeln.) 

Hr. 9. Uhl. Sie Elingelt aber ſchon wieder. Ich Eann fie 
doch nicht hilflos fterben laſſen? \ 

Mai. Sie wird nicht fterben. 

Hr.v. Uhl. Johann mag hingehen. 

Maj. Yohann fol hier bleiben. (Reife. Haruber beine Ehre, 
die Ruhe deines Lebens — 

Hr. v. Uhl, Du haft Recht, ich bin ftandhaft. 

(Heftiges Klingeln.) 

Hr. v. Uhl. Höre nur, fie Elingelt immer heftiger. 

Mai. Was gilt’S, nun Fommt fie feldft. 

Hr. v. Uhl. Geh’ mir nur nicht von der Seite. 

Maij. Ich fehe ja wohl, daß du einen Sekundanten brauchft 
— horch! jegt wirft fie ihre Thüre mit Ungeftüun zu. Der 
Feind ift im Anmarſch. Sohann, entferne dich. (Johann ab.) 

Sr. v. Uhl. Es ift mir doch ein bischen aͤngſtlich zu 
Muthe. 
Maj. Sieg oder Tod! 
Hr. 9; Uhl. (nimmt ſich zuſammen). Sieg oder Tod! 





Ueunte Scene 
Fran von Ahlen. Die Vorigen. 

Sr. v. Uhl. Ich dächte, Herr Gemahl, wenn Sie nur 
noch einen Funken MenfchlichEeit befäßen, fo wären Sie ge- 
fommen meine Leiden zu mildern. Aber ich fehe wohl, Ihre 
Liebe ift erlofchen — eine Andere hat Ihr Herz mir entriffen 
— nun, ich will gelaffen bleiben — ich will mich nicht erei⸗ 
fern — Sie wünfchen mich aus dem Haufe, das ift klar — id 
komme Ihren Wünfchen zuvor — ich gehe — ja ih gehe — 

Hr. v. Uhl. Ei warum, mein — wir haben Säfte. 
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Ich Hoffe, Sie werden die Honneurs an meiner Tafel machen, 
wie es einer freundlichen Wirthin geziemt. 

Fr. v. Uhl. Bitterer Spott! ich foll mit verweinten Au⸗ 
gen mich an die Tafel fegen? 

Hr. v. Uhl. Ja mein Schag, das follen Sie. 

Mai. (leife). Bravo! 


. Fre v. Uhl. Sch foll wohl gar Ihrem ſchönen Sräulein | 


die Leckerbiſſen vorfchneiben ? 

Hr. v. Uhl. Ja mein Schag, das follen Sie. 

Maj. (leiſe). Braviflimo ! 

Fr.v. Uhl. Weld ein Zon mit mir! Mein Herr, daraus 
wird nichts. Lieber verlag’ ih Ihr Haus auf der Stelle. 

Mai. (teife). Sprich, fie fol geben. 

Hr. 9. Uhl. (mit Ucherwintung). Nach Belieben, Madame, 
nach Ihrem Belieben. 

Fr. v. Uhl. So? — ei ja doch! das wäre Ihnen er= 
wuͤnſcht; dann könnten Sie fhalten und walten! daß Gott 
erbarm! Aber ich will bleiben! ich will boch ſeh'n — 

Hr. v. Uhl. Nun fo bleiben Sie und fehen Sie. 

‚Ze. v. Uhl. Ich bin die grau und will mein Haug re⸗ 
gieren! 

Hr. v. Uhl. Das ſollen Sie, fobald Sie erft fich felbft 
regieren Eönnen. So lange aber die Vernunft ein Fremdling 


" in Ihrem Kopfe, die wahre Liebe ein Srembfing in Ihrem 


Herzen ift, fo lange werden Sie erlauben, baß ich das Haus 
vegiere. (Reife gum Major.) War’s fo recht? 

Mai. Ganz vortrefflich. 

Fr. v. Uhl. Wach’ ich oder träum’ ih? Sie unterftehen 
fi mir zu fagen — 

Hr. Uhl. Warum nicht? Lange genug habe ich mir von 


-_ 
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Ihnen die abgeſchmackten Dinge fagen laflen. Ich habe alles 
mit Geduld ertragen, in der Hoffnung durch Tiefe Sie zur Ver: 
nunft zu bringen. Leider war Alles vergebens! und wenn meine 
Geduld von Eifendraht geflochten wäre, fie hätte zerreißen 
müffen. D'rum bin ich feft entfchloffen, mein Haus mir nicht 
länger zur Hölle machen zu laffen. 

Fr. v. Uhl. Sie wollen mir imponiren? umfonft mein 
Herr! ich kenne meine Rechte. Mein Haus will ich reinigen, 
die Thuͤr verfchließen, Eein Gaſt fol über meine Schwelle 
freten — 

Hr. v. Uhl. Zum Henker Madame! und ich will offene 
Tafel halten; ih will Karten in der ganzen Stadt herum 
ſchicken — Thee und Spiel und Souper in Uhlens Haufe — 
Jedermann fol willlommen fein! und ich will Sedermann 
befuchen ; will mich nicht länger einfperren. 

Mai. (eiſe). Braviffimo! 

Fr. v. Uhl. Das ift zu arg! Hören Sie, Herr von 
Uhlen — 

Hr, 9. Uhl. Ich will nichts hören. 

Fr. v. Uhl. Ich muß Ihnen fagen — 

Hr. v. Uhl. Sie follen mir nichts mehr fagen. 

Fr. v. Uhl. Wie? Sie wollen mi nicht einmal mehr 
reden laffen? 

Hr. v. Uhl. Nicht eher, bis Sie vernünftig reben. 

Fr. v. Uhl. (weinend). Ungeheuer! Sie wollen mich un: 
ter die Erde bringen. 

Hr. v. Uhl. Nein Madame, ich voil mich aber nicht von 
Ahnen unter die Erbe bringen Jaffen. 

Fr. v. Uhl. Zu viel! — mein Herz will brechen — es 
bricht — 
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Hr. 9. Uhl, (teife). Bruder, fie faͤllt in Ohnmacht. 

Mai. (teife). Um's Himmels willen kehre dich nicht 
daran. 

Fr. v. Uhl. (ſehr matt). Sie Binnen mich fterbem fehen ? 

Hr. v. Uhl. Wenn Sie fterben, fo us Ihre eigene 
Schuld. 

Fr. 9. Uhl. (Ipeingt auf). Barbar! 

Hr. v. Uhl. Ei, noch fo rüftig troß der Ohnmadır? 

Fr. 9. Uhl. (meinen). Nun auch noch Spott? ich werde 
mich raͤchen! 

Hr. v. Uhl. Trallallerallerallala! 

Fr. v. Uhl. Die Geſetze ſollen mich ſchützen! 

Hr. v. Uhl. Trallallerallerallala! 

Sr. v. uhl. Verſpottet — verhoͤhnt — (Sie ſinkt auf den 
Sefſel.) IH kann nicht mehr! 

Hr. v. Uhl. Cieife). Iſt's nun genng? 

Mas. Ich denke, ja. 

Hr. v. Uhl. Die Ohnmachten hab' ich ihr abgewöhnt 
— aber die Thränen — ich muß dir lagen, Bruder, die 
Thraͤnen — 

Mair Nur noch einige Minuten fei ftandhaft. 

Tr. v. Uhl. (ſchluchzend). Es mag fein, daß ich zu weit ges 
gangen — aber verftoßen — ganz verfloßen — 

Hr. v. Uhl. Bruder, jetzt laß mich zu ihr. 

Mai. Jegt erſt den Knalleffekt. Kinder Eommt heraus! 


Behnte Scene 
Die Vorigen. v. Boſen. Karl un Seuriette (tie Arm is 
Arm vor Frau von Uhlen treten). - 
Mai. Nun, Frau Schwefter, wenn diefer Anblick Sie 
nicht befhämt — 





I 
el 281 

Fr. v. Uhl. (fie anſtarrend). Was ift das?! 

Mai. Ein Brautpaar. 

v.Bof. Ya, gnädige Frau, wir waren beide im Irrthum. 
Ahr Mann ift unfohuldig. | 

Fr. v. Uhl. Unſchuldig? — iſt's möglich! — Es 

Hr. v. Uhl. Und du? 

Fr. v. Uhl. (hebt bittend und beſchäͤmt die Hände zu ihm auf). 

Hr. v. Uhl. (vie Arme ausbreitend). Verſteh' ich beine Pan⸗ 
tomime recht? 

Fr. v. Uhl. Nicht in deine Arme, zu deinen Fuͤßen — 
(Sie will fich ihm zu Füßen werfen.) 

Hr. 9. Uhl, Nein in meine Arme! (Er drüdt fie an 
fein Herz.) 

Fr. v. Uhl. Die Reuige — Bekehrte — 

Hr. v. Uhl. Gott fei Dank! 

Mai. Reuig? das fehen wir; aber bekehrt? wird’ auch 
von Dauer fein? 

Fr. v. Uhl. Wenigftens von der Dauer meines Lebens. 

Hr. v. Uhl. Nun, ſo biſt du wieder die Freude meines 
Lebens! 

(Der Vorhang fällt.) 
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Erfter Act, 


nebft dem Plane zum ganzen Trauerfpiel. 
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Perſonen. 


König Seinrich. 

Maltefta. 

Herzog Ludwig. 
BfalggrafHeinrid. 

Agnes, deſſen Tochter. 
Eberhard ber Riedenburger. 
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Borwort des Verlegers. 


Von dieſem Stüde, fo wie von dem Stüde: bie entlarute Fromme, 
Hat fich nach bes Verfaſſers Tode blos der erſte Act vorgefunben. 

Vielleicht Hat zu dem gegenwärtigen bie Aufforberung ber munch⸗ 
ner Theaterdirektion deu erften Funken im Geifte bes Dichters geweckt. 
Wie ſehr man zu bedauern habe, baß biefes Stud nicht vollendet 
worben fei, zeigt bie ſchoͤne Haltung und bie gebiegene Sprache im 
erften Acte, auf defien Schluß⸗Scene ich befoubers hinweiſe. Die Vollen⸗ 
dung des Stücks bürfte jedoch nicht unmöglich fein, ba der Verfaffer ben 
vollftändigen Plan dazu, in Acte und Scenen abgetheilt, hinterlaſſen 
bat ; biefen Plan habe ich daher auch am Schluffe diefes erfien Acts 
mit abdrucken laſſen. Vielleicht findet fich ein junger Dichter dadurch 
veranlaßt, die Ausführung besfelben zu verfuchen. 





Erſter Aet. 


(Halle in ter Königsburg.) 


Erſte Scene. 

Der König um Maltefta, 
(Im Eintreten gibt ter König feinen Jagdſpieß dem Chelfnappen, ber 

ihm folgt, und fi dann entfernt.) 

Maltefta. 
&; fheint, Herr König, Eure Grillen find 
Kein jagdbar Wild. Wir Jäger meinten, durch 
Halloh fie aufzujagen, doch umfonft! 
D’rob wundert fi al’ Euer Hofgefind; 
Denn Ihr befigt der Erdengüter größte: 
Die Jugend und die Macht; ein Helden: Paar, 
Dem überall Genuß entgegen ſtrömt. 
König. 
Du fpotteft meiner Jugend, denn die Macht 
Iſt mir nur halb verlieh’n, und immer war 
Das Halbe mir unfeidlich. 
Malteſta. 
Steckt es da? 
König. 

Den Bogen gab man mir zum Spielwerk, daß 
Der Knab’ ihn fpannen lerne; doch Eein Pfeil 
Mird ihm verftattet, So ift frifhe Jugend 
Nur eine Qual! 





Moaltefta. 
Ei! fpannt ihn nur, den Bogen! 
Die Pfeile ſchnitzen wir aus jedem Holz. 
XL. 2 
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König. 
Mein Vater liegt im Kirchenbann; zu mir 
Hat dich der Papft gefandt in Heimlichkeit, 
Mit einer Zunge, die zu ftacheln weiß. 
Der Herrfchaft mich bemeiftern fol ich ganz, 
Erſchuͤttern fol ich eines Kaiſers Macht, 
Und Eann den Baterfürften nicht einmal 
Vom Nacken fchütteln, der ald Vormund fich 
An meiner Jugend Flügel hängt, wie Blei; 
Der, eh’ ich noch geredet, Argwohn fchielt, 
Und, während ich noch rede, ſchon das Haupt 
Zu fchütteln pflegt, wohl gar den Finger hebt, 
So wie man Knaben droht, und endlich ſtets 
Mit Nein und Aber in die Glut mir zifcht. 

Maltefta. 

Ziemt Euch zu Elagen, der, um frei zu fein, 
Nur wollen darf? 

König. 

Gab nicht mein Vater mid 

In feine Macht? 


Malteſta. 
Euch huldigten die Fuͤrſten. 
König. 
Nur auf fein Wort. 
Malteſta. 


Nun ja, Ihr war't ein Knabe. 

Jetzt ſeid Ihr Mann, und nur Gewohnheit feſſelt 

Euch noch an ihn. 
König. 

Gleichviel, die Zeffel drück. 


Malteſta. 
Verzeiht, Ihr mahnt mich an den jungen Wolf, 
Der einſt, von mir an einen Pfahl gebunden, 
Im Kreiſe ſtets herum ſich trieb, ſo weit 
Der Strick vergönnte; den zerbiß er endlich 
Mit ſcharf gewordenem Zahn. Nun war er frei; 
Doch ging er lang um keinen Fuß breit weiter, 
Als die Gewohnheit ihn gelehrt. 
König. 

Das iſt's 
Doch nicht allein, was mich ſo ſcheu erhaͤlt. 
Die Stunde bleibt mir unvergeßlich, wo 
Mein Vater mich und dieſen Herzog in 
Sein Zelt berief — es war in Waͤlſchland — »Freund,“ 
So ſprach er, »lange ſchon bin ich dein Schuldner, 
Doch heute mach' ich's quitt; denn ſieh', ich weiß 
Dich höher nicht zu ehren, als indem 
Ich deiner Obhut meinen Sohn vertraue. 
Nach Deutſchland fuͤhre du den muntern Knaben, 
Und lenke dort der Fuͤrſten Sinn, daß ihm 
Die deutſche Krone werde, und gelingt's, 
Dann bleibe ſeiner Jugend Hort und Rath. 
Du aber, Heinrich,” mit den Worten wandt’ 
Er fih zu mir, und Tegte feine Sand — 
Mir ſchien es zitternd — auf mein lockigt Haupt: 
»Du, ehr’ in ihm ben zweiten Vater und 
Gehorche dankbar der erprobten Klugheit, 
Sonft ruht mein Segen nicht auf dir!? — Und als 
Er fo gefprochen,, ſah ich fchüchtern ihm 
In's Auge — das war naß — nie hatt’ ich noch 
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Den ernften Vater weinen feh'n — es griff 
Mir mächtig in die Bruft, und ſchluchzend warf 
Ich mich in feine Arne, ftammelnd das 
Gelüubde kindlichen Gehorfams. 
Malteſta. 
Red. 
Des Kindes Pflicht habt Ihr erfüllt, der Mann 
Hat and're Pflichten. Euch, dem jungen Baume, 
Der Eräftig aufgefchoflen, ſteht der alte 
Verdorrte Stamm im Wege nur. 
König, 
So iſt's! 
Und überall im Wege! Meinem Plane 
Auf Brauuſchweig — wohl erfonnen — leicht auch zu 
Vollführen, weil der Erb’ ein Kınd — auch den 
Verwirft er. 
Malteſta. 
Schickt den Graukopf heim. 
König. 
Ich will's. 
Doch ehrbar ſei der Vorwand, denn mit Schimpf 
Ihn zu entlaſſen — 
Malteſta. 
Ei, wer raͤth Euch das? 
Der Vorwand iſt gefunden. Hat der Kaiſer 
Ihn ja ſchon laͤngſt beliehen mit der Pfalz, 
Er aber den Beſitz noch nicht ergriffen, 
Weil er des Reiches ganze Buͤrde trug. 
Wohlan, fo fprecht: Ihr wollet länger nicht 
Ihn hindern zu vollbringen, was ſchon laͤngſt 
Des eignen Haufes Ehre von ihm heifcht. 





König. 
Das leuchtet ein. Ä 
Malteſta. 
Gebt Acht, nicht ohne Krieg 
Wird ihm die Pfalz zu Theil, und um ſo beſſer! 
So bleibt ihm weder Zeit noch Luſt, Euch zu 
Bekritteln. 
König. 
Wahr! 
- Malteita, 
Und wenn Ihr ſo den Freund 
Des Kaifers auf die Seite ſchiebt, fo habt 
Ahr auch zugleich den erſten Schritt gethan, 
Des heil’gen Vaters Bannfluch zu vollzieh'n. 
König. 
Er fommt. 
Malteſta. 
So zeigt ihm nun mit Kraft und Wuͤrde, 
Daß Ihr kein Schattenkönig ſeid. 
König. 
Ich will. 


Bueite Scene. 
Herzog Ludwig. Die Vorigen. 
L 





Herr König, mit Verlangen hab' ich von 

Der Jagd Euch heim erwartet; denn es will 
Verlauten, daß, trotz meiner ernſten Mahnung, 

Ihr immer noch den böſen Zug gen Braunſchweig 
Im Schilde führt, auch Kriegsvolk ſchon verſammelt. 
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Doc Lüge ſchalt ich das Gerücht, und will's 

Nur glauben, wenn mir’d Euer Mund bekräftigt. 
König. 

Und wenn ich fprädye: da6 Gerücht ift wahr, 

Wem hab’ ih de zu geben? 


Ludwig. 
Mir. a +3 
König. 
Nun ja — Ihr feid mein Vormund — war't mein Vor⸗ 
mund — 
Zudwig. 
Ich bin es noch. 
König. 
Der Pfliche entbinden kann — 
Zudwig. 
Mic nur der Kaifer. 
‚König. 
Sol, die ei g'n e Kraft 


Zu üben, nimmer mir vergönnt fein? foll 
Sch ewig Eure Puppe bleiben! — hört! 
Ihr feid hinfort mein erfter Rath, allein 
Mehr fordert nicht. Hab’ ich den Rath erwogen, 
Und mir befiebt ein anderer Befchluß, 
So ziemt Euch Schweigen. 

Ludwig. 

Welche Sprache! 


König. 
| Ich 
Erkenn' und ehr' in Euch den weiſen, den 
Erfahr'nen Mann; doch will auch nicht verhehlen, 
Daß Alters Eigenſinn mir mißbehagt. 
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Wie mögt Ihr tadeln meinen Zug gen Braufchweig 3 
Wird nicht durch ihn die königliche Made 
Gemehrt? 
Zudwig. 
Vielleicht. 
König. 
Fehlt mir etwa bie Kraft, 
Ihn fiegreich zu vollbringen ? 
Zudwig. 
Keinesweges. 
König. 
Nun denn! was fehlt? 
Ludwig. 
Das Recht. Ihr wollt ein Kind, 
Ein unvertheidigt Kind berauben. Wehe! 
König. 
Der Krone Recht hat kein gemeines Maß. 
Was einem König ziemt, hab’ ich gelernt. 
Ludwig. 
Bon went ich war der Lehrer, und verflucht 
Sei jeded Wort, das Willkür gut geheißen! 
Im Recht allein ruht eines Könige Macht. 
Nie foll er dürfen, was er Eann, nur weil 
Er's kann. So lehrt’ ih Euch, fo meinen Sohn, 
Und ift Gott gnädig mir, fo wird in Baiern, 
Vom Vater auf den Sohn, die Lehre ftets 
Die gold’ne Frucht der Wölkerliebe tragen. 
König. . 
Nun wohl, ereifert Euch nicht ohne Noth. 
Ahr thatet Eure Pflicht, ich thu' fie auch; 
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Ein Seber ‚vie X ihn am beſten duͤnkt. 
So mein’ ich nun, es wäre der Verſuch 
Zu wagen, ob das Bäumchen, das fo lang’ 
Ihr treu geftüßt, nun auch allein den Stürmen 
Zu trogen wohl vermöge? 
Ludwig. 
D warum nicht $ 
König. 
Es wär’ auch undankbar, wenn ich noch länger 
Des eignen Vortheild Opfer von Euch heifchte. 
Geht, nehmt die Pfalz, mit der mein Vater Euch 
Vorlängft belieh'n, nun endlich in Beſitz, 
Und mangelt’ Euch an Kriegsvolk, biet’ ich gern 
Die Hand — 
Ludwig. 
Genug! ich ſchau' in Euer Herz. 
Der alte Vormund war Euch Tängfk ſchon laͤſtig. 
Er ift Eein Augendiener, züngelt nicht 
So glatt wie diefer wälfhe Pfaffenknecht. 
Nun wohl! hat meine Stimme hier den alten Klang 
Verloren, mag's auch beffer fein, ich gehe. 
Sind mir die liebe Heimat, Weib und Kind 
Doc fchon fo lange fremd, und hab’ ich doch, 
Mein Wort zu löfen, was mir auf der Welt 
Das Liebfte war, entbehrt. Nun ift mein Wort 
Selöft. Ich fcheide gern. Nehme zum Valet 
Die Warnung noch von mir: wärmt diefe Schlang 
In Eurem Buſen nicht. 
Malteſta. 
Mir das, Herr Herzog? 
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Ludwig. 
Vertreten will ih, was durch mich gefcheh'n, 
Bei Eurem Faiferlichen Vater; mas 
Ihr Eünftig thut, das ſtellt auf eig'ne Rechnung; 
Und thut Euch Noth ein ehrlich treuer Rath, 
So zählt auf diefen, nur auf diefen nicht. 
So hätt” ich meine Pflicht zum legten Mal 
Erfünt. Gehabt Euch wohl! 

König. 
Wir fcheiden nicht 

In Groll. Mein Herz bleibt dankbar Euch ergeben, 
Und wenn Ihr einſt zuruͤckkehrt — 

Ludwig. 

Nimmermehr! 

Schon traurig iſt's, ein liebgeword'nes Werk 
So nach und nach zerſtören ſeh'n; allein 
Nach Jahren es zerträmmert wieder finden, 
Iſt zehnfach trauriger. Nur wenn im Ungluͤck 
Das Schranzenvolt Euch flieht — dann zählt auf mich. (Ab.) 


Dritte Scene 
Der König. Malteſta. 
König. 
Gib Acht, er laßt von meinem Water nicht, 
Und wenn ihm Eund wird, daß ich meinen Arm 
Bewaffne gegen Kaifer Friedrich — 
Maltefta. 

Spredt: 
Daß Euren Arm der beifge Vater feldft 
Bewaffnet; Ihr das fromme Werkzeug nur. 





14 
König. 
So iſt's. Für jede Sünde haftet Rom. 
Gleichwie es auch die Fürſten zu geroinnen 
Mir zugefagt — 
Malteſta. 
Iſt mein Geſchaͤft, und ſoll 
Mir wohl gelingen, weil des Pabſtes Segen 
Auf Erden wie im Himmel Stufen baut. 
Selbſt dieſen Ludwig — 
König. 
Nur nit zu vermeflen! 
Du Eennft ihn nicht, den alten Eichbaum, den 
Kein Sturm erfchüttert. 
Malteſta. 
Muß es denn ein Sturm ſein? 
Dringt nicht in's Mark auch wohl ein kleiner Wurm? 
Was die Natur an Kraft zur Schau trägt, iſt 
Vorübergehend; im Verborgenen nur, 
Doc ohne Raſt, wirkt ihre ſt är kſte Kraft. 
Das rauhfte Herz, betaftet nur es Teife, 
Ihr findet irgendwo die Rinde ſchwach. 
Ein Freund — ein Liebling — Hausfrau oder Tochter — 
Hat nichts dergleichen diefer Tugendheld, 
Mas ftil und tropfenweis den Stein im Bufen 
Ihm höhlen Fann ? 
König. 
Mit Liebe hing er ftets 
An feinem Weibe. 
Maltefta, 
Seht, da hätten wir 
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Ja gleich den Faden, ber fi fpinnen läßt: 
Und diefe Frau — von welcher Sinnesart? 
König. 
Sie ift die böhm'ſche Konigstochter ſtolz 
Und ehrenſuͤchtig. 
Malteſta. 
Deſto beſſer! nie 
Iſt meiner Zung' ein eitles Weib entſchluͤpft. 
Seid ruhig, dieſer Herzog ſoll Euch noch 
Den Bügel halten, wenn von Vaters Rüden 
Ihr Euch zur Krönung auf den Zelter ſchwingt. 
Zieht immerhin gen Braunfchweig; mich entlaßt. 
König. 
Entlaffen? dich? 
Malteſta. 
Auf wenig Tage nur. 
Mich rief der Papſt zurück, ſo geb' ich vor 
Und dringe keck dem Herzog zum Begleiter 
Mic auf. Es führt der Weg durch Muͤnchen; kann 
Er doch das Gaſtrecht mir nicht weigern, und 
Vergönnt er mir drei Tage nur, daß ich 
Den Boden prüfe, wo er hohl Elingt; fo 
Umſtrick' ih ihn in feiner eig’nen Hofburg. 
. König. 
Di miſſ' ich ungern. 
Malteſta. 
Stürzt indeffen nur 
Die Mauern Braunfdhweigs ; bei dem Seftgelag 
Der Siegesfei’r Eredenz’ ih Euch den Becher. (Ab)) 
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Vierte Icene 
Der König (allein. Er gebt nachdenkend einige Dal auf und nieter 
— dann ſtutzt er umb ſieht ſich äugſtlich um), 
Nun? iſt denn Niemand hier? — ich bin nicht gern 
Allein — bie Stil’ ift mir zuwider — und 
Die eig'ne Stimme ſchallt fo laut, fo fremd 
In diefem Saal, als ſpraͤch' der Bilder Eins 
Mich an — das dort — mein Vater — ja, fo fah 
Er aus, als er die Sand mir fegnend auf 
Das Haupt gelegt — 
Gurchtſam tem Bilde answeichenn.) 
Heda! ihr Knappen! führt 
Das Streitroß mir an des Palaſtes Stufen! 
Bor Braunfchweigs Thore foll das Harſthorn rufen! (Ab.) 


Fünfte Scene. 
(Ein freier Play. Im Hintergrunde eine Burg auf fleilem Belfen.) 
Der Pfalzgraf um Agunes. 

(Der Pfalpgraf figt auf einem Steine, den Kopf in bie Band geſtützt. 

Nach einigen Augenbliden erfcheint Agnes.) 

Anques. 
Da bin id , Vater. Blieb ich Euch zu lange? 
Pfalzgraf. 
Faſt bangte mir um dich. Sieh nur, wie groß 
Die Sonne ſchon im Abendrothe ſchwimmt. 
Die abgeleg'ne Straß' iſt nicht geheuer. 
Von manchem Frevel, auch wohl Jungfernraub, 
War dieſe Wildniß ſchon ein ſtummer Zeuge. 
Aques. 

Das Dörfchen iſt fo nah’, mir war fo wohl 
Dort bei dem guten Landvolk, das fo dankbar 
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Die kleine Gab! aus meiner Hand empfing. 
Wär’ eben jegt ein Räuberfchwarm in’6 Dorf 
Gebrochen, glaubt, es hätten Knab’ und Greis 
Fuͤr mich geftritten. 
Pfalzgraf. 
O ich kenne ſie, 
Die herzigen Bewohner dieſer Gegend; 
Du findeſt uͤberall die Menſchen beſſer, 
Wo Berg und Wald ſie mehr vereinzelt haben. 
Agues. 
Verſprecht mir, Vater, wenigſtens einmal 
Im Jahre aus unſerm Heidelberg 
In dieſes ſtille Thal mit mir zu zieh'n. 
Pfalzgraf (feufjen). 
Aus unſerm Heidelberg!? 
Agues. 
Dort iſt's wohl ſchön, 
Doch bin ich halb nur mein, gehöre halb 
Dem Kreis, der mich umgibt, bin nie ſo froh, 
Auch nicht fo fromm als hier. 
Pfalzgraf. 
Doch einmal nur 
Im Jahre bitteſt du —? 
Agues. 
Id baͤte gern 
Auf immer, wenn e8 mich von Euch nicht trennte. 
Ihr aber müßt in Eurer Hofburg, wie 
Es einem FZürften ziemt, Euch fürftlich ſtets 
Beweilen, Gaſtrecht üben und Gerechtigkeit 
Handhaben unter Eurem Volk. Auch weiß 
Ich wohl, Ihr thut das immer gern, Ihr feib 
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Nie heiterer, ald wenn Ahr Hecht geſprochen, 
Als wenn ein ehrenwerther Saft Euch heimſucht. 
Hier feid Ihr düfter. Darum Fehr’ ich gern 
Nach Heidelberg zurück; denn daß Ihr ſtets 
Das Liebſte mirauf Erden bleibet — nun 
Das wißt Ihr ja. Ä 
Pfalzgraf. 
Das weiß ich, Gott ſei Dank! 
Und iſt ein Schatz, den, mir zu rauben, nicht 
Gewalt vermag. Auch mir iſt dieſe Burg ſehr lieb. 
Mein Water baute fie in ſtürm'ſcher Zeit. 
Als, überwältigt durch der Feinde Zahl, 
Die Reichsacht ihn bedrohte, da erfah 
Er in der Wildniß diefen Feld, auf dem 
Er feine Schäge barg — und damals blieb 
Bon aller Herrlichkeit ihm oft nichts weiter, 
Als diefer Fels. — Sol’ Schickſal droht auch mir! 
Agues (erſchreckt). 
Wie meint Ihr das? mein Gott! wie meint Ihr das? 
Pfalzeraf. 
Du weißt nit, Kind — 
Agnes. 
Was weiß ich nicht? o ſprecht! 
Pfalzgraf. 
Still jetzt! — ein fremder Rittersmann iſt dort 
Rom Roß geſtiegen, ſchreitet auf uns zu: 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen. Eberhard der Niedenburger. 
Eberhard. 
Herr Pfalzgraf, grüß’ Euch Gott! auch Euch, mein Fraͤulein. 
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Pfalzgraf. | 
Empfangt den Gegengruß. Wer feid Ihr und. 
Was führt Euch her zu mir? 

Eberhard. 
| Ihr kennt mich nie? 
Mar boch der fehlechteften Gäfte Eeiner, bie 
Der Babner Markgraf Hermann zum "Turnier 
Geladen, als er Eure Tochter heim 
Geführt als Braut, die ſchöne Irmengarb. 

Pralzgraf. 
Der Säfte Viele fah' ich dort. Verzeiht, 
Wenn mir ber Nam’ entfiel. 

Eberhard. 

Bin Eberhard 

Der Kiedenburger, deffen Fauft und Schwert . 
In mandem Gau befannt. 

Pfalzgraf. 

Ihr ſeid — Ihr waͤr't 

Ein Riedenburger? duͤnkt mich doch, gehört 
Zu haben, ausgeſtorben ſei ohnlaͤngſt 
Der alte Stamm, und deſſen Guͤter auch 
Vom aierherog als dem naͤchſten Magen, 
Schon in Beſitz genommen? 

Eberhard. 

Ja, das that er. 

Verdamm' ihn Gott! bin aber darum doch 
Ein Riedenburger, nur aus wilder Eh', 
Verſteht Ihr mich? Zog ſchon als Knabe mit 
Dem Friedrich Rothbart in das heil'ge Land. 

Empfing den Ritterſchlag in Syrien, 

Und tummelte mich weidlich. Als nun endlich 
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Nah mancher Waffenthat ich heim kam — ei! 
Da hatten fie getheilt und meiner ganz 
Vergeſſen. Doch ich mein’, es hat mein Schwert 
Das väterlihe Wappen oft feitdem 

Mit blut'gen Zügen aufgefrifht. Jegt weiß 

Der Herzog, daß der NRiedenburger Stamm 
Noch Iuft'ge Zweige treibt, und manches ſchon 
Ertroßt’ ih mir von dem verfagten Erbe. 

Ihr Eennt ja wohl die Burg, die hoch herab 
Vom Felfen auf die Vöhringer Brücke fhaut? 
Jahr aus Yahr ein zieht Kraͤmervolk den Weg, 
Dft reich beladen. Diefe Burg ift mein. 

Der Strom im Thale flöße mir eitel Gold, 
Denn ohne ftaubicht Pergament erheb’ 

Ich Bruͤckenzoll. So bin ich nun, Herr Pfalzgraf, 
Ein wohlbehalt'ner Mann durch eig’ne Kauft. 
Von meinen Rechten gab ich Feines auf. 

Es Eommt wohl noch ein Tag, wo Herzog Ludwig 
Des Riedenburger Erbes letzten Grenzſtein 

Zur alten Stelle ſchaffen muß. Ich weiß, 

Ihr habt des Guten von dem Baier-Füͤrſten 
Euch nicht zu rühmen, darum, duͤnkt mich, wäre 
Es wohl gethan, wenn wir zu Schuß und Trug 
Die Hand uns reichten. Viele Worte weıß 

Sch nicht zu machen — aber Furz und gut — 
Gebt Eure Tochter mir zum Weibe, feht, 

So habt Ihr mich mit Leib und Seel’ in Noth 
Und Tod. 





Pfalzgraf. 
Wie? darum Eommt Ihr her? 
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Eberhard. 
Nimmt bag 
Euch Wunder? hab’ in Baden beim Turnier 
Dem ſchönen Fräufein ſchon zu tief in's Auge 
Geſchaut, ift mir feitdem nicht aus dem Sinn . 
Gekommen, hab’ nur noch gezögert, bis 
Mein Schwert die Morgengabe aufgefpeichert; 
Bin d'rauf nad) Heidelberg geritten, wo 
Man mich hieher gewiefen — bin nun da, 
Und bitte kurz um günftigen Beſcheid. 
Pfalzgraf. 
Da ſteht die Jungfrau ſelbſt. Nur ſie hat hier 
Zu ſprechen. 
Eberhard (u Agnes). 
Nun, ſo ſprecht, wie's Euch um's Herz. 
Der Juͤngſten bin ich keiner, doch ein Mann, 
Der mit dem SZüngften in die Schranken tritt. 
Auf meinen Burgen findet Ihr die Kiften 
Und Schreine wohl gefüllt, und vielerlei 
Gefhmeid, und Knecht und Zofen; und was fonft 
Euch Tieb wär’, ſchafft die Fauſt herbei; d’rum redet. 
Agnes. 
Vergoͤnnt, Herr Ritter, daß zuvor ich mit " 
Dem Vater und mit Gott mich, wie's geziemt, 
Berathe. 
Eberhard. 
Solches mögt Ihr thun. Mir fol 
Mein Knapp’ indeß den Weinfrug reichen, daß 
Ich dreimal ihn auf Euer Wohlſein leere. 
XL.” 8 
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Pfalzgraf. 
Verſchmaͤht nicht meine Burg. Man wird Euch dort, 
Was ſie vermag, gaſtfreundlich bieten. 

Eberhard. 
Nein, 

Die Burg betret' ich nur als Euer Eidam. 
Jetzt bleib’ ich in der Nähe. Macht es kurz. (Ab.) 





Siebente Scene 
Der Pfalzgraf. Agnes. 
Pfalzgraf. 

Nun, meine Tochter? 

Agnes (fih in feine Arme werfen). 

Wolle Ihr mich verftoßen?. 
Pfalzgraf. 
Verſtoßen? das ſei fern! ſprich ohne Scheu. 
Agnes. 
Der rauhe Mann erwedt mir Furcht. 
Pfalzgraf. 
Nur das? 
Agues. 

Auch will ich's nicht verleugnen, daß mein Stolz 
Ihm wiberftrebt. Ih, Eure Toter — ich, 
Die Enkelin von einer Königstochter — 
Die Enkelin Heinrich des Lowen — fol 
Den Riedenburger Baftard ald Gemahl 
Verehren? fol, von feiner Burg herab, 
Den Kaufmann täglich plündern feh'n und in 
Geraubtem Schmucf den Saft empfangen? O 
Mein Vater! fegt das zarte Baͤumchen nicht 
Aus Eurem Öarten in den wilden Forſt. 
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Pfalzgraf. 
Sei ruhig, Kind. Doch ehe du beſchließeſt, 
Vernimm, was meine Liebe dir verbarg. 
Die Dornen, die um meine Wiege ſchon 
Erwuchſen, ach! ſie ſchlingen jetzt ſich um 
Mein graues Haupt! in früh'ſter Jugend ſchon 
Mußt' ich dem Vater in das Elend folgen. 
Ihn auszuſöhnen zog ich fpäter mit 
Dem fechften Heinrich nach Apulien ; 
Allein umfonft mein Eindliches Bemuͤh'n, 
Denn deine Mutter liebt’ ih, war mit ihr 
Verlobt, das fchien dem Kaifer ein Verbrechen, 
Weil fie zum Brautfhag mir die Pfalz gebracht. 
Er mochte fürchten, daß der maͤcht'ge Sohn 
Einft den verfolgten Vater rächen werde; 
D’rum hatt’ er fie dem König Frankreichs, Philipp, 
Zum eh'lichen Gemahl beftimmt. Doch fie 
Blieb ihrem Wort und ihrem Herzen freu; 
Ich aber floh ihn, und entführte fie. 
Und fo verwirkt' ich Kaifer Heinrich's Gunft. 
Auch der ihm folgte, Philipp, haßte mich, 
Meil ich bei meinem Bruder Dtto ftand, 
Der um das Reich mit ihm zugleich geworben. 
So gleihfam hat Ein Kaifer auf den Andern 
Den Haß vererbt, der mich verfolgt, und endlich 
Hat Friedrich's Zorn die Reichsacht über mich 
Beiahrten Mann verhängt, bat mir die Pfalz 
Senommen und den Baier: Herzog Ludwig 
Damit belehnt. 

Agnes. 
Mein Gott! 3. 
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Pfalzgraf. 

Zum Widerſtand 
Bin ich zu ſchwach! nichts darf ich mein mehr nennen, 
Als dieſe Burg und meines Kindes Herz, 
Und treugeblieb'ner Freunde Mitleid. Mir 
Genug. Mir g'nuͤgt an einer Spanne Land — 
Mehr bleibt am End' auch einem Kaiſer nicht. 
Du aber — dein Geſchick liegt ſchwer auf mir! 
Als waͤre ſchon der Grabſtein auf die Bruſt 
Des Lebenden gewälzt! und barum, Kind, 
Muß ic wohl ſprechen! Nimm den Riedenburger. 

Agnes. 

Wie? ſollt' ich nun vergeffen, was mein Vater 
Mic ſelbſt gelehrt: »Stolz ziemt dem Unglück nur !? 
Was mir zuvor die Weigerung entriß, 
Ihr mögt ed Eitelkeit und Laune ſchelten; 
Sept fühl ih, daß ich ftolz fein darf! Ihr feid 
Mein Stolz! der Tochter Arm, der Euch umfchlingt, 
Iſt ſchwacher Epheu nicht, den jeder Sturm 
Vom Stamme reißt, aus bem er Nahrung fog. 
Ich fteh’ mit Euch und will mit Euch auch fallen. 
Ha! Ihr bedürft nun eines mädt'gen Eidams, 
Der Euer fürftlih Recht mit fürftlicher 
Gewalt befhirmt; was fol Euch diefer Falke, 
Der nur auf Lerchen ſtößt? — O wollte Gott! 
IH wäre klug und ſchön, wie meine Mutter, 
Die Herzen aller Könige wollt’ ich 
Beſtricken, aber dem die Hand nur bieten, 
Der feinen Arm für Euch zu waffnen mir 
Gelobte. 
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Pfalzgraf. 
Gutes Kind! 


Achte Scene. 
Eberhard. Die Vorigen. 
Eberhard. 
Verzeiht, es will 
Der Wein nicht munden, wenn die Ungeduld 
Sm Blute kocht. Wie iſt's? ich mein’, Ihr habt, 
Was Sitte heifcht, erfüllt; fo fprecht nun frei. 
Agnes. 
Ich bin nicht frei, Herr Ritter, bin gefeffelt 
Mit flarken Banden der Natur. Erft jeßt 
Vertraute mir fein Mißgefchick mein Vater. 
Wenn frevelnde Gewalt ihm Alles raubt, 
Soll auch die Tochter ihn verlaffen? O, 
Begehrt bas nicht, Herr Ritter ! 
Eberhard. 
Mög’ er mit 
Euch zieh'n. Er findet Schuß auf meiner Burg, 
Und aud den Ehrenplaß an meiner Tafel. 
Agues. 
Der Pfalzgraf Heinrich ſoll das Gnadenbrot 
Von einem Riedenburger Baſtard eſſen? 
Eberhard. 
Nun, nun, fahrt nicht zu hoch! ich mein’ es wär’ 
Doch beſſer, als mit vogelfreiem Haupt 
Bon fremdem Mitleid Brot und Schirmdach heifchen. 
Agnes. 
Genug, Herr Ritter. Ihr begehrtet nur 
Sreimüthigen Beſcheid, den habt Ihr nun. 
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Eberhard. 
ER iſt's Euch Ernft? hat ein Zigeuner: Weib 
Etwa den Fünft’gen Thron Euch aus der Hand 
Selefen? traut dem nicht! Wo weder Macht 
Noch Gold die Wappen ſchmuͤckt, da Eümmert auch 
Um $ürftenEinder ſich die Welt gar wenig. 
Agnes, 
So bleiben ihrer Pflicht fie um fo treuer. 
Eberhard. 
Mein Fräulein, trogt auf Eure Schönheit nicht! 
Der Riedenburger duldet Feinen Hohn. 
Agnes. 
Hohn? das fei fern! vielmehr ih dank’ Eu, wuͤnſch' 
Euch alles Gutes. 
Eberhard. 
Und, Herr Pfalzgraf, Ihr 
Seid Zeuge von des Kindes Llebermuth 
Und fchweigt? 
Pfalzgraf. 
Sie war bed Zwanges nie gewohnt. 
Auch duldet ja die Liebe Beinen Zwang. 
Eberhard. 
Noch Eins! wißt Ihr bereits, daß Herzog Ludwig 
Des Königs Hofburg ſchon verlaffen, um 
Sein neues Leh'n, die Pfalz, zu unteriochen? 
Und könnt' Ihr's hindern? 
Pfalzgraf. 
Nein. 
Eberhard, 
Und dennoch wird 
Der Eidam Eühl von Euch verſchmaͤht, der zwar 
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Euch Feinen Fürftenftuhl, doch Eurem Alter 
Wohl einen Ruheſeſſel bieten mag? 
Agnes. 
Wähnt Ihr, mein edler Vater Fönne ruh'n, 
MWenn er mich feufzen hört? 
Eberhard. 

Ich bin Euch wohl 
Nicht ſchön, nicht jung, nicht reich genug? Euch duͤnkt 
Wohl gar, ich fei nur in die Welt gepfufcht? 
Der Schwefter nachſteh'n wollt Ihr nit? Zu Euch 
Darf nur ein Zürft fein Aug' erheben? — Wohl! 
Geworben hab’ ich ehrlich, wie's geziemt. 
So gelt! e8 nun Gewalt! mein müßt Ihr werden, 
Und ſollt' ih Euch aus einer Zelle rauben! 
Sch fag’ Euch das, damit Ihr's Elüger nody 
Bedenken mögt. Wo nicht, fo meßt Euch ſelbſt 
Die Schuld bei, wenn etwa die zweite Werbung 
So freundlich wie die erfte nicht erfcheint. 
Somit gehabt Euch wohl. (Ab) 





Aeunte Scene 
Hones. Der Pfalzgraf. 

Agnes. 

Zu drohen wagt 
Er Euch und mir, der Elende! 

Pfalzgraf. 
O Kind! 
Es iſt ſo weit mit uns gekommen, daß 
Auch folhen Feind wir nicht verachten dürfen. 
Agnes (von einem Gedanken ergriffen). 

Doch, Vater, doch! denn hört! ich weiß — ich Eenne 
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Den rechten Bräutigam, der mächtiger 
Als alle Fürften ift! dem will ich mid 
Verloben! deſſen Schug fol mein Gebet 
Für Euch erfleh'n! O bringt mich in ein Klofter. 
Pfalzgraf. 
Das fällt mir hart! und doch — iſt mir beſchieden 
Landflüchtig um zu irren, mag's gefcheh’n, 
Mit leihterm Herzen, wenn in heil'gen Mauern 
Ich meinen Schag gefichert weiß. 
Agnes. 
Nur bald. 
Pfalzgraf. 
Ich kenn' ein Kloſter — die Aebtiſſin war 
Die Freundin deiner Mutter — 
Agnes. 
D dann wird 
Auch mir fie Mutter fein! 
Pfalzgraf. 
Der Weg iſt weit — 
Gefaͤhrlich auch — die Straße führt nach Baiern, 
Von wo mir Unheil droht — doch ſei's gewagt! 
Die Noth gebietet — darf ich's noch bedenken? 
Der Noth gehorchen wir — Gott mag es lenken! 
(Sr geht laugſam nach der Burg.) 


Behute Scene. 
Agues (allein). 
O! wär’ ich ein rüftiger Anabe geworden! 
Vermöchte zu fhwingen das blanke Schwert! 
Und dürfte mir beifchen den NRitterorden — 
So fprächen die Alten: ber Knab' iſt's werth; 
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Er will den Hohn der Gewaltigen dämpfen, 
Er will feinem Vater das Necht erfämpfen ! 

Wohl ift eines Sohnes Gluͤck zu preifen! 

Ihm grünt der Hoffnung üppige Saat, 

Wenn für den Vater das ſchwere Eifen 

Er ſchwingt zur erften Waffenthat! 

Er fchirmet die Mauern mit Jugendkraft, 

In welden die Tochter nur haͤuslich ſchafft. — 

So ungleich hätte Natur getheilt? 

Iſt nur dem Arme die Kraft gegeben? 
Und wenn hinaus in's thätige Leben 

Der Süngling eilt, 

Sol nur die Jungfrau Teppiche weben? — 

Hinweg, muthlofe Zweifelfucht! 

Ich kann nicht tragen des Schwertes Wucht, 
Doch gibt’! eine Kraft, die höher ftebt, 

Sie flrömt aus dem Herzen in's fromme Gebet! 
Sie fteigt in die Wolfen fo milde, fo ftill, 
Kein Staunen der gaffenden Menge fie will; 
Doch wird nach dem Siege vergebene geftrebt, 
Mo fie nicht über dem Schlachtfelde ſchwebt! 
Und diefe Kraft, und biefed Vertrauen, 

Es wohnt am liebften im Buſen der Frauen. 
Ich bin es mir Elar und innig bewußt: 

Es wohnt auch mir in tieffter Bruft! 

So möge der Sohn erglühen und fechten! 
Gewalt der Gewalt das Recht abrechten! 
Doch hat die Natur nicht ungleich getheilt, 
Wenn zum Altare die Betende eilt! (Ab) 

(Der Borbang FAN.) 
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Bla 
1. König Heinrichs Hof. 

1. König und der päpftliche Staliäner Eommen von der Jagd 
die, wie es fcheint, den König nicht zerftreut hat. Woher 
der Zrübfinn, da er zwei der größten Erdengüter, Jugend 
und Macht, befigt! — Jugend? ja, aber Macht nur 
halb, und eben in ber Jugend ift es unleidlich, fie halb 
zu befigen. Ihr treibt mi an, meinem Water, dem 
Sebannten, die Herrſchaft zu entreißen, und ich kann 
nicht einmal einen Vormund los werden. Ueberall hängt 
er fih wie Blei an meine fchönften Entwürfe. — Ei, 
Eönnt Ihr Euch feiner nicht entledigen durch ein einziges 
Wort? — Mein Vater hat ihm die Macht über 
mich gegeben. — Als Ihr noch ein Knabe war't, jeßt feid 
Ihr Mann u.f.w. — Auch meinem wohlerfonnenen Plane 
auf Braunfchweig ift er entgegen. — Ei, ſchickt ihn fort. 
— Der Vorwand? — Euer Vater hat ihm ja die Pfalz 
verliehen, er bat fie noch nicht in VBefig genommen, da 
fol er bin; auch fonft allerlei in Baiern felbft ordnen. — 
Du haft Redt. Er Eommt. 

2. Herzog Ludwig verweift ihm viele Willkuͤrlichkeiten. Auch 
wegen Braunfchweig. Der König bricht endlich los, und 
fagt ihm mit erzwungener Höflichkeit, er folle u. f. w. 
Ich verftehe, der alte Bormund ift Euch Tängft ſchon laͤſtig. 
Er redet Euch nicht nach dem Munde, wie diefer wälfche 
Dfaffenfneht. Nun, da ich ohnehin Hier nichts Gutes 
mehr wirken kann, ‘fo fcheide ich gern. Doch zum leßten 
Mal erfülle ih meine Pflicht und warne vor diefem und 
vor Willkür im Neiche. Was Ihr durch mich gethan, will 
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ich bei Eurem Water verantworten; was Fünftig gefchieht, 
das verantwortet felbft. Es ift mir recht, von dieſem 
Schauplage abzutreten. — Nun, wir fcheiden ja nicht 
im Böfen. Ich weiß, mas ich Euch verdanfe, und wenn 


Ihr einft wieder kommt. — Nein, ich Eomme nicht wieder. 


Ein Werk, das einem lieb geworden, nad) und nach zer- 
ftören ſeh'n, ift traurig, doch trauriger noch, es zerftört 
wieber finden. Nur wenn Zhr einft im Unglück feid, und 
alle ſolche Schrangen, wie diefer, Euch verlaffen, dann 
zählt auf mich. (Ab.) 


. Gebt Acht, er wird fich zu meinem Vater fchlagen, fobald 


er erfährt, daß ih — nicht Ihr, der Papft, der Euren 
Arm nur fordert. — Du haft Recht, der Papft wird es 
fhon bei Bott verantworten. — Nun Eonnt Ihr einftweilen- 
ungehindert Eure Abfiht auf Braunſchweig ausfuͤhren. 
Die deutſchen Fuͤrſten wird man ſchon gewinnen, und ſelbſt 
Ludwig. — O, da kennſt du ihn nicht. — Iſt er nicht 
auf — Weiſe zu beſtechen, ſo doch auf andere. 
Hat er keinen Liebling? — An ſeiner Hausfrau haͤngt er 
zaͤrtlich. — Und dieſe Hausfrau? — Iſt eine ſtolze böh— 
miſche Königstochter. — Nun ſeht, da hätten wir gleich 


etwas. Während Ihr nach Braunſchweig zieht, will ich, 


dorgebend, ich wolle zuruͤck nach Rom, den Herzog be⸗ 
gleiten, und an feinem Hofe horchen, wo der Boden hohl 
Elingt, auf den ih trete. — Thue das und Eomm in Braun 

fchweig wieder zu mir. Der Staliäner geht. 


4. König. Werd’ ihn ungern lange miffen. Sch bin nicht 


gern allein, mag nicht gern, daß es ſtill um mich ift. Sort, 
nach Braunfchweig in’d Lager! He da! Trompeter! blaft! 


5. Ein Plag vor einer Burg. Pfalzgraf Heinrich fit gedan- 


Fenvoll auf einem Steine. Agnes Eommt von einem Bes 
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ſuche im Dorfe zuruͤck, lobt die Leute, daß fie fo gut ſind⸗ 
bittet den Vater, wenigſtens jaͤhrlich einmal fie hieher zu 
führen, die ländliche Einfamkeit behagt ihr fo. — Aber 
nur auf Eurze Zeit? — Nicht dech, auch auf immer. Aber 
um Eurentwillen wünfche ich die NücfEehr nach Heidelberg. 
Ihr fcheint dort froher. — Sch ſchien. Mir ift dieſe Burg 
fehr lieb. Mein Xater hat fie erbaut, zu einer Zeit, wo 
alles auf ihn einflürmte, als eine entlegene Veſte, wohin 
er feine Schäge barg. Won aller feiner Herrlichkeit blieb 
oft ihm nichts, als diefe Burg. So wird mir's auch er⸗ 
gehn. — Wie Eommt Ihr darauf. — Kind, du weißt 
nicht — was weiß ich nicht? 


. Eberhard der Riedenburger, hat den Pfalzgrafen in Hei: 


delberg gefucht, ift ihm nachgezogen. Iſt mit auf dem 
Zurnier gewefen, ald bes Pfalzgrafen ältefte Tochter 
Armengard an den Markgrafen Hermann von Baden 
vermählt wurbe; hat damals Agnefen gefeh'n und lieb 
gewonnen, begehrt fie zum Weibe. — Ihr feid ein Nies 
denburger? mich mahnt gehört zu haben, das Gefchlecht 
fei ausgeftorben, und Herzog Ludwig der Baier habe als 
Verwandter deren Güter in VBefiß genommen. — Sa, 
das hat er, Gott. verdamm' ihn! Bin darum doch ein 
Niedenburger, wenn gleih aus wilder Ehe. War fchon 
als Knabe mit Friedrich Rothbart im gelobten Lande, der 
mich felbft zum Ritter gefchlagen. Als ich heimkam, hat- 
ten fie getbeilt und meiner ganz vergeflen. Aber ich habe 
fie oft feitdem an mich erinnert, habe mir ſchöne Burgen 
felbft erworben, Burgen, die fehr wohl gelegen, um alles 
aufzufangen, was über die Vöhringer Brücke zieht; bin, 
was ich bin, ganz durch mid) felbft. Habe auch Eeines 
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meiner Rechte aufgegeben, und will e8 dem Berzog Lud⸗ 
wig ſchon gedenken. Ihr habt ihn auch nicht zu Toben, 
darum gebt mir Eure Tochter. — Hier fteht fie, fie möge 
ſelbſt ſprechen. — Vergönnt mir, Nitter, mit meinem 
Vater mich zu beratben. — Thut das. Ich will indeffen 
einen Krug Wein in der Herberge trinken. — Man fol 
Eud in der Burg alles verfeßen, was die einfame Burg 
vermag. — Nein, nein, die Burg betret’ ih nur ale 
Euer Eidam. Macht es kurz. (Ab.) 

. Agnes bezeigt ihren Widerwillen gegen diefe Verbindung, 
erinnert fih au, daß ihr Großvater Heinrich der Löwe, 
ihre Oroßmutter eine Königstochter war. Der Vater fagt, 
ehe fie ben Ritter abzuweifen befchließe, folle fie feine 
ganze Tage hören. Schon in meiner Jugend mufite id) 
mit meinem tapfern Vater, Heinrich) dem Löwen, nad) 
England in's Elend geh'n. Um meinen Vater mit dem 
Kaifer auszufühnen, zog ich mit dem fechften Heinrich nach 
Apulien. Aber ich liebte deine Mutter, ich war mit ihr 
verſprochen, und das war ein Verbrechen in des Kaifers 
Augen, denn fie brachte mir die Pfalz zum Brautfchag, 
und er fürdhtete, ih möchte zu mächtig werben, und 
meinen Water rächen. Deine Mutter wollte er an den 
König Philipp von Frankreich vermählen. Da verließ ich 
ihn und entführte fie. So fiel auf mich Heinriche Ungnade, 
Auh Kaifer Philipp haßte mih, weil ich bei meinem 
Bruder Dtto ftand, der auch um das Neich warb. So 
vererbte gleichfam jeder Kaifer den Haß gegen mich auf 
feinen Nachfolger, bis Friedrich nun mid) in die Acht er- 
Flärt, und Herzog Ludwig den Baier mit der Pfalz belehnt 
bat. — Himmel! — Zum Widerftande bin ich zu ſchwach. 
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Ich habe nichts mehr als diefe Burg. Was fol aus dir 
werben? nimm den Riedenburger. — Ich habe Euch oft 
fagen hören: dem Ungluͤck zieme allein der Stolz. Nun 
nehm’ ich ihn gar nicht. Ihr Braucht einen mächtigen 
Eidam, deffen Waffen Euer Recht geltend machen, nicht 
einen, der nur von feiner Burg herab Kaufleute beraubt. 
Wollte Gott ich wäre ſchön, wie meine Mutter war, und 
Eönnte bie Herzen der Könige beftricken. Der erfte, ber 
Euch Beiftand gelobte, follte meine Hand empfangen. 

8. Der Riedenburger ungeduldig. Er wird abgewiefen. Drobt 
und geht. 

9. Nicht einmal die Trohungen diefes Elenden darf ich ver- 
achten. — Vater, ich weiß einen Bräutigam, ber maͤchti⸗ 
ger ift ald alle Fürften, deffen Braut will ich werden, deſ⸗ 
fen Schug fol mein Gebet Euch erwerben. Bringt mich in 
ein Klofter. — Es fei, denn muß ich landflüchtig werben, 
fo weiß ich doch in heiligen Mauern di in Sicherheit. 
Die Aebtiſſin des N. N. Klofterd war eine Freundin dei- 
ner Mutter. Der Weg ift weit, aber ich felbft will dich da= 
bin geleiten. (Ab.) 

10. Die Söhne Eönnen ihren Eltern durch Kraft des Armes 
helfen, die Töchter durch Kraft des Gebetes. 

11. 1. Klofter im Hintergrunde, Kapelle des heil. Georg im 
Vorgrunde. Morgendämmerung. Otto fehläft auf der ſtei⸗ 
nernen Bank vor der Kapelle, in einem fchlechten Mantel 
gewickelt. Auch Konrad, fein alter Knappe. Der Rieben- 
burger mit einigen Knechten Eommt von ber Anhöhe herab, 
fagt, daß die, auf die er bier lauert, wahrfcheinlich den 
Weg oben nehmen werden, daß aber auch ein Weg durch 
das Thal über den Mühlbach führe, dahin fickt er die 
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Knechte, damit der Fang ihm nicht entwifche. Sollten bie 
Knechte den Pfalzgrafen dort kommen fehen, fo follen fie 
ihn gleich davon benachrichtigen, fonft aber, wenn fie einen 
Lärm hören, ihm zur Verftärkung eilen. Die Knechte ab. 

2. Der Riedenburger fagt: der Pfalzgraf habe ja feine Haus- 
frau auch entführt, um fo weniger dürfe er es nun ver- 
übeln, daß man ihm feine Tochter entführe. — Wer fchläft 
bier? irgend ein Kuppenreiter. Wird mich nicht fiören. 
Ich ihn auch nicht. Hier um's Klofter muß jeder Lärın 
vermieden werden, dort oben hinter dem Bufche iſt's am 
gelegenften. (Ab.) 

3. Dtto erwacht. Hat doch gut gefchlafen, obgleich die from- 
men Sungfrauen ihm Fein Obdach geben wollen. Konrad 
meint: hättet Ihr nur gefagt, daß Ihr der Prinz von 
Baiern feid. Das wollte er nicht. Um ein rechter Mann 
zu werden ift er ausgezogen, und hat den Prinzen daheim 
gelaffen. Nun Eehrt er zurück und meint, ein rechter Mann 
geworden zu fein, wenn gleich die frommen Schweftern das 
nicht erkennen mögen. Konrad foll die Pferde von der 
Weide holen, fie muͤſſen heute noch eine gute Strecke We⸗ 
ges reiten. Dtto will indeffen in der Kapelle fein Morgen- 
gebet verrichten. Ohnehin fei der heil. Georg fein Schug- 
heiliger, der ihm vermuthlich den erquickenden Schlaf ver- 
lieben. Es ift doch eine ſchöne Gewohnheit, Kreuze und 
Kapellen an den Weg zu fegen. (Geht hinein.) WIN auch um 
eine gute Hausfrau bitten, da ber Vater will, daß ich hei- 
rathen fol. 

4. Konrad freuet fich feines jungen Herrn, propbezeit Baiern 
gute Tage, und daß man biefen Otto einmal den Gütigen 
nennen werde. Geht nach den Pferden. Doch zuvor horcht 
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er: was gibt's denn da oben? wich dünkt, ih höre in 
der Ferne Schwertergeklirr. Um fo nöthiger find uns die 
Pferde. (86.) 

5. Agnes mit fliegenden Haaren und die Hände ringend, eilt 
vom Berge herunter, rennt an bie Klofterpforte, reißt an 
der Klingel, fieht fidy ängftlich um, ob man ihr nicht folge, 
eilt zur Kapelle, wirft fi auf der Schwelle nieber und 
fleht zum heil. Georg um Rettung ihres Vaters. 

6. Dtto, der ben Mantel abgelegt, tritt ihr in glaͤnzendem 
Waffenſchmucke entgegen. Sie glaubt den Heiligen felbft 
zu fehen. Sobald er hört, wovon die Nebe ift, ruft er: 
Konrad! zu Roffe! und eilt mit gezogenem Schwerte den 
Berg hinauf. 

7. Konrad ruft: Sunfer! wohin? Agnes fragt: war das keine 
bimmlifche Erfheinung ? — Mein Junker? ach Gott, nein! 
fromm iſt er zwar, doch Eein Heiliger. Wo rennt er hin? 
— Mein Vater ift von Räubern überfallen. — Teufel! da 
muß ich auch dabei fein, er ift mir auf die Seele gebunden. 
Ehe ich die Roſſe aufzäume, bin ich oben. (M6.) 

8. Agnes betet für den Vater. Er Eommt! Er ift gerettet! 

9. Pfalzgraf. Gott fei gedankt! hier ift das Klofter. Klingelt. 
Ohne den tapfern Züngling war es um inich gefchehen. Wo 
blieb er? Noch verfolgt er den Böſewicht, der wohl kein 
gemeiner Räuber war. Wenn er nur nicht zu weit ſich wagt. 
Die Meinigen find mit ihm. 

10. Die Aebtiffin hat ſchon von ferne gefehen, was vorging. 
Es war der böfe Riedenburger, der aus dem Stegreif lebt. 
War er ed? num dann war ed ihm um mehr zu thun, als 
um meine Maufthiere. Gibt fich zu erkennen. Aebtiffin 
verfpricht Agnefen Mutter zu fein, und Niemand fol er= 
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fahren, wer fie ift. Schmerzlicher Abfchied. Gute Lehren. 
Sie wuͤnſcht dem Juͤngling noch zu danken. Sie iſt fo be- 
forgt um ihn. 

11. Otto Eommt fiegreich. Sie dankt. Erwachende Liebe von 
beiden Seiten. Sie geht in's Klofter. 

12. Dtto: Was war das? wie ift mir geſcheh'n? — Pfalz⸗ 
graf: laßt mich Euren Namen wiffen, edler junger Ritter. 
— Mein Name hat nicht für Euch gefochten. Aber fagt mir 
deu Eurigen. — Meine Gründe, ihn zu verbergen, möch⸗ 
ten leicht gewichtiger fein, als die Eurigen. — Ihr feid doch 
ein Ritterdmann ? — Sch bin’d. — Und das edle Fräulein 
Eure Tochter? — Meine Tochter. — Warumin’s Kloſter 
mit ihr?! — Da ift fie ſicher. — Ich will fie zu meiner 
Mutter bringen, — Wer ift Eure Mutter? — Die Herjo: 
gin von Baiern. — hr Ludwigs Sohn? — Der edle 
Ludwig mein Vater. — Und Euch verdank’ ih mein Le- 
ben? — Ich glaube faft, Ihr könnt mir reich vergelten. 
— Wodurh? — Durch Eure Tochter. Er befchreibt, was 
in ihm vorgegangen, ald er aus der Kapelle getreten u.f. w. 
Hat den Heiligen gebeten, ihm feine Eünftige Braut zu 
zeigen, da fein Vater wolle, daß er fich bald vermählen 
fole. Und fiehe, als ich heraußtrete, Tiegt Eure Tochter 
vor mir. — Sie Eann nie die Eurige werden. (Ab) Wie 
meint Ihr das? — Fort flürmt er. Sie Eann nie die Mei⸗ 
nige werden °— was weiß er? mein Heiliger hat fie mir zu⸗ 
gefagt. In diefem Kloſter find’ ich fie. Vor allen Dingen 
zu meiner Mutter! 

III. 1. Herberge. Eberhard ald einäugiger Bettler, Der Ita⸗ 
liäner mit dem Wirthe. Iſt's noch weit nah Münden? 
Wenn Ihr trabt, fo feid Ihr in einer Stunde dort. Es 
XL. 4 
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2. 


3 


beißt, unfer Herzog komme? Gott fei Dank! erzählt viel 
zu feinem Lobe. Eberhard fieht fcheel dazu, hat aber den 
Staliäner erkannt. Der Wirth muß Wein holen. 
Eberhard und der Staliäner haben ehedem in Apulien zu: 
fammen gedient. Erfterer vermummt, weil er feine Stamm- 
güter unerkannt hat befuchen und die Leute gegen ben Her- 
309 flimmen wollen. Du baffeft den Herzog? Und fein gan» 
zes Geſchlecht. Es hängt ſich gleihfam an meine Ferfe. 
Kaum bat der Sohn einen Bart, fo fteht er mir fehon im 
Wege. Dhne ihn wäre ein ſchönes Fränlein jegt mein. Mit 
diefen Gefinnungen bift du dem Kaifer willfommen. Dem 
Saifer? Des Herzogs Mündel? Nicht mehr. Geh’ nur 
nah Braunfchweig, das belagert er jest. Er wird dich 
brauchen Eönnen. Ich muß fort. Es ift mir gelungen, einen 
Vorfprung zu gewinnen. Verweile ich aber länger, ſo holt 
Ludwig mich ein. Auf Wiederſeh'n! 

Eberhard allein. Nun brauchen wir wieder zwei Augen. 
Er wirft das Pflaſter weg. Der König des Herzogs Feind! 


herrlich! was gilt's, ich mache meine Mutter noch zur Edel⸗ 


4. 


5. 


frau. (Ab.) 

Schloß zu Muͤnchen. Ludmilla, Sohn und Gemahl an 
einem Tage zuruͤck erwartend. 

Otto kommt, erzaͤhlt ſein letztes Abenteuer und welchen 
tiefen Eindruck das fremde Fraͤulein auf ihn gemacht, er 
ſie auch noch einmal im Kloſter geſeh'n, immer unter frem⸗ 
den Namen, ſie ihm herzlich gedankt, in ihren Augen Liebe, 
die Aebtiſſin aber erklaͤrt, er dürfe fie nicht wieder ſehen. 
Warum er ſich nicht genannt? Weil er noch im fremden 
Lande war, und Händel mit des Könige Leuten, wegen 
Braunſchweig, fürdhtete, vorzüglich aber, weil er fich felbft 
Alles verdanken wollte. Ludmilla, ehrgeizig, tadelt ſowohl 
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dieſe Liebe, als daß er mit gegen den König gefochten. Otto 
vertheidigt Beides. 

6. Der Italiäner meldet des Herzogs baldige Ankunft; er fei 
auf der Heimreife nach Wälfchland begriffen, und blos 
vorausgeeilt, um durch die gute Botfchaft fich bei Ludmillen 
einzuführen. Otto geht, feinem Water entgegen zu reiten. 

. Der Italiäner erzählt, der Herzog habe ed mit dem Rb- 
nige verderben, und ſucht Ludmillen auf feine Seite zu 
zieh'n, damit fie des Königs Entwürfen gegen feinen Va⸗ 
ter vorarbeiten fol. Sie wird auch wirklich, durch bie Aus⸗ 
fiht, ihre Zochter einft mit dem jungen Könige zu ver- 
mählen, wankend gemadht. 

. Der Herzog und Dtto kommen. Eiebevoller Empfang. Sti- 
Gender Scherz, daß der Staliäner ihm vorausgeeilt. Die 
Herzogin fol ihm eine Ehre anthun. Er hat mit Dtto allein 
zu reden. Die Herzogin führt den Gaſt ab. 

. Ludwig fagt dem Sohne, daß ihm die Pfalz verliehen fei, 
eine herrliche Erwerbung für das Haus der Wittelsbacher; 
allein er Bann fich nicht entfchließen, dem geächteten Pfalz⸗ 
grafen blos durdy Faiferliche Gewalt fein Land zu rauben, 
da in ftürmifchen Zeiten es jebem Biedermann widerfahren 
Eönne, durch Anhaͤnglichkeit an einen Sreund fein Lehen zu 
verwirfen. Daher fol Otto die Tochter heirathen. Otto 
entdeckt ihm feine Liebe zu einer Unbekannten. Ludwig fin⸗ 
bet das Eindifch und geht. | 

710. Monolog von Dtto. 

IV. 1.%or den Thoren von Heidelberg. Nacht. Stadthaupt- 

‚mann vifitirt die Wachen. Seid auf der Hut, wir haben 
Kundfhaft. Es kann, noch ehe der Morgen grau’t, etwas 
geben. Laßt Niemanden ein noch aus, 

4 E 
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2. Pfalzgraf will heraus. Wird angehalten, erkannt. Wehin, 
gnädigfter Herr? wir wehren und für Euch bis auf den letz⸗ 
ten Mann. Das eben will er nicht. Die Macht ift zu groß. 
MWiderftand Eann nichts helfen. Er.gebt auf die nahe Burg 
eines Sreundes. Der Hauptinann will ipm dahin berichten. 
Bon diefer Burg herab kann er Ludwigs Einzug mit an— 
feh'n. 

8. Hauptmann allein, ftelli Betrachtungen barüber an, wie 
das Unglück nur noch fefter an einen guten Herrn feflelt. 
WI gehen, um eine Deputation zu veranftalten, die ver⸗ 
fuchen fol, den Herzog der Baiern durd Bitten abzuhalten. 

4. Dtto und der Staliäner werden zurückgewiefen. Haupt⸗ 
mann erklärt, daß man im Nothfalle fi) wehren werde 
und geht. Otto wünfcht, daß fein Water ganz dem Beſitz 
entfagen möchte. Fuͤrchtet Ihr, der Widerftand werde fehr 
ernftlich fein? — Das nicht, aber er fol die Tochter hei- 
rathen. — Italiäner benußt fogleich diefe Nachricht und 
‚des Sünglings Leidenfchaft, indem er verfudht, ihn von 
feinem Vater abwendig zu machen, und ihn überreden will, 
zum Könige zu geh'n. Otto verwirft ed mit Verachtung. 

5. Herzog mit Gefolge. Man will fi mehren. Es wird ges 
blaſen. 

6. Deputation. Bewegliche Bitte. Otto bittet mit. Ludwig 
zieht ihn bei Seite. Es ſteht in deiner Macht. Willſt du 
dich vermählen? Fuͤrſten muͤſſen ſich opfern. Ich will. Nun 
fragt der Herzog, ob man ihm eine Unterredung mit dem 
Pfalzgrafen verfchaffen könne? Hauptmann traut nicht. 
‚Herzog gibt Otto ald Geißel in die Stadt, und dem Pfalze 
graf ſicheres Geleit auf fein fürftlih Wort. Hauptmann 
geht, ihn zu holen. Otto unbewaffnet in die Stadt. 

7. Ludwig und der Staliäner, der nicht glaubt, daß der Pfalz 
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graf fo ein Narr fein werde, zu Eommen. Warum nicht? er 
ift ja Eein mißtrauifcher Staliäner. 

8. Verhandlungen zwiſchen dem Herzog und dem Pfalzgra- 
fen. Die Qermählung wird verabredet. Heinrich befiehlt, 
Ludwig die Thore zu öffnen, und will fogleich fenden, um 
die Tochter aus dem Klofter zu holen. Der Staliäner ſoll 
den König zur Vermählung einladen. Er meint bei Seite, 
es Eonne wohl noch etwas dazwiſchen Eommen und geht. 

9. Glockengeläute. Die Thore öffnen ſich. Beierlicher Bewill: 
Eommnungszug. Otto belohnt durch die Liebe und Freude 
der Einwohner. Er wird abgefertigt, um bie Mutter zu 
holen. Der Zug begibt ſich in die Stadt. Ludwig und Heine 
rih Arm in Arm. 

V. 1. Hofburg in Heidelberg. Agnes ift eben angekommen. 
Vater entdect ihr, warum fie geholt worden. Sie will 
lieber Nonne werden, und ſchildert das Monnenleben rei- 
zend. Der Vater erinnert fie an ıhr Verfprechen. Es fei 
das einzige Mittel, ihm zu helfen. Much fei felbft der Kö⸗ 
nig fhon zur Verlobung gefommen. Sie ergibt fid. 

2. Ludwig bewillfommt feine Schwiegertocdhter, fagt ihr, daß 
er Sohn und Frau ſtündlich erwarte, Sie bekämpft fich fo 
viel möglich und geht. Der König hat Ludwig in diefen 
Saal befchieden, zu geheimer Unterredung. Pfalzgraf will 
nicht ftören und folgt feiner Tochter. 

8. Ludwig allein. Freundliche Ausfichten. 

4. König und der Staliäner kommen. König vertraut bem 
Herzoge, daß nun Alles reif fei, zum Ausbruch der Em: 
pörung gegen den Kaifer, und will ihn bewegen, mit auf 
feine Seite zu treten; bekommt aber fo herbe Lektionen, 
daß er wüthend wird, gleich fort will, und dem Herzog 
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befiehlt, ihm aus den Augen zu gehen. Es gefchieht mit 
Vergnügen. 


5. König und der Staliäner. Ludwig muß fterben. Dazu weiß 


=) 


0 


9. 


ich Euch den rechten Mann, Eberhard, der hat doppelte 
Rache zu üben. Recht. Er hat ſich verborgen unter meinem 
Hofgeſinde. Schick ihn zu mir, und laß die Pferde fatteln. 
Ktaltäner geht. König: Eurger Monolog. 


. Eherhard wird zum Morde beftimmt durch das Verfpres 


hen ber Zurückgabe der Riedenburger Güter, und auch 
wohl Agnefens Hand. Er fol ſich unter die Hochzeitgäfte 
mifchen , und den Augenblick wahrnehmen. (Ab) 


. Eberhard. Mitten unter den Seinen will ich ihn umbrin⸗ 


gen. Meine eigene Sicherheit überlaffe ich der Beftürzung. 
Ehe fie wiflen, wie ihnen gefchehen, bin ich davon gefprengt. 


. Herzog, Ludmilla und Otto, Ludmilla hat den König weg⸗ 


reiten.fehen, ift unzufrieden damit, befchuldigt ihren Ge⸗ 
mahl bes Eigenfinns. Otto vertheidigt ihn. Ludwig hältes 
nicht der Mühe werth, fich zu verantworten. Das fol un 
die hochzeitliche Freude nicht flören. Da bringt uns der 
Pfalzgraf die Braut. Otto zittert. 

Pfalzgraf und Agnes verfchleiert. Erkennungs - Scene. 
Sreude. Herzog ruft: Alles fol hereinfommen, u um Zeuge 
zu fein, daß er das Paar einfegne. 


10. Der ganze Hof, darunter Eberhard. Ludwig häft eine 


Eleine Rebe, tritt dann zwifchen die Liebenden, fie zu fegnen, 
und in diefem Augenblicke ftößt ihm Eberhard den Dolch 


‚ in den Rüden, er fint. Eberhard entweicht. Otto ihm 


nad). Hat ihn gleich im Vorgemach niedergehauen. Otto 
und Agnes Enien bem Herzog zu beiden Seiten. Er fegnet, . 
prophezeit und flirbt. 


— —— — — 


Verlegenheit und Fifl. 


——— — — 


Ein Luſtſpiel 
in drei Aufzügen, 
frei bearbeitet nach Contretems sur Contretems, von 


Pigault le Brun. 


— — 





Berfionem 


Der Landrath von Wiefel, aus Pommern, 

Karl von Wiefel, fein Neffe, unter vem Namen von Wolf. 
Mind, deffen Kammerbiener. 

Braun von Lenzen, eine junge Witwe. 

Nofe, ihr Kammermädchen. 

Stephan Krips, ein Wucherer. 

Ein Sausmeifter. 

Ein Poligei-Kommiffär. 

Ein Schneiber. 

Polizeiwache u. f. w. 

(Der Ehauplag tft In Wien, in einem Hötel garni, ein gemeinſchaft⸗ 


licher Saal, rechts das Zimmer ber Iran von Lenzen, links das Zimmer 
bes jungen Herrn von Wiefel, nie Mittelthür führt auf die Straße.) 


Erſter Yet. 
Erſte Scene. 


Noſe um Fran von Lenzen. 

Hofe (mit einen weißen Kleine auf dem Arme, tritt durch die Mittel- 
thür ein, geht nad der Thür rechte, beſinnt fich, ſchleicht nach ter Thür 
linke, horcht ein wenig, und gudt daun durch das Schlüſſelloch). 
Fran von Lenzen (aus ihrem Zimmer rechter Hand 
tretent). 

Hof: was machft du ba? 

Noſe. Sch gucke ein wenig durch's Schluͤſſelloch. 

Fr. v. Lenz. Schäme dich! bliebſt du darum fo lange 
weg? 

Hofe, Ich Habe die Falten aus Ihrem Negligee gebier 
gelt. Auf Reifen wird Alles fo verdrüdt. 

Fr. u. Lenz. Iſt der Wagen angefpannt? 

Noſe. D der fteht immer bereit. 

Gr. v. Lenz. Sch will ein wenig in den Prater fahren. 

Hofe. Aus langer Weile? 

Fr. v. Lenz. Wenn ich fo wie bu mich amäfir iren Eönnte — 

Hofe. Sie meinen das Schluͤſſelloch? 

Er. v. Lenz. Was haft du denn gefeben? _ 

Hofe, Einen jungen huͤbſchen Menfcben, der Sie liebt. 

Ze. 9. Lenz. Sage vielmehr: der mich feit vier Wochen 
angafft. 

Hofe, Und feufzt! 

Fr. 0. Lenz. Das nennft du Liebet - 

Hofe. Wie nennen Sie es denn! 

Zr. v. Lenz. Öalanterie. 
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Hofe, Ich wette, es ift mehr. 

Fr. v. Lenz. Dreinetwegen. 

Hofe. So gleichgültig? — (Siaitgaft.) Der junge Menfch 
ift zwar nicht ſchön — 

Fr. v. Lenz. O, hübſch ift er allerdings. 

Noſe. Auch eben nicht geiſtreich — 

Fr. v. Lenz. D, dumm ift er wahrlich nicht. 

Hofe. Aber am Gelde ſcheint's ihm zu fehlen. 

Fr. 9. Lenz. Seld! Geld! das würbe ihn nicht liebens⸗ 
würdiger machen. 

Nofe, Sreilih, Sie find eine reiche Witwe, brauchen 
nicht auf Geld zu fehen. 

Fr. v. Lenz. Will ich denn überhaupt auf ihn fehen? 

Roſe. Ich weiß nicht, ob Sie wollen, aber ich meine, 
Sie follten. 

Er. v. Lenz Meinft du? 

Nofe. Wenn er von Stande ift — 

Er. 9, Lenz. Von Stande! wie albern! war ich benn 
von Stande, ald mein feliger Mann mich wählte? 

Nofe. Sie waren freilich nur eine Bürgerliche, aber 
fechzehn Jahr alt und fehr ſchön. Mit diefen beiden Eigen- 
fchaften ift man immer von Stande. Der Zufall führte den 
reichften pommerfhen Edelmann nah Wien, er ſah Sie — 
entbrannte für Sie — heirathete Sie — führte Sie nah 
Pommern — war fo artig, bald zu fterben, und nicht nur 
feinen alten Namen, fondern auch feine alten Thaler Ihnen 
zu hinterlaffen. 

Fr. v. Lenz. Nun? was weiter? 

Noſe. Iegt find Sie neunzehn Jahr, und noch immer 
fehr fhön — da wäre es doch wohl ganz natürlich. — 
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Fe. v. Lenz. Wenn ih wieder heirathete ? 
Hofe, Allerdings. 

Fr. v. Lenz. Es hat keine Eile. 

Hofe. D gnädige Frau! wenn man liebt und geliebt wird, 
muß man Feine Stunde zaudern. Man beftiehlt ſich felbft. 

Fr. v. Lenz. Werde ich denn geliebt? 

Hofe. Fragen Sie Ihren Spiegel. 

Ze. v. Lenz. Und liebe ich denn? 

Noſe. ragen Sie Ihr Herz. 

Fr. v. Lenz. Ich Eenne ihn ja kaum. 

Hofe. Alles fpricht für ihn. 

Fr. v. Lenz. Du fprichft für ihn, das hör’ ich wohl. 
Du fcheinft ein ganz befonderes Intereffe an ihm zu nehmen? 

Hofe, Ze nun, ich will's nicht leugnen. Sein Kammer- 
diener Wind — 

Fr. v. Lenz. Ein omindfer Name. 

Noſe. D es gibt auch Paffatwinde, auf die der Schiffer 
ſich verlaflen darf. 

Fe. v. Lenz. Und du möchteft dein Schifflein ihm an⸗ 
vertrauen? 

Hofe. Doch nur, wenn Sie die Witwen-Flagge vor ſei⸗ 
nem Herrn fenken; denn von Ihnen weich” ich nicht. 

Er. v. Lenz. So bift du noch weit vom Hafen. 

Hofe. Hat nicht Ihr Oheim felbft gefagt, Ste müßten 
wieder beirathen, und bald? 

Fe. v. Lenz. Mein Oheim? der Wucherer! rede mir 
nicht von ihm. Ich fehäme mich feiner Werwanbtfchaft, und 
hab’ ihm die Thür gewiefen. Sa, um ihn los zu werden, bin 
ich ausgezogen. Jetzt, dem Himmel fei Dank! weiß er nicht, 
wo id) wohne. 
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Nofe, Einem reihen Oheime die Thür zu weifen! fich 
vor ihm zu verftedfen! die einzige Erbin — 

Fr. v. Lenz. Ich mag fein Sündengeld nicht. Er meinte 
wohl, ich wäre in meine Vaterftadbt gefommen, aus Sehn⸗ 
fucht, ihn wieder zu fehen? — Gott fei Dank! ich brauche ihn 
nicht. Hier wird er uns ſchwerlich finden. 

Hofe, Auch wohl nicht fuchen. 

Fr. v. Lenz. Defto beffer. Ich werde übler Laune, wenn 
ich nur an ihn denke. Geſchwind friſche Luft! Gb.) 





Buweite Scene. 
Moſe (allein). 

Eine junge reihe Witwe ift doch ein glüctiches Geſchöpf! 
halb Maͤdchen, halb Frau; darf Anſprüche machen wie ein 
Maͤdchen, und die Freiheit genießen wie eine Frau. — Ja, 
wenn wir ewig jung blieben — verruͤckt müßten wir fein, 
wenn wir Männer nahmen, aber.ein Mann iſt ein Noth- 
pfennig, ein Sparpfennig ; wenn die Jugend und Schönheit 
ausgegeben find, fo zehrt man von der ehelichen Liebe. — Und 
wo Fünnte meine gnädige Frau befler ald hier dieſen Noth⸗ 
pfennig einwechfeln?! In Pommern gibt's mehr Gänfe als 
Männer; aber in Wien — man darf nur gegen Mittag auf 
den Kohlmarkt fpaziren, fo hat man das Ausfuchen. (Will gehen.) 


Dritte Scene 
ind un Roſe. 
Wind. Röschen! mein allerliebftes Röschen! 
Hofe. Haft du mich behorcht ? 
Wiund. Pfui! bei dir Hab’ ich Feine Ohren, wohl aber 
Hundert Augen zu wenig. 
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Moſe. Um mich wie Argus zu bewadhen. 

Wind. Um alledeine Reize mit einem Blicke zuumfaffen. 

Hofe. Ich Eenne deine Augen ſchon, es find Schmetter- 
finge. 

Wind. Ja vormald — 

Hofe. Das fol wohl heißen: ehe du mic erblickt? 

Wind. Leider bin ich in dich verliebt wie — wie — 

Hofe. Tun, wie benn? 

Wind. Wie Siegwart in Marianen, wie Werther in 
Lotten, wie Ferdinand in Louifen. 

Hofe, Ei der Taufend! du haft auch gelefen ! 

Wind, In deinen Augen laß mich Iefen. 

Hofe. Nun! was fteht denn darin? 

Wind (ifr in die Augen gudens). Viel Schalfheit — etwas 
Bosheit — und wenn ich das Blatt umwende — ein wenig 
Liebe. 

Hofe, Meinft du? 

ind. So mein’ ih, und von Rechtswegen. Es ift 
nicht genug, Mamſell, einem armen Teufel den Kopf zu ver⸗ 
ruͤcken — 

Noſe. Was mehr? 

Wind. Man muß ihn auch heirathen. 

Noſe. Ich heirathe keinen Verruͤckten. 

Wind. O, in der Ehe gibt ſich das allmälig. Wenn 
man erft vier Wochen aus Einer Schüffel mit einander gegef- 
fen bat — 

Hofe, Haft du denn aber auch eine Schuffel, in-der es 
etwas zu efien gibt? 

ind (für fi). Ja, da hapert's! frifch gelogen! 

Hofe, Du machſt eine Paufe! 
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Nofe. Einem reichen Dheime die Thür zu meifen! fi) 
vor ihm zu verſtecken! die einzige Erbin — 

Fr. v. Lenz. Ich mag fein Sündengelb nicht. Er meinte 
wohl, ich wäre in meine Vaterftadt gefommen, aus Sehn⸗ 
fucht, ihn wieder zu ſehen? — Gott fei Dank! ich brauche ihn 
nicht. Hier wird er uns ſchwerlich finden. 

Hofe. Auch wohl nicht fuchen. 

Fr. v. Lenz. Defto beſſer. Ich werbe übler Laune, wenn 
ih nur an ihn denfe. Geſchwind frifche Luft! 96.) 





Buweite Scene. 
Nofe (allein). 

Eine junge reihe Witwe iſt doch ein glückliches Geſchöpf! 
halb Mädchen, halb Frau; darf Anſprüche machen wie ein 
Mädchen, und die Freiheit genießen wie eine Frau. — Ya, 
wenn wir ewig jung blieben — verrüdt müßten wir fein, 
wenn wir Männer nahmen, aber.ein Mann ifl ein Noth⸗ 
pfennig, ein Sparpfennig; wenn die Jugend und Schönheit 
ausgegeben find, fo zehrt man von der ehelichen Liebe. — Und 
wo Eönnte meine gnädige Frau befler ald hier diefen Noth⸗ 
pfennig einwechfeln?! In Pommern gibt’ mehr Gaͤnſe als 
Männer; aber in Wien — man barf nur gegen Mittag auf 
den Kohlmarkt fpaziren, fo hat man das Ausfuchen. (Will gehen.) 


Dritte Scene. 
Wind un Nofe, 
Wind. Nöschen! mein allerliebftes Röschen! 
Hofe. Haft du mich behorcht? 
Wind. Pfui! bei dir hab’ ich Eeine Ohren, wohl aber 
Hundert Augen zu wenig. 
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Hofe. Um mich wie Argus zu bewachen. 

Wind. Um alle deine Reize mit einem Blicke zu umfaſſen. 

Hofe. Ich Eenne deine Augen ſchon, es find Schmetter- 
finge. 

Wind. Ja vormald — 

Hofe. Das fol wohl heißen: ehe bu mid erblickt? 

Wind. Leider bin ich in dich verliebt wie — wie — 

Hofe. Nun, wie denn? 

Wind, Wie Siegwart in Marianen, wie Werther in 
Lotten, wie Ferdinand in Touifen. 

Hofe, Ei der Taufend! du haft auch gelefen! 

Wind. In deinen Augen laß mich Iefen. 

Hofe. Nun? was fteht denn darin? 

Wind (ipr in die Augen guckend). Viel Schalkheit — etwas 
Bosheit — und wenn 9 da8 Blatt ummwende — ein wenig 
Liebe. 

Hofe, Meinft du? 

Wind. So mein’ ig, und von Rechtswegen. Es ift 
nicht genug, Mamſell, einem armen Teufel den Kopf zu ver⸗ 
ruͤcken — 

Hofe, Was mehr? 

Wind. Man muß ihn audy heirathen. 

Hofe. Ich heirathe keinen Verruͤckten. 

Wind. D, in der Ehe gibt ſich das allmaͤlig. Wenn 
man erft vier Boden aus Einer Schüffel mit einander gegef- 
fen bat — 

Hofe, Haft du denn aber auch eine Schüffel, in der es 
etwas zu effen gibt? 

Wind (für fi). Ja, da hapert's! frifch gelogen! 

Hofe, Du machſt eine Paufe! 
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Wind, Weil ich fürchte, daß ein Sparpfennig von tau⸗ 
fend Gulden dir zu wenig ſcheinen möchte. 

Hofe. Taufend Gulden, je nun — 

Wind. Aber e8 wird dabei nicht bleiben. Mein Herr iſt 
fchenerös — Lfür fi) hat Feinen Heller. (Rent) Und ich habe 
auch Hoffnung, bei.der Accife angeftellt zu werben. 

Nofe, Zeige mir deine Hand. 

ind (fredt die Haud aus). 

Nofe, Ich meine die Acciſe⸗Hand. 

ind (macht die Hand Frumm). 

Hofe. Recht fo. Dein Eramen haft du beftanden. Nun 
fouft du wiffen, daß ich auch mein Schäfchen im Trocknen 
babe. 

Wind. Ohne Zweifel ein Merino? 

Hofe. Meine Herrſchaft ift fo gut, fo freigebig — 

Wind. Und wenn fie meinen Herrn heirathet, fo machen 
wir alle viere gemeinfchaftliche Kaffe. 

Nofe. Jawenn— - 

Wind. Gibt's noch Bedenklichkeiten? 

Noſe. Man muß fi) doch erft näher Eemnen. 

Lind (für fih). D weh! 

Hofe. Dein Herr [cheint etwas auf dem Herzen zu haben? 

Wind. Auf dem Herzen? Weiter nichts als feine 
Liebe. Aber im Kopfe — feine Güter in Tirol find bisher 
fo, fehlecht verwaltet worden — 

Noſe. Hat er Guͤter? 

Wind, Freilich! fie liegen auf dem Brenner, nicht weit 
vom Rheinfall bei Schafhaufen. Nun will er ein Schloß 
bauen mit der Ausficht auf den Genfer-See. Der Plan geht 
ihm fchon lange im Kopfe herum. 

Nofe. Unfere Güter Tiegen in Pommern, da ift die 
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Ausſicht freilich nicht die befte; aber es wächlt ein herrlicher 
Weizen dort. 

Wiund (für fig). Unſer Weizen blüht. 

Hofe. Die pommer’fchen Güter Eönnte man verfaufen. 

Wiud. Weg damit! 

Hofe. Befigt Sein Herr die Zeichnung von feinem 
Schloffe am Genfer⸗See? 

Wind. D mit Zeichnungen Eönnen wir ſchon dienen. 

Hofe. Nun fo fage ihm, er foll gelegentlich fie meiner 
Herrfchaft zeigen. Eine ſchöne Gegend entflammt die Einbil- 
dungskraft. 

ind. Die guäbige Srau darf nur befehlen, wir liefern 
Berg und Thal. 

Hofe. Wenn eine hübfche Meierei beidem Schloffe wäre, 
die Fönnten wir bewirthſchaften. 

Wind. O da iſt eine herrliche Meierei Du ſollſt ſie ge⸗ 
malt ſeh'n. Da ſind Schafe bei Hunderten, und uͤppige 
Wieſen, Alles gemalt. 

Hofe, Wirklich? eine Meierei! — ich fange an, dich recht 
huͤbſch zu finden. Täglich frifche Butter. Süßen Rahm und 
Wolle fo weiß als dieſes Negligse. Pop Taufend! gut daß ich 
daran denfe. Wir verplaudern hier die Zeit. Ich muß das Néo⸗ 
gligde noch garniren. Es ift vielleicht beftimmt, am Genfer⸗See 
zu Iuftwandeln. Auf Wiederfeh'n! mein Fieber Wind! Wind! 
Wind! Dem Himmel fei Dank, daß du vom Winde nichts 
weiter ald den Namen haft. (96.) 





Yierteicene 
Wind (allein). 
Geh nur, du wirſt bald genug erfahren, daß ich meinem 
Namen Ehre mache. Wind heiß' ich, und von Luft fol ich leben, 
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das halte der Henker aus! — Mein Herr lebt von ber Liebe. 
— Sehr wohl. Verliebt bin ich auch, aber jedes Ding hat feine 
Zeit. Wenn Salomo beider Tafel faß, fo dachte er nicht an's 
hohe Lied. 

Aus Pommern. ift die [hone Frau — gern hätte ich ge⸗ 
fragt, ob fie unfern pommer'ſchen Oheim, den Brummbaͤr, 
kennt? aber ich fürchte, meinen Herrn zu verrathen, denn 
fiber hat der Alte ihm Eein Loblied gefungen — man follte 
meinen, ed habe dem jungen Herrn geahnt, als er einen fal⸗ 
fhen Namen fi zulegte, daß eine Dame aus Pommern 
kommen würde. 





Fünfte Scene. 
Karl von Wieſel. Wind. 

Karl. Nun, Wind, wie ftehen unfere Sachen? 

Wind. Windig. 

Karl. Meine Gläubiger — 

ind. Sind Alle auf den Beinen. 

Karl. Gute Beine werben fie brauchen, denn fie mäffen 
noch Tange laufen. 

Wind, Wenn fie ed nur au! dahin bringen, 2 wir 
ſitzen müffen. 

Karl. Fortuna wird nicht immer ſpröde ſein. 

Wind. So ein junger Herr und ſo eine alte Dame! iſt 
das erlaubt, die Spröde zu ſpielen! 

Karl. Ich habe freilich nichts als meine hübſche Figur 
und Schulden. 

Wind. Ein ſchönes Vermögen. 

Karl. Dumme Streiche hab' ich mitunter auch gemacht — 

Wind. Ich darf meinem Herrn nicht widerſprechen. 
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Karl. Aber Dumme Streiche entehren nicht. 

ind. Wer wäre auch fonft geehrt? 

Karl. Kurz, ich verliere den Muth nicht. 

Wind. Uber ich verliere meine dicken Baden, meinen 
runden Bauch. 

Karl. Wenn meine Gläubiger bezahlt fein wollen, fo 
müffen Sie mir felbft behilflich werden. 

Wind. Bis jegt waren fie noch ziemlich höflich, nun 
fangen fie aber an grob zu werben. Ich muß täglich die 
ganze Kraft meines Genie's aufbieten, um die bellenden 
Kunde zu befhwichtigen. Noch heute, der Juwelier — der 
parte mich auf der Straße. Mit dem Menfchen war Fein 
Auskommen. Zum Gluͤck ftreifte ein Schornfteinfeger feinen 
hellgrauen Rod, ed gab einen ſchwarzen Fleck, und während 
er den auswifchte, Tief ih davon. Wenn Sie feine Rech⸗ 
nung etwa verlegt haben follten, bier ift eine Kopie. 

Karl. Bleib’ mir damit vom Halfe. 

Wind. Zum Glück Eennt er unfere neue Wohnung nicht, 

Karl. Und der Hausmeifter ift beftochen. 

Wind. Aber man muß doch dann und wann hin- 
aus auf die Straße? und Bott weiß, wie ed zugeht, fobald 
ich nur die Naſe zur Thür hinaus ftecfe, fo ftößt fie an eine 
Glaͤubigernaſe. Zwar in ſolchen Scharmügeln Bleibe fie 
gewöhnlich Sieger; aber ed gibt noch eine Gattung von 
Naſen, vor der ich allen Reſpekt habe: das find die SPolizei- 
Naſen. 

Karl. O man kann der Polizei auch Naſen drehen. 

Wind. Nur nicht von Wachs. Im Vertrauen, gnä- 
diger Herr, es ift bereits ein Verhaftsbefehl gegen mich 
vorhanden. 

XL. j 5 
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Karl. Segen did? 

Wind, Das nimmt Sie Wunder? Sind Sie nicht dem 
Herrn Roſpigli fehshundert Gulden für Chocolade, Liqueur 
und wohlriechende Waffer fchuldig ? 

Karl. Was geht das dich an? 

Wind. Habe ich ihm nicht weiß machen müffen, Sie 
hätten mir das Geld ſchon längft gegeben, aber ich hätte es 
im Spiele verloren? 

Karl. Weil es fih für mich nicht ſchickte, eine ſolche 
Kleinigkeit ſchuldig zu bleiben. 

Wind. So? aber ſchickt es ſich denn für mich, ſtatt 
Ihrer in Arreſt zu wandern? — Der Kerl hat meinen 
MWechfel. 

Karl. Sei unverzagt, am Ende vergelt’ ich dir Alles. 

Wind, Wann?! 

Karl. Hab’ ich nicht die herrlichſten Ausſichten? 

Wind. Wo? 

Karl. Mein pommer'ſcher Oheim — 

Wind. Der Sie nie geſehen. 

Karl. Allein er kennt mich doch. 

Wind. Ya aus Rechnungen. 

Karl. Er ift ſteinreich. 

Wind. Und fleinhart. 

Karl. Es ift wahr, er hat mich enterbt — 

Wind. Der Barbar! 

Karl, Ich frage den Henker nach feinem Gelbe, wenn 
er nur feine Liebe mir nicht entzogen hätte. 

Wind. Wir brauchen fein Geld nothwendiger als feine 
Liebe. 

Karl. Ich reife zu ihn. 
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Wind. Per pedes? 
Karl. Nicht doch, in dem fchönen Reifewagen der Frau 

von Lenzen. 
ind. Mit Amors Vorfpann. 

Karl. Sie ift mir gut, fie Eann das nicht verbergen. 

Lind. Aber wenn wir fie heirathen wollen, fo müffen 
wir ihr doch wenigftens fagen, wer wir find? jetzt weiß fie 
ja nicht einmal Ihren rechten Namen? 

Karl. Der Name thut nichts zur Sache. 

ind. Erlauben Sie, gar oft wird nur der Name ge- 
heirathet. Um Ihre Gläubiger, die Spürhunde, von der 
rechten Fährte abzubringen, haben Sie aus einem Wiefel 
fih in einen Wolf verwandelt, aber wie lange wird dag 
helfen? 

Karl. Ein Tag hat vier und zwanzig Stunden, und in 
einer Stunde kann ſich vieles ändern. 

Wind. Und der faubere Herr Stephan Krips, mit 
dem Sie nun in Ihrer neuen Wohnung Gefhäfte machen — 

Karl, Nun, was haft du gegen diefen Krips? 

Rind. Sole Spitzbuben — 

Karl, Ehrliche Leute borgen mir nicht. 

Wind. Wenn Srau von Lenzen den einmal hier ge- 
wahr würbe — 

Karl. Der Hausmeifter laßt ihm nur herauf, wenn 
wir ficher find, nicht überrafcht zu werben. 

ind. Der Hausmeiſter ift ein dummer Teufel. Am 
beften, gnädiger Herr, wir heirathen frifch d'rauf los, pa- 
fen die junge Frau, mit ſammt dem allerliebften Kammer- 
mädchen, bei Nacht und Nebel in den ſchönen Wagen, und 
geh'n auf Reifen. 

5 * 
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Karl. Du haft Recht. Das warme Eifen fol man 
ſchmieden. 

Wind, Dreißig oder vierzig Meilen von nr Eonnen 
wir fie wieder fißen laffen. 

Karl. Schurke! wofür hältft du mich ? 

Wind. Für einen Mann von Welt. 

Karl. Ich Tiebe Frau von Lenzen, und wenn fie mir 
ihre Hand reicht, fo bin ich entfhloffen, fie glücklich zu 
machen. 

Wind. Nun ja, nur nicht lange. 

Karl. Solange ich lebe. 

Wind. Ein Philifter-Gtüd. 


Sechſte Scene 
Die Vorigen. Krips. 

Krips (no Hinter der Scene). Ich will aber hinein! 
ach weiß, er ift zu Haufe. 

Karl. Was war das? 

Wind. Die fonore Stimme des edlen Herrn Krips. 

Karl. Schaff' ihn mır vom Halfe. (Geht auf fein Zimmer.) 

Wind. Ya, das ift bald gefagt. Mit einem Schurfen 
hat er mich regalirt, und am Ende iſt's doch immer mein 
Genie, daß ich ihn aus der Patfche ziehen muß. (Er fegt fi, 
fielt fi in Gedanken vertieft, und zählt an den Fingern.) 

Krips (eintretend). Mich abweifen? Tauſend GSapper: 
ment! 

Wind. Fuͤnf, zehn, fünfzehn, zwanzig — ganz recht, 
fünf und zwanzig taufend Gulden haben wir geftern ausge: 
zahlt — in vier Wochen nehmen wir zwei und dreißig tau⸗ 
fend Gulden ein — davon erhält der brave Herr Krips vier 





57 
taufend — Kleinigkeit! wenn bie Lumperei vollends bezahlt 
ift, fo find wir Eeinen Heller ſchuldig, und unfere achtzig 
taufend Gulden jährlihe Einkünfte — Ah fieh da, Herr 
Krips! ich dachte fo eben an Sie. 

Krips. Gehorſamer Diener. 

Wind. Der Herr von Wolf, mein gnädiger Herr, iſt 
Ihnen noch eine Lumperei ſchuldig. 

Krips. Eine Lumperei von vier tauſend Gulden. 

Wind. Richtig. 

Krips. Die Zeiten ſind ſchwer. 

Wind. Waͤren Sie vielleicht in Verlegenheit? mein 
Gott, warum ſagten Sie das nicht früher? 

Krips. Zwanzigmal bin ich hier geweſen. 

Wind. Ei wann denn, verehrter Freund? 

Krips. Der Hund von Hausmeiſter hat mich zwanzig⸗ 
mal abgemwiefen. 

Wind. Der Dummkopf. 

Krips. Es ſchien, als habe er Befehl dazu. 

ind. Es ift wahr, mein Herr ift feit einigen Tagen 
fehr befchäftigt, hat fih alle Befuche verbeten, ausgenom- 
men die von feinen lieben Släubigern. Geftern war großer 
Zahlungstag, wenn Sie geftern gefommen wären — 

Krips. So wäre ich bezahlt worden? 

Wind. So wie Alle übrige. Sie find ein ehrlicher 
Mann, ein billiger Mann, mein Herr hält große Stüde 
auf Sie. 

Krips. Sehorfamer Diener. 

Wind. Mm hat ihm zwar in's Ohr geraunt, Sie hät- 
ten ſich fo allerlei verlauten Taffen, von Wechfelarreft und 
dergleichen, allein er glaubt das nicht. Mein Freund Krips, 
bat er gefagt, ift nicht capabel — 
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Krips. Nah Umftänden, Musie Wind. Kann a Sei: 
nen Herrn fprechen ? 

Wind. Warum? 

Krips. Weil ich wiffen muß, wann ich bezaplt werde. 

Wind, Das können Sie von mir erfahren: in vier Wochen. 

Krips. Vier Wochen und wieder vier Wochen! 

Wind. Unter und, mein Herr verheirathet ſich. 

Krips, Mit einer reichen Frau? 

Wind. Mit einer Goldmine 

Krips. Wann? 

Wind. Morgen vielleicht. Aber wenn Sie Lärm machen 
- — freilich, bezahlen wird man Sie immer; aber Sie Fönn- 
ten meinem Herrn fhaden, und Sie wiffen ja wohl: wer 
Böſes thut ohne Vortheil — 

Krips. Der ift ein Narr. 

Wind, Und Herr Krips ift Fein Narr. 

Krips. Bin's nie gewefen. 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Die Vorigen. 
. Ger. Finde ih Ihn endlich! 
Krips. Was will der Menfch? 
Wind. Der Eommt nicht zu meinem Herrn, ber kommt 
zu mir. (Bär fig.) Verdammter Hausmeifter! 
Ger. Wenn Er nicht auf der Stelle zahlt, fo habe ich 
Drdre, Ihm ein anderes Quartier anzumweifen. 
Wind. Wegen Iumpiger fehshundert Gulden?! 
Ger. Die der Staliäner Rofpigli zu fordern bat. 
Wind. Darum will der Herr mich arretiren?- 
Ger. Darım. 
Wind. Hat Er denn Fein Herz im Leibe? 
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Ger. Im Leibe, o ja. Doch außer dem Leibe braucht 
unfer eins die Herzen nicht. 

Wind. Egoift! 

Ger. Herr! ſchimpf' Er nicht! 

ind. Das ift]Eein Schimpf, denn wir fi nd's Alle. 

Ger. Kurz und gut: kann Er zahlen! 

Wind. Ja ja! nur einen Augenblick Geduld, (Er zieht 
Krips bei Seite.) Befter Herr! Krips! mein väterlicher Freund! 
Shnen will ich beichten. 

Krips. Na, was ſoll's geben? 

Wind. Ich habe vor einigen Monaten einen dummen 
Streich gemacht. 

Krips. Was geht das mich an? 

ind. Ich habe gefpielt und verloren. 

Krips. Meinetwegen. 

Wind. Alles ging zum Teufel! auch die ſechshundert 
Gulden, die für den Herrn Roſpigli ſchon abgezählt waren. 

Krips. Dumme Streiche! 

Wind. Zu gefhehenen Dingen foll man das Befte reben. 

Krips. In Gotted Namen, red’ Er was ihm beliebt. 

Wind. Wenn Sie mir beiftehen wollten — 

Krips. Warum nicht? 

Wind. D Sie edler Freund! 

Krips. Ich will mit dem Manne fprechen. 

Wind, Mit der Zunge? 

Krips. Womit denn? 

Wind, Der hat nur Ohren fuͤr Metall, 

Krips. So kann ich meine Worte fparen. 

ind. Wenn Sie das Geld mir leihen wollten — 

Krips. Paperlapapp! 

Wind. Nur bis morgen. 
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Krips. Nicht einmal bis vorgeftern. 

Ger. Nun? wird's bald? 

Wind. Gleich! gleich! (Zu Krips) Der Kerl wird mi 
in's Gefängniß fchleppen — 

Krips. Meinetwegen. 

Wind. Mein Herr haft das Spiel, er wird mich aus 
dem Dienfte jagen. B 

Krips, Meinetwegen. 

Wind. Und gerade in einem Augenblicke, wo große 
Summen beftimmt waren, einen Schmuc für die Braut 
zu Eaufen. 

Kript. He! wie war dad? 

Wind. Betrachten Sie diefe Lifte. (Er zeigt ihm bes 
Zuweliers Rechnung.) 

Krips. Der Henker! da ift etwas zu verdienen. 

Wind. Viel zu verdienen. 

Krips. Und Sein Herr Fauft bar! 

Wind. Alles bar. 

Krips. Aber er hat ja Eein Geld? 

Wind. Verzeihen Sie, befter Herr Krips, ich habe 
Sie hintergangen. Mein Herr hat allerdings Geld, allein 
Sie mwiffen wohl, ein paar Tage vor der Hochzeit braucht 
man viel. Sie fehen nun, wozu es beftimme if. Morgen 
empfängt mein Herr die Ausfteuer, und übermorgen bezahle 
er Sie. Nichts ift leichter, als in Diefe Rechnung noch eine 
Kleinigkeit von ſechshundert Gulden einzufchieben; wenn Sie 
nur die Sefälligkeit haben wollten — 

Krips. Mein lieber Mosje Wind, das Geld — 

Wind. Ich weiß, das Selb ift rar. 

Krips. Teufelmäßig rar! ich zahle felber zehn und ein 
dalb Prozent. 


——_h_._ — 
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Wind. Ich ſtelle einen Wechfel auf fiebenhundert Gulden. 

Krips. Zahlbar bei Präfentation? 

ind. Das verfteht fich. 

Krips. Und die Summe wird hier eingerechnet, ohne 
daß Sein Herr es merket? 

Wind. Sch bin fein Schagmeifter, mit mir rechnet er nie. 

Krips. Na fo fehreibe Er den Wechfel. 

Lind (fegt ſich eilig und fehreibt). 

Krips (zum Gerihtstiener). Lafle der Herr bie Forderung 
mich feben. | 

Ger. Da iſt ſie. 

Kripe. Chocolade? Liqueur? — fhämt Er fi nicht, 
einen ebrlihen Mann fo hart zu behandeln? 

Ger. Ich habe meine Ordre. 

Krips. Mit vierhundert Gulden iſt der ganze Vettel 
bezahlt. | | 

Ger. Was bliebe dann für mich übrig! 

Krips. Alfo hat Er doch gewiffe Inftructionen? Nehm’ 
Er fünfhundert Gulden und trolle Er ſich. 

Ger. Sch nehme nicht, und trolle mich nicht. 

Krips. Nun fo arretir’ Er den armen Teufel, der nichts 
hat. Doc beffer fünfhundert Gulden ald gar nichts. 

Ger, Sreilich wohl. 

Krips. Im Arreft muß er noch gefüttert werden. 

Ger. Sreilih wohl. 

Krips. Und am Ende muß Er ihn doch laufen Taffen. 

Ger. (nad einer Raufe). Her mit dem Gelde. 

Krips. Er liefert mir dagegen die Papiere. 

Ger. Da find fie. 

Krips (gibt ihm Banknoten). Und hier das Geld. Sem 
Diener, 


62 

Ger. Sroßen Danf. (96.) 

Wind. Scharmanter Herr Krips, hier ift mein Wechfel. 

Krips (nachſehend). Alles in gehöriger Ordnung. (Bibt ihm 
die eingelöften Papiere.) Da, zerreiß' Er Seine Sünden. 

Wind. Sein Sie auf ewig meiner Dankbarkeit verfichert. 

 Krips. Auf ewig? das wäre zu viel gefordert. Mein, 

fo unbillig denk’ ich nicht. Wir wollen die Sache weit Eürzer 
abthun. Sein Herr will einen Schmuck Fanjeal 

Wind. Ganz recht. 

Krips, Einen Eompleten Schmuck? 

Wind. Halsband, Ohrgehaͤnge und fo weiter. 

Krips. Für bares Geld? 

Wind. Klingende Münze. 

Krips. Wohlan, ich habe einen Schmuck für ihn. 

Wind (erſchricki). So? 

Krips. Einen prächtigen Schmuck! 

Wind (für ſich). Der Satan hat mich erwiſcht. (Laut.) 
Wenn er nur nicht zu theuer iſt. 

Krips. Wenn ich bares Gelb ſehe, laſſ' ich mit mir 
handeln. 

Wind. Sehr wohl, aber — aber Herr Krips — 

Krips. Aber Mosje Wind, mein Schmud fol gekauft 
werben. Xerfteht Er mid) ? 

Wind. Sch verftehe. 

Krips. Er ift ja Seined Herrn Schagmeifter. 

Wind, Sreilih, aber mein Gewiffen — _ 

Krips. Find’ Er fid) mit feinem Gewiſſen ab, oder ich 
mache Lärm. 

Wind (für fig). Verbammter Wucherer! (Laut) Aller 
liebfter Herr Krips — 
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Krips. Allerliebfter Mosje Wind, Sein Herr ıft mir 
fchuldig — und Er ift mir ſchuldig — zwei Wechfel hab’ ih — 
der eine ift verfallen — der andere wird nächftend verfallen 
— ich Tiebe das Geld, befonderd mein Geld, und find’ ich 
einen Schalf, der mich d'rum prellen will, fo mad’ ich 
feine Umftände mit ihm, verfteht Er mich? 

ind. D was die Deutlichfeit betrifft — 

Krips. Ich gehe den Schmuck zu holen. Er Eoftet fech$- 
taufend Gulden. 

Wind. Nur? 

Krips. Keinen Heller mehr, aber auch Eeinen Heller 
weniger. Zaͤhl' Er unterbeffen da8 Geld nur auf, und ohne 
MWiderrede, verfteht Er mich?! (M6.) 


Achte Scene 
ind (allein). 

Galgenſtrick! diesmal ift er feiner gewefen ald ih. — 
Nun, Genie, ermanne dich! laß dir nicht nachfagen, daß 
fo ein gemeiner Beutelfeger dir dein Geſchuͤtz vernagelt babe. 
— Ah! wenn jeßt der pommer'ſche Dpeim wie ein deus 
ex machina erfchiene! 





Wennte Scene 
MNoſe um Wind, 
Nofe. So eben fteigt die gnädige Frau aus dem Wagen. 
Wind. Zür meinen Herrn der Sonnen - Wagen. 
Noſe. Sie hat unvermuthet einen alten Freund anges 
troffen. | 
ind. Doc) nicht einen alten Freund, ber noch jung ift? 
Hofe. Keinesweges. Ein verdrießliher Sechziger aus 
em.mern. 
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Wind. Ei! aus Pommern? 

Hofe. Da ift mir eben auch fo Einer auf der Treppe 
begegnet. Kam er von euch? 

Wind. Wer? 

Noſe. Der edle Herr Krips. 

Wind. Kennſt du ihn? | 

Nofe. Ein wenig. Aber ich brebte den Kopf bei Seite, 
und er hat mich nicht erkannt. 

Wind. Er fieht aus wie ein Spigbube. 

Hofe. Und macht feiner Phyſiognomie Ehre. 

Wind. Maht Frau von Lenzen etwa Gefchäfte mit ihm? 

Noſe. Woher weißt du denn, daß er Gefhäfte macht? 

LBind (gleichgültig). Er ift gekommen, meinem Herrn 
feine Dienfte anzubieten; aber ung bethört er nicht. Gott 
fei Dank! wir brauchen ihn nicht. 

Hofe. Defto befler für euch. 


Behnte Scene 
Die Borigen. Fran von Lenzen. Der Laudrath von 
Wieſel. 

Fr. v. Sen; (im Eintreten). Ich bin fehr erfreut, Sie 
angetroffen zu haben. Sch lebe hier fo einformig. Beſuchen 
Sie mi doch ja recht oft. 

Landr. Wenn Sie mir’s erlauben, fo bringe ich gern 
die Stunden bei Ihnen zu, bie ich meinen Gefchäften ab- 
müßigen Eann. 

Fer v. Lenz. Wen könnt' ich Tieber ſeh'n, als meinen 
alten lieben Nachbar, den braven Landrath von Wiefel? 

Wind (für fig). Von Wiefel? doch nicht unfer Oheim? 

Fr. v. Lenz. Den Sreund meines verfterbenen Gemahls. 





65 
Mir werben uns mandyer frohen Tage erinnern, die wir an 
den Ufern der Dftfee mit einander verlebt haben. 

Laudr. Das wollen wir. 

Tr. v. Lenz. Damals Tieß ich mir nicht träumen, daß 
wir einft in Wien uns treffen würden. Was für Gefchäfte 
führen Sie hieher? 

Zaudr. Ich habe hier einen Tiederlichen Meffen, und 
bin gekommen, wo möglich zu verhüten, daß er die Familie 
nicht entehre. 

Fr. v. Lenz. Vermuthlich noch fehr jung? 

Landr. Vierundzwanzig Jahr. 

Fr. v. Lenz. Freilich, in dem Alter ſind unſere j jungen 
Herren noch nicht vernuͤnftig. 

Landr. Donner und Wetter! er ſoll es werden. 

Fr. v. Lenz. Sie find erzuͤrnt auf ihn? 

Landr. Hab’ ich etwa Unrecht? Sein Vater ftirbt, er 
bat nichts, ich nehme mich feiner an, ich fege ihm einen 
anftändigen Jahrgehalt aus, er bringt bad Geld in drei 
Monaten durch. Ich made ihm väterliche Worftellungen, 
er lacht mich aus. Ich enterbe ihn, er treibt's wie zuvor, 
betrügt am Morgen Jeden, der ihm borgen will, und läßt 
am Abend ſich wiederum von jedem Glücksritter prellen. Am 
- Ende wurde mir das zu toll. Ich entfchließe mich Eur; und 
gut, Eomme nah Wien, laffe ihn zwifchen vier Mauern 
fperren, und fahre dann flugs wieder nad Pommern. 

ind (für fig). O weh’! 

Fr. v. Benz. Sie follten doch zuvor den Weg der Güte 
verfuchen. 

Zandr. Hab’ ich ihn nicht verfucht? An dem ift Hopfen 
‚und Malz verloren. Ein Wildfang, den ich in meinem Leben 
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nicht gefehen habe, deffen ich blos um meines geliebten Bru⸗ 
ders willen mich annehme — 

Fr. v. Lenz. Vielleicht iſt er in böſe Geſellſchaft ge⸗ 
rathen? 

Landr. So iſts, gnaͤdige Frau. Mein Korreſpondent 
meldet mir, daß ein ſpitzbuͤbiſcher Kammerdiener die Urſach' 
ſeines Verderbens iſt. 

ind (für ſich). Jetzt kommt die Reihe an mich. 

Laudr. Hundertmal hab’ ih meinem Neffen befohlen, 
den Schurken fortzujagen, allein vergebens! 

Hofe (u Wind). Der Mann fpaßt nicht. 

Wind. So hir’ ich. 

Landr. Uber ich feße ihn bei Wafler und Brot, den 
ſaubern Mosje Wind. 

Fr. v. Lenz. un Nofe (zugleich). Wind? 

Landr. So heißt der Schelm. 

Fr. v. Lenz. Ei ba fteht er ja. 

Wind. Was befehlen die gnädige Srau ? 

Landr. Diefer da? He! Spigbube! wa ift mein Neffe? 

Wind. Ihr Neffe, gnädiger Herr? 

Zander. Du kennſt ihn wohl nicht einmal? Wo ift Karl 
von Wiefel? 

Wind. Ich entjinne mid. Der junge Herr von WViefel 
bat mir öfter gefagt, daß er fo glücklich fei, einen verehrunge- 
würdigen Oheim zu befißen, und ich habe Tängft gewuünſcht — 

Lande. Mich zu ſeh'n? ich zweifle fehr. Nun wird's 
bald? wo ift mein Neffe? 

Wind. Gnädiger Herr, das weiß ich nicht. 

Lande, (gebt ven Etod auf). 

Wind, Ich habe freilich in Dienften des Herrn von 
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Wiefel — aber jetzt diene ich dem Herrn von Wolf, 
einem ſehr lieben, würdigen jungen Herrn, ber die Ehre 
hat, der Nachbar der gnädigen Frau und von ihr gekannt 
zu fein. 

Fr. v. Lenz. Das ift wahr. 

Laudr. Warum haft du meinen Neffen verlaffen? 

ind. Weil — weil — darf ich in Gegenwart ber 
gnädigen Frau mid) erpliciren? 

Sr. v. Lenz. Rede frei. 

Wind. Nun, weil Ihr Neffe wirklich ein leichtſi inniger 
Herr iſt, der mir Dinge zumuthete, die ſich mit meinem 
Gewiſſen nicht vertrugen. 

Laudr. Du waͤr'ſt alſo kein fo großer Spihbrbe als 
man mir geſchrieben hat? 

Wind. Fragen Sie nur das liebe Mamſellchen da. 

Noſe. Ja, Herr Landrath, ich verbuͤrge mich fuͤr ihn. 

Landr. Und wer verbuͤrgt ſich denn fuͤr dich? 

Fr. v. Lenz. Sie iſt ein braves Mädchen. 

Laudr. Aber ich begreife doch nicht — 

ind. Sehr natürlich, gnädiger Herr. Ich babe an 
Ihren Korrefpondenten auf Befehl meines Herrn fo mandhe 
Impertinenz ausrichten müffen — | 

Lande. Der Burſche macht mir das fo wahrſcheinlich — 

Wind (mit bewegter Stimme). Verleumdung ift doch ein 
fchrectiches Ungeheuer! ih armer Menſch, der nichts befigt 
als feine EhrlichEeit, werde auf zweihundert Meilen weit 
verleumdet — bei einem folchen Ehrenmanne — muß mid) 
Spigbube, Schurke und fo weiter tituliren, und mein ehr⸗ 
Tiches Herz zerreißen laffen! O gnädiger Herr! gnädiger Herr! 

Landr. Der arme Teufel thut mir leid. Er hat Recht. 


Man follte nie eher. urtheilen, bis man felbft geprüft hat. — 
- Nun, nun, weine nit. Es war fo böfe nicht gemeint. 
Da, nimm diefen Beutel. 

Wind. Was foll mir der Beutel? meine Ehre — 

Landr. Nun, nimm nur. Der Beutel ift eine Ehren- 
erklärung. 

Wind. Ab, wenn das iſt — 

Landr. Nun fage mir aber auch, wo ich meinen Schelm 
von Neffen finde? 

Wind. Als ich ihn verließ, wohnte Er auf dem Graben 
in der gold’nen Floͤte. 

Zander. Ich weiß, da bat er gewohnt, weil er aber 
nicht bezahlen Eonnte, bat ihn der Wirth aus dem Haufe 
geworfen. 

Wind (Hei Seite), Richtig. (Laut) Wo er jegt wohnt, 
weiß ich nicht. Man müßte fich bei Ceuten erkundigen, denen 
er ſchuldig ift. 

Zandr. Und die find? 

Wind. Der Schufter, ber Schneider, der Speifewirtp, 
der Juwelier, der Uhrmacher, der Fiacre — 

Lande. Alle Hagel! bift du bald fertig? 

Wind, Der Tuchhändler, der Seidenkrämer, der Stier 
felwichfer — 

Landr. Halt! halt! 

Wind. Die Wäfcherin, der Troödler, ber Bartpuger — 

Landr. Genug! genug! 

Wind. Wenn ie fo befehlen, fonft Fönnte ich no 
eine Weile fortfahren. Da nun bie Herren Gläubiger felten 
ihre Schuldner aus den Augen verlieren, fo dürften Em. 
Gnaden nur — fieh’ da, ich habe die Adreflen noch alle, 
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vermuthlich wollen der guädige Herr bezahlen, und fo liefere 
ich diefe Papiere ſaͤmmtlich in Ihre Hände. O eilen Sie, 
den armen DVerirrten vom Untergange zu retten! 

Laudr. Wer fagt dir, daß ich zahlen will? 

Wind. Iſt das nicht Ihre edle Abſicht? 

Laudr. Zum Teufel, nein! 

Wind. So können Sie ſich auch die Mühe fparen, Dero 
Neffen einfperren zu laflen; die Herren A bis Z werben 
fchon ſelbſt dafür forgen. | 

Laudr. Ich muß von alle dem mich näher unterrichten. 
Auf Wiederfeh'n, gnädige Frau. (Ab.) 

Gr. 9. Lenz. (ihm nachrufend). Ich erwarte Sie zum Thee. 
— Hofe, folge mir. (Ab.) | 

NMoſe. Ich habe für dich gezittert, aber du biſt ein 
ehrlicher Kerl, dafür muß ich dich Eüffen. (Sie küßt ihn und 
bäpft fort.) ' 

Wind (allein). Bravo, mein lieber Wind! ein voller 
Beutel und ein Kuß. So geht's in der Welt. Wäre ich 
wirklich ein fogenannter ehrlicher Kerl, was gilt’, ich ftände 
da mit leerer Tafche und trock'nem Munde. 

(Der Vorhang fallt.) 





Zweiter Act. 
Erfie Scene. 
Karl un Wind. 
Wind. Sort müffen wir, und zwar noch heute. 
Karl. Ah Wind! mein Herz ift mir fo ſchwer! 
Wind. Ein Gluͤck, daß die Poftmeifter die Herzen nicht 
XL. 6 
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‚wiegen Eönnen, fonft müßten wir glei) ein Pferd mehr be: 
zahlen. 

Karl, Unzeitiger Scherz! 

Wind. Ja wohl iſt nicht zu fcherzen. Binde einen Weqh— 
ſel hat Herr Krips eingelöf’t, dagegen will er aber mit des 
Zeufeld Gewalt ung feinen Schmuck verkaufen. Er wird kom⸗ 
men, er wird Lärm machen, Frau von Lenzen wird es hören, 
wir werden wie ertappte Schulfnaben vor ihr fteh’n, und 
dann gute Macht reiche Heirath! 

Karl, Wo bleibt dein Genie? man muß dem Krips eine 
Naſe dreh'n. 

Wind. Ich habe ihm ſchon fo viele gedreht, daß er nicht 
mehr ftille halten will. Und dann Ihr Oheim, ber die weite 
Reiſe gemacht hat, um Sie einzufperren. 

Karl, Er wird's nicht thun. Mein Vater bat mir oft 
gefagt, er fei mürrifch, aber gut. 

Wind. Wenn aber ein Donnerwetter am Himmel fteht, 
fo geht man doch nicht muthwillig fpaziren. 

Karl, Ih kann mi von dem ſchönen Weibe nicht 
grennen. 

Wind. Es gibt Weiber überall. 

Karl. Es gibt nur Eine Frau wie diefe. 

Wind. Daß Gott erbarın! Empfindfameit! nun find 
wir verloren ! 

Karl. Wo follten wir auch hingehen? 

Wind. Gleichviel, wir werden überall ficherer fein als 
hier. 

Karl. Ohne Geld Finnen wir nicht reifen, ohne Gelb 
kommen wir auch nicht aus dem Kaufe. Hier habe ich noch 
Kredit. Mein Oheim weiß nicht, daß ich ihm fo nahe bin. 
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Will ich ihn vermeiden, ſo renne ich meinen Glaͤubigern i in 
die Klauen. Das wäre noch ſchlimmer. 

Wind. Leider ift viel Wahres in Ihren Noten zu mei- 
nem Tert. 

Karl, Auch hab’ ich nun einmal das Ungluͤck, zum erften 
Male in meinem Leben wahrhaft zu lieben. Ich will mich ihr 
zu Füßen werfen, ihr meinen Namen, meinebummen Streiche 
entdecken, ihre Verzeihung erfleh'n — 

Wind. Entdeden Sie nur Ihren Namen, fo weiß fie 
alles Uebrige. 

Karl. Und wird durch ihre Hand mich zum foliden Men⸗ 
ſchen machen. 

Mind. Ya, wenn fie den Berftand verloren hat. — 
Dod ich fehe ſchon, ich predige tauben Ohren. Verfuchen Sie 
Ihr Heil, nur, um's Himmels willen! fagen Sie ihr nicht 
Alles auf Einmal. Ihren Namen, Ihre Schulden erfährt 
fie früh genug. 

Karl, Aber fie muß doch wiffen — 

Wind. Freilich muß fie wiffen, denn fie muß zahlen. 
Aber es gibt Dinge, die man wohl ſeiner Frau, doch nie einer 
Geliebten vertraut. — Sie kommt! — noch einmal warne 
ich Sie! ein Thor, der ſein Herz auf den Lippen traͤgt. 





Bweite Scene. 
Die Vorigen. Frau von Lenzen. Noſe. 
Fr. v. Lenz. Sieh da, Herr Nachbar! warum ſieht 
man Sie ſo ſelten? 
Karl. Gnädige Frau — ſeit ih das Gluͤck habe Sie zu 


Eennen — bin ich fo fchüchtern geworden — (Wäind un Rofe 
treten etwas zurüc.) 


6* 


72 

Fr. v. Benz. Sie waren es alfo nicht immer? 

Karl. Ich war — was ich nicht mehr bin! 

Sr. v. Lenz. Nun, was Sie waren, gilt mir gleich, 
doch was Sie find, wünfchte ich zu wiffen. 

Karl. Ich bin ein Unglückliher, der Sie nicht unge- 
firaft gefeh’n hat. ri 

Fr, v. Lenz. In welchem Komplimenten-Büchlein ſteht 
die Phrafe? 

Karl. Der Verfaffer diefes Büchleins ift ein Knabe, deſſen 
Mutter Sie zu haſſen fcheinen. 

Fr. 9. Lenz. Vielleicht traue ich ihr nur nicht recht. 

Karl. D wenn ich reden dürfte, ohne Sie zu erzuͤrnen — 

Tr. v. Lenz. Reden Sie wahr, fo hör’ ich's gern. 
Karl, Ah, Alles was ich fagen könnte — haben Sie es 
nicht ſchon längft in meinen Augen gelefen? 

Fr. v. Lenz. Das Elingt ja faft wie ein Geftändniß ? 

Karl. Ich fchweige und zitt're — 

Fr. v. Lenz. (nach einer Pauſe). Auch wenn ich ſchweige 
— und laͤchle? 
FKarl. D gnädige Frau! dieſes Lächeln gibt mir Muth. 
Sa, ich liebe Sie unausfprechlich ! und wenn ich hoffen dürfte — 

Tr. v. Lenz. Mein Herr, Sie find, mir nicht zuwider, 
benn fonft würde ich Sie nicht anhören — wohl gar aufmun⸗ 
tern. Aber noch fteht eine Wache vor meinem Herzen — Feine 
bloße Ehrenwache — fie heißt Vernunft — 

Karl. Und diefe Wache? 

Er. 9. Lenz. Ruft: wer da!— Wenn man einen Mens 
ſchen lieben fol, fo muß man doch wiffen,'wer er ift. 

Karl. Sie wollen mich Fennen? 

Te. v. Lenz. Ganz. 
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Karl. Und verfprechen mir Nachſicht? 

Fr. v. Lenz. Wenigftens bin ich aufgelegt dazu. 

Karl. Auch wenn ih Ihnen geftehen müßte — 

Fe. v. Lenz. Was! 

Karl. Daf meine Lage — meine Umftände — 

Se. v. Lenz. Ich verftehe, Sie find nicht reich? 

Karl. Ich kann Ihnen nichts anbieten, ald mein Herz. 

Nofe (zu Win). Spipbube! das Schloß am Genfer- 
Se — 

ind. Wir haben es diefen Morgen verkauft. 

Br. v. Lenz. Fahren Sie fort. 

Karl. Ich bin von guter Familie. 

Fr. v. Lenz. Das gereicht Ihrer Familie zum Lobe. 

Karl. Ein früh verwaifter Jüngling — ganz ſich felbft 
überlaffen — 

Fr. v. Lenz, Weiter? 

Karl. Was Wunder, wenn er ſtrauchelt — 

Ge. 0. Lenz. Ich verftehe. 

Karl. Ich habe manche Thorheit begangen — 

Zr. v. Lenz. Die Sie zu bereuen gefonnen find! 

Karl. D ich habe fie fchon bereut, und ſchwöre — 

Sr. v. Lenz, Schwören Sie nicht! Es ift mir fehr 
fehmeichelhaft, Innen Bußgedanken eingeflößt zu haben; doch 
Sie werden geftehen, daß es fehr Teichtfinnig von mir wäre, 
auf eine fo fchnelle Bekehrung meines Lebens Glück zu bauen. 

Karl. Können Sie zweifeln, daß — 

Se. v. Lenz. Ich zweifle nicht an Ihrer Aufrichtigkeit 
in diefem Augenblicke, auch will ich ohne Ziererei befen- 
nen, daß ich Sie liebenswürdig finde. Aber mein Herr, die 
Wade vor meinem Herzen fteht noch immer feft; fie ruft 
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hinein: berathe dich mit der Sreundfchaft, ehe du der Liebe 
dich öffneft! Ich befige einen alten geprüften Freund, der 
ſoll entfcheiden. Bis dahin verlaffen Sie mich. Denn Alles, 
was ich Ihnen noch fagen Eönnte, würde Ihnen nur weh thun, 
oder mich compromittiren. 

Karl. Ich gehorche mit beklommenem Herzen! O es waͤre 
hart, wenn ich durch meine Offenheit Sie verlieren müßte! 
(Ab mit Winv.) 

Fr. v. Lenz. (ihm nachſehend). Eben diefe Offenheit bat 
dich mir noch lieber gemacht, aber — 

Noſe. Sie wollen den Herrn von Wiefel zu Rathe 
zieh’n ? 

Fr. v. Lenz. Das will ich. 

Noſe. Ah! wenn ſchon die Liebe ein. Aber hat — bie 
kalte Sreundfchaft wird deren hundert finden. 

Fr. v. Lenz. Ich werbe fie hören und wägen. 

Hofe. Auf welcher Wage? 

Er. v. Lenz. Die Vernunft in der einen Schale, das Herz 
in der andern. (96) . 

Hofe, D dann weiß ich ſchon, wohin das Zünglein ſich 
neigt. 


Dritte Scene 
Wind un Moſe. 

Wind (ſteckt ven Kopf durch die Thür). Röschen! biſt du 
allein? 

Noſe. Ja, Mosje Wind, ich bin allein, und bleibe allein, 
fogar wenn du zugegen bift. 

Wind. Ic) bin alfo Niemand? 

Nofe, Dubift ein Wind, nichts weiter, höchſtens ein Bla⸗ 

febalg. 
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Wind. Und du Haft noch vor Kurzem meine Ehrlichkeit 
belohnt. 

Noſe. Das ärgert mich eben, daß ih dem Windbeutel 
einen Kuß gegeben habe. 

Wind. O ſolche Schulden zahlen wir gleich zuruͤck. (@r 
will fie umarmen.) 

Hofe, Packe dich fort zu deinen Schafen auf dem Bren⸗ 
ner am Genfer-&ee. (ab.) 

ind. Da haben's wir’! ein fürmlicher Korb. Das 
kommt von der verbammten Xufrichtigkeit! mundus vult de- 
cipi, fagt der berühmte Kant, oder hätte ed doch fagen follen. 





Yierte Scene 
Karl un Wind. 

Btud. Belieben Sie nur heraus zu treten, gnäbdiger Herr, 
und freuen Sie ſich Ihres faubern Werkes. Unfere fchönen 
Lufefchlöffer hat der Teufel geholt. Wären Sie mir gefolgt — 

Karl, Mein Herz riß mich hin. 

Wind. So fragen Sie nun auh Ihr Herz, was wir an« 
fangen follen ? 

Karl. Fuͤrwahr, ich weiß es nicht. 

Krips Eraußen). Ich Iaffe mich aber nicht abweifen! 

Wind. Nun ja, das fehlte noch. 


Sünfte Scene 
Die Vorigen. Krips. 
Arips (im Hereintreten). So ein Vieh von Hausmeifter — 
Karl. Sieh da, unfer lieber Herr Krips. 
Krips. Lieb hin, lieb her, Sie wiffen warum ich komme. 
Karl, Geſchwind einen Stuhl für meinen Sreund Krips. 
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hinein: berathe dich mit der Sreundfchaft, ehe du der Liebe 
dich öffneft! Ich befige einen alten geprüften Sreund, der 
fol entfcheiden. Bis dahin verlaffen Sie mich. Denn Alles, 
was ich Ihnen noch fagen Eönnte, würde Ihnen nur weh thun, 
oder mich compromittiren. 

Karl. Ich gehorche mit beklommenem Herzen! O es waͤre 
"hart, wenn ich durch meine Offenheit Sie verlieren müßte! 
(Ab mit Vino.) 

Fr. v. Lenz. (ihm nachſehend). Eben dieſe Offenheit hat 
dich mir noch lieber gemacht, aber — 

Noſe. Sie wollen den Herrn von Wieſel zu Rathe 
zieh'n? 

Fr. v. Lenz. Das will ich. 

Noſe. Ach! wenn ſchon die Liebe ein Aber hat — die 
kalte Freundſchaft wird deren hundert finden. 

Fr. v. Lenz. Ich werde ſie hören und waͤgen. 

Noſe. Auf welcher Wage? 

Fr. v. Lenz. Die Vernunft in der einen Schale, das Herz 
in der andern. (ab) 

Hofe, D dann weiß ich fchon, wohin das Zünglein ſich 
neigt. 





Dritte Scene 
Wind und Mofe, 
Wind (fedt ven Kopf durch vie Thür). Nöschen! biſt du 
allein? 
Noſe. Ja, Mosje Wind, ih bin allein, und bleibe allein, 
fogar wenn du zugegen bift. 
Wind. Ich bin alfo Niemand? 


Hofe. Dubift ein Wind, nichts weiter, höchſtens ein Bla⸗ 
febalg. 
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Wind. Und du haft noch vor Kurzem meine Ehrlichkeit 
belohnt. 

Nofe. Das ärgert mich eben, daß ich dem Windbeutel 
einen Kuß gegeben habe. 

Wind. D ſolche Schulden zahlen wir gleich zurüc. (@r 
will fie numarmen.) 

Mofe. Packe dich fort zu deinen Schafen auf dem Bren- 
ner am Geufer⸗See. (ab.) 

Wind. Da haben’s wir’s! ein förmlicher Korb. Das 
kommt von der verbammten Aufrichtigkeit! mundus vult de- 
cipi, fagt der berühmte Kant, oder hätte ed doch fagen follen. 





Vierte Icene 
Karl un Wind. 

Wiund. Belieben Sie nur heraus zu treten, gnädiger Herr, 
und freuen Sie fih Ihres faubern Werkes. Unfere ſchönen 
Luftfchlöffer hat der Teufel geholt. Wären Sie mir gefolgt — 

Karl, Mein Herz riß mich hin. 

Wind. So fragen Sie nun auh Ihr Herz, was wir an⸗ 
fangen ſollen? 

Karl. Fuͤrwahr, ich weiß es nicht. 

Krips Eraußen). Ich laſſe mich aber nicht abweiſen! 

Wind. Nun ja, das fehlte noch. 


Fünfte Scene 
Die Vorigen, Krips. 
Arips (im Hereintreten). So ein Vieh von Hausmeifter — 
Karl. Sieh da, unfer lieber Herr Krips. 
Krips. Lieb hin, lieb her, Sie wiffen warum ich komme. 
Karl. Sefhwind einen Stuhl für meinen Freund Krips. 
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hinein: berathe dich mit der Sreundfchaft, ehe du der Liebe 
dich öffneft! Ich befige einen alten geprüften Freund, der 
ſoll entfcheiden. Bis dahin verlaffen Sie mid. Denn Alles, 
was ich Ihnen noch fagen Eonnte, würde Ihnen nur wehthun, 
oder mich compromittiren. 

Karl. Sch gehorche mit beklommenem Herzen! O es waͤre 
hart, wenn ich durch meine Offenheit Sie verlieren müßte! 
(Ab mit Wine.) 

Fr. v. Lenz. (ihm nachſehend). Eben dieſe Offenheit hat 
dich mir noch lieber gemacht, aber — 

Noſe. Sie wollen den Herrn von Wieſel zu Rathe 
zieh'n? 

Fr. v. Lenz. Das will ich. 

oje. Ah! wenn ſchon die Liebe ein Aber hat — die 
Falte Sreundfchaft wird deren hundert finden. 

Fr. v. Lenz. Ich werbe fie hören und wägen. 

Hofe. Auf welcher Wage? 

Fr. v. Lenz. Die Vernunft in der einen Schale, das Herz 
in der andern. (ab). 

Hofe, D dann weiß ich ſchon, wohin das Zünglein ſich 
neigt. 


Dritte Scene 
ind und Moſe. 

Wind (ſteckt ven Kopf durch bie Thür). Röschen! biſt du 
allein? 

Noſe. Ja, Mosje Wind, ih bin allein, und bleibe allein, 
fogar wenn du zugegen bift. 

ind. Ich bin alfo Niemand? 

Nofe, Dubift ein Wind, nichts weiter, höchſtens ein Bla⸗ 

febalg. 
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Wind. Und du haft noch vor Kurzem meine Ehrlichkeit 
belohnt, 

Nofe. Das ärgert mich eben, daß ich dem Windbeutel 
einen Kuß gegeben habe. 

Wind. D folhe Schulden zahlen wir gleich zurüd. (@e 
will fie umarmen.) 

Noſe. Packe dich fort zu deinen Schafen auf dem Bren⸗ 
ner am Genfer-See. (ab.) 

Wind, Da haben’s wir’! ein förmliher Korb. Das 
kommt von der verdammten Aufrichtigkeit! mundus vult de- 
cipi, fagt der berühmte Kant, oder hätte ed doch fagen ſollen. 





Vierte Scene 
Karl un Wind. 

Wiund. Belieben Sie nur heraus zu treten, gnädiger Ser, 
und freuen Sie fi Ihres faubern Werkes. Unfere ſchönen 
Luftſchloͤſſer hat der Teufel geholt. Wären Sie mir gefolgt — 

Karl, Mein Herz riß mich hin. 

Wind. So fragen Sie nun auch Ihr Herz, was wir an⸗ 
fangen ſollen? 

Karl. Fuͤrwahr, ich weiß es nicht. 

Krips (Eraußen). Ich laſſe mich aber nicht abweiſen! 

Wind. Nun ja, das fehlte noch. 





Sünfte Scene 
Die Vorigen. Krips. 
Arips (im Hereintreten). So ein Vieh von Hausmeiſter — 
Karl, Sieh da, unfer lieber Herr Krips. 
Krips, Lieb hin, lieb her, Sie wiſſen warum ich Fomme. 
Karl, Geſchwind einen Stuhl für meinen Sreund Krips. 
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Krips. Iſt nicht vonnöthen. Gute Freunde ftehen auch 
wohl. Sie wollen heirathen, Sie brauchen Schmuck, hier iſt 
Schmuck. Betrachten Sie ihn, und bezahlen Sie ihn. 

Karl. Allerdings — ich höre, daß Sie einen Schmud zu 
verfaufen haben. 

Krips. Der Handel iſt ſchon gemacht mit Ihrem Schag: 
meifter. 

Karl. Erlauben Sie, mein Juwelier hat mir verfpro- 
den — 

Krips. Hat Ihr Juwelier Ihnen Geld ‚geborgt? 

Karl, Nein. 

Krips. Folglich müffen Sie von mir kaufen. 

Karl. Sie haben Recht — wohlan es ſei. Wind! 

Wind. Onädiger Herr! 

Karl. Bringe die Sache mit dem Herrn Krips in's Meine. 

Wind. Wollten Sie nicht lieber ſelbſt — 

Karl. Du verftehft dich beſſer auf Diamanten. 

Wind. Ihr Geſchmack muß hier entfcheiden. 

Karl. Ich verlaffe mich auf den deinigen. 

Krips. Unnützes Geſchwätz! ich merke wohl, Sie wol: 
Ien mich zum Narren halten — 

Karl. Ei bewahre! 

Krips. Sie wollen mich, wie einen Federball, aus einer 
Hand in die andere fpielen ; aber daraus wird nichts! Taufend 
Sopperment! die Wechſel find in meiner Taſche. 

Karl. Herr Krips, Sie machen viel Spektakel. 

Krips. Kür mein Selb. 

Wind. Schreien Sie nur nidt fo! 

Krips. Ich fchreie-für mein Geld. 

Wind. St! die Braut wohnt ba d’rüben. 
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Krips. So? um fo ärger will ich fchreien! 

ind. Wir wollen ja Ihren Schmuck Faufen, in's Teu⸗ 
feld Namen! 

Karl, %a, ja, beflimmen Sie nur die Zahlungstermine. 

Krips. Termine? nichts da! bar Geld lacht. 

Karl. Sch Habe Eeinen baren Heller. 

Krips. Poſſen! 

Karl. Auf Ehre! 

Lind. Ach gnädiger Herr, leugnen Sie nur nicht länger. 
Herr Krips weiß ſchon — 

rips. Was weiß er? 

Wind.. Daß Sie bei Gelde find, und daß Sie Hochzeit⸗ 
geſchenke dafür kaufen wollen. Ich habe ihm Alles ganz ehr⸗ 
lich geftanden. 

Karl. Haft du? — ja — dann muß ich freilich auch be- 
fennen — 

Krips. Endlich. 

Wind. ImWVertrauen, Herr Krips, mein gnädiger Herr 
wollte bei dem Juwelier Brummer kaufen, der zwar kein ſo ehr⸗ 
licher Mann als Sie, aber auch nicht ſo theuer iſt. 

Krips. Ei, ei, Herr von Wolf! einen ſo Be 
Sreund als mich pintan zu fegen — 

Karl. Aus Dekonomie, befter Herr Krips. 

Wind, Was ift zu thun? Wir dürfen diefen Ehrenmann 
doch nicht kraͤnken. 

Karl. Thu’ was du willft, du haft meine Vollmacht. 

Wind. Nun, fo nehmen Sie hier Ihr Taſchenbuch. Es 
find gute Papiere.genug darin. (Bär fig.) Mahnbriefe und Laus⸗ 
deo's. Auf hundert Louisd'or mehr oder weniger wird ed Ihnen 
ja nicht ankommen. 
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Wind, Ihr Vertrauen ift mir fehr fchmeichelhaft, aber — 

Krips. Und gefegt, Mosje Wind wäre ein Spitzbube 
— bavahre mich der Himmel vor ſolchem Gedanken! — aber 
posito er liefe davon; fo mage ich nichts dabei. Dem gnädi- 
gen Herrn hab’ ih meinen Schmuck vertraut, der gnädige 
Herr muß mir dafür haften. (Bär fi.) Das Tafchenbuch darf 
ich nicht aus den Augen laſſen. 

Wind. Ich fol alfo wirklich allein gehen? 

Krips. Ohne alles Bedenken. 

Wind. Nun, ich bin gleich wieder hier. (96.) 


Sechſte Scene 
Karl um Krips. 

Karl (für fi). Was Teufel hat er vor? 

Krips. Der gnädige Herr haben da einen recht braven, 
verftänbigen Diener. 

Karl, Und treu wie Gold, 

Krips. Er ift Ihr Schagmeifter, Ihr Verwalter? 

Karl. Er ift mein Freund. 

Krips. Ja ja, das muß er auch fein, da Sie fo ein Ta- 
ſchenbuch ihm anvertrauen. 

Karl. Wenn er es verlangte, fo würde ich ihm Alles 
ſchenken, was in dem Taſchenbuche ſich befindet. 

Krips. Freilich, für einen fo reichen Herrn iſt das eine 
Kleinigkeit — aber ich wette, für unſer Einen enthält es große 
Summen. 

Karl. O ja, ziemlich große. 

Krips. Wenn ih rathen dürfte — 

Karl, Wer wehrt e8 Ihnen? 

Krips. So ein zwanzig taufend Bulden mögen wohl 
darın fein. 
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Karl. Ungefähr. 

Krips. Ungefähr! da Haben wir den reihen Maun, ber 
nicht einmal weiß, was er hat. 

Karl, In meinem Alter rechnet man nicht gern. 

Krips. Und wollen ſich vernählen? 

Karl. Da id) Majoratsherr bin, fo muß ich wohl. 

Krips. Mit einer alten reihen Witwe? 

Karl, Mit einer jungen, fchönen, reihen Witwe. 

Krips. Ei ei! Sie find ein Schooßkind der Kortuna. 
(Will ihm ganz höflich dat Tafchenbuch aus ber Hand nehmen; Karl 
zieht es jebesmal weg unb nimmt es in die andere Hand.) 

Krips. Fuͤrwahr, in Ihrem Alter iſt man felten fo ent⸗ 
haltfanı, zwanzig taufend Gulden in ein Tafchenbuch zu ver⸗ 
fchließen. 

Karl, Wenn man Eeine Leibenfchaften hat, fo ift wenig 
Verdienſt babei. 

Krips (ven Verſuch wiererholend). Man kann freilid) auf 
der Stelle jede Spekulation entriren — 

Karl, Allerdings, das ift fehr angenehm. 

Krips. Die liebe Jugend weiß nur felten Vortheil davon 
zu ziehen. Ich zum Exempel, wenn ich fo viel Geld in meinen 
Händen hätte — (Wieverholt ven Verſuch.) 

Karl. Sie würden herrliche Gefchäfte damit machen. 

Krips. Dürft’ ich bitten — es ift fo angenehm, gute 
Papiere zu durchblättern, wenn fie Einem auch nicht ange⸗ 
hören — 

Karl. Ein fchlechter Zeitvertreib. 

Krips. Der gnädige Herr Eönnten mir allerdings einen 
beffern Zeitvertreib gewähren, wenn Sie mir indeffen die 
elenden viertaufend Gulden bezahlten. Ä 
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Karl (für fih). O weh’! (Laut) Wir thun nachher mit 
Eine die Rechnung ab. 

Krips. Eiwarum? Sie würden zählen, ich würde em: 
pfangen, und fo verginge die Zeit. 

Karl (sei Seite). Er ſetzt mich in eine verdammte Ver- 
legenbeit. 

Krips (sei Seite). Seine Weigerung ſcheint mir nicht 
natürfich. 

Karl. Sie find verzweifelt auf'8 Geld erpicht, mein lieber 
Herr Krips. 

Krips (ver immer unruhiger wird). Ya lieber Gott, im Alter 
Hleibt Einem nichts anders übrig. 

Karl (um abzulenken). Sind Sie auch verheirathet? 

Krips. Leit zwanzig Jahren. 

Karl. Haben ohne Zweifel auch Tiebe Kinderchen? 

Krips. Nichts Hab’ ich, als eine Teichtfinnige Nichte, 
die aber nicht von mir wiffen will. 

Karl. Das ift abfcheulich. 

Krips. Iſt hochmüthig geworden, weil fie einen — 
Edelmann in Pommern geheirathet hat. 

Karl. In Pommern? ei! 

Krips. Jetzt iſt fie hier. 

Karl. Wo? 

Krips. Gott weiß! ſie hat ihre Wohnung veraͤndert. In⸗ 
deſſen, wenn ich fie ſuchen wollte — 

Karl, Wie heißt fie denn? 

Krips. Grau von Lenzen. 

Karl. Zrau von Lenzen? 

Krips. Hätte fie ihr Kapital in meine Handlung ges 
ſteckt, fo hätte ich ihr drei Prozent gegeben, und fie zur Erbin 
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eingefept. Nun aber fol fie nicht fo viel von mir erben, als in 
diefem Tafchenbuche enthalten ift. (WIN es haſtig wegnehmen.) 

Karl (es raſch wegziehend). Nicht mehr als billig. 

Krips. Der Mosje Wind bleibe fehr Tange aus. 

Karl. In der That. 

Kripb (geswungen lachend). Ha! ha! ha! — ich denfe — 
ba! ha! hä! ich dene — 

Karl, Nun was denken Sie denn? 

Krips. Ihr Schapmeifter Eönnte fih wohl eine Eleine 
Neckerei mit mir erlaubt haben. Wie, wenn er das Tafchen- 
buch ausgeleert hätte, ehe er es Ihnen zurücf gab? ha! ha! hä! 
wenn er mit meinem Schmucke und Ihrem Gelde zugleich 
durch die Lappen gegangen wäre? 

Karl. Das wäre allerdings fehr fpaßhaft. (Bär ſich) Ich 
fteh’ auf Nadeln. 

Krips (nach dem Tafchenbuche erfand). Wir Finnen ung fo- 
gleich überzeugen — 

Karl (cs wegziehend). O ic bin nicht unruhig. 

Krips. Aber ich bin ganz verflucht unruhig, und ich 
bitte — 

Karl, Herr Krips, ich liebe die argwöhniſchen Leute nicht. 
(Er ſteckt das Taſchenbuch ein.) 

Krips. Lieben Sie mid) oder haſſen Sie mich, das gilt 
mir gleich viel. Aber mein junger Herr, mir wird die Sache 
immer gewiffer, und wenn Sie mit Ihrem Bedienten nicht 
unter einer Dede fpielen — 

Karl. Schurke! 

Krips. Nach Belieben, aber heraus mit dem Tafchen- 
buche! 

Karl, Ich will nicht. 
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Krips. Sie wollen niht? — Diebe! Diebe! ich bin ver» 
wachen! ich bin beftohlen! ich bin ermordet! 





Sichbente Scene 
Wind. Die Vorigen. 

Wind. Was zum Henker foll der Lärm bedeuten? 

Krips. Da ift mein Mörder, ich hole die Polizei! 

Wind. In Gottes Namen. Was foll fie denn? 

Krips. Wo ift mein Schmuck? 

Wind, Hier. 

Krips. Und Seines Herrn Geld? 

ind. In meiner Taſche. 

Krips. In Seiner Tafche ? 

Wind. Ja ja, in meiner Tafche. Kann der Herr lefen? 
(Er Hält ihm Banknoten vor bie Augen.) 

Krips. Ah! 

Karl (für ip). Ich begreife nicht — 

Krips. So hab' ich tauſendmal um Vergebung zu 
bitten — 

Karl. Bemühen Sie ſich nicht, Sie koͤnnen doch Nie⸗ 
manden beleidigen. 

Krips. Sehr gütig. Aber Mosje Wind ift an Allem 
Schuld. Warum Ba er denn, das Geld wäre in dem Ta⸗ 
ſchenbuche? 

Wind, Weil ich meinem , Herrn einen Spaß maden 
wollte. 

Karl, Er hat mir tüchtig zugefeßt. 

Wind, Pfui! wer wird fo mißtrauifch Fein? 

Karl. So intereffire — 

Wind. So wudherifh — 

Karl. So grob — 
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Wind, So aldern — 

Karl. So impertinent — 

Krips. Ich bitte, meine Herren, ich bitte — 

Wind. Mir halten Ihnen die Leichen Predigt. 

Karl. Mad fort, Wind, fchließe den Handel mit ihm 
ab, und laß ihn Taufen. 

Wind. Die Steine find gut, aber man findet fie rafend 
theuer. | 

Krips. So wahr ich der alte ehrliche Krips bin, ich ver⸗ 
kaufe fie nur, weil ich Geld brauche. Ich verfchenke fie Halb. 

Wind. Was meinen Em. Gnaden? 

Karl. Es ziemt mir nicht, mit diefem Menfchen lange 

zu feilfchen. | 
Krips. Sehr wahr, gnädiger Herr; fo ein armer Hund 
wie ih bin — 

Wind. Nun, da nehmen Sie dreitanfend Gulden, den 
Heft in zwei Tagen zahlbar. 

Krips. In zwei Tagen? mit nihten! auf der Stelle — 

Wind. So nehmen Sie Ihren Schmuck zurüd. (Reit 
ihm das Käftchen.) | 

Krips. Nur nicht fo haftıg! 

Wind. Wir find nun einmal nicht anders. 

Karl (ſchreibt unterdeffen einen Wechfel). 

ind, Nun? wird's bald! — aufs Geld fehen wir 
nicht, aber Langeweile fol man uns nicht machen. 

Krips. Lieber Mosje Wind, Er hatte ja da mehr ale 
dreitaufend Gulden ? 

Wind. Ei ja doch! wir folen uns um Seinetwillen wohl 
ganz ausgeben? hat man denn nicht mehr zu Eaufen als 
Schmuck, wenn man fi vermäplt? 

XL. 7 
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Karl, Du merkft wohl, der Herr will ung den legten 
Heller von der Seele preffen, und uns nachher wieder Gelb 
leihen zu zwanzig Prozent. Ä 

ind. Auf acht Tage. 

Karl. Hier iſt mein Wechſel auf dreitauſend Gulden, 
zwei Tage nach Sicht. Will der Herr den nicht nehmen, ſo 
laſſ' Er es bleiben, und pack' Er ſich fort. 

Krips. Aus beſonderer Hochachtung für Ew. Gnaden — 

Karl. Wind, zahl' ihm ſeine viertauſend Gulden und 
hole mir den Juwelier. 

Krips. Nicht doch, ich bin bereit — 

Wind. Nun da, Ihr Geld. 

Karl. Und hier der Wechſel. 

Wind. Und damit Gott befohlen! | 

Krips (vie Banfnoten durchblätternd, für fich). Meine Ausla- 
ge hab’ ich wieder, mit dem übrigen Eann ich ſchon ein paar 
Zage warten. (Laut) Alles richtig. Em. Gnaden find doc 
nicht ungehalten auf mich? | 

Karl, Allerdings, recht fehr. 

Krips. Das würde mir auf der Treppe das Herz ab: 
drücken! 


Karl. Nun ich verzeihe Ihnen, um Sie nur los zu 
werden. | 

Krips. Und erhalten mir Dero Kundſchaft? 

Wind (ihn fortſtoßend). Das wird fi finden. 

Krips. Lieber Mosje Wind, ich werde erEenntlich fein. 

Wind. So gebe mir der Herr meinen Wechſel von die⸗ 
fem Morgen. 

Krips. Ich habe das Wechſelchen nicht bei mir. 

Wind, So hof Ihn der Teufel! (Er wirft ihn hinaus.) 
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Adıte Scene 
Karl un Wind, 

Karl, Ha! ha! ba! ha! Ha! 

Wind, Ya, lachen Sie nur, Sie haben das Laden 
wohlfeil. 

Karl. Und du nicht auch? 

Wind. Rechnen Sie den Aufwand fuͤr nichts, den mein 
Genie gemacht hat? 

Karl. Und rechneſt du meine Dankbarkeit fuͤr nichts? 

Wind. Ihre Stimme hat kein Metall, wie wir Sän- 
ger zu fagen pflegen. — Da find noch taufend Bulden zu 
Ihrer Dispofision. 

Karl, Wie Teufel bift du zu dem Gelde gekommen? 

Wind. Ein Jude von meiner Bekanntfchaft — 

Karl, Hat auf deinen Wechfel dır geliehen ? 

Wind. Warum nicht gar! 

Karl. Auf dein bloßes Wort ? 

ind. So dumm ift er nicht. 

Karl. Worauf denn? 

ind. Aufden Schmud. 

Karl. Du haft ihn verfegt? 

Wind. Verkauft. 

Karl. Uber das Kaͤſtchen — 

Wind (es umwendend). Daß ift leer. 

Karl. Mosie Wind! 

Wind, Gnädiger Herr! 

Karl. Das ift ein Spitbubenſtreich. 

Wind. Zu Ihrem Vortheil. 

Karl. Wenn du mich zuvor gefragt haͤtteſt — 


Wind. Dazu war ja keine Zeit. 
| 7% 
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Karl. Ich Habe Eeinen Theil daran. 

Wind (bei Seite). Das Geld hat er aber eingefteckt. 

Karl, Wenn Srau von Lenzen das wüßte — wenn mein 
Oheim es erführe — 

Wind. Ihr Oheim will Sie ohnehin einfperren. Ein 
Suftiger Streich mehr oder weniger. — 

Karl. Mein Gewiſſen — 

Wind. Bah! bah! 





Heunte Scene 
Die Vorigen. Der Hansmeifter. 

Hausm. Lieber Herr, ich Eann die Leute nicht bändigen, 

Karl. Wen? 

Haus. Erft ift da der Schneider, bem Sie ſechehun⸗ 
dert Thaler ſchuldig ſind — 

Karl. Hat der Spuͤrhund meine Wohnung doch — 
wittert? 

Hausm. Und dann der alte Herr, der heute bie junge 
Dame befuchte — 

Karl. Mein Oheim! | 

Hausm. Der ſchimpft und tobt gewaltig. 

Karl. Wind, mas fangen wir an? 

Wind. Wir fließen ung ein. 

Hansm. Sie wollen die Thüren fprengen. (Zu Wins.) 
Der Schneider fpriht: Er wäre ein Spigbube. 

Wind. Facon de parler. 

Karl. Ich rette mich. (Mb.) 

Hausm. Ich habe mich gar nicht fehen Taffen. Meine 
Srau ſchwatzt noch mit ihnen, und ich bin unterbeffen herauf 
geſchlichen, um den Spektakel anzumelden. 
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Wind (ihn in feines Herrn Zimmer ſtoßend). So pad’ dich 

da hinein, damit fie wenigften® nicht merken, daß wir ein- 
verftanden find. — (Allein) Nun ift guter Rath theuer. He 
da! Königin Unverfchämtheit! laß alle deine Truppen aus- 
rüden! 





Behnte Scene 
Der Landrath, der Schneider um Wind. 

Schneid. Ew. Gnaden fönnen mir's glauben, der Wind 
weiß fiher wo Ihr Neffe ſteckt. 

Lande. Er bat mir zugefhworen — 

Schueid. Er ift der ärgfte Spigbube auf Gottes Erb- 
boden. 

Wind (Le vortretend). Wer darf fich unterftehen, fo von 
einem ehrlichen Kerl zu fprechen ? 

Schueid. Aha daift Er! nun fol Er ung nicht entwif en. 

Wind. Ihm entwifchen? wer denkt daran? 

Schneid. Wo ift der junge Herr von Wieſel? 

Wind. Was geht das mich an? wenn ich einem Herrn 
aus dem Dienfte gehe, fo befümmere ich mich weiter nicht 
um ihn. 

Schneid. So? Er dient wohl nicht mehr bei ihm? 

Wind. Nein. 

Schneid, Bei wen denn? 

Wind. Bei dem Herrn von Wolf. 

Schneid. Wo ift denn der Herr von Wolf? ausgegan- 
gen? nicht wahr? wo ift fein Zimmer? 

Wind. Hier, 

Schneid. Ich geh’ hinein. 

Wind (tritt vor). Mit welhem Rechte? 
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Schneid. Nach Wechfelrecht. 
Wind. Herr von Wolf ift Ihm nichts ſchuldig. 
Schneid. Nein, aber Herr von Wiefel. Ihr Beide wa- 
ret für einander gefchaffen, und habt euch ficher nicht getrennt. 
Wind. Diefer Herr wird Ihm fagen — 
Schneid. Diefer Herr Eommt aus Pommern, und weiß 
nicht, wie fein hier die Spigbuben find. 
Landr. O fo leicht beträgt man mich doch nicht. 
Schneid. Ich fehe wohl, Sie Fennen unfere jungen 
Herren nach der Mode nicht. Hier wechſelt man die Namen 
wie die Fracks. 
Wind (für ſich). Satanskerl! 
Schneid. Melde Er mich, oder ich gehe ungemeldet. 
Wind. Nehm' Er ſich in Acht! Impertinenzen leidet der 
Herr von Wolf nicht. 
Landr. (zum Schneiden). Mein Freund, e8 wäre boch wohl 
möglich — 
Schneid. Was meinen Sie! der Schuft hätte ſchon 
Tängft feinen Herrn gerufen, wenn ig im Irrthum wäre. 
Wind (bei Seite). Beftie! 
Zander. Höre, Wind, es ift hohe Zeit, daß du dich recht⸗ 
fertigft. 
ind (für fi). Sch verliere den Kopf. (Laut) Nun wohl, 
ich werde meinen Herrn herausrufen, er fol Sie befhämen, 
Sie folen Maul und Nafe auffperren — (bei Seite) wenn 
wir zum Fenſter hinausgefprungen find; weiter bleibt und 
nichts übrig. (Ab) | 
Schneid. Haben Sie wohl bemerkt, wie er verle: 
gen war? 
Landr. Ja, ja, ed Fam mir auch fo vor. Wenn er aber 
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doch die Wahrheit geſagt haͤtte — das wuͤrde mich in eine ſehr 
unangenehme Lage mit dieſem Fremden ſetzen. 

Schneid. In Pommern ſind die Leute noch ehrlich, und 
folglich auch Teichtgläubig. Aber in Wien — o ich kenne bie 
Pfiffe und Kniffe. Nadel und Schere will ich verwetten, baß 
Ihr Neffe hier ift. 


Eilfte Scene 
Die Vorigen. Wind. Der Hausmeiſter (in einem ſeidenen 
Schlafrocke). 

Wind. Nun, da ift mein Herr. Eeiſe zum Hausmeiſter.) 
Rede Eein Wort, verbeuge dich nur. (Raut.) Seine Gnaden 
laſſen fich herab zu erſcheinen, um einen ehrlichen Dienftboten 
zu rechtfertigen, gegen den ſich heute Alles verfchworen hat. 

Schneid. (verblüfft). Nein, das ift er nicht. 

Landr. Zum Teufel nein! mein Neffe ift ja kaum halb 
fo alt. Ich bitte taufendmal um En mein Herr, 
Sie geftört zu haben — 

Hausm. (verbeugt fih). 

Landr. Ich fuche einen Neffen, der mich zu Tode ärgert, 
und wenn Sie den Wildfang Eennten, fo würden Sie meine 
Uebereilung fehr natürlich finden. 

Hausm. (verbeugt fih). 

Lande, (Halb für fih). Der Mann ift fehr höflich. 

Hausm. Meine Schuldigkeit — 

Wind (Geiſe). Halt's Maul! 

Schneid. Der Herr iſt ein Fremder, ich hab' ihn verlei⸗ 
tet, an mir iſt es um Verzeihung zu bitten. Allein fuͤrwahr, 
wo dieſer Mosje Wind ſich zeigt, da iſt der Verdacht nicht zu 
verargen. 
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Wind. Er will mich meinem neuen Herrn verdächtig 
machen ? mir mein ehrliches Stücf Brotrauben? ift das recht? 
. Zander. Nein, das ift nicht recht. Der Burfche kann fich 
allerdings über uns beklagen. (Zu dem Schueiter.) Sie allein 
find Schuld an dem fatalen quid pro quo, (m bem Hausmei⸗ 
ſter) und ich bin fo betreten — 

Hausm. (verbeugt fi). 

Lande. (Ieife zu Win). Warum Iprigit dein Herr Fein 
Wort? | 

Wind. Weil er verdammt hitzig ift. Er nimmt ſich zu⸗ 
fammen. 

Landr. (zum Schneider). Mit Shnen mag er’d ausmadhen, 

Wind (zum Hausmeiſter). Geh'n Sie nur wieder hinein, 
gnädigfter Herr. Meine Unſchuld ift erwiefen. 

Lande. An uns ift ed zu geh'n, und Ihnen nicht länger 
befchwerlich zu fallen. 

Hand. (verbeugt fi). 

Zander. Nochmals bitten wir, das Vorgefallene zu ver⸗ 
geſſen. (Er gebt, der Hausmeiſter begleitet ihn ehrerbietig.) Miet 
Sie wollen fogar die Güte haben, uns zu begleiten? 

Hans. Meine Schuldigkeit — 

Wind (teife). Halt's Maul! 

Zandr. Sie befhämen mich. Keinen Schritt weiter. (Ab 
mit deni Schneider.) 

Wind. Ha! ha! ha! fiehft du nun, daß das Kleid den 
Mann macht? — Yept zieh’ beine alte Jacke wieder an, em⸗ 
pfange dein Geld, und Hilf uns über Hals und Kopf aus dem 
verfluhten Haufe zieh'n. (Beite ab, indem fie um ven BVortritt 


Zomplimentiren.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Met. 





Erfir Scene. 
Frau von Zenzen. Der Laudrath. Noſe. 

Zander. Diesmal glaubte ich allerdings meinen Neffen 
erwifcht zu haben. Der Satan von Schneider ſchien feiner 
Sade fo gewiß — 

Noſe. Ah Herr Landrath! ein wiener junger Herr ift 
ein Quecfilber- Kügelhen; man kann ben Singer b’rauf 
drücken, und es entfchlüpft einem body. 

Laudr. Haft du Erfahrungen gemacht? 

Hofe, In allen Ehren. 

Landr. Ich war in einer ſchrecklichen Verlegenheit, als 
der fremde Mann erſchien. Mein Neffe haͤtte vor mir nicht 
dümmer da ſteh'n können, als ich vor dem Fremden — 

Fr. v. Lenz. Und Ihr Schneider — 

Landr. Der ſucht jetzt eine andere Spur. Er wii die 
Polizei zu Hilfe nehmen. Ih denke, er wird auch Feine 
Mühe fparen; denn nur wenn er mir ſich ere Nachricht 
bringt, bezahl' ih ihm feine fündige Nechnung. 

Fr. v. Lenz. Das befte Mittel ihn zu fpornen. Sie find 
alſo in dieſem Augenblicke unbefhäftiat ? 

Landr. Ich verdbaue meine Galle, das ift.mein ganzes 
Geſchaͤft. | 

Gr. v. Lenz. Dann ift der Augenblick nicht gänftig, für 
eine fremde Angelegenheit Ihre Theilnahme in. Auſpruch 
zu nehmen — und doch bedarf ih Ihres freundſchaftlichen 
Rathes. 

Landr. Er ſteht zu Dienſten. 
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Fr. v. Lenz. Ich Habe Ihnen etwas Wichtiges zu ver: 
trauen — 

Laundr. Viel Ehre. 

Fr. v. Lenz. Ich bin noch jung — 

Landr. Das Geheimniß kann Ihnen Jedermann an 
der Naſe anfehen. Ya, ih will Ihnen noch mehr fagen: 
Sie find auch huͤbſch und reich. 

Fr. v. Lenz. Der Witwenftand — 

Landr. Macht Ihnen Iange Weile? 

Fe. v. Lenz. Man ftebt fo allein in der Welt. 

Laudr. So fteh’ ich ſchon feit fechzig Jahren. 

Er. v. Lenz. Ya, Sie find ein Mann — 

Landr. Und Sie ein Frauenzimmer, folglich? 

Fr. v. Lenz. Ein junger Tiebenswürdiger Menſch — 

Laudr. Wil Sie heirathen? 

Fr. v. Lenz So iſt's. 

Zander. Und Sie wollen nicht? 

Sr. v. Lenz. Das hängt von Umftänden ab. 

Rande. Laffen Sie hören. 

Fr. v. Lenz. Ihr guter Rath. 

Lande. Werden Sie ihn auch befolgen? 

Br. v. Lenz. Ich glaube, ja. 

Landr. Nun, fo heirathen Sie keinen jungen Men 
fchen. Die jungen Leute müſſen jegt den Staat regieren, 
und haben Eeine Zeit an ihre Frauen zu denken. Nehmen 
Sie einen reifen, geſetzten Mann, einen ehrbaren Philifter. 
Mi zum Erempel. 

Sr. v. Lenz. Sie fpaßen. 

Laudr. Nur zur Hälfte. 

Fr. v. Lenz. Sie haben den Herrn von Wolf gefehen ? 
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Zandr. Leider, ja. 

Fr. v. Lenz. Was halten Sie von ihm? 

Lande. Am! nichts Befonderes. 

Er. v. Lenz. Eine angenehme Beftalt. 

Zandr. Sehr gemein. 

Hofe. Dho! er ift doch ſchön gewachſen? 

Landr. Das Eann fein. Ich hab’ ihn nur im Schlafrod 
gefehen. 

Sr. v. Lenz. Sreilich noch fehr jung. 

Laudr. Keinesweges. 

Sr. v. Lenz. Aber geiftreich. 

Laudr. Das kann ich nicht beurtheilen. Er bat Fein 
Wort gefprochen. — Alſo wieder auf meinen Meffen zu 
fommen — 

Fr. v. Lenz. O laffen Sie uns zuerft das Kapitel vom 
Herrn von Wolf beendigen. Ä 

Sander. Nun denn, ohne Umftände. Sie halten ihn 
für jung, für fen, für geiftreich? ich habe nichts von alle 
dem gefehen. Natuͤrlich hab’ ich Unrecht, und damit holla! 

Fr. v. Lenz. Gewiß haben Sie Unrecht. Sie waren 
verdrießlich, verlegen — 

Landr. Kann fein, und was weiter? Kennen Sie feine 
Sitten? fein Vermögen? feine Familie? 

Fr. 9. Lenz. Seine Sitten — die mögen freilich bis 
jegt — 

Zander. Ausfchweifend geweſen fein? was thut's? Sie 
werden ihn beffern, nicht wahr? 

gr. v. Lenz. Ich ſchmeichle mir, die Liebe werde ihn 
befehren. 

Laudr. Ei das verfteht fih, und fein Vermögen? 
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Fr. v. Lenz. Er hat nichts. 

Lande. Und feine Familie? 

Fr. v⸗ Lenz. Iſt gut. 

Laudr. So ſagt er. Und nun das Reſultat: der Herr 
von Wolf hat Ihnen nichts weiter anzubieten, ald die Ver⸗ 
dienfte feiner Bamilie, wenn fie anders welche hat. — Nein, 
gnädige Frau, das ift nichts für Sie. 

Sr. v. Lenz. Sie beurtheilen ihn ftreng. 

Landr. Weil ich nicht verliebt bin. 

Sr. v. Lenz. Mir ſcheint ed doch — 

Laudr. Ya ja, ich weiß wohl was Ihnen fcheint. Ge⸗ 
fteh'n Sie aufrihtig: Sie Haben mich um Rath gefragt, 
als Sie bereits entf&loffen waren, nur dem Kathe Ihres 
Herzens zu folgen. Hier bin ich überflüffig; muß wieber 
hinaus und feh’n, ob der Schneider ein guter Spürhund 
gewefen ift. Zur Gratulation finde ih mic) wohl wieder ein. 
(Will gehen, kehrt noch einmal um) Schöne Frau, Sie find 
doch nicht bös auf mich? 

Fr. v. Lenz. Warum?. 

Landr. Weil ih Ihnen nicht nach dem Munde gefpro« 
chen habe. 

Tr. v. Lenz. Wären Sie dann mein Sreund? 

Laudr. Recht fo! ich bin ed. Auf Wiederfeh’n. (Ab.) 


Buweite Scene. 
Fran von Lenzen. Noſe. 

Fr. v. Lenz. Er mag wohl Recht haben, die Augen 
hatten das Herz verführt, und bad Herz den Kopf. Zum 
Gluͤck ift der dumme Streich nur halb gemacht. Ich kann 
noch mit Ehren zurücktreten — und ich thue es. 
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Hofe, Wirklich? 

Fr. v. Lenz. Es ift vorbei. Rede mir nicht mehr von 
diefem Wolf. 

Nofe. Nun, wenn ber Wolf den Laufpaß erhält, fo 
mag der Wind hinter ihm ber fahren. 

Fr. v. Lenz. So gar leicht wird ed mir nicht. 

Hofe. Mir auch nicht. 

Fe. v. Lenz. Aber ich bin entfchloffen! (6.) 

Hofe. Ich au! 


Dritte Scene 
Wind un Nofe. 

Wind (Geranstretend, für ſich). O meh’! die Luft iſt bier 
nieht rein. 

Hofe (ipn erblickend, für id), D weh’! das Schickſal will 
mich prüfen. 

Wind (für fih). Ich muß fuchen fie fortzufchaffen. (Laut) 
He ba! 

Hofe (weggewendet). Was gibt's? 

Wind. Warum ſchauſt du mich denn nicht an? 

Noſe. Weil ich verbrießlich bin. 

Wind, Ein verbrießliches Frauenzimmer ift ein 
fatales Srauenzimmer. 

Nofe (ſpottiſch). So? alfo bin ich fatal? 

Wind. Nimm's nicht übel, ich bin freimüthig. 

Hofe. Wie der jegige Berliner ? 

Wind. Du! fchimpfe nicht! 

Hofe, Eben fo fade, eben fo platt. Won allen Schafen, 
die Mosje Wind mir verfprochen, ift nur ein Schafskopf 
übrig geblieben. 
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Wind. Jetzt Erieg' ih Kourage! Mamfell Rofe, mit 
uns iſt's aus. 

Noſe. Wirklich? 

Wind. Mamſell Dorn follteft du heißen. 

Hofe (mit ter Pantomime des Kragens). Nimm dich in Achse, 
die Dornen rigen. 

Wind. Herr und Diener brechen feierlich mit Dame 
und Kammerkägchen. 

Hofe, Unverſchaͤmter! 

Wind. Wir haben Betrachtungen angeftellt. Das Hei⸗ 
rathen ziemt uns nicht. In den Jahren, die dem Genuß 
gewidmet find, muß man Feine Feffeln tragen. Du kannſt 
bas Alles von Wort zu Wort deiner Herrfchaft hinterbringen. 

Noſe. Warte, Burfche! das werd’ ich dir nicht vergeflen. 

Wind. D’rum fag’ ich's dir eben. 

Hofe. Die gnädige Frau foll Zeuge fein. 

Wind. Meinetwegen der Notarius, 

Hofe. Ein allerliebfter Schlingel, dem ich die Ehre 
anthat — 

Wind. Ereifere dich doch nicht! es möchte fcheinen, als 
ob mein Verluft dir zu Herzen ginge. 

Hofe. Dein Verluft? ha! ha! ha! ſolche Taugenichtfe 
liegen auf allen Straßen. 

Wind. Sie ftehen aber nicht auf, wenn. du vorbeigehft. 

Hofe, Ich möchte dich hängen feh'n. 

Wind. Nun ift’s richtig, du beteft mich an. 

Hofe, Freilich, und ich will dir auf der Stelle den 
Beweis davon geben. Paff! (Sie gibt ihm eine Orfeige.) Ihre 


Dienerin, Herr Wind! (Sie macht ihm einen tiefen Knix und 
geht ab.) 
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Yierte Scene 
Wind. (Gleich varanf) Karl uns der Hansmeifter (mit einem 
Mautelſack auf ter Schulter). 

Wind (noch allein), Ein Andenken auf der Reife. Thut 
nichts. Bin ich fie doch [08 geworden. Das Feld iſt frei. — 
Geſchwind, gnädiger Herr! der Augenblick ift günftig, be- 
nußen wir ihn. — Wo ift der andere Mantelſack? 

Hausm. Auch ſchon gepackt. 

Wind. Er wird nicht ſchwer zu tragen fein. (Holt ihn 


- ans dem Zimmer.) 


Karl (für fi). Mußt' ich zum erften Male die Liebe 
fühlen, um bie Geliebte auf ewig zu meiden! 

Wind. Fort! fort! feufzen wollen wir, fobald wir in 
Sicherheit find. 





Fünfte Scene. 
Die Borigen. Krips. Ein Polizei⸗Kommiſſär (mit Wade). 

Krips (die Thpäre öffnend). Hab ich's nicht geſagt, ſie 
wollen ſich ſkiſiren? 

Wind. Alle Wetter! (Laßt den Mantelfed fallen.) 

Krips (zu Karl). Aha, mein Herr! Sie Eaufen Schmuck, 
verkaufen ihn wieder mit vierzig Prozent Verluſt, und machen 
fi) dann aus dem Staube? Ä 

Karl (für fih). Welch ein Schimpf! 

Wind. Aus dem Staube machen? Kerr! was wollen 
Sie damit fagen? 

Krips, Ihr wollt wohl noch leugnen? was bedeuten 
die Mantelſaͤcke? 

ind (zum Hausmeifter), Sind wir hier im Haufe etwas 
ſchuldig? 
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Hausm. Keinen Heller. 

Wind. Nun, Herr Krips, wo fteht gefchrieben, daß 
ein Fremder feine Wohnung nicht wechfeln darf? 

Krips. Wo fteht gefchrieben, daß ein Fremder mich 
beftehlen darf? 

Wind. Veftehlen?! Herr Kommiflär, ich nehme Sie 
zum Zeugen, beftehlen hat er gefagt. Wir fordern ge- 
richtliche Satisfaction. | 

Komm. Wenn Er's nicht beweifen Eann. 

Wind, Wir haben für fechstaufend Gulden ihm feine 
Diamanten abgefauft, wir haben die Hälfte bar bezahlt, 
auf die andere Hälfte Wechfel ausgeftellt, bie noch nicht 
verfallen find; nun frage ich: heißt das fehlen? 

Komm. Herr Krips, wenn es ſich fo verhält — 

Krips. Er ift ein abgefeimter Spigbube. 

Komm. Haben Sie verkauft? 

Krips. Leider! 

Komm. Die Hälfte empfangen? 

Krips. Freilich, aber — 

Komm. Und für ben Reft mit Wechfeln fich begnügt? 

Krips. Sa, aber — 

Komm. Die noch nicht fällig find? 

Krips, Nein, in’d Teufeld Namen! 

Komm. Nun, worüber klagen Sie denn? 

Krips. Pop alle Wetter! verkauft man denn mit vierzig 
Prozent Verluft, wenn man gefonnen ift, feine Schulden zu 
bezahlen? 

Wind. Wenn wir und ruiniren wollen, was geht das 
Sie ant 


Karl (far ig). Ich möchte vor Scham in die Erde ſinken. 
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Komm. Herr Krivst Sie haben mich fehr unndthig hie⸗ 
her bemüht; denn gefeglich haben Sie vor der Hand hier 
nichts zu fordern. 

Krips. Sehr wohl. Erft nach zwei Tagen ift ber große 
Wechſel zahlbar. Allein es finden fi) da in meiner Taſche 
noch ein paar Eleinere — 

Wind (bei Erite). Satan! 

Krips, Den Einen, von viertaufend Gulden hat der 
junge Kerr unterzeichnet — 

Karl (für ſich). Ich bin verloren! 

Krips. Den Andern, von fechshundert Gulden, fein 
winbdiger Waffenträger — 

ind (Hei Seite). Duͤrft' ich dir den Hals umdrehen! 

Krips. Beide find fällig wie Sie feh'n. 

Wind. Aber nocy nicht proteflirt. 

rips. Arretiren Sie, mein Hert, arretiren Sie! 

Komm. Ohne Proteft Fein Wechfelarreft. 

Krips. Ich war ja eben auf dem Wege — 

Komm. So fegen Sie Ihren Weg fort, und requiriren 
mich alsdann. (WIN gehen.) 

Krips. Wie! Sie wollen geh'n? 

Komm. Vor der Hand hab’ ich hier nichts weiter zu thun. 

Krips. Und unterdeffen find die Wögel ausgeflogen, und 
mein Geld ift zum Teufel! Herr! ich laſſe Sie nicht fort!. 

Komm. Sind Sie rafend? 

Krips. Ya, ich bin rafend, wenn man mein Geld mir 
nehmen will! Herr! ich habe nichts als mein Geld! mein 
Geld ift mein Herz! mein Geld ift meine Seele! Retten Sie 
mir mein Geld, oder ich gebe Ihnen auf den Kopf Schuld, 
daß Sie mit den Beutelfchneidern unter einer Dede fpielen, 

XL, 8 
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Komm. Das geht zu weit! arretirt ihn! 

Wind, Bravo! 

Krips, Was? mid arretiven? mid helfen Sie beftehlen 
und mich arretiren Sie! 
.  Romm. Ich will Sie Reſpekt Ihren. Führt ihn in's 
Gefaͤngniß. 

Wind. Da gehört er hin. 
Arips. Holla! he! gnaͤdige Frau! die Sie da wohnen 
— und vielleicht auch nit da wohnen — gnädige Frau 
Braut, wenn Sie wirklich eriftiren, Eommen Sie mir zu 
Hilfe! e8 ift Ihr eigener-Vortheil! holla! he! 


Sechſte Scene. | 
Die Vorigen. Fran von Lenzen. Hofe. 

Fr. v. Lenz. Mein Gott, weld ein Lärm! 

Karl (für fig). Möchte doch das Haus über mir zufam- 
men flürzen! (Cr ſchlüpft in fein Zimmer.) 

Krips, Alle Teufel! meine Nichte! 

. Fr v. Lenz. Sie? Herr Krips? 
Wind. Eine Erkennungs- Scene. 








Siebente Scene. 
Die; Vorigen. Der Landrath. 

Lande, Was geht hier vor? man hört den Spektakel 
fhon auf der Straße. Polizei mit Wache? — Frau v. Len⸗ 
zen beſtürzt? — Herr von Wolf verkleidet, mit einem Man 
telſack auf der Schulter? 

Fr. 9. Lenz. Herr von Wolf verkleidet? wo? 

Landr. Da fteht er ja. 

Noſe. Das ift ja der Hausmeifter. 

Sausmeifter. Ja, ich bin der Beutmeiſter 
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Wind. Efel! 

Landr. Ei! ei! ei! — foT ſo? ſo? — Jetzt verfteh’ ich. Herr 
Polizei- Kommiflär, nehmen Sie doch geſchwind den Spig- 
buben beim Kragen. (Auf Wind deutend.) 

Fr. 9. Lenz. (zum Kommiflär). Erklären. Sie mir vor r al⸗ 
len Dingen — 

Wind. Verleumdung! ſchwarze Verleumdung! 

Krips (zum Kommiſſar). Entſchuldigen Sie, mein Herr — 

Komm, Stille! ſtille! bin ich denn hier im Tollhauſe? 

Ir. v. Lenz. Ich hoffe, Sie werden mich anhören. 

Komm. Mit dem größten Vergnügen. . 

Landr. Ich bitte um Gerechtigkeit gegen iefen Schelm. 

Komm. Die ſoll Ihnen werden. 

Wind (von den Häfgern ergriffen). Laßt mich los! man er⸗ 
ſtickt mich proviforifh. 

Krips. Haltet feft, fonft entwifcht er euch. 

Komm. Stille! ich kann doch nicht Allen zugleich ant- 
worten. Gnäbdige Frau, worin Eann ich Ihnen bienen ? 

Fr. v. Lenz. (auf Krips deuten). Ich wünfche zu wiffen, 
was biefer Mann verbrochen, der mein Verwandter iſt? 

Komm. Ihr Verwandter, gnäbige Srau, iſt ein — 

Fr. v. Lenz. Was er ift, weiß ich ſchon. 

Komm. Er bat Diamanten verfauft,. die find wieder 
verkauft worden; der Zufall hat gewollt, daß man ihm felbft 
fie angeboten, er hat fie erkannt, die Käufer der Spitzbuͤ⸗ 
berei beſchuldigt, und die Polizei requirirt. Ich bin gekom⸗ 
men, habe entfchieden, mein Spruch ift dem Herrn mißfällig, 
er bat mich injurürt, ich habe ihn arretiren lafflen — Sie in- 
tereffiren ſich für ihn, und ich verzeihe ihm. Jetzt willen Sie 
Alles. (Zu feinen Leuten.) Laßt ihn los. 

8 %* 
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Krips. Sehr wohl, aber mein Gelb — 

Komm. Stille! (Zum Landrath.) Jetzt zu Ihnen, mein Herr. 

Landr. Ich binderLandrath von Wieſel aus Pommern — 

Komm. Und fuchen Ihren Neffen, das weiß ich fchon. 
Die Polizei ift von Allem in Kenntniß gefegt worden, und ich 
werbe nichts verabfäumen, ihn zu entdecken. 

Lande. Diefer Schurfe hat ihm gedient, behauptet aber 
ihn verlaffen zu haben; um mid) davon zu überzeugen, ver= 
langte ich feinen neuen Herrn zu fehen, da hat er mir den 
alten Schlingel in einem feidenen Schlafrocke vorgeführt — 

Hansmeifter (wirft ven Mantelſack ab und fchleicht davon). 

Fr. v. Benz. Nun begreif? ich Ihr Urtheil über den a 
von Wolf. 

Krips. Der ift auf fein Zimmer —— 

Komm. Er ſoll erſcheinen. 

Wind. ‚Ich werd’ ihn rufen. 

Landr, Halt Spigbube! du ſollſt nich nicht zum zweiten 
Mal berhören. 

Komm. (gu Einem feiner Leute). Holt den Fremden heraus. 


Adte Scene. 

Die Vorigen. Karl. (Gleich darauf) der Schueider. 

Karl. Mein Herr, ich erfcheine freiwillig, um mein ver⸗ 
dientes Schickſal zu tragen. 

Komm. Wie nennen Sie fih — 

Karl, Ich Heiße — 

Schueid. (Haftig eintretend). Alle meine Mühe ift verge 
bens! (Karl'n erblickend.) Alle Wetter, da fteht er ja! 

Landr. Wer? 

Schueld. Ihr Neffe, 
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Fr. v. Lenz. (bei Seite). Ich erhole mid! 
Landr. (im erſten Augenblide mit wilder Bewegung gegen Karl'n). 
Deryr!? — (Ein Blid auf den renig Daftehenden entwaffnet ihn, und 
er brummt in fich hinein.) Meines einzigen Bruders Sohn! 

Krips. Werben Sie für ihn bezahlen? 

Lande, (nimmt fih zufammen). Endlich find’ ich den faubern 
jungen Herrn, um meinen ganzen Zorn, meine gerechte Wuth 
an ihm auszulaffen ! 

Fr. 9. Lenz, (leife zu dem Landrath). Nun mein Freund? 
ift das eine gemeine Phyſiognomie? 

Lande. tieife). Ach Gott! er ift ja meinem feligen Bru- 
der wie aus ben Augen gefchnitten. 

Karl. Zu Ihren Füßen, befter Oheim — 

Laudr. Zu meinen Fuͤßen? — ja, liege nur — inmeinen 
Armen follteft du liegen, meine Arme fanden dir offen, und 
nun wirft die Schuld dich zu meinen Füßen. 

Wiud (bei Seite). Die Sch uld nicht, aber die Schulden. 

Karl. Hören Sie meine Neditfertigung. 

Landr. Rechtfertigung! du. bift wohl auch in gewiſſen 
himmliſchen Zeichen geboren? 

Wind. Ach ja,gnädiger Herr! warum foll denn das Schick⸗ 
ſal nicht auch in der. Komoödie regieren? 

Landr. Schweig’! (3u feinem Neffen.) Und du rede! 

.: Karl, Ich war noch fo jung als mein Vater larb — es 
iſt fo gefährlich. in diefem Alter fein eigener Herr zu werben 
— das beraufchte- mich — im Raufch verſchmäht' ih Ihren 
Rath, und Sie — überließen mich meinem Schickfal! O 
hätten Sie damals wie jeßt gehandelt! wären Sie felbft ge: 
Fommen mid) zu retten — nimmer würde ich vom Pfabe der 
Ehre und Tugend gemwichen fein! 
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Landr. Seht doch! am Ende habe ich feine dummen 
Streihe gemacht. 

Fr. v. Lenz. Ienun, beim Licht befehen — 

Laudr. Ya ja, nehmen Sie nur auch noch feine Partei. 
Aber erlauben Sie mir — fo huͤbſch Sie auch find, fo wer⸗ 
den Sie mich doch nimmermehr überreden, daß ſchwarz weiß ıfl. 

Fr. v. Lenz. Sie follen mir auch nur glauben, daß es 
grau ift. 

Karl. Theuerfter Oheim! ich — nur auf Ihre Güte, 
die größer ift als alle meine Schuld. 

Landr. Güte muß auf Vernunft ſich gründen, fonft taugt 
fie nichts. 

Karl. Nun ja, auf meine Vernunft. 

Landr. Auf deine? ein fchönes Fundament! 

Karl. Sie fhlummerte bis heute, nun ift fie plöglich 
erwacht. 

Landr. Aber noch fchlaftrunken, nicht wahr? wir wollen 
ihr zwifchen vier Mauern Zeit laffen munter zu werben. _ 

Karl. Auch dag, lieber Oheim! ich unterwerfe mich ohne 
Murren. Sperren Sie mich ein! beftimmen Sie die Dauer 
meiner Strafe, nur verftoßen Sie mich nicht! Laſſen Sie mir 
zum mindeften die Hoffnung, einft durch unbeſcholt' nen. Wan⸗ 
del Ihre Liebe wieder zu gewinnen. 

Landr. (eiſe zu Fr. v. Lenzen). Zum Henker, gnädige Frau, 
fo leſen Sie ihm doch auch ein wenig den Tert. 

Fr. v. Lenz. (leiſe). Es fehle mir an Kraft. 

Landr. Nun wo fol ich fie denn hernehmen? 

Komm. Ich fehe mit Vergnügen, daß ich hier überflüffig 
bin. Der Oheim zürnt, der Neffe bereut, und ich glaube mehr 
an die Natur ald an die Polizei. (Verbengt fi und geht.) 
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Schneid. (zum Landrath). Hochdero vera —_ 

Laudr. Morgen halte ih Wort. 

Schneid, Lnterthänigfter — (95.) 

Krips. Und wer wird mich denn bezahlen ? 

Fr. v. Lenz. Ich, mein Herr. 

Alle. Sie? 

Krips. Aha! ich merke wohl, Sie wollen ben jungen 
Menfchen heirathen, Ihr ſchönes Geld ihm an den Dar wer: 
fen, feine Sottifen wieder gut madhen — 

Landr. Vergeffen Sie nicht, mein Herr, daß ich allein 
hier das Recht habe Vorwürfe zu machen. 

Krips. D ja, wenn Sie feine Schulden bezahlen. 

Landr. Wiffen Sie denn ſchon was ich thun will! -Da 
die gnädige Frau fi) für den Burfchen intereffirt — (nad 
einer Banfe mit Heftigkeit. Ja! ja! ih werde bezahlen! und 
gern bezahlen! — Steh’ auf! — ich müßte glauben, du feift 
der verworfenfte Menfch, wenn ich, nach Allem was vorgegan⸗ 
gen, deine Reue nicht für aufrichtig hielte. — Einft hat mein 
Bruder mich aus dem Feuer gerettet, jetzt will ich ihm vergel- 
ten, und feinen Sohn. aus dem Feuer retten. Umarme mich ! 

Karl. Nimmer follen Sie bereuen — 

Krips. Alfo darf man gratuliren zu ber thörichten Ver- 
bindung? Ä 
Fr. v. Lenz. Geh'n Sie, mein Herr! ih bin unab- 
hängig. 

Krips, O ja, ich gehe. Mich ſeh'n Sie nie-wieder. Ich 
bin ein reicher Mann, ich enterbe Sie! ich will noch reicher 
werden, und will fo lange leben, bis Sie Alles durchgebracht 
haben, und dann will ih mich zu Tode lachen! (Ab) 

Landr, Laflen Sie die Haͤrings-Seele laufen. Wie ſteht's, 
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liebe Freundin? Den Wamen hat der Herr von Wolfv ver⸗ 
aͤndert, beſitzt aber ſonſt noch alle die Eigenſchaften, die Sie 
ſo gütig waren an ihm zu finden. - 

Fr. v. Lenz. Laffen Sie und nichts übereilen. Ihr Neffe 
iſt allerdings liebenswuͤrdig, aber — 

Landr. In der Welt ift nichts ohne Aber. Die ie 
meinen Sie, ift noch gar zu frifch. 

Fr. v. Lem. Meinen Sie Bas nicht auch ? 

Landr. (ſchalkhaft). Wer fagte mir denn heute, man fühle 
fih wohl im Stande einen Wildfang zu feffein? . 

Tr. v. Lenz. Weibliher Uebermuth. 

Karl. Nein, gnädige Frau, nur Gefühl Ihres -Wer- 
thed. Nur an Ihrer Hand werde ich meines guten Oheims 
Liebe, und die Achtung vor mir ſelbſt wieder. gewinnen. 

Wind (Teife zu Rofe). Nur an deiner Hand — 

Noſe. Laß mich zufrieden! | 

Landr. Sehen Sie, wie leicht es Ihnen wird, ein Wun- 
der zu bewirken. Sie dürfen nur die Hand ausſtrecken. 

Tr. 9. Lenz. (vie Hand seichenn). Nun da — 

Karl (die Haud mit Entzäden ergreifenn). Sch bin gerettet! 

- Wind u Rofe). O rette mich doch auch! 

Nofe, Bom Salgen, nicht wahr? 

Landr, Anfpannen! nah Pommern fahren! auf dem 
Lande leben! die großen Städte find off’ne Gräber für die 
Jugend! 

Karl. Und für die Liebe! 

Fr. v. Lenz. Und für das häusliche Gluͤck! 

(Der Vorhang fällt.) 


— a 


Die Frau vom Haufe. 


— — — 


Ein Luſtſpiel. 
Erſter und fünfter Act. 


— — 


Berfonen. | 


Hamſter. | 
Grau Hamſter. 

Rofalie, ihre Tochter. | | 
Minette, ihre Nichte. 

Lieutenant Flammberg. 

Treuhund. 

Duede, ein Gutsbeſitzer. 

Hans Duede, fein Sohn, 

Der Kutſcher. 

Der Hausknecht. 

Die Koͤchin. 


Bon biefem Stüde wurben nad; bes Verfaſſers Tode nur ber 
erfte und fünfte Act vorgefunden. Der Lefer wird zwar mit Bedauern 
das Fehlende vermifien, doch aber, nach dem Borhandenen ‚bas Bes 
jentliche ber Zwiſchen⸗Acte leicht errathen Fünnen. 


Der Berleger. 


© rfter Act. 


(Sin Zimmer in Hamfters Haufe.) 


Erfie Scene. 
Minette (am Tiſche figend vor einem Haufen alter Brief» Kouverte, 
ift eingefchlafen). 
| Nofalie (tritt herein). 
J— glaube gar, du ſchläfſt Minette? 
Minette (erwachend und gähnend). 
Kein Wunder. Ein ſchöner Lebenslauf! 
Mit langer Weile gehen wir zu Bette, 
Mit Tanger Weile ſteh'n wir auf. 
Nofalie. 
Wir find allein, fo laß und ſchwatzen. 
Was feh’ ich! Briefe? 
Minette. 
Pur leere Kouvertd. 
Ich ſoll die Siegel herunter Fragen; 
Ein Zeitvertreib für Geiſt und Herz. 
Nofalie. 





Wozu? | 

Minette. 
Ei! alle diefe Siegel — 

Nichts geht verloren hier im Haus — 

Schmilzt die Mama in einem Ziegel 

Und macht ſich neue Stangen daraus. 
Nofalie, 

Sehr wirthſchaftlich. 
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Minette. 
Das muß man fagen, 
Sie weiß und EalEulirt haarfcharf, 
Wie viel zur Noth ein leerer Magen 
In vier und zwanzig Stunden bedarf. 


Nofalie. 
Sie ift meine Mutter, darum fehweige. 
. Minette, 


Sehr wohl, ich Eenne meine Pflicht 
Und tanze gern nad) jeder Geige, 
Nur bungern Eann ich nicht. 
Noch geftern Abend die Wafferfuppe, 
Zehn graue Erbfen ſchwammen d'rin; 
Dos ift ein Souper für eine Puppe, 
Iſt's meine Schuld, daß ich's nicht bin? 
Und wenn ich aus Erinnerung fchöpfe, 
Da ſchweben vor den Augen mir 
Egyptens fleifchgefüllte Töpfel 
Vor Wehmuth meinen möcht ich ſchier! 

Die gute Tante, die Sie erzogen. _ 
Am Ufer der geliebten Spree, 
Hat und das Brot nicht zugemogen, 
Gab in Cichorien ftatt Kaffee. 

Moſalie (ſeufzend). 
Sie ſtarb. 
Minette. 
Ja leider mußte ſie ſterben! 

Zwar noch im Tode wollte ſie 
Ihr ganzes Vermogen auf und vererben — 


Nofalie, 
Das ift gefcheh’n. 
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Minette, 
Sa, aber wie? 
Kaum find bepackt wir angefommen, 
So hat die Frau Mama fogleich 
Die Erbſchaft in Befchlag genommen. 
An leeren ale find wir reich. 
Nofalie. 
Geduld! wenn Flammbergs Lieb” und Treue 
Durd Trennung eine Wedel litt, 
&o darf ich hoffen, daß auf's neue 
Mein Slücsftern aus der Wolke tritt. 
Miuette. 
Ja doch! man weiß ſchon wie ſie lieben, 
Die luſtigen Herrn vom Militär. 
Er hat ja nicht einmal gefchrieben , 
Noch weniger Fam er felbft hieher. 
Geſchworen? Pah! die Herren halten 
Mit großer Strenge ihr Ehrenmort, 
- Doch Liebesfhwüre, wenn Herzen erfalten? 
Der Rauch gebt mit der Flamme fort! 
Noſalie. 
Willſt du den Glauben an ihn zerſtören? 
Bin ich doch kaum vier Wochen hier; 
Er zog zu Felde mit feindlichen Heeren — 
Wie konnt er ſchreiben? wie kim’ er zu mir? 
Minette. 
Warum denn nicht? es geht im Kriege 
Oft wunderlich und haftig zu, 
Und Mars verfchafft durch feine Siege 
Der Venus oft ein Rendezvous. 
Man fagt, es fol auf wenig Meilen 
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Ein Korps von feindlichen Truppen ſteh'n, 
Iſt er dabei, fo wird er eilen, 
Die Herzgeliebte wieder zu feh'n. 
Noſalie. 
Er mußte mir ſchwören, ſein Leben zu ſchonen. 
Minette. 
Es ift ja nur eine off'ne Stadt 
Und feine Feſtung, die wir bewohnen; 
Der ganze hochlobliche Magiftrat 
Geht ihm beim erften Schuß entgegen, 
Und wir, wir wollen die Blumen fireu'n. 
(Es wird inwendig geklingelt.) 
O möchte heute noch ſein Degen 
Aus dieſem Kerker uns befrei'n! 
(Es wird abermals geklingelt.) 
Was mag das haftige Klingeln bedeuten? 
Ich muß doch hören was ſich begab. 
Mama pflegt felten zweimal zu läuten, 
Sie nut nit gern die Klingel ab. (Sie geht ab.) 


Bueite Scene. 
Moſalie (allein). 

Iſt's ein Verbrechen ihn zu lieben, 
- Weil er im feindlichen Heere ficht? 
Sein Nam’ ift mir in's Herz gefchrieben, 
Die Politik verfteh’ ich nicht. 
Man [hwagt von Freiheit und von Ehre, 
Wir fragen: ob das Herz gewinnt? 
Denn unfer Vaterland ift Cythere, 
Wo Freund und Feind willkommen find. 





Dritte Scene 


Minette. Rofalie, 
Mineite, 
Da haben wir’s! ein neues Wunder ! 
Mama wird fterben. | 
Moſalie (Haftig). 
Iſt fie krank? 
Minette. 
Nicht doch, ſie war noch nie geſunder. 
Sie ſchluckte geſtern einen Trank, 
Einſt für den ſeligen Koch verſchrieben; 
Zwar fehlt ihr nichts, die Wangen bluͤh'n 
Doch war die Hälfte übrig geblieben, 
Die wegzumwerfen bedenklich fchien. 
Wie wohl man fich darnach befinde, 
Ruͤhmt' Sie mir eben als probat, 
Allein ich habe gan; andere Gründe, 
Zu glauben, daß ihr Ende naht. 
Sie will traktiren! fo war ich Iebe! 
Ein Schmaus in diefer theuern Zeit! 
Daß Gott mir meine Sünden vergebe! 
Da ift doch wohl der Tod nicht weit? 
Nofalie, 
Mama traktiren? welche Gründe? 
Miuette. 
Auch diefe Eenn’ ich Teider ſchon! 
IH foll ſogleich das Hausgeſinde 
Hieher berufen zur Inſtruktion. 
Sie mögen vor der Hand nur wiſſen: 
Es kommt ein Braͤutigam. Ja, ja, 
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Er ſteckt fon hinter den Couliſſen, 
Eh’ wir's vermuthen, ift er da. (Wb.) 
Noſalie (allein). 

Minette! höre doch! was foll das heißen? 
Ein Bräutigam? von dem mir nichts bewußt? 
Fuͤrwahr, fie fließ ein Ealtes Eifen 
Mit diefem Wort in meine Bruft! 

(Sie flieht ihren Bater Tommen.) | 
Mein Vater! der fol mir erflären — 
ewig auch fhügen wird er mich. 





Vierte Scene 
Nofalie, Hamiter. 


Noſalie. 
Guten Morgen, mein Vater! was muß ich Hören? 


Was mußt du hören, meine Tochter? ſprich. 
Rosalie. 

Mein Bräutigam foll heute kommen. 

Hamſter. 


Moſalie. 
Iſt das denn wahr? 
Hamfter. 
Ich habe noch nichts davon vernommen. 
Moſalie. 
Sie nicht? das waͤre wunderbar. 


Hamſter. 


Dein Bräutigam? fo? 


Mer ift er denn? 


Nofalie. 
Sie muß ich fragen. 
Hantfter. 
Mid, Kind! da Eommft du unrecht an. 
Mir pflegt dergleichen man nicht zu fagen. 
Nofalie. 
Sie find doch Water, Herr und Mann? 
Hamfter. 
Das Herr fein ift gar oft befchwerlich, 
Dos Mann fein gilt nicht viel im Haus; 
Die flolzen Titel’find entbehrlich, 
Was Eommt am Ende dabei heraus? 
Ich ftreite nicht gern mit Frauenzimmern, 
Zufrieden, wenn mein Pfeifchen glüht, 
Mag mich um das nicht gern befümmern, 
Mas in der Haushaltung gefchieht. 
Roſalie. 
Der einz'gen Tochter Glück auf Erden 
Iſt Eeine döEonom’fhe Pflicht. 
Hamifter. 
Du wirft von mir gefegnet werden, 
Das iſt genug, mehr ford’re nicht. 
Noſalie. 
Mit einem Wort ich muß bekennen — 
Ich liebe einen Andern ſchon. 
Hamfter. 
Sn Sotted Namen. 
Roſalie. 


Ich will ihn nennen, 
XL. 
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Hamfier. 


Noſalie. 
Ihr künftiger Schwiegerſohn? 
Hamfter. 
Iſt mir willkommen, nota bene! 
Wenn meine Srau ihn acceptirt. 
Mir wird die Wahl der Schwiegerföhne 
Gelegentlich notifizirt. 
Noſalie. 
Das heißt Ihr Anſeh'n ſchlecht bewahret. 
Hamſter. 
Von ſolchen Grillen bin ich fern; 
Denn, Kind, wer mir die Sorgen erſparet, 
Dem lafl’ ich auch die Ehre gern. 
Noſalie. 
So bin ich verloren! ſo muß ich ſterben! 
Hamſter. 
Ach Poſſen! ich weiß wie ſich das gibt. 
Ich kam um deine Mutter zu werben, 
Da war ſie auch ſchon längſt verliebt. 
Was half's? ſie mußte ſich d'rein ergeben. 
Ohnmächtig wurde ſie am Altar! 
Und ſieh, doch führen wir ein Leben, 
Wie unfer erftes Elternpaar. 
Der arme Teufel, den ic) vertrieben, 
Um den beine Mutter oft geweint, 
Schien plöglich fie nicht mehr zu lieben, 
Und wurde dagegen mein befter Freund. 
D’rum fei du immerhin gefrofter, 
Es gibt ſich alles in der Welt. i 


Wozu? 
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Noſalie. 
Auch Liebe? nein! ich geh’ in ein Kloſter! (216.) 





Sünfte Scene. 
SHamfter (allein). 

Da wäre fie felbft am meiften geprellt. 
Im Menfchenleben gibt es zwei Epochen, 
Die eine der Phantafie, die and're der Wirklichkeit; 
Wer in der erften ſich ließ unterjocdhen, 
Der hat ed in der zweiten oft bereut. 
Die erfte nur ein Jugendreich der Träume, 
Da ift das Herz in Ahnung aufgelöft, 
Bis in der zweiten plöglich an bie Bäume, 
Die man Schlagbäume nennt, der Kopf fich ſtößt. 


Sechſte Scene 
Hamfier. Fran Hamfter. 
Hamſter (für fid). 
Da fommt mein Schlagbaum. 
Fr. Hamſter. 
Da fteht die Schnecke! 
Schlug nicht die Uhr fhon achte? wie? 
Sie follten für meine Hausapotheke 
Schafgarbe fammeln in aller Früh. 
Samiter. 
Mein Schag, ich hab’ es nicht vergeffen, 
Allein ich bin ein wenig matt. 


Fr. Handfter. 





Wovon ? 


.120 
| Hanfter. 
Das gefl’rige Abendeffen — 
Es bleibt unter uns — ich war nicht fatt. 
Fr. Hamfter. 
"Man muß am Abend den Magen fchonen. 
Hamſter. 
Doch geſtern Mittag — 
Fr. Hamſter. 
Paperlapapp! 
Hamſter. 
Mein Schag, zwei Lerchen für drei Perſonen, 
Das)fcheint mir doch ein wenig Enapp ! 
Fr. Hamfter. 
Pfui! ſchaͤmen Sie ſich! wer wird denn immer 
An’s Effen denken? das ift fo gemein! 
Rom Efien wird der Menfch nur duͤmmer. 
Hamiter.- 
Doc beffer dumm, als hung'rig fein. 
Fr. Handfter. 
Was Ihnen heilfam ift, verfteh’ ich! 
Sie wären ein Kind des Todes, wenn — 
Allein was feh’ ich! mein Gott, was feh’ ich! 
Hamifter. 
Yun, nun, mein Schag, was feh'n Sie denn? 
Fr. Hamfter. 
Da fol man aber in Ohnmacht fallen! 
Ein Loch im Schlafrod! Thalers groß! 
Hamſter. 
Es iſt ein Funken darauf gefallen 
Aus meiner Pfeife, der Deckel war los: 


121 
Ich merkte gar nicht6 von dem Brande, 
Bis mir es fo verdächtig roch, 
Da fchnuppert’ ih an meinem Gewande, 
Und fiehe, da hatt’ ich ſchon das Loch. 
Fr. Hauſter. 
Den neuen Schlafrock zu verbrennen! 
Sie Ungluͤcksmann, ift das mein Lohn? 
Hamſter. 
Er iſt nicht eben neu zu nennen, 
Ich trag' ihn zwanzig Jahre ſchon. 
Fr. Hamſter. 
Was ſind denn lumpige zwanzig Jahre? 
Da ſeh'n Sie dieſes ſtoff'ne Kleid, 
Das trug meine Mutter am Altare, 
Und noch erregt's Bewunderung, Neid, 
Sie aber, Sie heilloſer Verſchwender — 
Zum Bettelſtabe bringt's mich noch! — 
Sie gucken immer nur in den Kalender 
Und laſſen brennen Loch bei Loch. 
Hamfter. 
Nu! nu! mein Schag — 





Siebente Scene 
Minette. Der Auticher. Die Köchin. Der Hausknecht. 
Die Borigen. 
Minette. 
Da bring’ ich fie Alle, 
Den Autfcher, die Köchin, den Hausknecht auch. 
Sr. Hamſter. 
Es wäre Fein Wunder, wenn die Galle 
Mir plöglic hemmte der Zunge Gebrauch. 
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Hauſter (für ih). 
Dafür ift mir nicht bang. 
Fr. Hauſter. 
Ihr Leute! 
Man puß’ und fege das ganze Haus, 
Denn morgen, oder vielleicht noch heute, 
Gibt's einen großen, prächtigen Schmaus, 
Kutſcher. 
Gott ſei gedankt, daß wir's erleben! 
Köchin. 
Iſt in zehn Jahren nicht gefcheh'n. 
Kuticher. 
Da wird's einmal zu eflen geben! 
Hausknuecht. 
Und auch zu trinken, Bruͤderchen. 
Fr. Hamſter. 
Welch abgeſchmacktes Raiſonniren! 
Stimmt eure Luͤſternheit herab. 
Meint ihr, ich wolle euch traktiren? 
Kutſcher. 
Es faͤllt doch auch fuͤr uns was ab. 
Fr. Hamfter. 
Da haben wir’s! in Küch’ und Keller 
Legt das Sefindel ſich auf die Maft, 
Und nimmt und nafcht von jedem Teller, 
Und trinkt und ſchluckt mehr ald der Saft. 
Daraus wird nichts! denn hört, ich jage 
Den fort, der fol ein Handwerk treibt. 
Wir eſſen felber noch vierzehn Tage 
Und länger von dem, was übrig bleibt. 
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Aöchin. 
Worin fol ih die Speifen Eochen ? 
Da gebt mir einen guten Rath, 
Denn meine Töpfe find alle zerbrochen, 
Kaum Einer hält fi) noch im Draht. 
Er. Hamfter. 


Köchin. 
Seid Ihr drob verwundert? 

Das felige Herrlein wurde getauft — 
Es war im Frühjahr 1800 — 
Da habt Ihr den legten Topf gekauft. 

Fr. Hamfter. 
Man muß vom Nachbar Töpfe borgen. 
Wer kauft in ſolcher theuern Zeit? 
Segt wollen wir ben Tifch beforgen, 


Zerbrochen? 


Die Tafel ordnen. 
Köchin. 
Ich bin bereit. 
Fr. Hamfter. 
Es darf durchaus an gar nichts fehlen. 
Köchin. 
Da laßt mich forgen. Gebt nur Geld. 
Fe. Samfter. 
Man muß die leckerften Speifen wählen. 
Köchin. 
Sehr wohl, ich bitte nur um Selb. 
Fr. Hamiter. 
Und an der Zurichtung nichts fparen; 
Köchin. 


Laßt mich nur machen, aber Gelb — 
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Fr. Hamſter. 
Geld! Geld! und immer Geld! Barbaren! 
Ihr wißt, daß mir das Wort mißfaͤllt. 
Es ift gar Feine Kunft zu nennen, 
Wenn man nur Alles mit Geld erzwingt. 
Köchin. 
Das Küchenfeuer will nicht brennen, 
Wo nicht der Thaler am Ferde Elingt. 
Fr. Hamſter. 
Das ift die Sprache von euch Leuten, 
Ihr braucht nur immer den vollen Sad. 
Man kann mit Wenigem viel beftreiten, 
Allein mit Kunft und mist Geſchmack. 
Ich würde zu Kartoffeln rathen, 
Die haben wir noch vom vorigen Jahr, 
Man Eann fie fhmoren, Eochen, braten, 
Sie liefern Käf’ und Butter fogar. 
Auch Kuchen, zu des Feſtes Ehre, 
An Kraftmehl find Kartoffeln reich; 
Man brennt daraus auch ſchöne Liqueure, 
So hat man Speif und Trank zugleich. 
Und Eurz! wie ich immer zu fagen pflege: 
Sie find einer fürftlihen Tafel Zier. 
Und damit geh’ Sie Ihrer Wege! 
Es darf nichts fehlen, das fag’ ich Ihr! 
Köchin. 
Sehr wohl. Kartoffeln follt Ihr haben, 
Als Supp’, ald Braten, ald Deffert. (Ab.) 
Er. Hamifter. 
So danken wir Gott für feine Gaben, 
Und unfre Gäfte verbauen nicht ſchwer — 


ET nn — — 
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(Zu tem autſcher) 
Nun, — „ höret was ich fage: 
Ihr ſchein mir eine ehrliche Haut, 
D'rum werd' an dieſem Ehrentage 
Der Kellerſchluͤſſel Euch anvertraut. 
Kutſcher. 
Dazu mögt Ihr wohl Jeden waͤhlen, 
Und wenn er auch ein Galgenſtrick waͤr'. 
In Eurem Keller iſt nichts zu ſtehlen, 
Kaum iſt mein Haferkaſten ſo leer. 
Fr. Hamfter. 
Es ift Eein Keller für einen Praffer, 
Doch Neigen fteh’n da noch vom Wein, 
Die füllt mir vollends auf mit Waſſer, 
So werden bie Gäfte fröhlich fein. 
Biel trinken ziemt nur froftigen Dichtern, 
Am Raufch vergießt der Menfch oft Blut. 
Ehrbare Gäfte bleiben nüchtern. 
| Kutſcher. 
Nun ja! für Schwindel ſteh' ich gut. (Ab.) 
Fe. Hamſter. 
Ihr, Hausknecht, weicht mit Eeinem Schritte 
Don Eurem Poften an der Thür. 
Es ift eine löbliche deutſche Sitte 
An vielen Orten und auch hier, 
Daß, wenn die Säfte fich fatt gegeflen, 
Beim Weggehen fie fein blank und bar 
Das zu bezahlen nicht vergeffen, 
Was freilich zu Haufe wohlfeiler war. 
Da fteh’n die Bedienten mit krummen Händen; 
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Und ſtecken für fid) das Trinkgeld ein! 

Bei mir fol man fo nicht verfchwenden, 

Was Ihr bekommt — hört Ihr? — iſt mein. 

So wird viel Zank und Streit vermieden, 

Die lofen Reden, die Ihr führt, | 

Wenn Ihr die Säfte, — unzufrieden 

Mit Eurem Trinkgeld, Eritifirt. 

Laßt Eu an Eurem Lohne genügen; 

Und werdet Ihr, trog Eurer Pflicht, 

Um einen Heller mich betrügen, 

So treff’ Euch Gottes Strafgericht! 
Hauskuecht (brummeno). 

Ic mein’, e8 hat mich fchon getroffen, 

Als mich der Teufel hieher geführt. (Ab) 

Fr. Hamifter. 

Don dir, Minette, will ich hoffen, 

Du werbeft, wie es ſich gebührt, 

Das Banze überfchauen und Ienfen. 

Den. Kaffee Eochen zu rechter Zeit, 

Die Taffen fein halb vol nur ſchenken, 

Nicht überladen mit Säßigkeit. 

Begehrt ein dreifter Saft noch Zucker 

So magft bu ſcherzend ihn vertrau'n, 

Daß Negerfklaven, arme Schlucer, 

Im Schweiß des Angefichts ihn bau'n. 

Wird man die Speifen vom Tifche räumen, 

Und die Bouteillen mit Reſten von Wein, 

D Kind! da mußt du nicht verfäumen, 

Von Argus hundert Augen zu leih'n! 

Der Wein wird wieder zufammen gegoffen,, 

Und, wie in Spanien längft geſchah, 


In einen Topf die Speifen verfehloffen, 


Das gibt eine Olla potrida. 
Minette, 

Sie wiffen doch, nach jegiger Sitte 
Wird gegen Abend auch Thee begehrt? 

gr. Hamfter. 
Ah, Kind! den Thee hat und der Britte 
Zu unferm Verderben trinken gelehrt! 
Den lieben Nächten zu verläftern, 
War freilich immer der Gebrauch; 
Doc hatten wir fonft nur Kaffeefchweftern, 
Jetzt hat der Thee fein Kränzchen auch! 
Yun, nun, den meinigen foll man loben. 
Ich muß dir fagen, den kauf' ich nie, 
Aus jedem Laden hof ih Proben — 
Die hab’ ich umfonft — und mifche fie. 
Du nimmft von dem, ben, unverfchloffen, 
Zum Trock'nen ih auf's Fenſter trug. 

Minette, 

Der ift fchon zweimal aufgegoffen ? 

Sr. Hamſter. 
Thut nichts, er iſt noch ftarf genug. 
Gib Acht, wird etwa Rhum begehren 
Zum Thee ein unverfehämter Saft, 
So mußt du gar nicht darauf hören, 
Die neue Mod’ ift mir verhaßt. 
Der Rum ift theuer und auch fchädlich, 
Steigt nur zu Kopf’ und macht ihn ſchwer. 


Legt geh’, fei wachſam, flinE und redlich, 


Und — rufe meine Tochter her. 
Minette (ab). 
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Fr. Hauſter (zu ihrem Manne). 
Sie aber werden nicht vergeffen, 
Dem Alter ziemt die Maͤßigkeit: 
Wenn Sie von einer Schüffel effen, 
So ift das löblich und gefcheit. 
Und laffen Sie das Nöthigen bleiben, 
Daß ungenirt der Fremde fei. 
Brotfugeln dreh'n, die Krume zerreiben‘, 
Iſt eine gottlofe Spielerei. 
Mit Gottes Gaben ſich werfen und neden 
Iſt Sünd’ und ſchlecht' Dekonomie; 
Und machen Sie mir feine Flecken 
Auf’ reine Tiſchtuch, hören Sie? 
Hamſter. 
Mein Schatz, wer wird denn bei und; fpeifen® 
Fr. Hamfter. 


Hamſter. 
So, ſo! 
Fr. Hamſter. 


Hamfter. 
Wie mag er heißen? 
Fr. Hamfter. 
Davon hernach. — Jetzt apropos! 
Ich habe Rofalien rufen laffen, _ 
Ihr zu verkünden, was fie foll. 
Die Mädchen machen bisweilen man, 
Ihr Kopf ift von Romanen vol, 
D’rum nehm’ ich fie in die Herzensklemme 


Roſaliens Bräutigam. 


Er kommt noch heute. 
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Des mütterlihen Unterrichts; 
Geh'n Sie indeffen und ſuchen Schwaͤmme, 
Die ſchmecken gut, und Eoften nichts. 
Hamfter. 

Sehr wohl, mein Schag, doch ich verftehe 
Mich auf die gift’gen Pilze ſchlecht. 

Fr. Hamiter. 
Sie müffen’s lernen. 
| Sanfter. 

Nun, id) gebe, 
Und fterben wir Alle — mir iſt's auch recht. (Ab) 





Achte Scene 
Fr. Samfter (allein). 

Mir au, denn ift der Menfch geftorben, 
So ift er aller Sorgen quitt; | 
Mur Schade! was er auf Erben erworben, 
Das nimmt er unter die Erde nicht mit. 
Dom Bettler bis zum Potentaten 
Mit Schaudern Jeder vom Sarge fpridt. 
Allein gepolftert mit Dufaten 
Wär’ auch ein Sarg fo übel nicht. 





Aennte Scene 
Nofalie, Fran Hamiter. 
Moſalie (ſchuchtern). 
Minette kam, mir anzuſagen — 
Sr. Hamfter. 
Ganz recht, Du ſollſt — tritt näher, Kind — 
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Dein Eprenftündlein Hat gefchlagen: 
Heirathen folft du. 
Moſalie. 
So geſchwind? 
Sr. Hauſter. 
Merk' auf! in nuce will ich lehren, 
Das heißt zu Deutſch, in einer Nuß, 
Warum eine Jungfrau in allen Ehren 
Ein Thier, das Mann heißt, nehmen muß. 
Gott ſchuf die Welt vor alten Zeiten, 
Zuletzt vom Mann’ ein Eremplar; 
Und das ſchien freilich anzudeuten, 
Daß ©ott ſchon etwas müde war. 
Denn als er ſein Geſchöpf beaugte, 
Da fehlte dies, da fehlte das, 
Und an dem ganzen Manne taugte 
Nur eine einz'ge Ripp’ etwas. 
Die wurd’ ihm auch noch weggenommen, 
Und eine Frau daraus gemacht, 
So find wir foäter zwar gefommen, 
Allein gefchaffen mit mehr Bedacht; 
Und zu der Frau'n gerechten Lobe 
Bemerkt man auf ben erften Blick: 
Der Mann war nur ein Stück zur Probe, 
Wir aber find das Meiſterſtuͤck, 
Begabt, gerüftet mit allen Waffen, 
Die und Natur und Kunft verleih'n. 
Die Männer wurden nur gefchaffen, 
Gleichſam ein roher Klog und Stein, 
Daß wir an dem bie Kräfte üben, 
Dor Allem das Regierungstalent. 


Noſalie. 
Ich meinte ſonſt, wir müßten fie lieben?! 
Fr. Samfter. 
Nun ja, was man fo lieben nennt. 
Es kann und mandyerlei gefallen, 
Es läuft und mandherlei in's Neg, 
Dod lieben wir uns ſelbſt vor Allen, 
Das ift das erſte Naturgeſetz. 
Die Männer find aus der Art gefchlagen, 
Sie maßen jeßt gar viel fich an, 
D’rum foll ein kluges Mädchen fragen: 
Wer ift denn nun der befte Mann? 
Doch wohl nicht der, der viel zu denken, 
Wohl gar zu handeln ſich erlaubt? 
Die Zügel felbft verfucht zu lenken 
Und fi) den Herrn der Schöpfung glaubt? 
Mein, Kind, fo iſt's noch nie gelungen. 
Den wähle, wenn du weife bift, 
Der noch, wie ſich's gebührt, durchdrungen 
Bon feiner wahren Beftimmung ift; 
So eine von den Pantoffel- Seelen, 
Die unfer Joch fein ftille trägt, 
Und auf den Knien, gleih Kameelen, 
Empfängt, was man ihm. auferlegt; 
Der, das Decorum zu bewahren, 
Im Schlafroc nie dein Zimmer betritt, 
Und, will die Frau fpaziren fahren, 
Den Kutſcher fragt: nimmt fie mid) mit? 
Hofalie, 
Ich follte einen Mann mir nehmen, 
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Der böfer Laune Ziel und Spiel? 
Da müßt’ ich vor der Welt mich ſchaͤmen, 
Das wär’ ein läftiges Gefuͤhl. 

Sr. Hamfter. 
Gefühl? vor allen Dingen fühle, 
Daß Geld das große Triebrad ift, 
Durch welches Waſſer auf jede Mühle 
Im bürrften Sommer ſich ergießt. 
Nur Geld, mein Kind, ſchwellt alle Segel, 
Gelb adelt auch: den Antichrift! 
Da nun ber Ep’ftand in der Regel 
Ein immerwährender Kriegsftand iſt, 
Im Krieg ein ganzes Volk in Maffe 
Nicht ohne Geld zu fiegen vermag, 
So nimm vor allen Dingen die Kaffe 
Gleich nad der Hochjeit in Beſchlag. 
Es wird nur leeres Stroh gedroſchen, 
Wo einer Frau die Kaſſe fehlt, 
Und ſie dem Manne jeden Groſchen 
Nicht aͤngſtlich in die Taſche zaͤhlt. 
Fein knapp gehalten die Eheherren. 
Nur ja kein Klubb, kein Kaffeehaus! 
Nur immer bedacht ſie einzuſperren 
Sonſt ſchlagen ſie hinten und vorn hinaus. 
O daß im Codice Carolino 
Kein Strafgeſetz die Klubbs verbeut! 
Denn wiſſe, Kind, fo ein Kafino 
SI ft ſtets ein Grab der Haͤuslichkeit. 

Noſalie. 

Es ſorge die Gat tin, ſollt' ich meinen, 
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Daß Freud' im Häufe man nicht vermißt, 
Und daß der Gatt! im Kreis der Seinen. 
So Klubb ald Karten gern vergißt. 
Fr. Hamfter, 

Dann haben die Männer oft wunderliche 
Liebhabereien und Begehr 
Sie kaufen Buͤcher, Kupferſtiche, 
Und was dergleichen Zeugs noch mehr. 
Iſt Alles unnuͤtz, Alles eitel, 
Ein Buch bleibt immer nur Papier; 
D'rum halte du den Knopf auf den Beutel 
Und kaufe Leinewand dafuͤr. 
Er ſei der Weiſe in der Tonne, 
Dem genügte ſchon die hohle Hand; 
Genieße du indeß die Wonne 
Von einem Schrank voll Leinewand. 
O welch ein köſtlicher Schmuck der Waͤnde, 
Wenn Schrank bei Schrank weit auf ſich thut, 
Wo Stuͤck bei Stuͤck der Fleiß der Hände 
Aus Holland und Weftphalen ruht! 
Was find dagegen bedruckte Blätter 
Mit todtem Weisheitskram gefüllt? 
Die dicken beftaubten Bücherbreter 
In graue Tabakswolken verhüft? 
Am Schreibtiſche möge der Mann verroften, 
Man laſſ' ihn leſen fo viel er will, 
Doch ohne Bücher, denn Bücher Eoften 
In unfern Tagen gar zu viel! — 

Sao folge nun der Mutter Lehren, 
Und zapple nicht im Eh'ſtands-Netz, 
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Und laß dich nicht fo leicht bethören 
Durch ein empfindelndes Geſchwaͤtz! 
Der befte Mann fol der dich duͤnken, 
Der, ftil und fromm, nicht brummt, nicht forget, 
Sich mäßig verhält in Effen und Trinken, 
Viel ſchlaͤft und, wenn er wacht, gehorcht. 

Hofalie. 
Ad liebe Mutter! ich müßte verfhmachten, 
Hätt’ ich ein Murmelthier gewählt! 
Denn Fann ich meinen Mann nicht achten, 
So bleib’ ich Lieber unvermählt. 

Fr. Hamfter. 

Ei ſeh't doch! welch ein Ketzer-Glaube! 
Dod mit den Jahren, wo bleibt der Trog? 
Willlommen ift der Mann mit der Haube, 
Gleich viel, ob Engel oder Klo. 
Genug, Mamfellhen, haft du Ohren, 
So leihe der Vernunft Gehör; 
Sch habe dir einen Mann erkoren, 
ung, reich und dumm — was willft du mehr? 
So einer ſteht nicht an jeder Ecke. 
Ich Eenn’ ihn zwar nicht von Perfon, 
Wohl aber den Vater, den alten Quecke, 
Den hört’. ich rühmen vor Jahren ſchon. 
Zwar nannt’ ihn einft die Welt Kornjude; 
Das galt ihm gleich, er zahlte bar; 
Klein fing er an mit einer Bude, 
Jetzt hat er ein prächtiges Komtoir. 
Jetzt wird Fein Spott ihn mehr belaften, 
Und ſtammt er auch von Abraham, 
Hat man das Geld nur erfi im Kaften, 
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So fragt Niemand woher es kam; 
Denn immer befigen reiche Leute 
Verſtand und Tugend, Herz und Geift. 
Kurz, ich erwarte ben Sohn noch heute, 
Vorgeftern ift er abgereiſt. 
Geh’, Kind, bu’Eennft nun meinen Willen — 
Hofalie. 
Ah Mutter! 
Fr. Hamfter, 
Und wirft gehorfam fein. 
Rofalie, 
Ich darf — ih Eann ihn nicht erfüllen! 
Denn ach! mein Herz ift nicht mehr mein! (Ab) 
Fr. Hamfter (allein). 
Ihr Herz? Pah! Deklamationen! 
Wir fteh'n nicht auf dem Theater hier, 
Man geb’ mir nur ein paar Millionen, 5 
So kauf' ich alle Herzen bafür. (95.) 
(Der Borhang fällt.) 





Fünfter Act 





Erſte Scene 
Noſalie. Miinette, 

Noſalie. 

O ſprich, Minette, wie wird das enden? 
Minette. 

Mit einer Heirath auf jeden Fall. 

Wir wollen die Seufzer nicht verſchwenden 
| 10 * 
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Und laß dich nicht fo leicht bethären 
Durch ein empfindelndes Geſchwaͤtz! 
Der befte Mann fol der dich dünfen, 
Der, ſtill und fromm, nicht brummt, nicht forget, 
Sich mäßig verhält in Effen und Trinken, 
Viel ſchlaͤft und, wenn er wacht, gehorcht. 

Rofalie. 
Ach liebe Mutter! ich müßte verſchmachten, 
Hätt’ ich ein Murmelthier gewählt! 
Denn Eann ih meinen Mann nicht achten, 
So bleib’ ich Fieber unvermaͤhlt. 

Fr. Hamfter. 

Ei feh’t doch! welch ein Ketzer-Glaube! 
Doc mit den Jahren, wo bleibt der Trog? 
Wilkommen ift der Mann mit der Haube, 
Gleich viel, ob Engel oder Klog. 
Genug, Mamfelichen, haft du Ohren, 
So leihe der Vernunft Gehör; 
Sch habe dir einen Mann erkoren, 
Jung, reih und dumm — was willft du mehr?! 
So einer fteht nicht an jeder Ecke. 
Ich Eenn’ ihn zwar nicht von Perfon, 
Wohl aber den Vater, den alten Quede, 
Den hört’. ich rühmen vor Jahren fchon. 
Zwar nannt’ ihn einft die Welt Kornjube; 
Das galt ihm gleich, er zahlte bar; 
Klein fing er an mit einer Bude, 
Jetzt hat er ein prächtiges Komtoir. 
Jetzt wird Fein Spott ihn mehr belaften, 
Und flammt er auch von Abraham, 
Hat man das Geld nur erft im Kaften, 
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So fragt Niemand woher es Fam; 
Denn immer befigen reiche Leute 
Verftand und Tugend, Herz und Geift. 
Kurz, ich erwarte ben Sohn noch heute, 
Vorgeftern ift er abgereiſt. - 
Geh’, Kind, ——— nun meinen Willen — 
Noſalie. 
Ach Mutter! 
Fr. Hamſter. 
Und wirſt gehorſam ſein. 
Noſalie. 
Ich darf — ih kann ihn nicht erfüllen! 
Denn ach! mein Herz ift nicht mehr mein! (Ab) 
Sr. Hamfter (allein). 
Ihr Herz? Pah! Deklamationen! 
Wir fteh’n nicht auf dem Theater hier. 
Man geb’ mir nur ein paar Millionen, : 
So kauf' ich alle Herzen dafür. (Ab.) 
(Der Borhang fällt.) 





Fünfter Aeft. 





Erſte Scene 
Noſalie. Minette, 

Noſalie. 

O ſprich, Minette, wie wird das enden? 
Minette. 

Mit einer Heirath auf jeden Fall. 

Wir wollen die Seufzer nicht verſchwenden 
10 * 
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Wie eine Hagende Nachtigall. 
Uns führt, trog ſtuͤrmiſchem Gewaͤſſer, 
Gott Amor feinem Hafen zu. 
Hofalie, 
Die Mutter kommt nidt — - 
Minette. 
Defto beffer! 
Noſalie. 
Der Vater ſchlaͤft — 
ne Minette, 
Angenehme Ruh’! 
Nofalie. 
Der junge Quecke — | 
Minette. 
Sing zum Teufel. 
Noſalie. 
Sein Vater — 
Minette. 
Packt ſchon wieder ein. 
Roſalie. 
Und wo bleibt Flammberg? 
Ze Minette. 
Ohne Zweifel 
Wird er jegt auch nicht müßig fein. 
Er tummelt ſich auf dem Zauberroffe, 
Trabt Iuftig, wenn der Saul auch ftößt, 
Wir figen in einem Feen-Schloſſe 
Und warten, bis man ung erlöft. 
Noſalie. 
Dein Schloß liegt mitten in einer Steppe, 
Bor der dem kuͤhnſten Wand'rer graut. 


Minette. 
Ich höre Stiefeln auf der Treppe — 
Ein Saͤbel klappert — aufgeſchaut! 





Bweite Scene. 
Flammberg. Die Vorigen. 
Flammberg. 
Da bin ich wieder. 
Minette, 
Schon lang’ erwartet. 
Flammberg. 
Es gab zu thun, ed galt Verftand; 
Doch nun ift Alles abgelartet, 
Mein Oheim ließ mir freie Hand, 
Sch mache den Feind ein wenig bange, 
Ich darf ihm auch ein Näschen dreh'n, 
Wenn ich die ſchöne Braut erlange, 
So will er durch die Singer feh'n. 
Moſalie. 
Nur feine Gewalt, nur Alles ſchicklich. 
Flammberg. 
Ein wenig Angſt, die ſchadet nicht. 
Es preif’ am Ende Mama ſich gluͤcklich, 
Wenn fie den Segen über uns ſpricht. 
Rofalie. 
Wo ift fie? 
j Flammpberg. 
Ihres Zornes Feuer 
Hat nach bem Herzen mir gezielt, 
Doch manches Eleine Abenteuer 
Hat ihre Glut ſchon abgekuͤhlt. 
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: Am Markte ftand ein Korb mit Nüffen, 
Den ftreifte fie und warf ihn um, 
Und hat ihn richtig bezahlen müffen, 
Da machte ſchon der Schmerz fie ſtumm. 
Kavallerie zog durch die Straßen, 
Da ward ihr Kleid befprigt, durchnäßt; 
Beim General fie vorzulaffen, 
Ward ihr ein Trinkgeld abgepreßt; 
Heimkehrend fängt es an zu regnen, 
Da trifft fie gar das Mißgeſchick, 
Dem Artillerie: Train zu begegnen, 
Sie kann nicht vorwärts, nicht zuruͤck, 
An einer Lafette bricht eine Schraube, 
Da macht die ganze Kolonne Halt! 
Indeſſen der Negen von ihrer Haube 
Den Nacken hinunter fein naß und Falt — 
Kofalie, 
Geſchwind den Regenfhirm, Minette! 
Flammberg. 
Zu ſpaͤt, ſie folgt mir auf dem Fuß. 
Minette. 
Und uͤber uns kommt nun, ich wette, 
Die Traufe von dem Regenguß. 


Dritte Scene. 





Fran Hamſter. Die Vorigen. 


Fr. Hamſter. 
Ei ſieh! noch immer hier? 
Slammberg. 
Zu dienen. 
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Fr. Hamifter. 
Sept aber bring’ ih Ihren Pas, 
Den Laufpaß nämlich bring’ ich Ihnen. 
Nofalie. 
Ach liebe Mutter! Sie find ſo naß — 
Fr. Hamtiter. 
Bas Eümmert’s dich? — Eine Sauve- Garde 
Schickt mir der General in’d Haus; 
Ein Kerl mit einer Hellebarde, 
Der treibt mir bier die Zeufel aus. 
Nofalie. 
Die Kleider wechfeln follten Sie eilig — 
Fr. Hamifter. 
Halt’ Maul! ih komme vom General, 
Viel Eoften wird Die Garde freilich, 
Dafür verkauf’ ich deinen Shawl. 
Nofalie. 
In Sotted Namen! nur verkälten . 
Soll meine gute Mutter fich nicht. 
Er. Hawſter. 
Halt's Maul! und ſollt's ein Fieber gelten, 
Ich frier’ und thue meine Pflicht. 
Wer Zucker will vor Sliegen bewahren 
Und Mädchen vor den jungen Herren, 
Der muß an Riegel und Schloß nicht fparen 
Und auch das Schlüffelloch verfperr'n. 
Flammpberg. 
Ein Mann ift aber nicht gefährlich, 
Wenn er ed treu und ehrlich meint. 
Fr. Hamiter. 
Wo find die Männer treu und ehrlich? 
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Ein Mann ift niemals was er fcheint. 

Das Spielwerk ihrer Phantafien, 

Oft fordern fie es mit großem Gefchrei, 

Und Haben fie endlich es erfchrien, 

Inu, dann brechen fie es entzwei. 

Nicht Liebe macht die beften Ehen; 

So manches Paar ift mir befannt, 

Dem erft nach Tangen Herzens - Wehen 

Der Hymenstempel offen ftand; 

Nun hing der Himmel voll Geigen und Flöten, 

Doc Flitterwochen find bald vorbei; 

Auf unferm jämmerlichen Planeten 

Gibt's Feine Eheftandspolizei, 

Der Mann beginnt herum zu ftreichen, 

Das junge Weibchen bleibt allein, 

Und muß, Ariadnen zu vergleichen, 

Umfonft nach ihrem Theſeus fchrei'n; 

Auf Fahlen Felſen, Gott befohlen, 

Saß die Prinzeffin Lobefan, 

Und Fam nicht Bacchus, fie zu holen, 

Sie fäße no im Dcean. 

D'rum ift die weifefte der Lehren, 

Daß man auf's Bare fieht und hält; 

Denn muß die Frau den Mann entbehren, 

Inu, fo bleibt ihr doch fein Geld. (M5.) 
Minette. 

Man fol Fein Gift aus Rofen faugen, 

Doc leider iſt's nur allzuwahr, 

Daß ſchon die Liebhaber wenig taugen, 

An Männern ift Fein gutes Haar. 


Flammberg. 
Denkt auch Roſalie fo trübe? 
Minette, 
Die bat fi auf's Gefühl beſchraͤnkt. 
Das ift ja eben in der Liebe 
Das Ungluͤck, daß man gar nit denkt. 
Niofalie. 
Minette will zur Unzeit fcherzen. 
| Minette. 
Hab’ ich denn etwa Unrecht? wie? 
Die Liebe hat einen Palaft im Herzen, 
Ein Euftfhloß in der Phantaſie: 
Da fpinnt fie ihre gold’nen Netzchen; 
Doch wo Vernunft den Zepter hält, 
Befigt fie nicht das Beinfte Plägchen — 
Herz — Phantafie — find ihre Welt! 
Flammberg. 
Und eine ſchöne Welt, voll Bluͤten! 
Minette. 
Die wolle der Himmel gnaͤdiglich 
Kor Wurm und Mehlthau ſtets behüten! 


Flammberg. 
Das wird er. 
Noſalie. 
Schweig', du aͤrgerſt mich. 


Vierte Scene. 
Sans Quecke. Die Vorigen. 
Flammberg. 
Sieh da, mein tapferer Rekrute 
Mit Ober⸗ und Untergewehr tritt ein. 
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Sans. 
Was tapfer! mir ift erbärmlich zu Muthe, 
Sch foll hier eine Saufgarde fein. 
Minette. 
Ha! ha! die Wahl iſt gut getroffen. 
Haus. 
Ich ſage ſchlecht. Hans Quecke hat 
In ſeinem Leben nicht geſoffen. 
Flammberg. 
Gluͤck auf zur erſten Heldenthat! 
Hans. 
Ein armes Menſchenkind fo zu quälen — 
Flammberg. 
Wie lautet die Ordre? laß doch feh'n. 
Han. 
Da wo der Kerr Lieutenant es befehlen, 
Da fol ich gleihfam Schildwach' fteh’n, 
Und thu’ ich das nicht unverbroffen,. 
So ftellt man mid) vor's Kriegsgericht — 
Am Ende werb’ ich gar erfchoflen, 
Ad Gott! das überleb’ ich nicht! 
Miuette, 
Es flirt ja nur der Leib hienieden, 
Die Seele fährt in's Himmelreich. 
| Hans. 
Laßt mir nur den Leib zufrieden, 
Die arme Seele ſchenk' ich euch. 
Flammberg. 
Pfui! braver Quecke! du ſollteſt dich fhämen. 
Nur frifhen Muth, ed wird ſchon geh'n. 
Du haft nichts weiter in Acht zu nehmen, 
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Als hier vor diefer Thür’ zu ſteh'n, 
Und Eeinen ba hinein zu laſſen, 
(Bei Seite.) Hier gilt nur Amors Entreebillet, 
(aut) Und macht dir einer zu viel Grimaſſen, 
&o zeig’ ihm nur das Bajonnet. 
Hans. 
Wenn's weiter nichts iſt. Potz Todtengräber! 
Wer nicht linksum die Naſe ſchwenkt, 
Denn Eigl’ ich zwifchen Lung' und Leber, 
Daß er zeitlebens an mich denkt. 
Flammberg (u Rofalien). 
So folge mir nun auf dein Zimmer, 
Notalie. 
Wir beid’ allein? es wird ſchon Nacht. 
Flammberg. 
Wir haben Mondenſchein — 
Noſalie. 
Deſto ſchlimmer! 
Flammberg. 
Wir werden von dieſem Helden bewacht. 
Noſalie. 
Das gaͤb' am End’ ein Hohngelaͤchter. 
Slammberg. 
Nur freundlich Eofen wollen wir, 
Minette fei unfer Ehrenwaͤchter, 
Der Bräutigam ſteht vor der Thür. 
Nofalie. 
Wohlan! (Zu Minetten.) Du gehſt mir nicht von der Seite. 
Minette, 


Ich fchüße der Unſchuld Heiligthum. 
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Flammberg. 
O tapferer Quecke! du wirft heute 
Dir Ruhm erwerben, ew’gen Ruhm! 
(Alle brei ab in Rofaliens Zimmer.) 


Sünfte Scene 

Hanus Quede (allein). 
Ei ja, wenn’s eine Bratwurft wäre, 
Doch das verdammte Bajonnet — 
Was hat denn unfer eins von der Ehre? 
Die macht mir keinen Hammel fett. 
Schlafmügen find beffer als Picfelhauben, 
Eine Kugel ift Fein Zwirnsknaul, 
Es fliegen nimmer gebrat'ne Tauben, 
Wohl aber Kugeln einem in’d Maul. 
Da fteht und brummt fo eine Kanone, 
Und eh’ fich unfer einer buͤckt, 
Hat fie mit ihrer eifernen Bohne 
Mir fhon ein Beinchen abgezwickt. 
Gibt endlich, nach langem Blutgefchröpfe, 
Der Friede beflern Zeitvertreib, 
So regnet's Kränze auf die Köpfe, 
Doch Eeine Suppe in den Leib. — 

Man fol ftets hinter dem Feinde laufen 
Und niemals vor ihm, das ft dumm; 
Man fol ſich ſchießen, fchlagen, raufen 
Und nicht einmal recht wiffen warum; 
Man fell marſchiren, im Kothe patfchen 
Und bungern — das ift nichts für mich — 
Horch! war mir's Doch als hört’ ich klatſchen — 
Ich glaube gar fie Eüffen ſich? 





Ei nun, das foll mich nicht betrüben, 
Das bringt mich vor kein Kriegsgericht; 
Klatfcht ihr nur immer nach Belieben, 
Von einem Kuffe ftirbt man nicht. 


Schfie Scene. 
Hamſter. Der alte Quecke. Hans Quecke. 
| Quecke. 
Mein werther Herr Doktor, laßt Euch ſagen, 
Ihr ſeid auf einer falſchen Spur: 
Zu Kreuze kriechen und Kreuze tragen, 
Das macht die Weiber ſchlimmer nur. 
Denn ihre Köpfe — 





Hamſter. 
Die ſind freilich — 
Quecke. 
Sind, wie beim Flachs, nur Ueberfluß, 
Weßhalb man fleißig und getreulich 
Sie durch die Hechel ziehen muß, 
Auf daß die Köpfe herunterſpringen, 
Dann fpinnt ſich's erft zu Leinewand; 
D’rum forge man vor allen Dingen 
Zür gute Hech eln im Eheſtand. 
D’rauf los gehechelt frifch und freudig, 
So lange noch ein Köpfchen d’ran, 
Das macht am Ende fo gefchmeidig, 
Daß man’s um Finger wickeln kann. 
Hamiter. 
Das Hecheln würde mir fchlecht befommen, 
Ich fig’ in meinem Kämmerlein - 
Und habe mir eine Frau genommen, 
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Um aller Sorgen quitt zu fein. 

Die Suppe Mittags auf bem Tifche, 

Das Meerfchaumkföpfchen niemals leer, 

Ein Glaschen Bier, das mich erfriſche, 

as will der Menſch? was braucht er mehr? 

Iſt ein Minifter denn gefcheiter, 

Der ſich am Ruder lang ergept? 

Am Ende weiß er doch auch nichts weiter, 

Als daß er fih.ın Ruhe fept. 

Folglich, Herr Quecke, fo Elug und weile, 

Als fo ein Herr am Ende wird, 

Hab’ ich den Wagen zur Tebensreife 

Gleich anfangs kluͤglich angeſchirrt. 
Quecke. 

Alſo Frau Hamſter lenket den Wagen? 

Die Reife wird nicht ergeglich fein: 

Zrüh fahrt Ihr aus mit leerem Magen 

Und Abends Eehrt Ihr hung'rig ein. 

Dos nennt Ihr Gluͤck? das nennt Ihr Ruhe? 
Hamfter. 

Se nun, es rollt nicht immer fort, 

Doch Jeden drüden feine Schuhe, 

Den Einen bier, den Andern dort. 
Quede. 

Nun meinetwegen! ich Eann ſchweigen, 

as Eümmert’3 mich, wie's um Euch fteht? 

Nur einmal folltet Ihr doch zeigen 

Die männliche Autorität. 

Ich war bei meinem Advokaten, 

Der ſpricht: was Zante Lobefan 

Der Nichte vermaht — zehntaufend Dukaten — 
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Das geht die Frau Mama nichts an; 
Sogleich damit herauszuruͤcken 
Sei ſchuldig — meint der Advokat — 
Wenn, mit dem Brautkranz ſich zu ſchmuͤcken, 
Die Mamſell Tochter beſchloſſen hat. 
Hamſter. 
Hört! meiner Frau Geld abzupreſſen — 
Sie zählt ſich zu dem Hamſter-Geſchlecht — 
Das haͤlt verzweifelt ſchwer — indeſſen, 
Wenn's Euch gelingt, mir iſt's auch recht. 
Quecke. 
Mit Richters Hilfe wird's gelingen. 
Hamſter. 
Sch höre zu und ſchweige ſtill. 
Quecke. 
Wir müffen nur vor allen Dingen 
Die Tochter fragen, ob fie win? 
Hamiter. 
Sragt fie, ich habe nichts dagegen. ' 
Quede. 
So zeigt mir nur ihr Zimmer. 
Hamſter. 
Hier. 
Quecke. 
Potz tauſend! da ſteht ja mit Flint' und Degen 
Mein liebes Hänschen vor der Thür, 
So barſch ald woll’ er den Goliath morden. 
Haus. 
Hört Vater, fprecht mit Höflichkeit ; 
Ihr feht, ich bin ein Hand geworben, 
D’rum laßt das Hänschen nun bei Seit. 
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Quede 
Nu, nu, wie doc im Kopf der Nagel 
Sid gleich zur Uniform gefellt! 
Was mahft bu da? 
Hans. 
Pop alle Hagel! 
Ich bin ald Saufgarde hergeftellt. 
Quecke. 
Sei ruhig, du wirft nicht länger ſtehen, 
Als deiner Braut belieben mag. 
Sch will fo eben zu ihr geben 
Und wir beftimmen den Hochzeittag. 
Dann löfen wir dich mit ihren Dukaten, 
Und für der geizigen Mutter Groll 
Wird auch die Zeit fhon Mittel rathen. (&r will Hinein.) 
Hans (Hält ihm das Bajonnet vor). 
Drei Schritt vom Leibe! 
Qnede. 
Biſt du toll? 
Haus ſcchhluchzend). 
Das Herz will mir im Leibe brechen — 
Quecke. 
Du greinſt? hat dich der Alp gedrückt? 
Hans. 
Sch muß ja meinen Vater erftechen. 
Quede. 
Du mich erftehen? biſt du verrückt? 
Han. 
Herzliebfter Water: laßt Euch fagen, 
Mein Bajonnet, kommt Ihr zu nah’, 
Muß ich durch Eure Rippen jagen. 
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Quede. 
Durh meine Rippen! 
Haus. 
Ja, Papa. 
Quecke. 
Soll ich mich ärgern? oder lach' ich? 
Hans. 
Der Lieutenant ift bei meiner Braut. 


Quecke. 
Und den bewachſt du? 


Haus. 
Den bewach' ich. 
Quecke. 

Du biſt ein Eſel! 

Haus. 
Nicht ſo laut! 

Wollt' ich den Ungehorſam wagen, 

So ſchößen ſie mich todt, ja mich! 

Und geht's doch einmal an den Kragen, 

Potz Miekchen! lieber Ihr als ich. 
Quecke. 

Und wenn der Lieutenant unterdeſſen 

Mit deinem Maͤdchen Arm in Arm — 
Hans. 

Na, na, er wird fie auch nicht freffen! 
Quede. 

Du bift ein Kerl, daß Gott erbarm’! 

Wie eine chinefifhe Pagode! 

Biſt auch wie der, zum Pantoffel verbammt; 

Da ärgert ſich unfer einer zu Tode! 

Hol euch der Teufel allefamme! (Ab) 
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Hamfter. 
Wozu die alten Fechterftreiche ? 
Pantoffel hin, Pantoffel Her, 
Es lebt im ganzen deutſchen Reihe 
Kein Mann, ber nicht auch d’runter wär’; 
Zwar laſſen's die Weiber nicht immer fpüren, 
Ihr Wille fcheint des Gatten Wahl, 
Dod die den Pantoffel mit Sanftmuth‘ führen, 
Das find bie ſchlimmſten mannichmat. 





Siebente Scene. 
Fran Hamfter. Die Vorigen. 
Fr. Hamſter. 
Aha! ſchon ift verfproch'ner Maßen 
Die Sauve⸗Garde aufmarfcirt. 
Hamfter (hei Eeite). 
Die wird in die Pofaune blafen, 
Wenn fie erfährt, was hier paffirt. 
Fr. Hamſter. 
Nun darf fi) Niemand unterfangen! 
Der Lieutenant räumte ſchon den Pla. 
Hamfter. 
Er ift zu unfrer Tochter gegangen. 
Fr. Hamſter. 
Wie! was! in's Zimmer? 
Hamiter. 
Ja, mein Schoß. 
Fr. Hamfter. 
Das litten Sie? wohl gar Ihr Wille? 
Santter. 
“rs war ſchon bei ihr, als ich kam. 
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Fr. Hamſter. 
Und diefer Maulaff — 
Hamiter. 
Stille! ftille! 
Es ift Rofaliend Bräutigam. 
| Fr. Hamſter. 
Was? Musje Quecke? 
Hans. 
Fein ehrerbietig! 
Fr. Hamſter. 
Was will der Musje Quecke hier? 
Hans. 
Mama, ich bin eben nicht hochmuͤthig, 
Doch den Musije verbitt’ ich mir. 
Fr. Hamfter. 
Ei ſeht doch! wirklich? darf man fragen, 
Was denn Herr Quecke geworden ift? 
Haus. 
Das will ich der Frau Mama wohl ſagen: 
Ein Brand-Racketen⸗Artilleriſt. 
Fr. Hauſter. 
Und dieſen Helden aus der Scheune 
Gibt man als Sauve⸗-Garde mir? 
Es laͤuft ja vor dem Spindelbeine 
Nicht eine Katze von der Thuͤr. 
Den ſoll ich bezahlen? den ſoll ich fuͤttern? 
Nicht einen Biſſen ſchimmlicht Brot! 
| Hans. 
Es hat doch mit den Schwiegermüttern 
Ein jeder feine liebe Noth. 
11 * 
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Fr. Hamſter. 
Iſt das nicht um fich todt zu lachen? 
Hans Dampf, der Bräutigam, fteht ba, 
Den Nebenbuhler zu bewachen. 
Hand. 
Nun hab’ ich's fatt, Frau Schwiegermama. 
Fr. Hamfter. 
Den Unfug will ich bald zerftören. 
Hort da! (Eie will ihn wegſchieben.) 
Hand (mit eingelegtem Bajonnet). 
Halt! halt! es wird nichts d'raus. 
Fr. Hamſter. 
Mas? Menfch! er will mir wohl verwehren 
Mein eignes Zimmer? mein eig'nes Haus? 
Han, 
Am Dienfte treibt man Eein ©efpötte. 
Es ift ja niht mein Eigenfinn; 
Sch Täge ja lieber in meinem Bette, 
Als daß ich hier Saufgarde bin. 
Meint Ihr, man dürfe raifonniren, 
Wenn man den Rod trägt? fpart die Muͤh', 
Denn ih, Hand Quede, muß Ordre pariren. 
Fr. Hamtfter. 
Und diefe Ordre, wie Tautet fie? 
Hans. 
Wer fich erdreiftet, diefe Schwelle 
Betreten zu wollen, Mann oder Weib, 
Dem ftößt die Schildwach’ auf der Stelle 
Das fpige Ding dba in den Leib. 
Fr. Damtfter. 
Der Kerl ift rafend. 
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Hans (flennend). 
Ad Gott, ich haffe 
Kein Kind, und tödte Feine Maus, 
Doc eh’ ich mich erfchießen laſſe, 
Ermord’ ich lieber das ganze Haus. 
Fr. Samfter. 
Soll id auf meine Tochter lauern, 
Bis ihr zu Eommen von felbft gefällt ? 
Hand. 
Es wird ja auch nicht ewig dauern, 
Es endigt Alles in der Welt. 


Sanfter. 
Ha! ha! ha! ha! 
Fr. Hanıfter. 
Was fol das Gelache? 
SHSamfter, 
Iſt das denn nicht beladhenswerth ? 
Die Mutter holt ſich eine Wade, 
Damit die Tochter ungeftürt — 
Fr. Hamfter. 
Sie find ein Narr, mit Ehren zu. melden. 
Hamfter. 
Nu nu, men Shah — . 
Fr. Hamſter. 
Sch möchte vergeh'n! 
SHamfter. 
Sol auch bie Preßfreiheit nicht gelten, 
So kann doch Lachfreiheit befteh'n. 
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Achte Scene. 
Die Vorigen. Treuhund (als Regnifttions- Kommiffär). 
Treuhund. 
Wird hier gelacht? nichts hör' ich lieber. 
Der iſt fuͤrwahr ein weiſer Mann, 
Der, ging' es zehnmal d'runter und d'rüber, 
Beim zehnten Mal noch lachen kann. 
Das Lachen iſt eine Gottesgabe, 
Und ſoll ich ſterben nach meinem Sinn, 
So trage man mich einſt zu Grabe, 
Weil ich vor Lachen geborſten bin. 
Fr. Samfter. 
Ei was! es gibt hier nichts zu lachen. 
Wer ift der Herr? was will der Herr? 
Treuhund. 
Ich will es kurz und deutlich machen: 
Ich bin ein Requiſitions-Kommiſſaͤr. 
Wo fih zum Geben die Herzen verftocken, 
Da red’ ich den Leuten manierlich zu; 
Ich heiße Davu — nur nicht erſchrocken! 
Ich bin ja nicht der große Davu, 
Der im Erwürgen und im Pluͤndern 
Als einen Meifter ſich bewies, 
Und der den Greifen wie den Kindern 
Die Augen nur zum Weinen ließ. 
Der beldenmüthige Namensvetter, 
Mir bleibt er unerreichbar groß! 
Ich fluche nur ein Donnerwetter, 
Wo er glei mit Kartätfchen ſchoß. 
Dolch war fein Blick und Gift fein Obem, 
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Sepanzert gegen die Menſchlichkeit, 
So ſetzt' er fich auf deutfhem Boden 
Ein Denkmal für die Ewigkeit. 
Bei fremden Leiden gräßlicy Eühler 
War nie ein Herz in Menfchenbruft! 
Ich bin nur fein unwuͤrd'ger Schüler 
Und meiner Schwachheit mir bewußt. 
Sept hab’ ich Höflichft anzudeuten: 
Daß Lazareth ift hergebracht; 
Da fehlt ed nun an guten Leuten 
Zur Krankenpflege bei Tag und Nacht. 
Ein Fleiner Typhus hat fich ergeben, 
Anftecfend trog dem Effigrauch, 
Macht Eurzen Prozeß mit Menfchenleben, 
Die Kranken fterben — die Wärter aud. 
D’rum fol id der Madam berichten, 
Man ladet in’d Spital fie ein, 
Um zu erfüllen alle Pflichten 
Bon einem edlen Srauenverein. 

Fr. Damfter. 
Nun höre mir Einer den paßigen Affen! 
Was Eümmert mich der Srauenverein? 
Sch habe nicht8 damit zu fchaffen! 
Ich werde Eeine Närrin fein. 
D ja, fie haben mit großen Phrafen 
Mich auch bereden wollen dazu, 
Ich ſchickte fie heim mit langen Nafen, 
Ich liebe mein Geld und meine Ruß’. 
Gibt's Ehre dabei zu erwerben, 
So will ich nicht im Wege ſteh'n, 
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Und wollen fie alle am Sieber fterben, 
Ich kann's in aller Demuth feh'n. 
Treuhund. 
Ich ſoll Sie aber requiriren, 
Sie werden das Wörtchen wohl verſteh'n; 
Man holt die Leute mit Grenadieren, 
Im Fall ſie nicht gutwillig geh'n. 
Fr. Hamſter. 
Was? mich? eine Dame? mit Grenadieren? 
Treuhund. 
Die Ehrenwache koſtet kein Geld. 
Fr. Hawuſter. 
Ich werde meinen Mann ſubſtituiren. 
Treuhund. 
Der wird beim Schanzen angeſtellt. 
Fr. Hamſter. 
So will ich meine Tochter ſchicken. 
Treuhund. 
Die iſt zu jung. 
Fr. Hamſter. 
Ich bin zu alt. 
Treuhund. 
Sie werden im Alter Lorbeern pfluͤcken. 
Fr. Hamſter. 
Wer kann mich zwingen? 
Treuhund. 
Die Gewalt. 
Fr. Hamfter. 
Das wollen wir ſeh'n! 


4 


157 
Zreubund. 
Ich bin noch nicht fertig. 
Nun mad’ ih Nummer zwei bekannt: 
Das Lazareth ift gegenwärtig 
Sehr fchlecht verfeh’n mit Leinewand; 
Wir brauchen Scharpie, wir brauchen Binden, 
Auch wird nach Hemben ſtark gefragt; 
Das Alles würd’ ich bei Ihnen finden, 
Sat in der Stabt man mir gefagt. 
Fr. Hamſter. 
Bet mir? 
Treuhund. 
Sie haͤtten große Schraͤnke 
Und Kiſten voller Leinewand, 
Die requiriren wir zum Geſchenke 
Und ſegnen Ihre wohlthaͤtige Hand. 
Fr. Hamfter. 
Und follte der Henker euch alle holen, 
Nicht einen Baden geb’ ich heraus. 
Treuhund. 
Ich thue nur was mir befohlen, 
Ich breche auf — und räume aus. 
Kr. Hauſter. 
Dafür ſteht dieſer wack're Geſelle 
Als meine Sauve-Garde da, 
Hand. 
De, ich bewache nur die Schwelle 
Zu meiner Braut, Frau Schwiegermame. 
Sr. Samiter, 


Der Dummkopf liege hier fengen und brennen. 
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Zrenbund, 
Da ſeh'n Sie nun, es bleibt Beine Wahl. 
Tr. Hamfter, 
Ich mich von meiner Leinewand trennen ? 
Nein lieber fterb’ ich im Hoſpital! 
Soll mir ein Geier die Leber verzehren? 
Sch fordr’ Euch vor das jüngfte Gericht! 
Gemahl und Tochter kann ich- entbehren, 
Dod meine Teinewand geb’ ich nicht! 
‚Treuhand. 
Wenn Sie im Ernft geſprochen hätten, 
So gäb’ es wehl ein Mittel noch, 
Die fchöne Leinewand zu retten — 
Fr. Hauſter. 
Heraus damit! 
Treuhund. 
Sie wuͤrden ja doch 
In den Verluſt ſich leichter fügen, 
Kaäm's nur auf Mann und Tochter an? 
Mir wollen uns mit der Hälfte begnügen, 
Wir nehmen die Tochter, Sie behalten ven Mann. 
Tr. Samiter. 
Was fol das heißen? 
Treuhund. 
Das ſoll heißen: 
Der Lieutenant, der Roſalien liebt, 
Iſt leicht und fröhlich abzuſpeiſen, 
Wenn man ſie ihm zur Gattin gibt, 
Er iſt des Herrn Marſchalls Neffe, 
Ein Wort von ihm, fo wirkt er aus, 
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Daß Feine Zumuthung mehr treffe 
Sie und Ihr hochgeehrtes Haus. 





Weunte Scene 
Flammpberg. Noſalie. Minette. Die Vorigen. 
Flammberg. 
Das zu verbürgen, bin ich erbötig. 
Fr. Hamiter. 
Ei feht doch! aber ih will es nicht. 
Flammberg. 
Wohlan! die Leinewand iſt nöthig. 
Herr Kommiffär, thut Eure Pflicht. 
Treuhund. 
Sehr wohl: Wir brauchen, gut gemeſſen, 
Fuͤnfhundert Ellen zu Scharpie. 
Fr. Hamfter. 
Seid Ihr vom Teufel ganz befeffen ? 
Sol ih denn nacfend bleiben? wie? 
Irenhund. 
Mit Hemden Eommen wir leichter zum Ziele, 
Dreihundert Ellen find ausgemacht. 
Fr. Hamſter. 
Meint Ihr, ich hätte die Weberftühle 
Bon ganz Weftphalen in meinem Pacht? 
ETrenhund. 
Nun noch zu Binden zweihundert Ellen, 
Summa Summarum fünfzig Stüf. 
Fr. Hamſter. 
Die Bann Er beim Teufel fich beftellen, 
Er Grobian! Er Galgenſtrick! 
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Treuhund. 
Hartnaͤckig find die lieben Damen, 
Die Schlüffel her! nach Kriegsgebraud! 
Sr. Hamfter. 
Ich fall’ in Ohnmacht — 
Treuhund. 
In Gottes Namen. 
Fr. Hamſter. 
Ich ſterbe — 
Treuhund. 
Meinetwegen auch. 
Fr. Hamſter. 
Der reißt die Seele mir aus dem Leibe, 
Der meine Leinewand mir nimmt! 
Flammberg. 
Der lehte Lappen Ihnen verbleibe, 
Sobald Ihr Mund mein Glück beſtimmt. 
Fr. Hamtter. 
Bon folhem Gluͤck die wahre Quelle, 
Nach der gefucht wird, Eenn’ ich ſchon: 
Gaͤb' ich das Mädchen, fo felgt auf ber Stelle 
Noch eine zweite Requifition. 
Man Fennt die Herren Krippenreiter ; 
Die Erbſchaft wird beliebig fein, 
Ausfteuer, Brautfhmud und fo weiter, 
Ein Hochzeitsſchmaus noch ebend'rein. 
Flammberg. 
Ich unterfchreibe mit meinem Blute, 
Nichts will ich, als Roſaliens Hand. 
Auch ſchick' ich fogleich von meinem Gute 
Zehn Stüc der feinften Leinewand. 
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Fr. Hamiter. 
Wie? Leinewand? 
Treuhund (leiſe zu Minetten). 
Sie iſt gewonnen. 
Fr. Hamſter. 
Die ſchenken Sie mir? 
Flammberg. 
Von Herzensgrund. 
Fr. Hamſter. 
Wird denn ſo fein bei Ihnen geſponnen? 
Flammberg. 
Man ſpinnt acht Ellen aus dem Pfund. 
Fr. Hamſter. 
Acht Ellen? ei das laͤßt ſich hören. 
Noſalie. 
Geliebte Mutter! Sie willigen ein? 
Fr. Hamſter. 
X nu, man muß kein Glück zerſtören. 
Acht Ellen — das iſt wirklich fein. — 
Und fonft wirb man nichts requiriren?! 
Flammberg. 
Der ſchönen Tochter Herz allein. 
Fr. Hamſter (auf Treuhund zeigend). 
Und dieſer Herr wird abmarſchiren? 
Flammberg. 
Er wird Verlobungszeuge ſein. 
Fr. Hamſter (zu Roſalien). 
Nun ſo empfange meinen Segen, 
Der koſtet nichts, den ſchenk' ich dir. 
Noſalie. 
Wir werden Sie im Alter pflegen. 
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Fr. Hamſter. 
Sehr wohl, doch zahl’ ich nichts dafür. 
Hamſter. 
Vergeßt nur nicht den alten Vater, 
Daß er die Haͤnde zuſammen legt; 
Ihr wißt, ein Luſtſpiel auf dem Theater 
Sich immer ſo zu enden pflegt. 
Treuhund. 
Zwei Liebende, die auf Roſen wallen, 
's iſt eine wahre Götterſchau! 
Das Requiriren hat mir gefallen, 
Ich requirire mir auch eine Frau. (Er faßt Minetten.) 
Str. Hamtter, 
Die fteht Ihm herzlich gern zu Dienften. 
(Bei Seite.) Da kömmt mir wieder Eine vom Brot. 
(Laut) Sie ift erfahren in Schneiderfünften; 
(Bei Seite.) Und effen kann fie — bu lieber Gott! 
Minette, | 
Mein Freund, um Herzen zu requiriren, 
Zeigt man von Amor ein Patent. 
Treuhund. 
Du darfſt nur meine Augen ſtudiren, 
So deutlich ſpricht kein Pergament. 
Minette. 
Die Augen ſind leichtſinnige Schwaͤtzer, 
D'rum von der Lüge niemals fern. 
| Treuhund. 
Still! ſtill! die Zunge ſpielt den Ketzer, 
Allein das Herz glaubt dennoch gern. 





163 
Minette. 
Nun topp! Dein Schnurrbart hat überwunden ; 
Lieb’ und Reſpekt mir eingeflößt. 
Nofalie (zn Slamniberg). 
Sch dein! 


Flammpberg. 
Du mein! 
Treuhund. 
O ſelige Stunden! 
Minette. 
O froͤhliche Zukunft! 
Hans (ſchreit). 
Abgeloͤſt. 
Flammberg ˖ 
Recht, Burſche! geh' dein Feld zu bauen, 
Ich loͤſe dich ab! Marſch in's Quartier! 
Nur Unſchuld, Liebe und Vertrauen 
Sind künftig Sauve-Garde hier. 
| Haus, 
Und meine Braut? 
Flammpberg. 
Die läßt dich grüßen 
Und gibt dir heim zu geh’n den Nath. 
Hand. 
Ih werde mich auch nicht d’rum erſchießen: 
Nun kenn' ich die Weiber. 
Minette. 
In der That? 
Hand, 
Liebäugeln Finnen fie und ſchwatzen 


164 
Und pfeifen wie ein Stiegelig; 
Doc find fie alle nur falfche Kagen! 
Da lob' ich mir den alten Spig. 
(Er wirft die Waffen von fich und geht.) 
Fr. Hamtfter. 
Nun, Kinder, wenn es nicht fpät ſchon wäre, 
So gäb’ ih euch eine Taſſe Thee — 
Doc lieber noch eine gute Lehre, 
Empfanget fie ſtatt ded Souper: 
Merkt euch! um Thaler zu gewinnen, 
Muß man mit Pfennigen beginnen, 
Denn wer die Pfennige verfchmäßt, 
Von guter Wirthfchaft nichts verfteht. 
Verachtet ftetd den eitlen Prahler, 
Der nur Dufaten wiegt und Fennt; 
Aus Pfennigen werden Groſchen und Thaler, 
Die Pfennige find das Fundament: 
Wer, um die Mühe zu verkürzen, 
Nur fhafft, daß Gold fih häufen mag, 
Sieht oft ben Haufen zufammen flürgen, 
Weil niht im Grunde der Pfennig lag. 
Nur Iangfam, mühfam und beharrlich, 
So Eann ein Bettler nad feiner Art 
Sich Schäge ſammeln, denn reich ift wahrlich! 
Wer täglih Einen Pfennig fpart. 


(Der Borhang fit.) 


Der Slußgott Niemen 


und 


oh Jemand. 





Ein Freudenfpiel 
in Knittelverfen, Sefang und Tanz 





Aufgefuͤhrt auf dem Theater zu Reval zur Feier des Freu 
denfeftes, al$ die legten Ueberrefte der Franzoſen von den 
tapfern Nuffen wieder über den Niemen gejagt wurden. 
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XL, 48 


Perſonmen. 


Der FSlußgott Niemen. 

Noch Jemand, ein feangöffcher Felbherr. 

Vier Fährlente 

Ein Jude. 
Ein Detachement ruſſiſcher Truppen. 

Ein Haufe ruſſiſcher Weiber und Maͤdchen. 


(Der Schauplatz iſt am Ufer des Niemen.) 





— — — 


Erſte Scene. 


Der Flußgott Niemen (in feiner Höhle Tiegend am fer 
des Stromes und auf feiner Urne ruhend. Man hört fchießen in ber 
Berne). 


©. feftlicher Tag ift angebrochen. 

Es flammt im Oſten ein biutiges Roth! 

Dem Srevler ward fein Urtheil gefprochen 

Und alle Ketten find zerbrochen, 

Mit welchen Rußland er bedroht. 

Sch fehe ſchon lange 

Das Leuchten des Blitzes, 

Ich höre ſchon lange 

Den Donner des Gefchüges, 

Die Rach' ereilt den frechen Uebermuth, 

Und meine Wellen färbt der Seinde Blut. — 
Wer eilt fo haftig nach meinem Geſtade? 

Bon einem gift’gen Nebel umyualmt; 

Iſt Er's, der mit Fortunens Rabe 

Sreiheit und Tugend fo lange zermalmt? 

Der ſich Europa zum Schauplatz erlefen 

Don toller Herrſchſucht, von ſchamloſen Prunk? 

Dem Eid und Schwur ein Spiel gewefen, 

Und Menfchenblut ein Labetrunk? 
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Bweite Scene. 
Noch Jemand un der Flußgott. 


Noch Jemand (eilt nach dem Strome und will in ein Boot fprin= 
gen, welches am Ufer fteht). 
Flußgott. 
Halt! halt! wer ſeid Ihr? 
Noch Jemand.” 
Du mußt mich Eennen: 
Haft ſchon vergeffen meinen erften Beſuch? 
Flußgott. 
Ich Eenn’ Euch — mag Euch aber nicht nennen, 
Denn Euer Name ift ein Fluch. 
Noch Jemand. 
Du grämlicher Alter fchaff’ mich hinüber. 
Ich muß hinüber, gefchwind! geſchwind! 
Flußgott. 
Ei! Ei! was ſchuͤttelt Euch fuͤr ein Fieber, 
Schwellt Eure Segel Fein günftiger Wind? 
Noch Jemand. 
Du hörft ja die verdammten Kanonen, 
Die uns verfolgen früh und fpät, 
Und mit Kartätfchen nicht verfchonen 
Selbſt die geheiligte Majeftät. 
Es hat dem Reftaurateur von Polen 
Fortuna ihre Kugel gedreht; 
Wil er fi nun in Smolensk erholen, 
So figt Kutufomw ihm auf den Sohlen; 
Und will er nach der Düna blicken, 
So figt ihm Wittgenftein im Näden; 
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Und will er wieder feitSwärtd wanken, 
So figt Plat ow ihm in den Slanfen; 
Und hat er fih endlich durchgefchlagen, 
So faßt ihn Tfhitfhagom beim Kragen. 
Du lieber Gott! er wird zulegt, 
Wider allen Reſpekt, wie ein Hafe geheßt. 
Flußgott. 
Etwa fünf Monden find verfloffen, 
Da Eamt Ihr pföglich bei mir an 
Mit fliegenden Fahnen, auf folgen Roffen, 
Mit viermalhunderttaufend Mann. 
Noch jemand, 
Wir find ein wenig zufammen geſchmolzen 
Auf der verbammten Kofafen: Jagd. 
Flußgott. 
Wie lauteten damals doch die ſtolzen, 
Hochtrabenden Worte, die Ihr ſpracht? 
Noch Jemand. 
Soldaten! — ſo klang auf mein Verlangen 
Der Zuruf, der ſich hoch verſtieg: 
Es iſt nunmehro angefangen 
Der zweite polniſche Krieg. 
Flußgott. 
Ei! haben wir doch noch niemals geleſen 
Vom Erſten polniſchen Krieg? 
Noch Jemand. 
Ganz recht! — 
Es iſt auch niemals einer geweſen; 
Allein erſonnen war's nicht ſchlecht; 
Den Polen mußten wir ja ſagen, 
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Daß wir gelommen zu ihrem Heil; 
Sonft ließen fie für ung nicht tobt ſich ſchlagen, 
Und auch nicht führen am Narrenfeil. 
Flußgott. 
Wie Elang es weiter? nun kommt das Beſte. 
Noch Jemand. 
Les destins de la Russie sont accomplis; 
Nous mettrons un terme & son influence funeste. 
Flußgott. 
Könnt Ihr's ein wenig verdeutſchen? wie? 
No Jemaud. 
Die Prophezeihung war unverhüllet 
Und hat Europa nicht wenig erfchrecft: 
Das Schidfal Rußlands werd’ erfüllet, 
Und feiner Madt ein Ziel geftedt. 
Flußgott. 
Das Schickſal Rußlands? laßt doch ſehen! 
Wenn es Europas Feſſeln bricht, 
So muß man in der That geſtehen, 
Das Schickſal iſt fo übel nicht. — 
Doch weiter! ſprecht, wie iſt's ergangen? 
Noch Jemaud. 
Wie Alter? haft du nicht gehört, 
Daß wir fogar bis Moskau drangen 
Mit Sad und Pak, mit Feuer und Schwert? 
Flußgott. 
Was thatet ihr dort? 
Noch Jemand. 
Ei, ungehindert, 
Was wir laͤngſt uͤberall gethan: 


Geſengt, gebrennt, gemorbet, geplündert, 
Wir fteckten die Käufer bei Zaufenden an, 
Zerkörten die Klöfter, entweibten bie Tempel 
Und machten Pferbeftälle d'raus. 
Es war ein herrliches Straf: Erempel, 
Wie Alles brannte, Haus an Haus, 
Wie Alles zerfiel in Schutt und Graus. 
Der Kinder Gefchrei, der Greiſe Wimmern 
Für uns ein Eöftliher Ohrenſchmaus! 
Und dann zulegt in rauchenden Trümmern 
Nicht eine lebendige Fledermaus! 
Da Eonnte fih an Blut und Schägen 
Die Mordgier und die Habgier legen; 
Da haben wir Silber und Gold entwendet, 
Das eure Heiligen gekrönt; 
Und weibliche Unſchulb ward gefchändet, 
Und jede Tugend warb verhöhnt. 
Flußgott. 
Vortrefflich! Und wie hat's geendet? 
och Jemand. 
Geendet? — Ya, wer hätt’ es gedacht! 
Wir hatten diesmal, ein wenig verblendet, 
Die Rechnung ohne den Wirth gemacht. _ 
Flußgott. 
Ihr ſeid ein angenehmer Erzaͤhler. 
Wie war's mit der Rechnung? Gebt Beſcheid. 
Noch Jemaud. 
Wir machten vier große Rechnungsfehler, 
Die machen uns jetzt viel Herzeleid! 
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Flußgott. 
Der Erſte? 

Noch Jemaud. 
Wir meinten, ed müffe gelingen, 

Das, während wir nah Moskau gingen, 
Sreund Dubinot mit feiner Schar 
Die Siegeslieber werde fingen 
Zu Petersburg auf dem Boulevard. 
Damit er nur recht con amore wüthe, 
Öefellten wir zu feiner Schar 
Die tapfern Grenadiers d’elite, 
Verweg'ne Kerls in jeder Gefahr. 
Doch ad! er hat feinen Mann gefunden 
An dem verzweifelten Wittgenftein! 
Er holte fih nur Schläg’ und Wunden 
Und fperrte vergebens in Polotzk fi ein. 

Flußgott. 
Der zweite Rechnungsfehler? 

Noch Jemand. 
Wir meinten, 
Wenn nur erft Moskau unfer wär’, 
Und Taufende dort auf Trümmern meinten, 
So gaͤb' es dort Feinen Widerftand mehr; 
Die fchönften Delzweig’ und Lorbeerreifer 
Würd’ es dann regnen vom Himmel herab; 
Doch allzu ftandhaft blieb euer Kaifer, 
Wenn Lauriſton gleich gute Worte gab. 
: Blußgott. 

Der dritte NRechnungsfehler?! 
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Noch jemand. 
Der Shlimmifte! 
Es wollte nicht wie in Deutfchland geh'n; 
Wo vornehmer Pöbel, der feigfte und dümmfte, 
Den wir durch Phrafen hintergeh'n, 
So eilig kam, um Gnabe zu fleb'n. 
: Du weißt, wir haben fo oft verfprochen, 
Wohin wir Eamen, viel neued Gluͤck; 
Da find ung die Deutfchen entgegengefrochen 
Und ließen fich willig unterjochen, 
Und legten felbft um ihr Genid 
In aller Demuth einen tüchtigen Strick. 
Doch ach! die Ruffen mit Schimpf und Schande 
Hab'n fie täglich uns bedeckt! 
Die find fo treu ihrem Waterlande, 
Daß keine Drohung fie erfchredt. 
Und Eonnten fie gleich recht gut verfpüren, 
Daß wir in großer Hungersnoth, 
Sie ließen und nicht einmal fouragireh, 
Ja, Er die Bauern ſchlugen ung todt! 


Flußgott. 

Der vierte Rechnungsfehler? 

Noch Jemand. 

Mir dachten, 

Mit eurem Aufgebot wär’s nicht weit her, 
D’rum wir uns Iuftig d’rüber machten 
In mander Zeitung, — aber fchwer 
Und ſchwerer ald je wir's ahnden mochten, 
War unfere Buße; denn frech und Fed 





174 
Hat euer Aufgebot gefochten, 
Als ob der Zeufel in ihn fläd”! 
Flußgott. 

Und alſo mußtet ihr endlich weichen? 

Noch Jemand. 
Ach bald ging die Parforce-Jagd an; 
Wir deckten die Straßen mit Kranken und Leichen, 
Ein kleines Häuflein nur entrann; 
Wir laffen franzöfifche Knochen hier bleichen, 
Der Ealte Norden wird unfer Grab! 
Und manchen Adler und mandye Sahne 
Verloren wir ſammt dem Marfchallftab, 
Und die Kofaken, die Grobiane, 
Sie nahmen die Beute und wieder ab. 
Pur wenig wir gerettet haben 
Don unfrer gewaltigen Artillerie; 
Wir mußten die Kanonen vergraben 
Und in Moräfte verfenften wir fie. 

Flußgott. 

Les destins de laRussie sont accomplis. 

och jemand. 
Du wirft mir ſchwerlich Glauben beimeffen, 
Doch fei es dir im Vertrauen entdedt; 
Wir haben die todten Pferde gefreffen 
Und endlich ung felber an Bratfpieß geſteckt. 
Was werden fie nun zu Haufe fagen, 
Wenn fie erfahren im fehönen Paris, 
Wie uns die Ruffen hier ſchlagen und jagen 
Und wie man uns hier die Wege wies! 
Was werden fie fagen, die Tieben Deutfchen, 


Wenn fie erfahren, wie man jegt 

Mit den verbammten Koſaken⸗Peitſchen 
Uns wieder über den Niemen hegt! 

Sie halten es anfangs wohl für Fabel, 
Und lauern auch ein Weilchen noch; 
Allein am Ende find fie Bapabel, 

Vom Halfe zu fhütteln das ſchwere Joch! 

D weh’! da hör’ ich ſchon wieder ſchießen 
Pi! Paff! Puff! Paff! Pur! Paff! Puff! 
Wir laufen mit Stroh bewickelten Füßen, 
Wir laufen ohne Pelz, wir laufen ohne Muff; 
Dort fallen fie nieder, wie die Sliegen — 

Vor Hunger und Mattigkeit bleiben fie liegen, 
Und wer nicht verhungert, der erfriert; 

Und die noch leben, die fluchen Alle 

Dem Korfen, der in diefe Galle 

Sie nur aus Uebermuth geführt. — 

Srifh, Alter, ih muß mich hinüber packen, 
Denn fonft erwiſchen mich die Kofaken. 

Da hör’ ich fhon wieder Schuß auf Schuß! 
Sort, ſchaffe mich eilig über den Fluß. 

Flußgott. 
Wer hat Euch heißen heruͤber kommen? 
Nun feht Ihr zu. 

Noch Jemaund. 
Erbarme dich! 

Sie haben mir [don die Bagage genommen, 
Nun gilt's mein Leben. — 

Flußgott. 

Was kuͤmmert's mich? 


175 - 


176 

Noch Jemand. 
Da fteht ein Nachen, wie ich fehe, 
Konn't ich nur rudern, fo fpräng’ ich hinein. 
Iſt denn kein Faͤhrmann ın der Näbe, 
Bon meiner Angft mich zu befrei'n? 

Flußsott. 

Faͤhrleute genug. 

(Ruft in die Scene.) 

He da! Kinder! 





1 


Britte Scene. 
Vier Fährlente, Vorige. 


Flußgott. 
Wer rudert hinüber das kleine Boot? 
Seht hier, da fteht ein armer Sünder, 
Der ift in gewaltiger Noth. 
Noch Jemaud. 
Ja Sreunde, mir ift ein wenig bange — 
Sch bin gelaufen achthundert Werft — 
Ich bitt' euch, befinnt euch nur nicht lange. 
Sept mich nur über, mich zuerft, 
Dann geh’ e8 den Uebrigen wie ed wolle, 
Wenn ich nur nach Paris mich trolle, 
Der erfte Fährmaun. - 

Mich habt Ihr geplündert, verhöhnt, geneckt, 
Ein Schelm, der eine Hank nun rührt! (Ab) 

Der Zweite. 
Mir habt Ihr die Hütte in Brand geftecft; 
Ein Schelm, ber Euch hinuͤber führt. (Ab.) 
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Der Dritte, 
Mir würgten Eure tapf’re Helden 
Der Töchter Unſchuld — ich geh’ auch. (W6.) 
Noch jemand. 

Du lieber Gott! Mit Ehren zu melden, 
Das ift fo unfer Kriegsgebrauch. — 
Nur einer blieb. Geſchwind fag’ an: 
Bift auch ein folder Grobian? 

Der vierte Fährmeni.. 
Mir habt Ihr noch nichts zu Leide gethan. 


Noch Jemand. 
So rud’re mich nur ſchnell hinuͤber. 
Fährmaun. 
Das laß ich wohl bleiben. Ein Schelm, der's thut! 
Noch Jemand. 
Sch ſchenke dir Silber und Gold, mein Lieber! 
Fäaãhrmann. 
Es iſt doch nur geraubtes Gut. 
Noch Jemand. 
Ich will dir ein fuͤnfeckicht Kreuzchen geben. 
Fährmann.. 
Sol Ding ift nicht für die Ruffen erdacht. 
Noch Jemand, 
Ich will dich zum Herzog von Eckau erheben. 
Fährmann. 
Da würd’ ich doch nur ausgelacht. (Ab.) 
Noch Jemand. 


Verdammte Treue! was hilft mein Schmollen? 
Ein Narr , der ohne Kanonen tobt. 
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Flufgott. 

Das hätt’ ich vorher Euch fagen wollen. 
Die ruffifche Treue erprobt! 

Noch Jemand. 
Was fol ih nun thun? — die verdammten Kofaken, 
Sie figen mir wahrlich ſchon auf dem Nacken. 
Da läuft ein Jude. He Mauſchel! komm her! 





Yierte Scene. 
Ein Jude. Vorige. 


Noch Jemand. 
Sprich, kannſt du rudern? 
Jude. 
Warum denn nit. 
Iſt einem Juden doch nix zu ſchwer, 
Wenmn's nur abwirft einen kleinen Profit. 
Noch Jemand. 
So nimm die Börſe. 
Jude. 
Ei ja, ich thu ſie nehmen. 
Noch Jemaund. 
Nun ſchnell in's Boot! (Springt hinein.) 
Jude. 
Ei jo, ich Eümme ſchon. 
Flußgott. 
Pfui Jude, pfui! Du follteft dich ſchaͤmen, 
Euch fehügen die Ruffen, ift das ihr Lohn? 
Jude (leiſe). 
Meint Ihr, ich ließe mich erkaufen? 
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Ain kluger Süd begreift geſchwind. 
Gebt Acht, ich laß den Satan erfaufen, 
Penn wir erft mitten im Ströme find. 
(Geht in’s Boot.) 
Noch Jemand. 
Durchfchneide muthig und eilig die Wogen, 
„Du trägft den CAfar und fein Gluͤck.“ 
Jude (indem er fortruvert). 
Gott's Wunder! wie Eamt Ihr angezogen! 
Gott's Wunder! wie Eehrt Ihr nun zurück! 
(Das Boot verfehwindet.) 





Fünfte Scene. 


(Ein feierlicher Marfch. Es erfcheint ein Detafchement von ruffifchen 

Kriegern, welche die ruffifche Sahne am Niemen wieder aufpflanzgen, und 

fi dann feitwärts in eine Reihe ftellen. Eine gleiche Anzahl von ruſſi⸗ 

{chen Weibern und Mädchen, beren jete zwei Kränze hält, kommen fin« 
gend und tanzend von ber andern Seite.) 


Chor der [Weiber un Mädchen, 


Seid uns willkommen, ihr tapfern Krieger! 
Fröhlich empfang’ euch Geſang und Tanz! 
Schmüdet, ihr Schweftern, die herrlichen Sieger! 
Um ihre Schläfe windet ben Kranz! 
(Waͤhrend diefes Chors mifchen fie ſich tanzend unter die Solbaten, und 
feßen jebem derſelben einen Kranz auf.) 
Chor der Krieger. 
Als ehrlofe Räuber brohten und pochten, 
Nahm Jeder das rächende Schwert zur Hand! 
Wir haben für Gott und den Kaifer gefochten, 
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Für Gott und Kaifer und Vaterland. 
= En für Gott und den Kaifer gefochten, 
Sär © Gott und Kaifer und Vaterland. 
Ein Mädchen. 
(Recitativ.) 
Heil, Heil, des Vaterlandes tapfern Söhnen, 
Die folchen feftlichen Tag erlebt! 
Sie find es werth, bag Lieb und Ruhm fie Erdnen, 
Und daß in lauten Subeltönen 
Ahr Name zu den Sternen ſchwebt. — 
D würden wir gehört von Allen, Allen, 
Die für ihr Vaterland gekämpft! 
Doch ach! es find der Zapfern viele gefallen! 
Erinnerung, die unf're Freude dämpft! 
So manche Witwe, die in ſtillem Harme 
Mit ihren Waiſen der Gram verzehrt! 
So mancher Sohn, der in die Vater» Arme 
Nicht wieberkehrt! | 
(Gefang.) 
Ihr, die ihr einfam noch geblieben, 
Die ihr geopfert eure Lieben 
In Vaterlandes Noth; 
Streut auf ihr Grab die —— 
Sie wurden Vaterlandes Retter! 
Sie ſtarben einen ſchoͤnen Tod. 
Recitativ.) 
Herbei! In dieſen Boden ſteckt die Lanze! 
(&s wird eine Range neben ven ruſſiſchen Adler geſtect.) 
Ein Ehrenzeichen, mögen fie ſteh'n! 
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Und jeden ſchmuͤcke mit feinem Kranze 
Dies Denkmal der Öefallenen! 
Und Eeiner ſchaͤme fich der Thräne, 
Sie wird ein Schmuck des Siegers fein; 
Und jeder ſtimme mit frober Wehmuth 
In Klage, Lob und Segen ein. 

Chor der Krieger. 
(Während deſſen Jeder feinen Kranz, und jebes Mädchen ven ihrigen auf 

die Lanze hängt.) 
Nicht in bangen Trauerliedern 
Huldigen wir gefallenen Brüdern, 
Zu beneibden find fie ja! 
Sind auf dem Bette ber Ehre geftorben, 
Haben den Ehrenkranz erworben, 
Hurrah! burrah! hurrah! 
Flußgott. 

So recht, ihr muntern Kampfgeſellen! 
Es naht ein ſegenreiches Jahr! 
Und nimmer tragen meine Wellen 
Noch einmal fremde Räuberfchar. 

Chor der Krieger. 
Sie mögen Eommen, wenn's ihnen gelüftet! 
Sie mögen kommen, ‚wir ſteh'n gerüftet! 
Mir haben Kutufow und Wittgenftein! 
Wir haben Platow! 
Und Tſchitſchagow! 
Hurrah! wir laden ſie trotzig ein! 

Chor der Weiber. 
Ja, Helden ſind erſtanden! 
Die ſich den Lorbeer wanden, 

XL. 13 
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Hoch fei ihr Ruhm! 

Doc höher noch die Weihe 

Der vaterländ’fchen Treue, 

Der Ruffen fchönftes Heiligthum! 
Alle. 

Wer opferte nicht mit fröhlichem Muth 

Fuͤr Kaiſer und Vaterland das Leben! 

Uns hat Alexander ſein Herz gegeben, 

Wir geben ihm dankbar Gut und Blut. 


(Der Vorhang fAt.) 


| Moch Jemands 
Beife-Abentener. 


nn 


Eine heroifche Tragi-Komödie. 


in 


Seitenftüd zum Flußgott Niemen und No Jemand. 


— re — 


Dem berübmten Wahrheits-Sreunde 


Herrn 


Monitenr 


in Parıs 


ehrfurchtsvoll gewidmet 


von 


dem Verfaſſer. 





Perſonen. 


Noch Jemand. 

Ein Mammeluk. 

Der General Verdammt. 

Ein Wingers Chor vom Rhein. 


Erfdeinungen. 


Rübezahl. 

Libufſa, eine alte boͤhmiſche Königin. 
Guſtav Adolph.. 

Der Buchhändler Palm. 
Schill. 

Andreas Hofer. 





Erfie Scene. 
(Ein freier Platz.) 
Noch Femand (tritt nachdenkend auf; ihm folgt) der Mammeluk. 
Mammeluf, 
Darf ich zu fprechen mich erbreiften? 
Wir laufen nun ſchon fo Tange herum, 
Wie wär’s wenn wir nach Haufe reiftten? 
Noch Jemand. 
Schweig’! denn du redeft gar zu dumm. 
Mammeluk. 
Ein Jeder redet, mein Gebieter, 
Wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. 
Wir haben zu Haufe huͤbſche Güter, 
Und Frau und Kindlein wie Ihr wißt. 
Da mein’ ich nun, es fei doch beffer, 
Statt in der Welt herum zu zieh’n, 
Kenn wir auf einem unfrer Schlöffer 
Den Kleinen in Oottesfurcht erzieh'n, 
Und ſtill verwalten die huͤbſchen Güter, 
Und laffen auch and’re Leute in Ruh’! 
Noch jemand. 
Pop Stern! was gibt's für feige Gemüther! 
Mamm'luk! ein gemeiner Menfch bift du. 
Mammeluf. 
Verweg'ne, die nach Schägen trachten, 
Gab's in der Welt zu jeder Zeit, 
Doc wenn fie deren Genuß verachten, 
So find fie am Ende wohl nicht gefcheit. 
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Wozu denn immer nody mehr erbeuten 
Und Schäge häufen ohne Maß und Ziel? 
Und Eoftet’ e8 andern ebrlichen Leuten 
Auch unterm Kopf den legten Pfuͤhl. 
Noch Jemaund. 
MWirft du den Scherz noch weiter treiben? 
Mammelu?. 
Ein alted Sprichwort wird gerühmt: 
Der Menſch fol fein im Lande bleiben 
Und naͤhren fich reblich wie's geziemt. 
Noch Jemaud. 
Das Sprichwort mag nicht Unrecht haben, 
Doc erplicir’ es mit Verftand, 
Denn fehr verfhieden find die Gaben: 
Dem Einen ift ſchon ein Dorf fein Land; 
Der And’re braucht, um fich zu nähren, 
Stadt — Königreich — die ganze Welt! 
Und fo mußt du den Trieb erklären, 
Der mich belebt, befeelt, erhält. 
Ich gleiche empörten Wafferwogen, _ 
Mir ift mein Bette viel zu Elein, 
Und hätt’ ich ganz Europa durchzogen, 
So würd’ auch das zu eng mir fein. 
Willſt du die Schwalbe unterweifen, 
Nie zu verlaffen ihr warmes Neft? 
Auch ih muß reifen und immer reifen, 
Nah Süden bald und bald nach Wet. 
Mammeluk. 
Wenn Euch das Reifen nur immer bekäme! 
Doch gab's ſchon manchen gefährlichen Sprung, 
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Und ift Eein Wunder, wenn ich mich ſchaͤme 
Bor mancher fatalen Erinnerung. 
Denn ald, mit Nil-Waffer Kaffee zu Eochen, 
Die Reifeluft Egypten erkor, | 
Da habt Ihr plöglich die Achfe gebrochen 
Bei St. Jean d'Acre dicht vor dem Thor. 
Dann wolltet Ihr nach England fchiffen, 
Und hattet lange d’rauf gefpart; 
Da bat man Euch aber ausgepfiffen, 
Weil Ihr zur Reife nie fertig mart. 
Dann feid Ihr nah Spanien gegangen, 
Zuerft als blinder Paffagier, 
Da haben Euch die Brigands empfangen, 
Und warfen Euch wieder hinaus vor die Thür. 
Ja, endlich habt Ihr Eühn gefchworen, 
Nah Rußland zu reifen in Einem Strich; 
Da habt Ihr Eure Naſ' erfroren 
Und ließet Euer Gepaͤck im Stich. 
Ihr mußtet Bouillon von Pferdefleiſch kochen, 
Und wart dem Hungertode nah, 
Denn ach! die Bruͤcke war abgebrochen 
Ueber die ſchöne Bereſina. 
Nun ſprecht, ſoll mir nicht bange werden, 
Wenn Ihr ſchon wieder auf Reiſen geht? 
Es mangelt Euch obend'rein an Pferden, 
Auch geltet Ihr nicht mehr als Prophet. 

Noch Temand. 
Halt's Maul! und geb' es Rieſen und Drachen, 
Mir ſoll vor keinem Lindwurm grau'n! 
Jetzt will ich eine Tour nach Schleſien machen 
Das ſchöne Rieſengebirge zu ſchau'n. 
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D’rum geh’, mach' Anftalt wie ich befohlen, | 

Vertraue Eühn auf meine Fauſt; 

Ich muß mir fchlefifche Leinwand holen, 

Weil mir die Kofaken die Wäfche gemauft. 

(Mammelut zuckt die Achſeln und geht.) 

Noch Jemaund (allein). 

Es ift ein Jammer mit ſolch einem Thiere, 

Das immer nur am Gemeinen Flebt, 

Begreift nichtd von der grande mesure, 

Durch die ein Genie auf Wolken ſchwebt. 





Buweite Scene 

Nübezahl (Reigt aus vem Boden heranf). Noch Jemand. 

| Noch Jemand. 
Ha! ha! ein Erdgeift will mid) neden. 
Mer bift du, der bu finfter fchweigft? 
Meinft du ich würde vor dir erfchreden, 
Weil du herauf aus dem Boben fteigft? 
Und wäre dein Antlig zehnmal gelber, 
Und riffeft du alle Gebirge auf, 
So irrft du, Freund, denn ich flieg felber 
Weit tiefer noch als du herauf. 

Hübezahl. 

Das weiß ich, denn mit großem Verlangen 
Heiſcht dort man beine Gegenwart, 
Den glühenden Zepter zu empfangen, 
Den dir bein Vater aufgefpart. 
Doc weil vor dir und deinen Bütteln 
Die Obermwelt noch Eeine Ruhe fand, 
So hat, um aus dem Traume dich zu rütteln, 
Das Schickſal mich, den.Rübdezapl, gefandt. 
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Geh’ nicht nach Schlefien, Taf dir rathen, 
Denn jene Zeiten find vorbei, 
Mo von den Pyrenden bis zu den Karpathen 
Man dich empfing mit Jubelgeſchrei, 
Und, dir die Schläffel von allen Pforten 
Entgegen tragend, die Zukunft pries, 
Weil deine Zunge mit glatten Worten 
Ein neues Paradies verhieß. 
Doc bald iſt's an den Tag gefommen, 
Wozu dein ewiges Neifen taugt, 
Dem, der dich gaflfrei aufgenommen, 
Haft du das Mark aus den Knochen gefaugt; 
Und fo iſt's endlich fo weit gediehen, 
Daß man fi) Ereuzigt wo du erfceinft; 
Weil Jedem bie Haut über die Ohren zu ziehen, 
Du gar ein Recht zu haben vermeinft. 
Am fohlimmften haben es empfunden 
- Die Öläubigen, welchen du Schuß gelobt; 
Die biuten feit Jahren aus taufend Wunden, 
Die haben bein neues Gluͤck erprobt 
Und find deiner Herrlichkeit herzlich müde, 
Und Eennen deinen Vogelleim; 
D’rum bleib mit deinem alten Liebe, 
Das fonft bethörte, Eünftig daheim. 

Noch Jemand. 
Wer nicht an mich glaubt ift ein Keger! 
Gib Acht, ich vollende was ich begann, 
Und dir zum Trotz, du elender Schwäßer, 
Tret' ich die Reife nach Schlefien an. 
Hübezahl. 

Wohlan, zieh’ Hin und duͤnke dich ficher, 
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&o lange der Lebermuth dich betäubt, 
Bis dir der wack're Saftwirtb Bluͤcher 
Mit- doppelter Kreide die Zeche fchreibt. 
Noch Jemand. 
Zu lange fon quälft du meine Ohren, 
Du alter Taftiger Radoteur! 
Zum Reiſen bin ih nun einmal geboren, 
Wenn nur der Mond fo weit nicht wär’! (Er geht ab.) 





Dritte Scene 

Nubezahl (allein). 
Er taumelt fort, dem Traume nachzujagen, 
In den fein aufgeblähtes Hirn ihn fchaufelt; 
Ein großes Beifpiel wird der Nachwelt fagen: 
Es fleht fürmahr — was aud der Schein euch gaufelt — 
Ein dauernd Glück mit Tugend nur im Bunde, 
Nur das Serechte ruht auf feftem Grunde. 

(Er verſchwindet.) 





Vierte Scene. 
(Eine ſaͤchſiſche Bauerſtube.) 
Noch Jemand und der Mammeluk. 
Noch Jemaud. 
Verdammter Zufall! 
Mammeluk. 
Thut Euch d'ran ſpiegeln. 
Noch Jemand. 
Wer konnte vermuthen — 
Mammeluf. 
Wer hätte geglaubt! 
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Noch Jemand. 
Mich ſo zu ſchlagen! 
Mammeluk. 
Mich fo zu prügeln! 
Noch Jemand. 
Iſt das erhört ? 
Manmelut. 
Iſt das erlaubt! 
Noch Jemand. 
Ha! Bluͤcher! Bluͤcher! wie vermeſſen — 
Mammeluf, 
Sortung leiht nicht immer den Wind. 
Die Katzbach wollen wir nicht vergeffen, 
Die war fo falfh wie Kagen find. 
Noch Jemaud. 
Doch hab' ich mich nur erſt geſammelt, 
Dann wehe dir, die Rache gluͤht! 
Mammeluk. 
Der Weg nad Schiefien iſt verrammelt, 
An Breslau haben wir Eeinen Kredit. 
Noch Jemand. 
Mich hinderten blos die Wellen der Bober, 
Sonſt hätt’ ih Schleſien verſchluckt. 
Mammielnuk (bei Seite). 
Ich werde ſchamroth, wie Zinnober, 
Mein gnädiger Herr luͤgt wie gedruckt. 
Noch Jemand. 
Die Elemente zu bekämpfen 
Iſt mir nicht immer die Kraft verlieh'n, 
Drum will ich meinen Unmuth dämpfen, 
Und vor der Hand nah Böhmen zieh'n. 
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Mammelst (bei Seite). 
Schon wieder eine Reife! nun gar nach Böhmen! 
Noch Jemand. 
Merk' auf, mein lieber Mammeluk! 
Ich will eine Wallfahrt unternehmen 
Nach Prag zum heil'gen Nepomuk. 
Mammelnt (Hei Seite). 
Ah! wenn wir doch dahein uns redlich nährten! 
Hier holt und der Teufel noch allefammt. 
Noch Jemaud. 
Geh', — meinen Reiſegefaͤhrten, 
Den wackern General Verdammt! 
(Mammelnk geht träbfelig ab.) 





Sünfte Scene. 

Noch Jemand (allein). 
Sie werden zu Hauſe nicht glauben wollen, 
Daß nur die Bober, der böſe Fluß, 
Meil er fo plöglich angefhwollen, 
Mir zugefügt den Eleinen Verdruß; 
Sie werden fagen: das Elingt ja g'rade 
Wie damals, da er aus Rußland Fam, 
Und zu der böfen Netirade 
Rom argen Zroft den Vorwand nahın; 
°$ ift aber doch die Bober gewefen, 
Und weiter nichts, ich bleibe dabei, 
Sie follen’$ in der Zeitung leſen, 
Füuͤr's Glauben forgt die Polizei. 








Sehfle Scene 
Noch Jemand unv der General Berdammt. 
Noch Jewand. 
Ha! ih erwarte dich mit Schmerzen! 
Mein lieber Verdammt! mein alter Freund! 
Mit dem die Sympathie der Herzen 
Zu edlen Thaten mich vereint; 
Den böhmifchen Kirchen und Kapellen 
Hab’ einen Befuch ich zugedacht, 
Du folft in Prag Quartier beftellen, 
D’rum reife noch in diefer Nacht. 
Verdammt. 
In dieſer Nacht? in dieſem Regen? 
Noch Jemand. 
Du trinkſt in Böhmen Melneker - Wein. 
Verdammt. 
Ach gnäd’ger Herr! du wolleft erwägen, 
Die Straßen follen nicht ficher fein. 
No jemand, 
Did mit dem Teufel herum zu balgen 
Hab' ich vergebens dich nie ermahnt. 
Verdammt. 
O ja, ich ginge fuͤr dich zum Galgen, 
Doch weiß nicht was mir Böfes ahnt. 
Noch Jemand. 
Pfui, lieber Verdammt! du ſollteſt dich fchämen, 
Du, meinem gefühlvollen Herzen fo nah, 
Du, der mit Ealtem Blut in Bremen 
Die Didenburger erfchießen fah: 
Du, der nach Kräften ftetS geſchadet, 
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Schuldlofe gern in Ketten wirft, 
Der fi fo gern im Blute badet, 
Sn Seufzern ſchwelgt und. Thränen ſchluͤrft! 
Noch einmal, ſchaͤme dich und eile, 
Als ob aus Breslau Geld zu holen wär”. 
Verdammt. 

Ha! deiner Worte fpigige Pfeile 
Erwecken mein alte point d’honneur. 
Mein Säbel ift noch nicht verroftet, 
Mein Säbel ift noch ſcharf und blank, 
Sch habe lange Eein Blut gekoftet, 
Ich lechze nach den füßen Trank. (96.) 

| Noch Jemand. 
Da bracht' ich ihn auf's rechte Kapitel, 
Er wird, gleich mir, durch Blut erquidt, 
Den möcht' ich Eennen, der zum Büttel 
In ganz Europa fi beffer ſchickt. 





Siebente Scene. 
Libuſſa (erſcheint) Noch Temand. 
Noch Jemand. 
Ei, ei, fieh’ da ein Frauenzimmer! 
Es tritt fo gravitätifch herein, 
Dom Haupte ftrahlt einer Krone Schimmer, 
Es wird eine Komödiantin fein. 
Warum mit fo erhabenen Blicken 
Dein Auge düfter nach mir ſchielt? 
Sol ih etwa nah Dresden dich ſchicken, 
Wo Mamfell George Semiramis fpielt} 
Ich muß dir im Vertrauen fagen: 
‚Dort Tebt man jeßt fehr mäßig und Eeufch, 


Denn Talma fpielt mit leerem Magen 
Und Mamfell George ſpeiſ't Pferdefleifch. 
| Libuſſa. 
Ich bin Libuſſa, die vor mehr als tauſend Jahren 
Mit jungfraͤulicher Wuͤrd' in Böhmen hat regiert, 
Die, weil die Zukunft ſie vermag zu offenbaren, 
Der Titel einer böhmiſchen Sibille ziert. 
Noch Jemand (nimmt eine Prife Tabat). 
Gehorſamer Diener! was fteht zu Dienften? 
Darf man erbitten von Eurer Majeftät 
Ein Pröbchen von Dero Zauberkünften ? 
Dod unter uns, ich bin aud ein Prophet. 
Libuſſa. 
Des Schickſals Warnung magſt du kluͤglich nutzen, 
Die dir auf ſein Geheiß mein Mund ertheilt: 
Geh' nicht nach Böhmen, der Rache zu trutzen, 
Die ſchon bei Töplig dich ereilt. 
roch jemand. 
Du wirft mich nicht in's Bockshorn jagen, 
Ich folge, wohin mein Genie mich zerrt, 
Auch ift — warum nicht? — wohl erlaubt zu fragen. 
Libuſſa. 
Die böhmiſche Grenze iſt geſperrt. 
Noch Jemand. 
Geſperrt? warum? 
Libuſſa. 
Weil, um die Völker zu wuͤrgen, 
Die Franken-Peſt im beutfchen Reiche wuͤtet, 
So fleht nun Wade in ben böhmifhen Gebirgen, 
Die einzudringen ihr verbietet. 
XL. 4% 
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Noch Jemand. 

Die Wache wird man überliften; 
Eine Hand vol Menfchen, die ſchlägt man todt. 

Libuſſa. 
Doch ſie beſteht aus ruſſiſchen Gardiſten, 
An deren Spitze dir Oſtermann droht. 

Noch Jemand. 

Geh'! deiner Drohung muß ich lachen, 
Weil meinem edlen Trotz doch Alles gluͤckt, 
Auch hab' ich ſchon, um Platz zu machen, 
Den General Verdammt voraus geſchickt. 

Libuſſa. 
So wiſſe denn, du Geißel dieſes Planeten, 
Indem wir ſprechen, hat dein General Verdammt 
Nach Rußland die Spazirfahrt angetreten, 
Nach jener Stadt, wo juͤngſt, vom heil'gen Muth entflammt, 
Ein Roſtopſchin die lodernde Fackel geſchwungen, 
Auf Gott und Kaiſer im feſten Vertrau'n! 
Dort werd' Verdammt an jedem Morgen gezwungen, 
Vom Kreml eure Graͤu'l zu überſchau'n. 

Noch Jemand. 

Frau Königin, Ihr wollt mich fangen. 
In meiner Kron die ſchöne Pert! 
Ei fprecht, wie wäre das zugegangen? 2 
Er war ja fonft ein Teufelskerl. 

Libuſſa. 
Als Tauſende den Waͤchter uͤberfielen, 
Dem man vertraute der Gebirge Hut, 
Da wurde jener Tag der Thermopylen 
Glorreich erneuert durch ruſſiſchen Muth! 
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Und in Libuſſas Neih drang Eein Profaner, 
Thermopylä fchien jeder Zelfen- Paß, 
Denn jeder Soldat war ein Spartaner 
Und jeder Feldherr Leonidas. 
Bis endlich, vom tapfern König gefendet, 
Der tapf're Kleift euch heimgefucht, 
Und fo der blut’ge Tag fich endet 
Mit eurem Schimpf, mit Ketten, Tob und Flucht. 
Jetzt weißt du Alles. Mag dein Blut erftarren! 
Dich nagen ded Gewiffens Schlangenbiß! 
Und willſt du nun im Wahnfinn noch verharren, 
So überliefr" ich dich der ernften Nemeſis! (Sie verſchwindet.) 


Achte Scene 
Noch Temand (allein). 
Verdammtt das werd’ ih bir nimmer verzeihen! 
Das hat mir tief in die Bruft gezwickt! 
Doch fol ich nun wie Auguſtus fehreien: 
Gib, Varus, mir die Legionen zuruͤck? — 
Mas werden fie zu Haufe fagen, 
Wenn der Moniteur notifizirt, 
Daß mein Verdammt auf dem Leiterwagen 
In aller Eil nad Moskau fpazirt! — 
Sie follen’d Tieber gar nicht erfahren, 
Sch Eann ja ſprechen allenfalls, 
Ihm fei ein Unglück widerfahren, 
Indem er gebrochen feinen Hals; 
Man müßte den wackern Mann bedauern ; 
Der alles Blut wieder ausgefpien, 
Und da durch ihn fo viele trauern, 
14 * 
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So traure man nunmehr um ihn. — 
Flugs will id nun mas neues probiren. 
He! Mammeluf! 


Hennte Scene 
Der Mammeluk. Noch Jemand. 
Mammelnt. 
Was fol dein Knecht? 
Noch jemand. 
Die Reife nah Böhmen ift aufgefchoben, 
Dos Wetter und die Wege find fchlecht. 
Nun win ich zum Strahlauer Fiſchzug reifen — 
Mammelnt (hei Eeite). 
Ein wahres perpetuum mobile. 
Noch Jemand. 
Und morgen in Berlin zu Mittag fpeifen. 
Geh’, fag’ e8 dem Herzog von der Spree, 
Er fol mit feinen Reifegefellen 
Voran zieh'n, mir ein Mittagebrot 
Bei Dallach hinterm Zeughaus beftellen; 
Was ihm in den Weg Eommt, fchlägt er tobt. 
Seh’, ich vertraue meinem Sterne, 
Bin immer noch muthig und getroft. 
Mammeluf. 
Ad! die Berliner traftiren nicht gerne, 
Ich fürchte, es gibt ſchmale Koft. (Ab)) 


Behnte Scene 
Noch Jemand (allein). 
Sie follen fürwahr mir Pfannkuchen baden! 
Traktirten fie nicht etwa im April, 
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Schon vor den Thoren, die verfluchten Koſaken? 
Legt kann ich's vergelten und ich will. 
Mic lüftert nach ihren Teltauer- Rüben. 
Der leipziger Poft befehl’ ıch Fühn: 
Wer heute etwa an mich gefchrieben, 
Der ſchicke den Brief nur nad) Berlin; 
Da bin ich morgen, das Eannn nicht fehlen, 
Voraus beftimm’ ich immer breift: 
Dann wird man's in der Zeitung erzählen, 
Bewundern meinen prophetifchen Beift. 


Eilfte Scene 
Guſtav Adolph (erſcheint) Noch Jemaud. 

Guſtav Adolph. 
Vertraue nicht zu kuͤhn den hohen Gaben! 
Bei ben Berlinern könnt' es leicht geſcheh'n, 
Daß fie, ſtatt Rüben, dir ein Rübchen ſchaben. 

Noch jemand. 
Mer wagt ed, mir zu widerſteh'n? 
Mer bift du, Alter? | 

Guſtav Adolph. 

Kannft du rathen? 

Noch Jemand. 
Du gleihft fürwahr dem geharnifhten Mann 
Auf jenen alten hofländifchen Dufaten, 
Zür die ich ein neues ©epräge erfann. 

Guſtav Adolph. 
Du Menfchen:PBerräther und Volter · Spoͤtter! 
Ich blieb dir laͤngſt nicht unbekannt; 
Von Deutſchlands Freiheit war ich einſt der Retter 
Und Guſtav Adolph hat man mich genannt. 
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Noch Jemaud. 
So? bift du der? fo will ich die Hand dir reiden; 
Du warft ein ziemlich guter Soldat, 
Obgleich mit mir nicht zu vergleichen. 
Guftav Adolph. 
Dir glich nur Einer — Heroftrat! 
Weg mit der Hand, die ftetd nach Raub ſich ſtrecket, 
Die ſtets vom Blut der Unſchuld trieft, 
Und den Befig, der ihre Habgier wecket, 
Nur nach dem Höllenrecht des Stärkern prüft! 
Hinweg! ich habe nichts mit dir zu ſchaffen! 
Und dir zu gleichen nie begehrt; 
Nur für den Unterdrüdten ftritten meine Waffen, 
Nur für die Unterbrüdfung blinkt dein Schwert. 
Wir beide Fremdlinge auf diefem Boden; 
Geh’, Wanderer, und fuche unf’re Spur; 
Hier baute dir bie Furcht Pagoden, 
Mir fegte Liebe einen Zeldftein nur. 
Doc deinen Marmor weiht des Raͤchers Bligen 
Der Zeitgenoffe, der bir flucht; 
Indeß der fpäte Enkel noch bei Lügen 
Den Plag, auf dem ich fiel, mit ſtiller Wehmuth ſucht. 
Dort, wo ich einft den Heldentod gelitten, 
Geht ohne Dank Eein deutfcher Dann vorbei; 
Denn für die deutfche Freiheit hab’ ich nur geftritten, 
Du nur für Deutfchlande Sklaverei. 
Noch Jemand. 
Mon Prère, du ſagſt mir viele Sottiſen, 
Und waͤr'ſt du nicht ein bloßes Geſpenſt, 
So ließ ich auf der Stelle dich erfchießen, 
Wenn gleich. du einen Fuͤrſten dich nennft. 
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Ich habe fhon Prinzen erfchießen laſſen, | 
Das Eannft du mir glauben auf mein Wort. 
Doch ſprich, mas wit du? rede gelaffen, 
So hör’ ich dir zu, fonft pad’ dich fort. 
Guſtav Adolph. | 
Dich warnt das Schicfal! werde endlich weiſe, 
Das Glück ift wandelbar! 
Aufgeben ſollſt du die Berliner-Reife, 
Wo nicht, fo drohet dir Öefahr. 
Noch Jemand. 
Den großen Churfürft zerſchlag ich in Scherben. 
Guſtav Adolph. 
Kennft du die Preußen? mit Gut und Blut 
Steh'n fie bereit für ihren König zu fterben, 
Und nichts erfchüttert ihren Muth. 
Sie haben ihre Söhne mit Zreuden gegeben, 
Mit Sreuden geopfert ihr Silber und Gold, 
Und werden mit ihrem eig'nen Leben 
Die Zreibeit erringen, der Tapferkeit Sold. 
Faͤllt Einer von den tapfern Söhnen, 
Da wo das Vaterland zu Fämpfen ihm gebot, 
So trod'net die Mutter ihre Thränen 
Und ſpricht: er farb einen ſchönen Tod. 
Und wenn zum Schug dem theuern Vaterlande 
Der König neue Taufende begehrt, 
So treten fie hervor aus jedem Stande, 
Verlaſſen Alles und greifen zum Schwert, 
Und wenn, im heißen Kampf mit deinen Raͤnken 
Des Staates letzte Quelle verſiegt, 
So bringt ein Jeder ohne Bedenken, 
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Rech Jemand. 
So? biſt bu der? fo will ich die Hand dir reidden; 
Du warft ein ziemlich guter Soldat, 
Obgleich mit mir nicht zu vergleichen. 

Guftav Adolph. 
Dir glich nur Einer — Heroftrat! 
Weg mit der Hand, die ftetd nach Raub ſich ſtrecket, 
Die ſtets vom Blut der Unfchuld trieft, 
Und den Befig, der ihre Habgier wedet, 
Nur nach dem Höllenrecht des Stärfern prüft ! 
Hinweg! ich habe nichts mit dir zu fchaffen! 
Und bir zu gleichen nie begehrt; 
Nur für den Unterbrüdten firitten meine Waffen, 
Nur für die Unterdrüdung blinkt dein Schwert. 
Wir beide Sremdlinge auf diefem Boden; 
Seh’, Wanderer, und fuche unf're Spur; 
Hier baute dir die Furcht Pagoben, 
Mirfegte Liebe einen Zeldftein nur. 
Doc deinen Marmor weiht des Rachers Blitzen 
Der Zeitgenoffe, der dir flucht; 
Indeß ber fpäte Enkel noch bei Lügen 
Den Plag, auf dem ich fiel, mit ftiller Wehmuth fucht. 
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Den legten Srofchen und darbt vergnügt. 
Nur keinem Sremdling unterthänig, 
&o werden die Schäge gern vermißt; 
Das macht, fie haben einen König, 
Der auch zugleich ihr Vater ift. 
Und diefer König hat befohlen: 
Das brandenburger Thor verfperre man dir jegt, 
Bis jene Roffe, die du einft geftohlen, 
Du wieder oben d'rauf gefeßt. 
Noch Jemaund. 
Die Redensarten kannſt du ſparen, 
Mon Frère, umfonft iſt dein Bemüh'n; 
Sch babe die Witterung von englifchen Waren 
Und reife Yuftig nach Berlin. 
Sa, ihr Berliner follt den Frevel büßen, 
Und wenn ihr den Teufel gegen mich werbt. 
Guftav Adolph. 
So wird unterwegs mein Enkel dich begrüßen, 
Auf den ich meinen Geiſt vererbt. 
Der nun zum zweiten Mal der Freiheit Palme 
Aus Schweden herüber nach Deutfchland trägt, 
Und rafch für jeden der zertret'nen Halme 
Dir eine rächende Wunde fchlägt. 
So zitt’re nun vor eines Helden Stahle, 
Der einft dich Undankbaren Hat befchügt! 
Leb’ wohl! wir feh'n und nicht zum legten Male, 
Mir treffen ung wieder bei Dennewiß. (Er verſchwindet.) 
Noch Jemand. 
Was will der alte MurrEopf damit fagen? 
Hleichviel, ich lache nur dazu, 
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Und fahre flugs in meinem Reifewagen, 
Zu dem Berliner-Nendezvous. (Er will gehen.) 


Bwölfte Scene. 
och jemand. Der Mammelnuk. 
Manmeln?. 
Ab Herr! bemüht Euch nicht und zähmet Euer Verlangen, 
Der gute Herzog von ber Spree, 
Es ift ihm wunderlich ergangen, 
Er fteht da draußen und fchreit: O weh’! 
No Jemand. 
Was ift dem Herzog widerfahren ! 
Mammeluk. 
Er hat ſich etwas alterirt. 
Noch Jemaud. 
Verſagten ihm die deutſchen Barbaren 
Den tiefen Reſpekt, der mir gebuͤhrt? 
Mammeluk. 
Man mag nicht gerne davon reden, 
Es kam ihm mancherlei in die Quer; 
Denkt nur! die Deutſchen, die Ruſſen, die Schweden, 
Sie fielen Alle uͤber ihn her, | 
Und ſchlugen ihn weich wie eine Windel 
Bis Untergang des Sonnenlichts. 
| Noch jemand. 
Es ift ein unverfchämtes Geſindel. 
Mammelut. 
Und aus der Berliner-Reife wird nichts ? 
Noch Jemand, 
Fuͤr diesmal hab’ ich fie aufgegeben, 
Weil Hungersnoth in Berlin und Peft. 
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Mammeluf (bei Seite). 

Die Trauben hängen zu hoch an den Reben, 
Darum der Suche fie hängen läßt. 

Noch Temand. 
Das Reifen ich darum nicht vergefle, 
Mur frifh die Pferde vorgefpannt, 
Zur leipziger Michaelis « Mefle, 
Wo Freund Arighi Kommandant. 
Da Eommen die Buchhändler alle zufammen, 
Die liebe Eenfur die Geißel ſchwingt, 
Und fol mir Seden flugs verdbammen, 
Der nicht mein Lob zu Markte bringt. 

Mammeluk. 

Wollt Ihr nicht reiſen aus andern Gruͤnden, 
Und nur als Buchhaͤndler-Patron, 
So werdet Ihr wenig Zeitvertreib finden, 
Denn die ſind alle verhungert ſchon. 

Noch Jemaund. 
Se fühl’ ih mein Herz vor Freude klopfen, 
Daß ich an diefem Ziele bin; 
Denn allen Deutfchen das Maul zu flopfen, 
War längft mein ernftliches Bemuͤh'n. 
Und würden nur die Sachen fo bleiben, 
Wie fie feit zwanzig Jahren ſteh'n, 
So follte man gar; Fein] Deutfch mehr fchreiben, 
Eh’ noch einmal zwanzig Jahre vergeh'n. 

Mammeln?, 

Recht fo! die böfen deutſchen Schriftfteller, 
Sie fagen die Wahrheit gar zu dreift, 
Und Wahrheit gilt jegt Eeinen Heller; 
Den Hund an die Kette, wenn er beißt! 
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Noch Jemaud. 

Nach Leipzig fteht doch mein Verlangen, 

Wenn auch) Fein neues Buch erfcheint; 

Es werden jeßt leipziger Lerchen gefangen, 

Die eff ich gern, d’rum geh’, mein Freund, 

Und fahre mit den fchnellften Roſſen 

Mit meiner Bagage nad Leipzig ſtracks, 

Und fprid: fie follen unverdroflen 

Mir Lerchen braten im Hötel de Saxe, (Mammeluk geht.) 
Noch Jemand. 

Es ift doch huͤbſch, wenn wie zu Haufe 

Man überall befehlen Eann, 

Das macht, weil ich zum Rheinbund- Schmaufe 

" Ein Pikenik fo ſchlau erfann. 





Dreizehnte Scene. 
Palm (erſcheint) Noch Jemand. 
Noch Temand, 
Welch eine Geftalt mit blut'gen Flecken 
Auf Bruft und Stirn? fo bleich und blaß? 
Iſt mir doch faft ald müßt’. ich erfchrecken? 
Sie droht mit dem Finger? was fol der Spaß? 
Dalm. 
Erzitt’re vor des Schicfals Grimme! 
Geh’ nicht nach Leipzig! Dein Maß ift von! 
Noch jemand. 
Sprich, wen gehört bie hohle Stimme, 
Vor der ein Noch Jemand zittern fol? 
Valm. 
Einſt ſah ich Deutſchland tief hinab geſtoßen, 
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An die Erniedrigung bdurd deinen Uebermuth. 
Und als ich heiße Thränen d'rum vergoflen, 
Mupt’ ich dir büßen mit meinem Blut! 
Ich Heiße Palm! 

Noch jemand. 


Ganz recht, du wurbeft erſchoſſen. 

O ja, ich Eenne dich recht gut. 
Das Leben Eonnt’ ich dir nicht fchenken, 
Man fand eine Schrift bei dir, die mich verhöhnt. 
Ich hatte den lieben Deutfchen das Denken ” 
Schon damals ziemlich abgewöhnt, 
Und Fonnte folglich nicht erlauben, 
Daß man auf's neue zu denken begann, 
Meil auf Gehorſam und blinden Glauben 
Ich nur gegründet mein Vatikan. 
D’rum haft du felber dir beizumeſſen, 
Daß dich erfchoffen meine Grenadier; 
Doc diefe Kleinigkeit fei vergeffen; 
Erzähle jetzt, was willft du hier? 

Palm. 
Die letzte Warnung dir anzubieten, 
Erlaubte das zögernde Schickſal mir: 
Du ſollſt vor der leipziger Meſſe dich huͤten, 
Die große Zahlwoch' iſt vor der Thür. 

& Noch jemand. 

Wann bin ich zu zahlen fo thöricht geweſen? 

Dal, 
Derfhuldet Gott und aller Welt, 
Gedenkſt du die Wechfel nicht einzuldfen, 
Die du auf WVöfker- Glück ausgeftellt? 
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Noch Jemaund. 
Mir ift Europa zur Sklavin beſchieden, 
Der Nheinbund ift der Knecht im Haus. 
Jetzt hungert mich, d’rum laß mich zufrieden: 
Nach Leipzig geh’ ich zum Lerchenfchmaus. 
Dalm. 
Sa, ſchon find ausgeftellt die Nege, 
Zum großen gewaltigen Lerchenfang. 
Auch gibt's mitunter eine Baͤrenhetze 
Und Wölfen ſchwur man den Untergang. 
Es Tauern ſchon die ruͤſtigen Jaͤger, 
Erwacht iſt Gottes Straf⸗Polizei! 
Es treten auf Millionen Klaͤger; 
Die Wahrheit zeigt ſich ohne Scheu; 
O waͤr' ich nun noch ihr Verleger! 
Triumph! Triumph! Deutſchland iſt frei! (Er verſchwindet.) 
Noch jemand. 
Warum nicht gar! aus meinen Striden 
Sid) loszuwinden Eein Volk mehr wagt. 
Wen follt ich Eünftig nach Spanien ſchicken, 
Kenn Deutfhland mir den Dienft verfagt?! — 
Wir find die Römer, die Deutfchen find Parther, 
Und finden, wie jene, der Freiheit Grab; 
Ja, wäre ber Feind ſchon in Montmartre, 
So traͤt' ich dennoch Fein Dorf ihm ab. (Er geht ab.) 





Bierzehnte Scene, 
(Ein freier Platz. Im Hintergrunde die Stadt Leipzig.) 
Mammieluk (allein). 
Nun hab' ich's ſatt! wenn nicht der Friede 
Nun bald erfreut das Menfchengefchlecht, 





210 

So ſaͤß' ich Tieber auf der großen Pyramide, 
Auf der einft die Engländer Punfch gezecht. 
Der Henker hole das ewige Reifen! 

Gluͤck ift ein boshafter Poftillion, 

Pflege endlich dach einmal umzufchmeißen, 
Mor Moskau oder vor Liffabon. 


— 





Fünfzehnte Scene. 
Der Mammeluk. Noch Jemand. 
Noch Jemand. 
Nun, Mammeluk! haſt du befohl'nermaßen 
In Leipzig mir Quartier beſtellt? 
Mammeluk. 
Ach Herr! mit langen und blutigen Naſen 
Hat man uns dort zuruͤckgeprellt. 
Ich fuͤrchte, es war die letzte Reiſe, 
Die Witterung wird ſchon zu kuͤhl, 
Und von dem Waſſer der fchönen Pleiße 
Trank Poniatowski gar zu viel. 
Noch Jemand. 
Biſt du von Sinnen? 
| Mammeluk. 
Vor Furcht und Schrecken 
Will's mit dem Erzaͤhlen nicht recht fort; 
Doch wollt Ihr alles klar entdecken, 
So fragt einmal den Herren dort. 


Sechzehnte Scene. 
Schill (erſcheint). 
Noch Jemand. 
Wer iſt der Herr? 
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Schill. 
Ich bin einft ausgezogen, 

Um zu bekämpfen deinen Uebermuth; 
Ich heiße Schill, das Glück hat mich betrogen, 
Ich hab’ es dir bezahlt mit meinem Blut. 
Denn eh’ ich wollt’ in deinem Joche ſchmachten, 
Hab’ ich, ein freier Mann, den Tod gemählt, 
Und traun! die Nachwelt wird den nicht verachten, 
Dem zum geprief'nen Helden nur das Glück gefehlt. 
Sch Hab’ um wahren Ruhm gerungen, 
Um ſchnöde Beute du, der Herrſchſucht Sklav! 
Ich unterlag — dir iſt's gelungen, 
Bis heute Dich der Blitz des Raͤchers traf. 

Koch Jemaus. 
Was foll das heißen? 

Schill. 

Ringsum eingefchloffen, 
Dur einen großen tiefburdhdachten Plan, 
Haſt du vergebens deine Kartätfchen verfchoffen, 
Es öffnete fih der donnernde Vulkan; 
Du warfft dich wuͤthend auf den rechten Fluͤgel — 
Feſt fanden Klenau, Kleift und Wittgenftein, 
Und auf dem linken drangen, mit verhängten Zügel, 
Noftiz und Heffen- Homburg auf dich ein. 
Dann beugte dir den ftolgen Nacken 
Der brave ruffifche Srenabier: 
Orlow-Deniſoff mit den Garde: Kofafen, 
Warf bis hinter Wachau dein Panier; 
Und Bluͤcher fing deine Adler in Möckern, 
Und Benningfen rücte ſchnell heran, 


— 
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Indeß einen Lichtenftein von blutgebüngten Aeckern, 
Kein Zeuerfchlund verfcheuchen Eann. 
Jetzt naht ſich Karl Johann, gleich drohenden Ungewittern, 
Und Colloredo iſt nicht weit, 
Und auf den Höhen von Wachau deine Scharen zittern 
Vor BarklaydeXZollis Tapferkeit. 
Und Schwarzenberg das Ganze überfhauend, 
Hat fchroffe Felſen um dich aufgethärmt, 
Auf Sott und die gerechte Sache vertrauend, 
Wirft du gefchlagen und Leipzig erftürmt! 
Ha! weld ein Schaufpiel! auf dem Markte reichen 
Die Retter Deutfchlands ihre Hände fi; 
Gefangene Senerale ſchleichen 
Gebuͤckt umher, verfluchen dich! 
Und tauſend Stimmen hört man ſich erheben: 
Zerbrochen ift das fhändliche Franken Boch ! 
Franz! Alexander! Friedrich Wilhelm! ſollen leben! 
Franz! Alexander! Friedrich Wilhelm! Hoch! 
( Er verfchwinbet.) 
(Trompeten und Pauken im Orcheſter.) ; 

Noch Jemaud. 
Na! na! Gemach! gemach! mein Beſter! 
Es begehrt zu wiſſen meine Maieſtaͤt, 
Wer ohne Befehl da im Orcheſter 
Die Pauken zu ſchlagen ſich unterſteht? 

Mammeluk. 

Ach! wenn ſie nur die Pauken ſchluͤgen! 
Allein ſie ſchlagen uns ſelber mit. 

Noch Jemand. 
Sei unbeſorgt, 's find lauter Lügen, 
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Mir weichen aus Deutichland keinen Schritt. 
Wir wollen ſchon dem Umfug fleuern, 
Es find je noch mit uns vereint 
Die Könige von Sachſen und Beisrn, 
Auch Württemberg es ehrlich meint. 

Mammeluk. 
Ach, wenn wir nur ein Obdach traͤfen 
Vor dieſem ſchrecklichen Orkan! 
Da kommt ein Geſandter von jenen drei Höfen, 
Was mag der anzubringen ha'n? 





Siebzehnte Scene 
' Andreas Hofer (erfgeint), 

Noch Jemand, 
Wer bift du mit dem Eraufen Barte? 

Audreas Hofer. 
Tirol ift mein liebes Vaterland, _ 
Für das ich einft mein Blut nicht fparte, 
Andreas Hofer wurd’ ich genannt. 

Koch Temand, 
Es find doch lauter fatale Geſichter, 
Auf die ich heute ftoßen thu'. 
Ich haſſe die Leute von deinem Gelichter, 
Wer ftörte dich in der Grabes-Ruh? 

Andreas Hofer. 
Drei wack're Fuͤrſten thaͤten mich wecken, 
Dem Einen warſt du lang’ ein böfer Gaſt; 
Wer tilge vom Purpur die ſchwarzen Flecken, 
Mit welchen du beſchmutzt ihn haft? 
©eopfert hat er dir das Gfüd der Seinen, 

XL. 15 
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Er felöft gefangen, verwäftet fein Land, 
Muß die Bethörung er beweinen, 
Daß er gebaut auf deiner Worte Sand. 
Noch Jemand, 
Das iſt nicht wahr. Als ſchief die Sachen gingen, 
Hatt' ich den trefflichen Rath für ihn, 
Er möge, fo gut es ihm wolle gelingen, 
Sich aus der böfen Affaire zieh'n. 
Verſprochen hatt’ ich ihn zu ſchuͤtzen, 
Weil er in's Joch fich treu gebuͤckt; 
Doch vor der Hand ließ ich ihn fißen, 
Denn die Eitrone war ausgedruͤckt. 
Es lag fein Land in den legten Zügen, 
Die ſchöne Brüde blieb auch nicht ſteh'n, 
Dagegen genoß er dad Vergnügen, 
Franzöſiſche Komodie zu feh’n. 
Andreas Hofer. 
Ein ähnliches Schickfal zu erwarten 
Beliebt den andern Fürften nicht; 
Daß du gefpielt mit falfchen Karten, 
Sagt man dir nun in's Angeficht. 
Darum fie Alle ſich von dir wenden, 
Und jeder echte Deutfche kehrt, 
Um Deutfchlands Freiheit zu vollenden, 
Nun gegen dich das Rachefchwert. 
Did, den Entlarveten, den Verhaßten! 
Es wird hinfort dein Sklaven⸗Joch 
Das arme Frankreich nur belaften. 
Noch Jemaud. 
Der grobe Tiroler fehlte mir noch. 
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Andreas Hofer. 
Du meinteft wohl, deine Ketten und Stride 
Die follten unzerreißbar fein, 
Menn man nur Jeden im Blut erftide, 
Der es gewagt, die Wahrheit laut zu fchrei'n ? 
Gedachteſt nicht der-Beile und ber Ruthen, 
Die uns, gleich dir, die Römer einft gebracht, 
Und wie fie unter Hermanns Schwerte mußten bluten, 
In jener gewaltigen Rieſenſchlacht; — 
Du meinteſt, bald durch ſchlaue, bald durch grobe Lägen, 
Die rechtlichen Deutſchen taub und blind 
Um die Erinn'rung zu betrügen 
Bon dem, was fie gewefen find; — 
Bor jedem deiner Worte follten fie zittern, 
Fuͤr deine Herrfchfucht opfern ihr Blut 
Und deine Senerale follten fie füttern 
ind tragen deiner Zöllner Uebermuth; — 
Vor deinen Satrapen fich fElavifch buͤcken, 
Nah Frankreich zollen den legten Schweiß, 
Und ihre Söhne nah Spanien ſchicken 
Und geben ihre Töchter der Schande Preis; 
Und wer ed wagte fich zu firäuben, 
Der wurde gemorbdet oder verbannt, 
Und wer es wagte die Wahrheit zu fehreiben, 
Der war ein erfaufter Pas quillant. 
Grauſamer Thor! es ſchlummert ein Volk bisweilen, 
Betaͤubt, gelaͤhmt, durch Tirannei, 
Doch ploͤtzlich erhebt unter Ruthen und Beilen 
Es ſtolz den Nacken und iſt frei! — 
Durch dich verheert des Erdballs fchönfte Hälfte, j 
15 * 
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3 ar ft du ihr Abſcheu — biſt ihr Spott. 
Du haft geendet wie Karl der Zwölfte, 
Du warft, wie er, ein Don Quirotte. 
Noch jemand, 
Etwas zu lang war biefe Predigt, 
Sept hab’ ich ſchon einen Hof-Kapları, 
Doch wird feine Stelle einft erledige, 
So trag’ ich ficher dir fie an. — - 
Ich war ein neuer Meſſias auf Erden, 
Allein der Tugend wird fehlecht gelohnt! 
Es fei! doch fprich,, was fol aus mir werden? 
Das Reifen bin ich nun einmal gewohnt; 
Man raubt mir Schlefien, den fetten Biffen, 
Man fperrt mir keck das boͤhm'ſche Reich. 
Berlin will auch nichts von mir wiffen, 
Und nun fpielt Leipzig mir noch den Streich! 
Das ift zu arg! Du weißt ohne Zweifel 
Ueberall Befcheid, fo ſprich, wo reif’ ich hin? 
Denn reifen muß ich, hof’ mich der Teufel! 
Weil ich zum Neifen geboren bin. 
Andreas Hofer. 
Wirſt du noch immer nicht gefcheiter, 
So geh’ zur Weinlef an den Rhein, 
Doch Rheingau, Hochheim und fo weiter, 
Mas rechter Hand liegt, vermeide fein, 
Auch möchten eine Menge Begleiter 
Dir auf der Reife läftig fein. 
Noch Jemaud. 
Den Hochheimer lieb’ ich, er ift der befte. 
Andreas Hofer. 
Wenn nur nicht nach der Leipziger« Schlacht 
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Vom Don und Ural viele Gäfte 
Zur Weinleſe kommen, nimm did) in Acht! 
Denn, wenn fie einmal dich felbft erwifchen, 
So möcht’ ed dir wie Bajazeth ergeh’n, 
Es würde dann, dich auszuziſchen, | 
Um deinen Kaͤficht ganz Europa fteh’n. (Er verſchwindet.) 

Noch jemand. 
Gern Tieß ich den Kerl noch einmal erfchießen, 
Wenn er nicht ſchon erfchoffen wär”. 

Mammelut, 

Er bat Euch über den Rhein gemwiefen, 
D gebt dem guten Rath Gehör! | 
Herrſcht Ihr bis zu des Rheins Geftaden, 
So bleibt Ihr nech immer ein Matador. 
Da kommt fon um Eud einzuladen, 
Von fleißigen Winzern ein fröhlicher Chor. 


Adhtzehnte Scene. 
Chor son Winzern un Winzerinuen. 
(Melodie: Bekraͤnzt mit Laub ven Lieben vollen Becher.) 
Bekraͤnzt mit Lorbeer’'n eure vollen Becher 
Und trinkt fie fröhlich leer, 
Und feiert laut, ihr edlen deutfchen Zecher, 
Der Sreiheit Wiederkehr! 
Noch Jemand. 
Pop Stern! fie fol nicht wiederkehren! 
Sie fei bis auf die Wurzel verborrt! 
Ich mag das dumme Lied nicht hören, 
Sreiheit ift ein fatales Wort. 
D’rum fende diesmal die Bagage 
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In's Zeufeld Namen nur voran! 
Jenſeits des Rheins ſchaff' ich neue Eyuipage, 
Entwerfe flugs den neuen Reifeplan, 
Und während fie noch von der Elbe fprechen, 
Steht an der Weichfel ſchon mein Zelt. (Er geht.) 
Mammeluk. 
Er wird den Hals doch endlich brechen, 
Denn eher wird's doch nicht Ruh’ in der Welt. (Er folgt.) 
Chor. 
Es hatten uns die faulen Franken: Bäuche 
Den deutfchen Wein entwandt; 
Er waͤchſt nun wiederum im deutfchen Reiche, 
Er waͤchſt im Vaterland. 
D daß er Jedem füße Labung wäre, 
Deu Sram das Herz verfchließt, 
Weil er im heil'gen Kampf um deutſche Ehre 
Sein liebſtes eingebüßt. 
Triumph! die deutſche Freiheit iſt errungen, 
Zerſtört des Wuͤthrichs Macht! 
D’rum jubelt! trinkt! und preif’t mit tauſend Zungen 
Die Helden, die's vollbracht! 
Vor Allen den, der Frieden nicht erfaufte 
Mit feiner Völker Joch, 
Und flandhaft blieb au) dann, als Moskau rauchte, 
Leb' Alerander hoch! 
(Trompeten und Pauken. Der Vorhang AI.) 


Das Fiebhaber- Theater 


vor Dem Parlament. 


Ein Nachfpiel mit Gefang, 


aufgeführt auf dem LiebhabersTheater zn Reval am Stiftungsfefte 
besfelben. 


— DO —— 


Serfonem 


Präſident von Gülbenkalb. 
Beibermund, 
Jaja, 

Olim, 
Klaͤtſchſieb, 
Selten, 

Serz, 
Der Sekretär. 
Der Fiſcal. 
Gin Advokat. 
Der Wachmeiſter. 

Der Ofenheizer. 

Die Gottin der Mildthätigkeit. 
Thalia. Fan 
Nomphen und Genien. 


Parlaments⸗Rathe. 


(Der Schauplatz iſt der Gerichtsſaal. In ter Mitte eine lange Tafel für 
be Parlamentsglieder, an der Seite ein Pult für ten Gefretär.) 


Erſte Scene 


Der Wachmeifter (velcher befchäftigt iſt, die Stühle zurecht zu 
fegen, und) der Ofenheizer. 
Wachmeifter. 

&; ift heute verdammt kalt. 

Ofenh. Ja, im December ift’s hier zu Lande ſelten 
warm. 

Wachm. Weißt du ſchon, was heute paſſirt? 

Ofenh. Ne. 

Wachm. Unfere geftrengen Herren follen in Sachen des 
Liebhabertheaters und der gefunden Vernunft, contra das 
Vorurtheil Recht fprechen. 

Ofenh. Das Liebhabertheater? was ift das für ein 
Ding? 

Wachm. Das ift Eein Ding, Peter, das find Leute, 
die andern Leuten in's Handwerk pfuſchen, e8 alle Augen⸗ 
blicke verpfuſchen, und ſich noch obendrein a bezahlen 
laſſen. 

Ofenh. Nu, was das Bezahlen betrifft, fo finde ich 
das eben gar nicht dumm. Heutzutage trägt das Pfufchen 
mehr ein als das Handwerk, wenn nur der Pfuſcher brav 
zu ſchwadroniren verſteht. 

Wachm. Du haft Recht, Peter, aber fie vollen den 
Leuten weiß machen, daß fie das Geld nicht für fich behal- 
ten, fondern unter die Armen vertheifen. 

Dfenb. Ho ho! das glaubt ihnen doch Fein Menfch. 

Wahn, Den Henker au, Peter! es gibt Leute, die's 
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glauben, andere zweifeln daran, noch andere machen ſich 
d’rüber luflig, und meinen, es fei unanftändig. Kurz, der 
Fiſcal hat fih der Sache ex officio angenommen, und nun 
werben wir ſeh'n — 

Ofeuh. Am! da will ih Ihm auf ein Haar voraus 
fagen, wie das Ding ablaufen wird. 

Wachm. Nun? 

Ofenh. Wenn der Sekretär will, fo wilder Praͤſident 
auch, und die andern fagen Sa. 


Wachm. Pit! 


Bweite Scene. 
. Klatichfieb. Die Vorigen. 

Kl. Nun, bin ich wieder der Erfte! Guten Morgen, 
Kinder! wie ſteht's? was gibt's Meues inder Stadt? Eeine 
Hochzeiten? Feine Todesfälle? Eeine Geburten? 

Wachm. Daß ich nicht wüßte. 

Kl. Keine Beförderungen? Eeine Ungläcksfäntes 

Ofenh. Gar nichts. 

KL. Keine Anekdoten aus der Chronique acandaleuse, 
die man fo wieder weiter tragen Eönnte? 

Wachm. Auch nidt. 

Kl. Hör’ Er doch, mein Freund! wo war ale Abend 
Spielgefellfchaft? 

Wachm. Geſellſchaft war beim Seheimde-Rath Neibe- 
zahn, ob gefpielt worden ift, weiß ich nicht. _ 

RI. Gewiß! gewiß! wer mag gewonnen oder verloren 
haben? 

Wachm. Das weiß ich nicht. 
RL Ich Höre das gar zu gern. Ich profitire zwar nicht 
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einen Heller dabei; aber wenn fo Einer recht tüchtig hat Haar 
laſſen müffen, fo rechne ich gleich nach, ob er auch ſoviel im 
Vermögen hat, daß er es präftiren Fann, und finde ich nun 
das Gegentheil, fo wundere ich mich in allen Gefellfchaften 
d’rüber. (Zum DOfenheiger.) Hör’ Er doch, mein Freund! wie 
viel Schüffeln mag der Geheimde⸗-Rath geftern auf feinem 
Zifche gehabt haben? 

Ofenh. Das weiß ich nicht zu fagen. 

KL. Einfaltspinfel! Ihr wißt ja auch gar nichts, wofür 
feid Ihr denn da? 

Ofenb. lm die Defen zu heizen, Herr Parlaments: 
Rath. 

RL. Dummkopf! es ift nicht genug, feinen Beruf zu thun, 
ed gehört mehr dazu, in der Weltund mit der Welt zu leben. 
Ich bin Parlamentd-Nath, aber das ift das wenigfte. Ich 
weiß Alles, was in der Stadt vorgeht, ich bekümmere mich 
um Alles, um Alles. Es Täuft Feine Kae dur die Pforte 
meines Nachbars, ich muß wiffen, was fie da zu fuchen hat. 
Ich bin Jedermanns Sreund, denn ich umarme einen Jeden. 
Ich halte ein genaues Negifter über die Wermögensumftände 
meiner Bekannten. Ich weiß, wer bald banferott machen 
wird; ich weiß, wer fpielt und wer nicht fpielt; ich weiß, wer 
gewinnt und wer verliert; ich weiß, was ein Jeder bed Mit- 
tags auf feinem Tiſche hat; ich weiß, wer ein Amt, oder einen 
Titel, oder eine Srau fucht; alle Liebeshändel in der ganzen 
Stadt weiß ich auf dem Nagel her zu erzählen, ımd was ih - 
nicht errathen kann, das erfinde ich: Eurz! ich weiß Alles, 
Alles! (Barlaments-Rath Weibermund tritt herein.) Ach mein ſchar— 
manter Sreund! laffen Sie fi) umarmen. | 

(Der Wachmeiſter und Ofenheizer gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Weibermumd un Hlatfchfieb. (Gleich darauf) Oli uns Jaja. 

Weiberm. Meine Yrau hat mir gefagt, daß es heute 
verzweifelt Ealt fei, und ich finde, daß fie Necht hat. 

RL. Wiffen Sie fen, daß geftern beim Geheimde-Rath 
Reibezahn Spielgefellfchaft gewefen? ? 

Weiberm. So? 

Al. Ja wohl, wiffen Sie das nicht? Es find entfegliche 
Summen gewonnen und verloren worden, die Tafel war auf's 
prächtigfte fervirt — wo das endlich hinaus will? 

Weiberm, Ja, das fagt meine Frau aud. 

(Dim und Jaja treten herein.) 

Kl. Cipnen entgegen). Aha! meine ſcharmanten Freunde! 
(Sie umarmen fi.) 

Dlim, Iſt es doch wahrhaftig beinahe fo Ealt, ale 
Anno 40, damals hatten wir einen verzweifelten Winter. 

Weiberm. Meine Frau fagt, daB das Thermometer, 
oder wie das Ding heißt, fünfundzwanzig Grad unter dem 
Gefrierpunkt ftebe. 

Saja, Da hat Dero Frau Gemahlin ganz Recht. 

Weiberm. Ja, fie hat immer Recht. 

Kl. Ich hörte geftern, daß ſchon verfchiedene arıne Leute 
erfroren fein follen. 

Jaja. Ja, wer kann ihnen helfen? ich habe mit meinem 
Bau alle Hände vol zu thun. . 

KL Und mir Eofter meine neue Equipage ſechs hundert 
Thaler. 

Weiberm. Die Garderobe meiner Frau kommt mir 
weit höher zu ſtehen. 

Olim. Und ich muß ſparen auf die Zukunft. 
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Kl. Wo bleiben denn unfere Herren Kollegen Selten 
und Herz? das find ein Paar empfindfame Wärrchen, die 
würden — 





Bierte Scene. 
Selten und Herz (treten herein). 

RL. (ihnen entgegen). Aha! meine fharmanten Freunde! 
laſſen Sie fih umarmen. Ein Paar junge Herren aus der 
beau monde, die werden ung viel Neues zu erzählen wiffen. 

Selten. Nicht das Seringfte, lieber Herr Kollege. 

Kl. Nur nicht fo hinterm Berge gehalten! wo haben denn 
die Herren geftern Abend geftecft? nicht wahr, beim Geheimde⸗ 
Rath Reibezahn. 

Herz. Getroffen. 

Kl. Dich weiß Alles, Alles. Es iſt ſtark geſpielt worden. 

Selten. Nein, da irren Sie, es wurde gar nicht geſpielt. 

Kl. Nicht? aber deſto höher geſchmauſt? 

Herz. Kalte Küche. 

Kl. So, ſo! — Nun, wie befindet fi denn Dero werthe 
garni} 

Selten (vervräßlih). Ganz zu Ihrem Befehl. 

Herz. Meine Herren, wir haben heute eine wichtige Sache 
zu entfcheiden. . 

Jaja, Ya, das haben wir. 

Kl. Daß ich nicht wüßte. i 

Weiberm. Meine Srau hat mir nichts davon gefagt. 

Dlim, Laffen Sie doch Hören. 

Jaja. Kann ich mich doch auch nicht befinnen. 

Herz. Das Riebhabertheater foll ja heutgvernommen, und 
über deſſen Zuläffigfeit oder Unzuläffigkeit entfchieden werden. 
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Jaja. Ya ja, das ıft wahr. 

KL. Richtig, nun das wird kein langes Kopfbrechen Eoften. 

Jaja. Nein, das wird ed nicht. 

Weiberm. Meine Frau fagt, daß die Leute Narren find. 

Jaja. Da hat. Dero Frau Gemahlin ganz Recht. 

Weiberm, Ya, fie hat immer Recht. 

Olim. Vor dreißig Jahren dachte man an dergleichen 
gar nicht. 

Jaja. Nein, vor dreißig Jahren war fo etwas gar nicht 
gebräuchlich. 

Herz. Aber man muß doch auch die andern hören. 

Jaja. a, das muß man freilich thun. 

Selten. Und mir deucht do, daß die Sache auch ihre 
gute Seite hat. 

Saja. Ya, eine gute Seite hat fie. 

Kl. Die aber fhwerlih zu ihrer Vertheidigung bin- 
reichen wird. 

Jaja. Schwerlich, ſchwerlich. 

Selten. Mir deucht es rührend und ſchön, den Kung’: 
rigen zu fpeifen, und den Nackenden zu Fleiden. 

Jaija. Sa, das ift recht fhön, recht rührend. 

Weiberm. Aber meine Frau fagt, es ſchicke ſich nicht. 

Jaja. Freilich ſchickt es ſich nicht ſo recht. 

Herz. Und warum nicht? wenn ich fragen darf. 

Jaja. Weil — weil — 

Olim. Weil es vor dreißig Jahren gar nicht Mobe war. 

Jaja. Nein, es war nie gebräuchlich. 

Selten. Aber das ift ja noch Bein Beweis, daß die Sache 
darum eben ſchlecht fei. 

Jaja. Nein, das beweift noch gar nichts. 
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Weiberm. Meine Frau hat mir noch andere Gründe 
angeführt, die habe ih aber wieder vergeffen. 

Jaja. Da hat Dero Srau Gemahlin ganz Recht. 

Weiberm. Ja, fie hat immer Recht. 

Kl. Was mich betrifft, ich pflege meinen Mantel dahin 
zu hängen, wo der Wind herbläft. Bin ich mit einem Mit⸗ 
gliede des Liebhabertheaters in Gefellfchaft, je nun, fo lobe 
ih; merke ich aber, daß Iemanden ein Gefalle mit dem 
Gegentheil gefchieht, je nun, fo table ich. 


Fünfte Scene. 
Präfident Güldenkalb (tritt Herein). 

AL, Cipm entgegen). Ach, mein fharmanter Gönner, der 
Herr Präfident. (Alle verbeugen fi.) 

Güldenk. Guten Morgen, guten Morgen, meine Herz 
ven! wohl gefchlafen? wohl geruht? Ich für mein Theil 
babe diefe Nacht eine häßliche Kolif ausgeflanden. Der 
Pachter Brummer — der da bie fatale Affaire hat — 
fehicfte mir geftern eine füperbe Lachsforelle, und da mag 
ich wohl dem Dinge ein wenig zu viel gethan haben. Prr! 
ed liegt mir noch immer im Magen wie Blei, ohngeachtet 
ich mir diefen Morgen vom Staliener Tivoli einen Sar⸗ 
dellenſalat bringen ließ, au eine Bouteille alten Malaga 
dabei ausftach. 

Kl. Aber follten nicht Hielleicht die Auſtern Schuld daran 
fein, die der Herr Praͤſident geſtern Mittag zu ſich nahmen? 

Sülden?, Poffen! zweihundert fünfzig Stück Auftern 
verlohnt auch wohl der Mühe, davon zu reden; und trank 
ich denn nicht vier Slafchen englifh Bier dabei? Nein, ich 
fage Ihnen, die Lachsforelle ift einzig und allein Schuld 
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ten — Ah! fie war belikat. Man kann fie auch mit einer 
Eierfauce effen; da nimmt man ein Städ Butter, Enetet 
ein wenig Mehl und Muscatenblumen darein, legt es hernach 
in eine Kafferolle, mit drei Dottern vom Ei, etwas Citronen- 
faft, Zucker nah Belieben und Citronenfchale in Würfeln 
geichnitten. Wenn ed nun auf dem Feuer fteht, fo muß man 
es mit einem Quaft ſchlagen, daß es nicht zufammen rinnt. 

Jaja. Freilich, freilich, darf es.nicht zufammen rinnen. 

Weiberm. Meine Srau pflegt eine Anjovis- Sauce zu 
machen, die recht Tieblich fchmeckt. 

Jaija. Die Anjovis⸗Sauce ifteine der lieblichſten Saucen. 

Olim. Sch ziehe die Auftern= Sauce allen andern vor. 

Jaja. Ja, die Auftern- Sauce fehmedt vortrefflich. 

Al. Ei, die Butter-Sauce ift auch nicht zu verachten. 

Jaja. Nein, zu verachten iſt die Butter-Sauce gar nicht. 

Gülbenk. Aber was fehlt denn der Meerrettig: Sauce? 

Jaja. Ei, der Meerrettig-Sauce fehlt gar nichts. 

Selten (unwilig). Meine Herren, es wird wohl Zeit 
fein, daß wir unfere ©efchäfte vornehmen. 

Jaja. Ja, es wird wohl Zeit fen. 

Guldenk. Ich befinde mich wirklich fo übel, daß ic 
nicht erfchienen fein würde, ‚wenn wir nicht die närrifche 
Sache, wegen des Liebhabertheaters zu entfcheiden hätten. 
Setzen Siefich, meine Herren. (GAlle ſehen fich um den langen Tiſch) 
| (Der Bräfldent Elingelt, ver Wachmeifter tritt herein.) 

Guldeunk. Lafl’ Er den Herrn Sekretär herein fommen. 
‚(Bachmeifter ab.) Ich glaube, meine Herren, daß wir in die⸗ 
fer Sache alle einerlei Meinung fein werben; die Leute find 
Narren, baß fie dahin treten, und für Geld fpielen; fo was 
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Eann in einem wohlpolizirten Staate nicht gebufdet werden. 
Ich habe alfo fon vorläufig von dem Sekretär ein Urtheil 
anfertigen laffen. 

Herz. Wie? ungehört? 

Gälden?. Nun was iſt da viel zu ‚Hören? die Sache 
ift Far. 

Jaja. Ganz klar. 

Selten. Indeſſen kann man doch nicht wiſſen — 

Jaja. Freilich, man kann nicht wiffen — 

Gülden?, O wir wiſſen ſchon Alles. Kurz und gut, um 
der Sormalität willen, werbe ich den Advofaten herein kom⸗ 
men laffen, da mag er ſich meinethalben die Lunge aus dem 
Leibe reden; aber was ich befchloffen habe, dabei bleibt. 
(Der Sekretär tritt herein) Guten Morgen, Herr Sekretär, 
haben Sie dad Bewußte angefertigt? 

Sekret. Alles zu Befehl. 

Güuldenk. Wohl. (Gr klingelt, ver —— kommt.) Laßt 
die Parten hereintreten. (Der Wachmeiſter oͤffnet die Thär.) 


Sechſte Scene. 
Der Fifeal, Der Advokat. Die Vorigen. 
(Der Fiſtal ſtellt fich zur Linken vor den Tifch, der Advokat zur Rech⸗ 
ten. Der Sekretaͤr febt fi an feinen Pult.) 

Suldenk. Nun, meine Herren, Sie wiffen warum 
Sie bier find, faffen Sie ſich fo kurz ald möglich, denn der 
Mittag rückt näher. Kläger, macht den Anfang. 

(Baͤhrend ber folgenten Neben fchlafen die Parlamentsglieder: Guͤlden⸗ 
Kalb, Weibermund, Dlim, Jaja und Klatfehfleh nach und nach ein.) 

Fiſcal. Erlauchter und erleuchteter Nichterftuhl! Es 

wäre unverantwortlich, mern ich mit einer Sache, die fo 
XL. 16 
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wenig Zweifeln unterworfen ift, das Ohr meiner Richter 
ermübden wollte; denn Erſtens ift es Elar und bewiefen, daß 
ſchon das Theater an und für fich felbft eine fehlechte und 
zweideutige Sache iſt, und bleiben wird. Schlecht — denn 
die Sinne werden gereizt, die Leidenfchaften mit angenehmen 
Sarben gefehildert, die Liebe in junge, unerfahr'ne Herzen 
gegoffen, die edle Zeit verfchleudert, und das noch edlere 
Geld verſchwendet. Ich Eönnte hierüber fo manchen dicken 
Kirchenvater anführen; ich Eönnte mich auf das Zeugniß des 
heiligen Cyprianus, Athanaſius, Bafilius, Gre—⸗ 
gorius von Nazianz, Ambrofius, Chryſoſtomus 
u. ſ. w. berufen, ja fogar die uralte Sitte, vermöge deren 
man einem Schaufpieler nicht einmal ein ehrliches Begräbniß 
verflattete, würbe meinen Sag binlänglich erweifen. Ich 
könnte, was die Verfchwendung anlangt, erzählen: daß die 
Aufführung von drei Trauerfpielen des Sophocles den 
Athenienfern mehr Eoftete, ald der peloponnefifhe Krieg; 
daß Aefopus, ein berühmter tragifher Schaufpieler und 
Zeitgenoffe des Cicero, bei feinem Tode anderthalb Millionen 
hinterließ, welche er zufammen agirt hatte, und die fein 
Herr Sohn, nad dem Zeugniß des Horaz und des Plinius, 
bald wieder unter die Leute zu bringen wußte. Ich Eönnte 
ferner anführen, daß der berühmte Roſcius, ber Freund 
des Cicero, fünfzigtaufend Thaler Gehalt hatte, indeß ich 
faum dreihundert genieße, und doch offenbar dem Staate 
weit erfprießlichere Dienfte leifte; daß Julius Caesar dem 
Laberius zwanzigtaufend Thaler bot, wenn er in einem 
feiner Schaufpiele felbft eine Role übernehmen wolle. Kurz! 
ich Eönnte mit leichter Mühe von heute, als dem achten 
Dezember, an, bis zum erften Weihnachtöfeiertage ununter= 
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brochen fortreben, ich Eonnte einen Cursum der Moral, ber 
Theologie, der Politik, der Defonomie, der Literatur und 
der Hiſtorie mit Ihnen durchgeh'n, wenn ich nicht befürdh- 
ten müßte, die Geduld meiner aufmerkffamen Zuhörer 
ju ermüden, und meinen Gegner allzufehr niederzufchlagen. 

Ich wende mich‘ daher zu meiner zweiten Behauptung, 
nämlich, daß ba® Theater zweibeutig fei; und da bin ich 
im Stande, eine Autorität für mich anzuführen, die unwi⸗ 
derleglich ift. Man beliebe darüber nachzulefen, das Buch: 
über die Sflaverei und Charafterder Bauern 
in Lief- und Eſthland, da fteht ed mit Elaren Worten, 
daß das Liebhabertheater allhier beffer thun würde, den ehſt⸗ 
niſchen Kalender- zu fehreiben, bei welcher Tählichen Unter⸗ 
nehmung es von einem erlauchten Richterftuhfe aufzumuntern 
und zu unterflüßen wäre, 

Wozu fol auch ein Liebhabertheater wohl taugen? fie 
wenben zwar ein, daß den Armen und Nothleidenden dadurch 
geholfen werde; aber diefen Zweck kann man auch aufandere 
Art erreichen. Man darf zum Beifpiel nur eine Kollekte mas 
hen, und einen Jeden auf ſein Gewiſſen fragen: »ob er nicht 
lieber auf zwanzig ſchlecht gefpielte Komödien Verzicht thun, 
und feine zwanzig Rubel gleich bezahlen wole?? Was gilt 
die Wette, ein Jeder wird ausrufen Ya! denn es ift ja of⸗ 
fenbar, daß man nur in's Schaufpiel geht, um den Armen 
feinen Rubel zu geben, nicht aber um das Stuͤck zu fehen. 
Hieraus folgt, daß das Liebhabertheater, auch von diefer 
Seite betrachtet, ald unnüß zu verwerfen ift. Weberdies fpie- 
len fämmtliche Mitglieder fehr fhlecht, man hat es hier tau- 
fendmal beffer gefehen, und wer weiß es nicht, daß wir noch 
im verfloffenen Winter Schaufpieler in unfern Mauern hats 

i6 * 
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ten, denen ein Jeder mit Vergnügen feinen Rubel zutrug, 
weil Niemand etwas davon verftand; Schaufpieler, welche 
durch die Wortrefflichkeit ihres Spiels fowohl, als durch ihre 
guten Sitten, fich beim Publiko beliebt za machen wußten *). 

Was fo man ferner von der Schieflichkeit dieſes ganzen 
Unternehmens fagen und denben? Eine Geſellſchaft angefe- 
bener Männer, die ſaͤmmtlich in ehrbaren Dienften flehen, tre⸗ 
ten, nachdem fie ded Morgens ihre ehrmärbigen Pflichten 
mit einer Amtsmiene erfüllt, des Abends auf die Buͤhne, 
und beluftigen einen Jeden, der Belteben trägt, einen Rubel, 
oder einen halben Rubel für fein Billet zu bezahlen. Wie 
unanſtaͤndig das fei, erhellt auch daraus, baf nur wenige vom 
Adel dieſes Landes ſich fo tief erniebrigt haben, und auch in 
Zukunft nicht erniebrigen werben. ‘Denn ein Jeder, ber be 
zahlt hat, erlangt dadurch unftreitig das Recht, zu Eritifiren, 
zu gloſſiren, zu mocquiren, zu ridiEulifiren und zu rezenfirem, 
das mäffen fi die Herren gefallen laffen, und dürfen nicht 
dazu mukſen, wenn auch der Kritifus ein Schufter wäre. 
Beim Jupiter! dergleichen Beginnen ift unerhört! 

Ich weiß zwar wohl, daß auch in Deutfchland das leidige 
Schauſpielweſen eingeriffen, daß in Freiburg ein Liebhaber: 
theater eriftirt, welches größtentheild aus dem Adel befteht; 
daß die Frau von Ulm und das Fräulein von Goldeg g ſich 
fogar nicht gefhämt haben, an der Kaffe zu figen und das 


*) Die Schaufpielergefellfihaft, von welcher der Fiſcal Hier ſpricht 
beftand aus zwei franzöftichen Friſeurs und einer lieberlichen 
Dirne. Sie fpielten les deux chasseurs, le tonnelier, la 
Serva padrona (welches fie bie Magd Patronin übers 
festen) Ariadne auf Naros u. f. w. oft mit allgemeinem 
Beifall. 
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Geld einzunehmen; daß die Garniſon in — für die Armen 
Komödien fpielt; daß der Adel in Zer bſt das Nämliche thut; 
daß der Fuͤrſt von Leiningen ſich nicht entblöbet hat, ein Gleiches 
in feiner Nefidenz einzuführen, und felbft mit zu agiren: daß 
in Dürkheim fogar die Prediger aller Religionen vor ber 
Thür geftanden, die Entree zu empfangen, und daß bie deut⸗ 
Shen Monatsfchriften alle diefe fchöne Sächelchen auspo« 
faunen, ald wären es Heldenthaten. Aber dergleichen thö- 
richte Beifpiele find Eeinesweges nachzuahmen; fondern als 
neumodifch empfindfam, und wider die Sitten laufend zu ver⸗ 
werfen. Was liegt au am Ende daran, ob ein paar Dußend 
Arme mehr oder weniger erfrieren oder verhungern? fie find 
ja doch fonft ohne das Liebhabertheater zurecht gekommen, 
und werden auch wohl in Zufanft fehen, wie fie ſich durch⸗ 
belfen. 

Nachdem ich auf diefe Weife meinen Sag hinlaͤnglich 
erwiefen zu haben glaube, trage ich bei diefem erleuchteten 
Nichterftuhl darauf an: 

»Das Liebhaberthester aus unfern Mauern gänzlich 

zu verbannen, und die Ölieder desſelben dahin zu kondem⸗ 

niren, daß fie gehalten fein follen, in Zukunft den Kar 

Iender für die ehftnifchen Bauern zu fchreiben, wie ſolches 

der vortreffliche Verfafler des obenerwähnten Buches mit 
vielem Scharffinn bargethan.? 

Advokat. Weit entfernt, meine Vertheidigung durch 
Allegate aus der Geſchichte, die gar nicht hieher gehören, 
auffiugen zu wollen, räume ich vielmehr meinem Gegner ein, 
daß ich nicht im Stande wäre, bei dieſer Veranlaſſung, fo 
wie er, einen Carsum der Moral, der Theologie, der Poli⸗ 
tik, der Defonomie, der Riteratur und der Hiſtorie mit mei« 
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nen Zuhörern durchzugehen. Es ift mir fehr gleichgültig, was 
der heilige Cyprianus von der Sache denkt; es ift mir fehr 
gleichgültig, ob Aefopus bei feinem Zode eine Million oder 
einen leeren Bentel binterlaffen; ob Roſcius als ein großer 
Künftler befoldet worben, oder als ein fchlechter Advokat; ob 
Zulius Cäfar dem Dichter Laberius zwanzigtaufend 
Thaler oder eine taube Nuß geboten. Wäre ich dazu aufges 
legt, mic) in unnüge Streitigkeiten einzulaffen: fo Fönnte ich 
meinem Gegner vielleicht beweifen, daß alle die Beifpiele aus 
der Sefhichte, die er fo mühfam und unzweckmaͤßig zufame 
menklaubt, vielmehr der redendfte Zeuge find, in wie großem 
Anfehen die Schaufpielunft von jeher geftanden. 

Daß man ın den finftern Zeiten der Barbarei, Dumme 
heit und Intoleranz dem Schaufpieler ein ehrliched Begräb- 
niß verfagte, gehört mit unter die traurigen Wahrheiten, die 
man befeufzen, und wo möglich aus der Gefchichte wegſtrei⸗ 
chen muß. 

Das Buch, welches mein Gegner anführt, um feine Be⸗ 
bauptung von ber Zweideutigkeit des Theaters darauf zu grün⸗ 
den, ift mir nicht befannt; dagegen Eenne ich die Schriften der 
größten Geifter aller Nationen, aller Länder, aller Jahrhun⸗ 
derte,die entweber felbft für das Theater arbeiteten, oder doch 
- der Bühne mit warmem Lob erwähnen. Rom und Griechen⸗ 
land, denen wir Alles verdanken, was wir find, und was wir im 
Felde der Wiſſenſchaft und Künfte aufzumeifen haben, waren, 
wie mein Gegner felbft eingefteht, enthuftaftifche Werehrer der 
Schaufpiellunft. Ich weiß wohl, daß Titus Livius in 
feiner Schrift »vom Urfprung und Sortgang der Schaufpiele 
in Romꝰ über die ausfchweifende Verſchwendung Flagt; aber 
was geht das uns an? Unſer Theater ift Hein, es gleicht 
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weder dem Theater des Pompejus, noch dem des Marcellus, 
noch dem neuen Opernhauſe in Paris oder Petersburg. Un- 
fere Kleidung beftreitet ein Jeder aus feinem eigenen Beutel 
und nach feiner eigenen mer e. u Orcheſter beſteht 
aus Dilettanten. 

Daß übrigens die Bühne eine Schal⸗ der Sitten ſei, 
wenn die Auswahl der Stücke mit gehöriger Beurtheilungs- 
Eraft getroffen wird, hat noch Fein vernünftiger Mann ges 
leugnet. Doc ich wende mich zu den übrigen Eraftlofen Be⸗ 
ſchuldigungen meines Gegners. 

Er glaubt, daß unfer Zweck eben ſo leicht durch eine Kol- 
lekte erreiche werden könne; und ich nehme mir bie Sreiheit, 
daran zu zweifeln. Ich meiß zwar wohl, daß einige der uns 
verfühnlichften Feinde unferer Bühne, die wir noch nie be= 
leidigten, died Projekt oft entworfen und mit vieler Bered⸗ 
ſamkeit unterftügt haben; aber es wäre zu wünfchen, daß es 
nicht immer beim Projeftiren bliebe, fondern daß man ein- 
mal verfucdden möchte, einen ſolchen Entwurf auszuführen. 
Gelingt er in der That, nun fo fält das Liebhabertheater 
von felbft in fein erftes Nichts zuruͤck, und die Glieder des⸗ 
felben werben beſchämt zuruͤckweichen und geftehen müffen, 
daß fie fich fehr geirrt. Wohlan dann! ihr, dieihr diefen Ent⸗ 
wurf fo rebnerifch anzupreifen wißt, verfucht es einmal! wir 
erwarten den Erfolg ruhig und mit Refignation. Bis dahin 
aber werdet ihr und erlauben, bei der fchmeichelhaften Mei« 
nung zu verharren, daß die Menge der Zufhauer, bie wir 
oft verfammelt ſehen, nicht blos gefommen it, um ben Ars 
men einen Rubel zuzumenden; fondern um einige Abendftun- 
den angenehm zuzubringen. 

Daß wir Feinen Reinecke, keinen Schröder, einen 
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Brockmann unter uns haben, wiffen wir recht gut; aber 
daß wir nicht ganz fchlecht fpielen, wiffen wir auch. Ich habe 
doch ſchon mandes Auge in unferm Schaufpielhaufe naß 
gefeh’n ; manche Dame Fam mit rothen Augen wieder heraus; 
mande Thräne floß in den Mündeln, in Verbrechen 
aus Ehrſucht, in ben ſechs Schäffeln, in Julius 
von Tarent, im Faͤhndrich. 

Was die Schicklichkeit unſers Unternehmens anlangt, 
ſo freut es mich, daß mein Gegner ſelbſt viele Liebhaber⸗ 
theater in Deutſchland anfuͤhrt, die alle aus dem vornehm⸗ 
ſten Adel, ja ſogar aus Fuͤrſten und Prinzen beſteh'n. Es 
freut mich, daß er der würdigen Srau von Ulm und Fraͤu⸗ 
lein von Goldegg vorwirft, an der Kaffe gefeffen zu haben. 
Gott fegne fie für diefen Beweis ihres fühlbaren Herzens, 
und ihrer vorurtheilfreien Denkungsart! Es freut mich, daß 
er ſich über die ehrwärdigen Priefter der Religion Iuftig macht, 
welche ihr grauss Haar und ihr Ordenskleid nicht zu ſchaͤn⸗ 
den glaubten, indem fie die Entree felbft an der Thür des 
Schaufpielhaufes empfingen. Alled das bedarf, Gott Lob! 
feiner Widerlegung, es widerlegt ſich von felbft. So viel 
muß ich meinem Gegner nur fagen, daß er aus dieſen ver 
ehrungswürdigen, in ganz Deutfchland bewunderten Bei: 
fpielen ſchließen kann, was man bafeldft fagen würde, wenn 
man wüßte, daß es einen Winkel der Erde gäbe, wo man 
eine ſolche Abficht noch verkennt. Gewiß würbe man nie auf 
den Einfall gerathen, diefen Winkel der Erde unter dem 
Seepter unferer großen philofophifchen Monarchin zu fuchen. 

Daß wir des Morgens unfere Pflichten erfüllen und des 
Abends und und Andere beluftigen, duͤnkt uns keinesweges 
anftögig zu fein. Noch bat und Niemand die fehuldige Ach- 
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tung verfagt, weil wir oͤffentlich die Bühne. betreten, im 
Gegentheil Eeune ih Männer, deren Achtung für und eben 
Darum geftiegen ift. Sreilich erhält ein Jeder für feinen Rus 
bel das Recht, uns zu beurtheilen, wie es ihm beliebt, auch 
ein Schufter, wenn er Luft dazu hat, und nicht-bei feinem 
Leiften bleiben will; aber ein unvernünftiges Urtheil achten 
wir nicht, und ein vernünftiged — wär’ ed auch von einem 
Schuſter gefällt werben — iſt ung jederzeit willfommen. 
Nachdem ich auf diefe Weife die Scheingründe meines 
Geguers widerlegt habe, wage ich ed mit gebührender Be- 
ſcheidenheit, noch etwas zu unferm Vortheil anzuführen, das 
mir Niemand wird wegbemonftriren Eönnen, wenn er gleich 
die Beredſamkeit bed Demoftbenes mit der. Bosheit des 
Beelzebub vereinigte. Wir wollen nit prahlen mit dem, 
was wir gethan haben; es fteht in unfern Herzen gefchrier 
ben, unfere linfe Hand wußte nicht, was die rechte gab; 
aber unfere Bücher mögen zeugen, wie manche Thräne wir 
abaetrocfnet, wie manchen verborgenen Seufzer wir geftillt, 


‚wie manch heimliches Murren gegen die Vorfehung wir in 


Segen und Dank verwandelt haben. 

Nein, das kann mir Fein Wigling wegdifputiren, Eein 
grübelnder Moralift verdrehen, Eein hHämifcher Spötter belä- ° 
«ein. Gott! du weiſt es, daß ich ftolzer darauf bin, ein 
Mitglied diefes Tiebhabertheaters zu fein, als ob die peters- 
burger und berliner Akademien der Wiflfenfhaften mich zu 
ihrem Ehremmitgliede ernannt hätten. Ich habe Thränen 
des Danfes gefeh'n, deren Undenfen nie aus meinem Here 
zen verfchwinden wird; ich habe heiße, dankbare Geufzer zu 
deinem Throne fleigen hören, die gewiß in deinem Ohre gel⸗ 
tender find als gleißnerifches Gebet, wenn auch gleich hin 
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und wieder ein vornehmer Schuſter über uns Eritifiven follte. 
Ich ſchweige und überlafle es dem Gefühl meiner Richter, 
ung zu verdammen oder vom Kalendermadhen los zu fprechen. 

Sekretär (ſteht auf und ſtößt ven Präffventen an). Die Her⸗ 
ren find fertig. 

Güldenk. (gäpnen). So! nun fo treten Sie ab. (Abvokat 
und Fifcal ab.) 

(Der Sekretär geht herum und wedt die andern auch auf.) 

Guldenk. Nun, meine Herren, ich denke, wir find alle 
einerlei Meinung. Die Menſchen find Narren, dabei bleibe 
ich, und weil es bald Mittag fein wird, fo wollen wir die 
Parteien nur gefhwind wieder hereinrufen, und ihnen das 
Urtheil publiziren laflen. 

Jaja. Ya, das wird wohl das Beſte fein, 

Olim. Jo trete dieſer — bei. 

Kl. Auch ich. 

Weiberm. Auch id. 

Herz. Aber ich nicht. 

Selten. Ich auch nicht. 

Serz. Meine Herren, ich möchte Ihnen wie den Ma⸗ 
giftrat zu Glarus zurufen: hüten Sie fi, dem Publikum 
ein Rachen zu bereiten. 

Selten. Der Enthuſiasmus diefer Leute fheint mir ehr⸗ 
würdig und wäre es auch nur Schwärmerei; fo ift es doch 
gewiß eine Tiebenswürbige Schwärmerei, 

Güldenk. Ach was! wir brauchen Feine Schwärmer in 
unſerm Lande. Die Armen find vor zwei Jahren ohne das 
Liebhabertheater zurecht gekommen, und werden auch in Zur 
Eunft nicht verhungern. Kurz und gut! Herr Sekretaͤr, laffen 
Sie die Parten vorfordern und verlefen das Urtheil. 
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Herz. Ich proteflire. 

Selten. Auch ich. 

Gälden?, Proteftiren Sie, fo lange Sie wollen, fünf 
Stimmen gelten mehr ald zwei, und folglich hat e6 dabei 
fein Bewenden. 

Herz. Wohl, fo bleibt uns nichts weiter übrig, al® un⸗ 
fere gegenfeitige Meinung niederfchreiben zu laſſen; damit 
unfere Nachfolger dereinft nicht glauben mögen, daß wir einem 
Entſchluß beigeftimmt, der das Worurtheil auf den Thron 
bebt und die Menfchheit unter die Süße tritt. 

Guldenk. Thun Sie, was Sie wollen. (Er klingelt. Der 
Wachmeiſter Fommt.) Laß Er die Parten hereintreten ! 

(Der Wachmeiſter öffnet bie Thür.) 


Siebente Scene. 

Der Fifcal. Der Advokat. Die Borigen. 

Der Fifcal un Advokat (fchen beide auf einer Seite) der 
Sekretaär (ifnen gegenüber und lief): 

»Nachdem in Sachen des Liebhabertheatersd und der 
Vernunft, contra das Vorurtheil, fowohl die Anklage 
des Fiſcals, ald die Vertheidigung des gegenfeitigen Be⸗ 
vollmächtigten in gehörige Erwägung gezogen worden; 
fo erkennt ein hochanſehnliches Parlament hiemit für 
Recht: daß, da der Zweck diefer Geſellſchaft eben fo Teicht 
durch eine Kollekte zu erreichen, ein folder Unfug und 
Scandalum in unfern Mauern nicht zu dulden, fondern 
das Liebhabertheater gänzlich aus unferer Stadt zu ver= 
bannen und die Blieder desfelben in Zukunft dahin anzu⸗ 
halten, den Kalender für die ehftnifchen Bauern zu fchrei- 
ben, bei welchem nüglichen und nothwendigen Gefchäft fie 
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von Seiten einer hohen Obrigkeit bie mildefte Unterſtuͤtzung 
zu genießen haben follen. Auch ift das Liebhabertheater in 
die durch diefen Prozeß verurfachten Unkoſten zu condem- 
niren. Alles von Rechtöwegen.? 
Adv. Bott! ich appellire an den Richterſtuhl der vorur- 
theilfreien Wahrheit. - 


Achte Scene. 


(Es wird plöglich finfter, ein Donnerſchlag, die hintere Gardine fällt, 

man erblickt ven Tempel der Mildthatigkeit ſtark erleuchtet, In der Mitte 

ein brennender Altar. Die Söttin ſelbſt flieht anf den Stufen und hält 

bei der Hand bie Mufe des Schanfpiels, welche die Attribute der Schau⸗ 

ſpielkunſt, Dolch und Maske, trägt. Zu beiden Seiten Genien und Nym⸗ 

phen mit Blumen⸗Guirlanden. Die Parlamentsgliever taumeln von 
ihren Stühlen.) 


Chor der Genien un Nympben. 
Selig, wer die Wonne ſchmeckt, 
Thränen zu verfüßenz 
Selig, wer ven Nadten deckt, 
Hoch fei er gepriefen!- 

(Die Goͤttin fteigt herab und führt die Muſe auf den Vortergrund ver 
Bühne, wirft einen Blick voller Unmwillen auf tie Berfammlung und 
beginnt mit Würbe :) 

Entflohen find die gold’nen Zeiten, 

Als Knecht und Ritter noch ſich gern 

Dem Dienfte meines Tempels weihtenz 
Der milde Pilger nah und fern 

Immer eine off'ne Hütte, 

Immer off’ne Arme fand; 

Als ein Ja, ein warmer Drud ber Hand, 

Mehr noch galt ale Hofes⸗Sitte. 

Enifichen find fie, jene gold'nen Tage, 
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Das Mitgefühl bei fremden Schmerz iſt tobt; 
Und ad! mein Ohr hoͤrt manche bitt're Klage, 
Mein Auge fieht fo mandje unverfchulb’se Noth. 
So ſoll ich felbft in unwirthbare Wüſten 
Mit einem Herzen wie das meine zieh'n? 
Soll ih auf unbewohnte Küften 
Um blinder Borurtheile willen flieh'n? 
Sol ich verlaffen, diefes Land verlafen? . 
Wo Katharina, eure gute Mutter, thront? 
Nein, mögen Spötter meinen Namen haffen, 
Ich Hab’ ein derz ‚ das mehr als Opfer mich belohnt. 
Da fiben fie, mit Bändern und mit —— 
Am Kartentiſche leblos, ſtumm, 
Und bitten ſich zu wengig Schuͤſſeln, 
Und volle Becher geh'n herum. 
Gaſtfreihe it nennen fle's, indeß der Arme ſchmachtet, 
Niemand ſeines Hungers, ſeiner Bloͤße achtet, 
Denn man ſcheut Ihn, als ruh' auf ihm ber Bann, 
Ungehöret fleigt fein Seufzer himmelan, 
Und dann fpotten fie bei ſchwelgeriſchen Mahlen 
Der Empfindung, bie fein Gold bezahlen, 
Und kein Titel jemals übertviegen Tann. 
Mit Nachdruck.) 

Nun, ich zernichte euren Spruch! 
Euch trifft gefränfter Menfchheit Fluch ! 
Das Band ber wen’gen Edlen Tnüpf’ ich feſter, 
Thalia hier ift meine Schweſter; 
Sa, meine Schweſter — fie, an deren Hand 
Ich den Weg zu eurem Herzen wieber fand. 

Thalia. 
Wie ehrenvoll if mir Dies Band. 
Nimm bin den Schwur, es nimmer zu entweih'n; 
Dir widm' ich meine Kunſt, den Kiel des Schaufpiel-Dichters, 
In deinem Arm lach’ ich des Splitter-Richters, 
Die Eitten follen mein Gefolge fein. 
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Chor. 

Heil dem ſchweſterlichen Baar! 

Laßt in bunten Reihen 

Uns am rauchenden Altar 

Ihrer Eintracht freuen. 

Die Göttin *), 

Heiliges Streben gefühlvoller Seelen, 
Zu helfen dem Armen, ben Sorgen quälen. 
Ungeheuer ohne Herz, 
Fühllos bei des Nächften Leid; 
Fühlt ihre nicht, für welche Wonne _ 
Ahr von Gott erfchaffen ſeid? 


Chor. 
Selig wer die Wonne ſchmeckt, 1 
Thraͤnen zu verfüßen! 
Selig wer den Nackten bedt, 
Hoch fei er gepriefen! 
Selig wer bei fremder Noth 
Gern zu Hilfe eilet! 
Und den legten Biffen Brot 
Mit dem Armen theilet. 


Ras ift arm und was ift reich? 
Mas if Stand und Würde? 
Mer ift ficher unter euch 

Por der Armnth Bürde? 

Doch das Elend fchändet nicht, 
Es verdient Erbarmen 3 DR 
Selig, wer von Herzen fpricht: 
Gebt, o gebt den Armen! 





*) Diefer Tert ward einer irallänifchen Arie untergelegt, weßhalb 
er etwas holprigt gerathen. 
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Heil dem fchiwefterlichen Baar! 
Laßt in bunten Reihen 

Uns am ranchenden Altar 
Ihrer Sintracht freuen. 


(Während ver Ichten Strophe umfchlingen die Nymphen und Geuien die 

Bbttin und die Diufe mit Ouirlanden, und führen fie zurüd im ben 

Tempel. Der bintere Vorhang fällt, und man hört die lebten Worte in 
der Berne fingen.) 


(Die Parlamentsgliever Tommen nah und nah von ihrem Erſtaunen 
wieber gu fich.) 

Güldent. Was war das? 

Dlim. Eine Erfheinung, von ber ich in meinem Leben 
nichts gehört habe. 

Jaja. Ya, ein ganz befonderer Vorfall, 

RL Den ich ſogleich i in der ganzen Stadt erzaͤhlen — 
und der nicht wenig Aufſeh'n machen wird. 

Jaja. Gewiß, das wird er. 

Güldenk. Was bildet ſich denn die Frau Goͤttin ein, 
daß fie unfern Spruch zernichten wi? ; 

Jaja. Sa, fie bildet ſich viel ein. 

Guldenk. Ventre plein! wenn es nicht fo Eur; vor Ti⸗ 
fhe wäre; fo hätte ich große Luft, mich zu ärgern. Aber das 
Effen wartet. Ich gehe, und was ich gefagt habe, dabei 
bleibt's, wenn auch zehn Göttinnen und zwanzig Mufen 
darüber närrifch würden. (96.) 

Kl. Ich eile, damit mir Niemand mit diefer Neuigkeit 
in der Stadt zuvorkommt. 6.) 

Olim. Die Frau Göttin mag fagen, maß fie will, ich 
bleibe dabei, daß man vor dreißig Jahren gar nicht an dere 
gleichen dachte. (Ab.) 
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Weiberm. Ich muß boch geh'n und meine Frau fragen, 
was fie dazu meint? (Ab) 

Jaija. Wer bat denn nun eigentlich Recht behalten? 

Herz. Wie es ſcheint: Alle, 

Jaja. Sa, fo ſcheint es. Ei, ei, das ift der erfte Prozeß, 
den ich erlebe, in welchem Alle Recht behalten. Nun, das ift 
mir von Herzen lieb! fie haben Alle Recht, Alle Recht! (Geht 
ſehr vergnügt ab.) 

Selten (u Her). Kommen Sie, lieber Herz! Wir 
wurden überflinmt ; aber es gibt einen Richterftuhl, wo 
Eine Stimme der Wahrheit mehr ailt, als taufend Stim- 
men der Verlaͤumdung. (Beite ab.) 

Fiſcal. Mir gilt's gleichviel. Ich Habe die ganze Anklage 

nur einer ſchönen Dame zu gefallen gemadht. (Ab) 
Ser. Mir iſt's auch einerlei. Ich Babe einmal bet der 
Theatergeſellſchaft gefpeift, und es hat mir recht wohl ge 
Ihmedt. Wenn ich nur wüßte, was ich in mein Protokoll 
fehreiben fol. (ms.) 

Adv. Laß fie belen! es gibt doch noch immer der Edlen 
viele, die nicht über ung fpotten, die unfere Fehler mit Nach⸗ 
fit tragen! unfern guten Zweck mit Beifall belohnen, und 
mit uns wünfchen, daß wir ben achten December noch oft 
feiern mögen. 

(Der Vorhang FINE) 





Die ſchöne Unbekannte. 


TEE Eger ara 


Eine dramatifirte Erzählung, 


———D DE - 


Berfonem 


Sir Heinrich. 

Sir William. 

Sir Karl. 

LabyRunzel. 
Die alte Betty, ihre Kammerfrau. 

Tom, Sie Heinrichs Kammerdiener. 

Gine junge, unbelannte Dame. 

Einige Nebenperfonen. | 


(Die Scene iR, wie man fhon aus dem Klang der Namen hört, auf 
englifhem Grund und Boten, und zwar in London.) 


Sir Heinrich und fein alter Kammerdiener. 


Heinrich. 

Ge, ehrlicher Tom! ich danke dir für deine treuen 
Dienfte; aber ich kann dich nicht mehr brauchen. 

Tom. Mich nicht mehr brauchen ? 

Heine. Ich thue dir Unrecht. Brauchen rofl; aber nicht 
mehr bezahlen. 

Tom. Sie ſcherzen, gnädiger Herr. 

Heine. Frag’ meine ungeftümen Gläubiger, ob ich 
ſcherze? durchblätt're ihre Papiere, wenn fie mit jedem Mor- 
gen mein Vorzimmer beftürmen; geh’ auf meine verwüfteten 
Güter, durchftreiche meine Felder voll Unkraut, frage meine 
ausgefaugten Bauern; bli’ in meın leeres Haus, meine 
leeren Tafchen; — und beantwort” es dir dann felbft, ob ich 
Luft habe, zu ſcherzen? 

Tom. Freilich, freilich ift es nicht mehr fo, wie es war! 
Ihr gutes Herz, gnäbdiger Herr, bat Ihrem Beutel man 
chen Streich gefpielt; auch hat Ihr alter Diener ja felbft 
ſchon oft ganz unvorgreiflidh von Einfhränkungen gefprochen : 
aber warum wollen Sie denn eben bei mir den Anfang ma⸗ 
chen? eben bei mir, ber ich nun in's zwölfte Jahr ehrlich und 
redlich gedient? Glauben Sie mir, Sir, wenn Sie mid) ver- 
ftoßen, fo geh’ ich eben fo nacfend aus Ihrem Haufe, als ich 
hineinkam. Doc nein, ich irre: zwölf Jahr’ mehr nehm’ ich 
mit heraus; ſchwarzes Haar bracht’ ich mit, nun ift es grau 
geworden, und wer wirb dem alten Taugenichts ein Bett 
geben, worauf er ruhig fterben könne? 

17 * 
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Heiur. (nimmt ihn geruͤhrt bei ber Han). Ich, fo lange ich 
eins habe. 

Tom. D das wußt’ ich wohl, daß Sie den Eahlen Tom 
nicht verftoßen würden; aber Sir, es jammert mich, daß — 
(Er ſtockt.) 

GSeiur. Nun? 

Tom. Daß ed Ihnen auch nur einfallen Eonnte, eben 
bei mir den Anfang zu machen. Alle Ihre andere Bediente 
find junge, unbändige Wüftlinge, fie fpielen und laufen den 
Dirnen nach; fie würden Ihnen auch das legte noch geſtoh⸗ 
len baben. 

Heiur. Ehrlicher Tom! Du thuft mir Unrecht. Ich uns 
terfcheide dich fehr wohl von jenen Tagedieben, die jeden 
Monat ihre Herren wechfeln, und kaum ihre Namen wiffen; 
aber jene find mir unentbehrlich, wenn ich die Rolle noch 
eine Zeit lang fortfpielen will, die meine Geburt und meine 
ehemaligen Reihthümer mir zu beftimmen ſchienen. Ich kann 
mich allein anfleiden; aber ich Fann mir nicht die Wagenthür 
ſelbſt aufmachen: ich kann mich mit einem Stück Roftbeef 
und einem Trunk Schmalbier fättigen; aber ein Schweizer 
an meiner Pforte muß dafür forgen, Daß mich niemand da⸗ 
bei überrafche. Kurz, Tom! Armuth drückt nur in Öefellfchaft 
reicher Leute. Ich muß entweber ihre Zirkel. fliehen — und 
das kann, das darf ich noch nicht — oder ich muß lernen 
das entbehren, was ih un bemerkt entbehren Eann. 

Ein Bedienter, Die Witwe Frank, gnädiger Herr, fie 
bittet um ihr Monatsgeld. 

Heine, Sie foll warten. (Der Bediente ab.) Da, Tom, 
gib ihr das. Sag’ ihr — daß fie nicht wieder kommen ſoll. 
Du weißt, ich gebe gern; aber ich habe nicht8 mehr zu geben. 
Tom ab.) 
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Heinr. (wirft fich auf einen feidenen, hin und wieber zerriffenen 
Sofa, und blättert ohne Aufmerkfamkeit in einem Bude, das ihm eben 
zur Hand liegt). 


Bed. Ein Fremder wünfht Sie zu fprechen, Sir. 

Heinr. Ein Sremder? mich? wer ift er ? wie heißt er? 

Bed. Er wollte und feinen Namen nicht fagen. 

Heine. Habt Ihr ihn fonft nie bier gefehen? 

Bed. Nein, gnädiger Herr. 

Heine. Doc) Feiner von — 

Bed. Nein, gnädiger Herr. 

Heine. Worauf anworteft bu mir? 

Bed. Ich glaubte, Ew. Gnaden wollten fragen: doch 
Eeiner von denen, die alle Morgen hieher kommen. 

Heine, (finſter). Laß den Fremden bereintreten. 

Sir William (kürzt in feine Arme). 


(William un Heinrich waren Jugendfreunde. Sie Tiebten ſich 
aufrichtig und warm, denn Fein Jutereſſe, fondern ſchon die Kindheit 
nüpfte fle an einanver. Gefpielen ohne Zank, Schullameraben ohne 
Neid, bald tarauf beine die Zierde aller glänzenden Zirkel, beide oft 
Nebenbuhler, doch Immer Freunde ; beide fehr reich gewefen, und muth⸗ 
willig Alles verfchwendet, nur William noch einige Sabre früher als 
Heinrich, Damals bot Heinrich dem verarmten Gefährten feiner 
kindiſchen und Sünglingsfrenden, alles an, was Spiel und Pracht ihm 
noch übrig gelaffen hatten. Damals zitterte eine dankbare Thräne in 
Williams Auge Er grub feines Freundes Großmuth mit tiefen Zügen 
in fein Herz; aber er nahm nichts an. Zu ſtolz, von der Großmuth An⸗ 
berer zu leben; zu flolz, feinen Neidern ben Herabgefunfenen zu zeigen, 
der noch vor wenig Wochen Zaufende verſchwendete, entfchloß er fich, 
nach Indien zu gehen, um wieder zu gewinnen, was er verlor, ober 
auch arm, aber doch unbefannt und unverfpottet die Straße feines Lebens 
zu wandern. Länger als ein Jahr lebte er in Dürftigfeit, von einem klei⸗ 
nen Amte, das ihm die oftindifche Kompagnie anvertraute. Endlich riß 
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ter ſchwarze Wollenſchleier, ber deu Horizont feines Schickſals deckte; 
pie Eonne lächelte, vie Liebe winkte ihm. Eine junge, fehr reiche Kauf⸗ 
maunswitwe bemerkte gerade zu rechter Zeit, daß er ein fhöner Mann 
fei, offen, thätig, unterhaltend und zuvorkommend. Ihre Augen theilten 
ihm dieſe Bemerkung mit, er verftant fie, fie verfland ihn, und in ſol⸗ 
chen Fällen pflegt das Verſtaͤndniß gemeiniglich auf eine Heirath hinaus 
zu Iaufen. Das war auch bier ber Fall, Hymen jagte den Amor vor fich 
ber, und hatte ven Plutus in feinem Gefolge. Sir William fehte fi 
mit dem jungen Weihe zu Echiffe, und fegelte Iuftig nach Englanı. Es 
verſteht ſich, daß einer feiner erſten Befuche dem Gefährten feiner Ju⸗ 
gend gewidmet war; und wer jemals Jahre lang von einem Bufenfreunde 
getrennt zubrachte, wird fühlen, ohne daß ich es ihm male, was bie 
beiden Jůnglinge in ber erften Umarmung empfanden, was fie in halb⸗ 
artikulirten Sylben ſtotterten, und fo weiter) 

Will. Und nichts bliebe dir übrig? 


Heine. Nichts. Alle meine Güter find verfchuldet, Eeinen 
Ziegel auf dem Dach Eannı ich den meinigen nennen, bald 
werben meine Öläubiger, des Vertröſtens müde, zugreifen, 
und mir wirb Baum ein Stab bleiben, an dem ich betteln 
geben Fann. 

Will. Pfui, Heinrich! ein Freund bleibt dir immer. Ich 
hab’ e8 nicht vergeſſen, was du einft für mid) thun woll- 
teft; vergiß du nicht, was ich jebt für dich thun Fann. 

Heine. Ich hab’ es vergeffen, was du einft nicht anneh⸗ 
men wollteft; vergiß du nicht, was ich jegt nicht anneh⸗ 
men kann. 

Will. Jener Fall iſt nicht der jepige. Was du noch hat- 
teft, war wenig; waß ich jeßt habe, ift viel. Es war ohne 
prophetifchen Geiſt voraus zu fehen, wohin ed in einigen 
Sahren mit dir Eommen würde. Das Gluück warf mir drei⸗ 
tauſend Pfund jährlicher Einkünfte zu, und ih kann mit der 


wu — — —— 00T Oo BE oe ii WW wer ws 


— — — — 


261 
Haͤlfte leben. Meine Freundſchaft bleibt der deinigen noch 
weit nach, denn du boteſt mir mehr, als du entbehren konnteſt. 

Heiur. Sophiſterei! das Gefühl meiner Ehre empbrt 
ſich dagegen. 

Will. Nun wohl, ich ſchweige, und werde nicht eher wie⸗ 
der reden, bis es wirklich ſo weit mit dir gekommen iſt. Aber 
gibt es denn Fein Mittel, dir noch wieder aufzuhelfen? 

Heinr. (mit einiger Bitterfeit). Und welches ? 

Will. Kannft du nicht hier in London thun, was ih in 
Indien that? eine reiche Heirath. 

Heinr. Du fpotteft. Welche Frau wärde das Schickſal 
eines ruinirten Verſchwenders theilen? Es wäre lächerlich 
vonmir, foldh einen Antrag zu thun, und noch lächerlicher 
vonihr, ihn anzunehmen. 

Will. Oho! nicht fo Tächerlich, als du glaubſt. Zum Bei⸗ 
fpiel: ich Eomme geftern Abend hier an; ich befuche diefen 
Morgen in aller Brühe meinen Banquier, .oder vielmehr, ich 
will ihn befuchen, finde ihn aber nicht, denn er iſt tobt. 
Man führt mich zu feiner Witwe, bie, weil fie Millionen 
und ein reich möblirte® Hotel befigt, ſich Lady ſchelten laßt. 
Auch will fie für ihr Geld noch jung fein, und es wäre albern, 
ihr den füßen Wahn zu rauben. Der Hauptumftand ift, daß 
ihr feliger Gemahl, ein ärgerer Schelm ald Judas, dich als 
feinen vornehmften Schuldner hinterläßt. — 

Heiunr. Doch nicht — 

Will. Lady Runzel, ganz recht. 

Heinr. Was? du Eönnteft mir zumuthen, bie Here zu 
‚heirathen? 

Will. Ja, ja, warum nicht? hier ift nicht von ber 
Here die Rebe, fondern von ihrem Gelbe. Was kümmern 
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dich ihre Falten, wenn eine reizende Mätreffe dir die Dei- 
nigen ‚verfcheucht? Was Eümmert dich ihr zahnlofer Munt, 
wenn einrofenwangiges Mädchen dich in die Lippen beißt? was 
kuͤmmern bich ihre triefenden Augen, wenn du fie nicht beruͤheſt, 
als um fie zuzubrüden. »Madame, Sie wohnen auf Diefem 
Slügel, und ih auf diefem. Madame, Sie wählen ſich 
ihre Geſellſchaften, und ich mir die meinigen. Madame, 
Sie geben mir ihr Geld, und ih Ahnen meinen N a- 
men.” Da haft du in wenig Worten die ganze Eheſtands— 
gefchichte. 

Heine. Du daft Luft zu ſcherzen. 

Will. Zum Henker, nein! und id rathe bir ſelbſt, 
bald Ernft zu machen. Bald fage ich; denn obgleich das 
ganze Viertel der Stadt über die alte Lady Runzel lacht, 
fo ſchwaͤrmen doch beinahe ein Dugend junge Herren um fie 
herum, eben fo vornehm und eben fo rumirt ald du. Doc 
im Vertranen, fie ift nicht gleichgültig gegen deine Figur, 
und willſt du dir nur eine Woche lang den gehörigen Zwang 
anthun, fo ſchnappſt du deinen Mitbuhlern die reiche Beute weg. 

Seine. Nun ja, William, deine Gründe. überzeugen 
mich, mein Kopf [pricht ja, aber mein Herz — 

Will. Dein Herz bat Eeine Stimme. 

Heiur. Weit gefehlt! es überfchreit meinen Kopf. Ad 
William! ich Tiebe. 

Will. Du liebft? Das ift ein fhlimmer Streich. — 
Und wen liebft du wenn es erlaubt ift, zu fragen? 

Heiner. Das weiß ich nicht. 

Bill. Gehorfamer Diener! die Reihe zu ſcherzen, 
kommt, wie es fcheint, an dich? 

Heine. Auf Ehre! ih weißes nicht. 
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Will. Du-haft fie doch geſehen? | 

Heiur. Ja. 

Bill. Gefprochen ? 

Heinr. Do. 

Will. Wo? 

Heiner. Geſehen in der Kirche, gefproden im Park. 
Sch ſchmeichle mir fogar, ihr nicht gleichgültig zu fein, aber 
ihren Namen, felbft ihre Wohnung habe ich nicht erforfchen 
Fönnen. 

Will. Und fie läuft fo ganz allein in der Welt herum ? 

Heinr. Dft allein, zuweilen in Begleitung einer Kam- 
merfrau. — Aber ih fage dir, William, und wenn ich 
fie mitten unter den Töchtern der Sreude fände, ich würde den 
Gedanken für Oottesläfterung halten, der diefen reizenden 
Engel — 

Will. Schon gut, das übrige ſchenke ich dir, es fteht 
in jedem Roman. Uebrigens thu’ was du willſt. Die Ges 
fhichte fcheint mir ein wenig verdächtig; doch mas hindert 
dich, der fchönen Unbekannten nadhzulaufen, und jenen ver- 
nünftigen Entwurf dennoch auszuführen? Nur daß Lady 
Runzel nichts davon erfährt, denn bie Witwen haben Luchs⸗ 
augen, find ſchwer zu betrügen. Auch flattert da ein junges 
Närrhen um fie herum, ein Bir Karl, den Niemand 
kennt, der aber viel von feinen Gütern im nördlichen Theil 
der Infel ſchwatzt; windig wie ein Kächer, fade wie Zucker⸗ 
waffer, und fhmeichelnd wie ein Poet. Nimm dich in Acht, 
Heinrich! ſolche Nebenbuhler find bei einer Lady Nunzel 
gefährlich. Ich glaube noch obendrein bemerkt zu haben, daß 
er fi mit ihrer alten Kammerfrau verfteht. Thu’ dein Ber 
ſtes, und ich will das meinige thun. Du laͤchelſt? — ‚ver: 
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laß dich auf mich! Lady Runzel beehrt mich mit ihrer Freund⸗ 
(haft. 


Scene, &t. James Park. 


(Sir Heinrich durchſtrich, vorwärts gebogen, mit auf ten 
NRucken geſchlagenen Händen und finfterer Miene die dunkelſten Gänge 
Die Sonne fhien warm, er fühlte fie nicht; die Nachtigall fchlug, er 
hörte fie nicht. Was that er denn? — Er wog beväcdhtig den Rath 
feines Freundes anf der Wagfchale ver Vernunft, und obgleich flatt 
alles Gegengewichtes nurein Leerer Beutel darauf lag; fo wußte doch 
tiefer leere Beutel das volle Herz in fein Jutereſſe zu ziehen, und 
das Züngeldden fand mitten inne. 

Ein weibliches Niefen ſcholl aus dem nächften Gebüſch, er blickte 
auf, und fiehe, die ſchͤne Unbekannte faß nur gehn Schritt von 
ihm anf einer Rafenbant, Ob fie mit Fleiß genief’t, oder ob fie eben 
in die Sonne gefehen, das ift ein Punkt, ven ich unentfchieben laſſe. 
Nun iſt es mit dem Niefen und mit dem Geſundheit wünſchen 
dabei eine eigene Sache. Der hohe Adel bückt fi ſchweigend, aber 
mit einer füßen Miene; ber nene Übel und die Roturiers fagen: 
a vos souhaltsz; per Bürger: zur Geſundheit! und ber Bauer: 
Spott helf! Sir Heinrich gehörte ohnftreitig zum hohen Adel, er hätte 
alfo mit einer bloßen Verbeugung vorübergehen Fünnen; aber da fein 
Nuten es erheifchte, fich für viefesmal zu den Roturiers gu rechnen, und 
in folchen nugbaren Fällen der hohe Abel es fo genau nicht nimmt; fo 
trat er zehn Schritt näher, und lifpelte fein: à von souhalts Mademoiselle,) 

Heine. Ich danke es dem Zufall und dem fchönen Wet⸗ 
ter, Sie fo unverhofft hier zu finden. Ueberall fuche ich Sie, 
und überall fliehen Sie mich, 

Unbek. Ich fliehe Sie nicht, Sir. 

Heinr. Immer diefe niedergefehlagenen Augen, wenn 
ich vor Ihnen ftehe? verdien’ ich Beinen Blick? 

Uunbek. Ich kann Sie ſehen, Sir; aber warum fol 
ich Sie benn eben zu viel fehen? 
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Seine. Unbekannter Engel! darf ich eine Auslegung die 
fer Worte wagen? haffen Sie mich nicht? 

Unbek. Ich haſſe Sie nicht. 

Heiner. So enthüllen Sie mir das Geheimniß Ihres 
Namens, Ihres Standes! Wo fol ich meine verlorne Ruhe 
wieder fuchen? 

Unbek. Cäceln). Weder in meinem Namen, noch in 
meinem Stande, Nur ba, wo Sie fie verloren haben. 

Heinr. In Ihren Augen? 

Unbek. (wirft einen gärtlichen Blick auf ihn. Er ergreift ihre Hand 
und trädt fle fenrig an feine Lippen). 

Unbek. (fi Iosreigenn). Gemach Sir! Sie vergeffen ſich. 
(Ss trat ehrerbietig guräd.) Iſt Ihre Liebe aufrichtig; fo habe 
ich Ihnen nur wenige Worte zu fagen, und Sie werben mir 
gehorchen. Suchen Sie nicht, mich zu Eennen, ich verbiete 
es Ihnen. Genug, ich fenne Sie, und haffe Sie nicht. Ich 
Fenne auch den Verfall Ihrer Gluͤcksumſtaͤnde, fie find den 
meinigen gleich. Beiden aufjuhelfen, fei meine Sorge; 
Ihre Neubegier noch einige Tage zu unterdrüden, bie 
Ihrige. Noch eins, Sir, Sie vernachläffigen eine gewiffe 
Witwe, deren beträchtliche Korderungen fie zum Meifter Ih⸗ 
res Schickſals macht. Geh'n Sie zu ihr, ich befehle es 
Ihnen, und ſuchen Sie ihr zu gefallen. Sie ſtutzen? — 
Denken Sie, was Sie wollen; aber gehorchen Sie mir! Ic 
gehe, und verbiete Ihnen, mir zu folgen. Vielleicht fehen 
wir uns bald wieder. 

(Sie ſprach's und ging, nnd ließ ven armen ‚Heinrich in ver fonters 
barflen Gemůthsbewegung, die ihn jeboch nicht hinderte, fle mit den Au⸗ 
gen zu verfolgen, um vielleicht den Weg zu beobachten, ben fie nehmen 
würbe. Die ſchoͤne Unbekannte fah fich einigemal um, bemerkte e3, und 
kam ſchleuunig zuräd.) 
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Anbel. Ah Eir Heinrich! id bin verloren! wenn ich es 
nicht wieder finde! 

Heine. Was, meine Theure? 

Unbel, Das Portrait meines Vaters — ed hing an mei- 
ner Uhr — es hat fi losgeriſſen — in jener Allee muß ich es 
verloren haben — um's Simmelswillen! helfen Sie mir ſuchen! 

(Sir Heinrich flog davon wie ein Pfeil vom Bogen. Allee auf, 
Allee nieder, die Blicke bald rechts, bald Kinds gefehrt, das Gras durch⸗ 
tappt, ten Sand burdwäßlt, aber alles umſonſt! Mit geſenkten Blicken 
fehrte er zurück, und Hub jammernd an: „es If nicht gu finden!” — 
fhlug die Augen auf, und fah, daß auch fie nicht mehr zu finden war. 
Nun merkt’ er erſt, warum fie das Portrait Ihres Vaters verloren hatte. 
„Sonterbar!” nacht” er bei ſich ſelbſt: „Alles, was fie fagt, alles, was 
fie thut, if fonderbar. Verbieten, befehlen und wieber verbieten, im⸗ 
mer ums dritte Wort. Das ift ihr fo geläufig, als wenn fe ihr Lebenlang 
nur mit Sklaven umgegangen wäre. Und was verbietet ſie? — nicht zu 
erforfchen, wer fie if. Und was befichlt fie? — der alten Lady Runzel 
die Cour gu machen. Sonderbar!“ murmelte er noch einmal in ven Bart, 
ging aber tod ſogleich, den Befehl ver fchönen Unbekannten zu erfüllen.) 


Zimmer der Lady Nunzel. 


Lady Nunz. (die eben von einer Spazirfahrt zurädgelommen, 
gu ber alten Betty:) Es ift heute gewaltig warn, Betty, ich 
bin triefend naß über den ganzen Leib. 

Betty. Mylady haben fich erhigt, große Perlen ſtehen 
Ahnen auf der Stirn. 

Lady R. Du kennſt ja meine alte Paſſion. (&ie tritt vor den 
Spiegel, indem fie die Handſchuhe aussieht.) Ach wie ich ausfehe! 
Geſicht und Hände — 

Betty. Wie blauangelaufener Stahl. 

Ein Fedienter. Sir Heinrich will aufwarten. 
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Lady N. Wer? Sir Heinrich? Haſt du auch recht gehört ? 

Bed. Ich kenne fein Eyuipage genau. 

Lady N. Betty! gefchwind! ein wenig Puder! hier ift 
er mir ganz weggefchmolzen. Die verdbammten grauen Haare! 
— Die Schminkvofe! ein Pfläfterchen auf diefe Warze, — 
So — nun zieh’ die rothen Fenftergardinen halb zu, das ver: 
breitet ein fo ſchöͤnes Licht. — So — nun gib mir ein Bud! 
gleichviel was für eins, nur fein Sefangbud. — So — 
(Zum Berienten.) Laßt ihn hereintreten ! 

(Sie warf fi in findirter, nachläffiger Stellung auf ten Sofa, 
ſchlug das. Buch auf und fchielte nach der Thür, Sir Heinrich trat herein, 
in einem fehr eleganten Brad, das Haar in ſchöner Unordnung, mit 
aller Srazie der großen Welt. Ich übergehe bie erften gewöhnlichen 
Komplimente. Sir Heinrich, von Natur gefchaffen, zu gefallen, Fam 
ber Ratur durch bie ungezwungenſte Höflichkeit zu Hilfe. Er legte fo 
viel füßes in feinen Ton, fo viel Anſtand in feine Bewegungen, fo viel 
Beinheit in feine Schmeicheleien, daß bie alte Dame bald aus der Glut 
der Sonne in tie Glut der Liebe gerieth, und ihre naflen, ftahlblanen 
Lippen nach Heinrichs Kuffe Schmachteten. Doch wollte fie ihn vorher 
noch ein wenig dafür beftrafen, daß er fle fo lange vernachläffigt hatte.) 

»Wiffen Sie auch, Sir Heinrich,” hub fie an, »daß ich 
Braut bin?” 

Heinr. (erſtaunt). Braut? 

Lady R. (hielt fein Erfiaunen für Schreden und fuhr Tächelnd 
fort). Der gute, felige Cord Runzel war freilich ein braver 
Mann, aber unter ung gefagt, ſchon ein wenig bei Jahren. 
Meine Eltern zwangen mich, feiner Reichthümer wegen, zu 


diefer Verbindung, und fo bin ih nun in der Blüte meines 


Lebens zur Witwe geworben. Es ift billig, daß das Herz 
auch feine Meinung fage, wenn man ber Vernunft lange 
genug BIT 
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Heine. Und Ihr Herz hat gewaͤhlt? 

Lady R. Hat gewählt, Sir, einen jungen, liebenswuͤr⸗ 
digen Mann von zweiundzwanzig Jahren, Sir Karl Baro⸗ 
net, reich und ſchön. Vieleicht Eennen Sie ihn? 

Seine. Ich habe nit die Ehre. 

Lady NR. Aber was ift Ihnen? Sie werden ja mit einem⸗ 
male fo finfter? | 

Seinr. Ich muß geftehen, Mylady, diefe Erklärung hat 
mich überrafht. Ich Eam hieher — die Wahrheit zu fagen — 
in einer ganz andern Abficht, als Ihnen Glück zu wünfchen. 

Lady R, Sollten Sie mir irgend ein Gluͤck mißgönnen? 

Heinr. Keines, wenn ed mir erlaubt wäre, ed mit Ihnen 
zu theilen. 

Lady R. Allerliebſt! Sie haben doch wohl nicht erwartet, 
daß ich Ihnen nachlaufen ſoll? Wahrhaftig! und wäre man 
gleich Bis zum Sterben in Sie verliebt geweſen; man würde 
nicht einmal Gelegenheit gefunden haben, ed Ihnen merken 
zu laffen. Sie waren ja unfichtbarer als eine Sylphe. 

Seine. Wie wenig fannten Sie mein Herz! wie unrich⸗ 
tig beurtheilten Sie mein Betragen! Sie willen es, Mylady, 
Ihr ſeliger Gemahl Hinterläßt mich als feinen großen Schuld- 
ner. Würde es nicht eigennüßig gefchienen haben, wenn ich 
mich jegt um Ihre Hand beworben hätte? Erft wollte ih 
diefe Schuld tilgen, und dann würd’ ich es gewagt haben, 
Ihnen ein Herz anzubieten, das durch Ihre eben gethane Er: 
klaͤrung zerfleifcht worden. 

(Die gerüßrte Lady Nunzel fuchte es wieber zu heilen, indem fle 
geitand, daß es zwifchen ihr und Sir Karl noch nicht fo weit gelommen. 
Sie gab ihm alle mögliche Aufmunterung, und befannte fogar, in ber 
Ergießung ihres alten, überfprub:Inden Herzens, daB fie, gefränft durch 
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feine anfcheinende Verachtung, ihrem Sachwalter bereits Befehl gegeben, 
Eir Heinrichs Schuld gerichtlich beizutreiben: daß fle aber diefen Befehl 
noch am Abend zurücknehmen wolle. Ihr Geſicht war beim Erguß diefer 
Zaͤrtlichkeit fo allerliebſt mumienhaft, ihr granes Auge fo einladend matt, 
daß es vielleicht nur auf Sir Heinrich ankam, Ausſoͤhnung und Verlöbnig 
in einer Stunde zu feiern. Er begnügte ſich indeß mit einem feuchten Kuß, 
und Sommer und Winter trennten ſich für biefes Mal. Die alte Betty, ein 
getreuer Spion in Sir Karls Solde, ermangelte nicht, ihn fogleich von 
der Annäherung eines fürchterlichen Nebenbuhlers zu benachrichtigen. 
Indeß fie über die Straße trippelte, und mit ſich ſelbſt plappernd von 
Wort zu Wort wiederholte, was fie am Schläffelloch erlaufcht Hatte, 
wiegte fih Lady Runzel in ſüßen Träumen, wählte bereits das Negligee 
ihrer Brautuacht, und orbnete die Schüffeln beim Hochzeitmahl. Ploͤtzlich 
warb fle anf eine fehr unangenehme Art unterbrochen, Die ſchoͤne 
Unbekannte tratt in's Zimmer.) 

Uunbek. Ich komme vielleichE ungelegen, Madame — 

Lady R. Ya wohlungelegen, Miß! zudringliche Perfonen 
find nie willfommen. 

Unbek. Es thut mir leid, Madame. Freilich) mag die 
unterdrüdte Waife Fein erwünfchter Anblick fein für den un⸗ 
terdruͤckenden Wucherer. 

Lady N. Verdammt will ich fein, wenn ich aus Ihrem 
Wiſchiwaſchi klug werden Bann! Kommen Sie mir nur nicht 
wieder mit Ihrer alten Gefchichte, in der Fein Menfchenver- 
ftand ift. 

Unbek. Sie haben Recht, Madame, nicht Menfchen- 
verftand, Menfhenbosheit ift barin, und ich wuͤnſchte, 
daß Sie Menfhengefüht dabei hätten. 

Lady N. Was? ich Bein menſchlich Gefühl? wovon leben 
Sie, Miß? wer gibt Ihnen Penfion? wer forget für Ihren 
bonneten Unterhalt? wären Sie nicht laͤngſt ein Raub des 
Hungers geworden, wenn dies unverdiente menfchliche Ges 
fühl nicht für Sie fpräche? : 
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Unbek. Sehen Sie mir mein Vermögen zurück, und Sie 
follen mich nie wieberfeh'n. 

Lady N. Ha! ha! Ha! Ihr Vermögen! und immer um's 
dritte Wort Ihr Vermögen. Geh'n Sie, meine ſchöne Miß! 
Sie fprechen mit Eeinem Kinde. Was geht mich Ihr Wermö- 
gen an? wenn Sie anders je welches hatten. 

Unbek. Wußten Sie nichts davon, daß mein Vater, als 
er feine rühmliche Laufbahn endete, fterbend mich Ihrem Ger 
mahl, feinem treufofen Sreunde anvertraute? — Sehen Sie 
mir in's Gefiht! — mußten Sie nichts davon, baß er zehn- 
taufend Pfund Sterling als mein Erbtheil empfing?! — Ha⸗ 
ben Sie nichts unter feinen Papieren gefunden? fehen Sie 
mir in’8 Geſicht! — Sie wollten eine junge, unerzogene Waife, 
ohne Eltern, ohne Freunde, ohne Schug, im Elend verſchmach⸗ 
ten laffen; Ihr Gewiffen überfchrie endlich Ihre Habfucht, 
Sie fegten mir eine Eleine Penfion aus. Können Ste meinen 
Blick ertragen? — D allguleichtgläubiger Water! wüßteft 
du, daß ich deine Afche mit Thränen benege, indeß Wucherer 
deine mit Schweiß errungene Habe verpraffen! — Zum letz⸗ 
ten Mal, Madame! werfen Sie einen Blick auf Ihren Ueber- 
fluß und auf meinen Mangel! zwingen Sie mi nicht — 

Lady N, Was! mir drohen? Hören Sie, Miß! ich weiß 
von Ihrem ganzen Roman nichts, und will nichts davon 
wiffen. 

Unbet, Nun wohl, Madame! Die Seufzer der unter= 
drückten Unfchuld bfeiben nicht immer ungehört und ungero- 
chen. Zittern Sie vor den meinigen. — 

Lady R. Ah Ciel! diefe insolence — Verdammt fei 
mein weiches Herz, baß es den Bettlern fo gern verzeiht! — 
Hier, Miß! (Sie reiht ihr einen Beutel.) Bewundern Sie meine 
Großmuth, und betreten Sie meine Schwelle nie wieber. 
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Unbet. Gihr ven Beutel vor vie Füße werfend). Behalte bein 

Bold ! wer weiß, wie viele Fluͤche der Witwen und Waifen noch 

außer den meinigen daran Eleben. Gib mir, was bu mir ſchul⸗ 

dig bift! Noch drei Tage gebe ich dir Bedenkzeit! Du verach⸗ 

teft eine hilflofe Waiſe — aber es kommt eine Zeit, wo du 
vor ihr zittern wirft. 


Anf der Strafe. 
(Sir Heinrich fleßt in einer Bude und kauft Handſchuhe. Die 
fhöne Unbelannte wird in einer Eänfte vorbeigetragen. Heinrich 
bemerft es, läßt Hut, Stock und Handſchuhe in der Bude Liegen, eilt 
ihr nach und hält die Träger an.) 

Unbek. Sir, ich verbitte mir das! 

Heiur. Zürnen Sie nicht, holder Engel! verzeihen-Sie 
ber Heftigkeit meiner Leidenfchaft — 

Unbek. Ei Sir, die Liebe berechtigt zu Eeiner Unbeſon⸗ 
nenheit. Träger, geht zu! 

Heiner. Nur noch einen Augenblid! — Ich kam blog, 
Ahnen zu fagen, daß — daß ich bei der Witwe geweſen — 
daß ohne Ihren freundfchaftlihen Rath meine Güter viel- 
leicht in diefem Augenblicke fhon ein Raub meiner Gläubiger 
wären. Ich wagte ed, Ihre Sänfte anzuhalten, nur um 
Ahnen zu banken. Sehen Sie, Miß, die Dankbarkeit machte 
mich verwegen, und der verzeiht man ſchon eher etwas. 

Unbek. (achelnd). Nun ja, ich verzeih’ Ihnen, wär's auch 
nur um der Wendung willen. Doch jeßt verlaffen Sie mich! 
Meine Gefchäfte rufen mich hier in der Nähe zu Mylady 
Syuanderfield. Ih verbiete Ihnen, mir zu folgen, 
ich verbiete Ihnen, meine Ruͤckkunft zu erwarten. 

Heinr, (betreten). Miß! — diefe graufame Behandlung — 

XL. 18 
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Nubek. (im matkwilligen Ton). Still! fi! Sir Heinrich, 
vie Liebe befiehlt. — Apropos, ba wir doch eben von Liebe 
reden: wenn es Ihnen mit der liebenswärdigen Lady Runzel 
wicht Ernft ift; fo unterhalten ie fie von nun an blog in 
ihrem füßen Wahn, verftärfen Sie ihn aber nicht, und 
das übrige bleibt meine Sorge. Leben Sie wohl! (Wei viefen 
Worten fpläpfte fie aus ver Gänfte.) Ehe brei Tage vergeben, fol 
fen Sie mid wieberfeh'n und Fennen lernen. 

(Huf! war fie in Lady Squanderfielda Palaſt, und Sir Heinrich 
kehrte gedankenvoll in feine Haudſchuhbude zurück. „Sie bat mir verbos 
ten, ihr zu folgen ?.nun gut, ich bleibe. Aber auch ihre Rückkunft nicht 
an erwarten? — nein, meine fchöne Miß! und follt’ es mir den Hals 
often, fo wie es mir bereits das Herz gekoſtet hat; ich will willen, wer 
Sie find, wo Sie wohnen, was Lady Squanderfield Ihnen angeht, 
kurz! Alles, Alles will ich wiſſen, und follte ich bis zum erften Hahnen⸗ 
geſchrei auf Sie lauern.” 

Eine Stunde verfioß, vie fchöne Unbefannte kam nicht guräd. Die 
zweite Stunde und Sir Heinrichs Geduld liefen mit einander gu Ende. Er 
beſchloß, der Lady Squanderfield, als einer alten Belanntfchaft, einen 
Beſuch zu machen, und Mopfte keck an ihren Palafl.) 

Der Schweizer. Was beliebt, Sir? 

Heine. Zu Lady Syuanderfield. 

Schweiz. Niemand zu Haus. Die Lady ift ſchon feit zwei 
Monaten auf dem Lande. 

Heine. Auf dem Lande? — Aber bie junge Dame, bie 
vor einigen Stunden — 

Schweiz. Paffirte nur durch zur Hinterpforte hinaus. 

Heinr. (im Weggehen). Daß ih mir auch einbilden Eonnte, 
ein Weib zu überliften. 
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Tages baranf. 
Bimmer der Lady Runzel.) 

(Die alte Dame an ihrer Toilette. Sir Karl um le herflatternd, ſucht 
durch tanfenb füße Schmeicheleien ven Eindruck gu verlöfihen, ben Sir Hein 
richs Befuch ven Abend zuvor in dem Herzen ber jungen Mumie zurückgelaſ⸗ 
fen hatte. Er reicht ihr die Haarnadeln; ; er lief ihr ein Gedicht aus dem neues 
fien Almanach vor; er bewundert ihren Geſchmack; er ſchielt nach ihrem 
welfen Buſen; er macht ber Alten weiß. daß fle röth geworben fei, und 
fo weiter. Ein Bedienter meldet Sir Heinrich. Die Gitelkeit der Lady 
Rnızel weidet fich an der erfien Berlegenheit der beiden Nebenbuhler.) 

Heiur. Mir deucht, Sir, ih hätte Sie fhon fonft wa 
gefeh'n; aber ih kann mich nicht befinuen, wo? 

Karl. Leicht möglich! vieleicht im Spektakel, bei Do, 
im Part — 

Heinr. Nein, nein. 

Karl. Ah! jegt Fällt mir’ bei. Mein Gott, beflnnen 
Sie fich nicht? beilady Court willf, Miſtriß Commons, 
Miß Tower, und noch Bei zehn andern Damen, wo Sir 
Heinrich mich verdrängt hat. - 

Heiur. (errdten). Einer von uns irrt fi, und ich ger 
trane mich zu behaupten, daß Sie es find. 

Karl. Und wenn ed auch wäre; aber warum werden Sie 
roch über eine folche Lumperei? ift Str Heinrich nicht überall 
als der unbeftändigfte, und doch als der beliebtefte Held ber 
Damen bekannt? 

Heine. (tat). Es gab eine Zeit, wo Sie vielleicht Recht 
Hatten, und das, was Sie eben fagen, ift mir ein neuer Bes 
weis, wie ſchwer es ift, die Fehler der Jugend der Welt ver- 
geflen zu machen. 

Karl. Sie erbauen mich, Sir, und wenn ich Sie nicht 
befler Eennte — 
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Helur. (etwas hitigh. Und ich fage Ihnen, daß ich Sie 
gar nicht kenne, und daß alle meine Bekanntſchaften das 
nämliche Ungluͤck haben. 

Karl, Zum Henker! defto fchlimmer für Sie! Sie mö- 
gen freilich Ihre Urfachen haben, ſich für einen Schüler ber 
Weisheit auszugeben, und ich wuͤnſche im Voraus derjenigen 
Dame Süd — 

(Sir Heinrich ſtand im Begriff, bitter gu antworten, als Lady Runzel 
ihn durch ein brüllendes Gelächter unterbrach, und ihn bat, Scherz u 
verfichen.) 

Karl. Ja wohl Scherz, Mylady! denn hätte ich Luſt, 
eenfthaft zu reden, ich Eönnte Dinge berühren, bie in ber 
Nacht des tiefften Geheimniſſes ſchlummern. 

Heiur. Heraus damit! 

Karl. Sie wollen e6? 

Heiur. Heraus damit! ich werde Sie entlarven ‚Sir. 

Karl. Und ich werbe den Anfang machen, bei einer 
gewiffen [hönen Unbekannten, die — 

Heiur. (verwirtt). Eine Unbekaunte? — 

Karl. Ya, eine Unbekannte, der Himmel weiß, wo. 
ber? ſchoͤn ift fie, das ift wahr, ſchön und liebenswürdig, 
das willen Sie; beſcheiden und tugendhaft, das weiß id). 
Sie hat Ihnen [don manchen artigen Streich. gefpielt. 

Heiur. (Höchft verlegen). Streich gefpielt? 

Karl. Sa, ja, Sir! und leicht möglich, daß fie fi 
blos Iuftig über Sie macht. Aber trop diefer fonderbaren 
Maskerade, ift Sir Heinrich Teichtfinnig genug, ihr ein 
Opfer bringen zu. wollen, das — 

Heine. Senug, Sir! 

Karl, An wenn ift nun die Reihe zu entlarven? — Ich 
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weiß noch mehr. Ueberall folgen Sie ihr, und überall ent⸗ 
wifcht fie Ihnen. Indeß erfüllt Sir Heinrich auf's Gewiſ⸗ 
fenhaftefte alle Befehle diefer unbekannten Zauberin. „Sie 
vernadhläffigen eine gewiffe Witwe, fprach fie einft, deren 
beträchtliche Forderungen fie zum Meifter Ihres Schickſals 
machen. Geh'n Sie zu ihr, ich befehle es Ihnen, und fuchen 
Sie ihr zu gefallen.” Lind fiehe, noch am felbigen Tage liegt 
Sir Heinrih zu Lady Nunzeld Füßen, und iſt gluͤcklich 
genug, ihr zu gefallen. 

Heint. (in unbefchreiblicher Verlegenheit). Mein Herr — 

Karl. O ſo wohlfeil kommen Sie nicht ab. Alles, Alles 
weiß ich! auch das, daß ſeit geſtern die Verhaltungsbefehle 
etwas anders lauten. »Unterhalten Sie die Dame in 
ihrem fügen Wahn, verftärken Sie ihn aber nicht! das 
Uebrige fei meine Sorge.” So ſchieden Sie geftern. 
(Heinrich fleht verfteinert, feine Lippen zittern, er verfucht es ums 
fonft, ein Wort Bervorzubringen; auch war er nicht frech genug, mit 

dreifter Stirn zu Ieugnen.) 

Lady N, (indem ihr der Belfer aus dem Munde fprubelt). Ich 
hoffe, daß Sir Heinrich mich in's Kuͤnftige nicht mehr mit 
ſeinen Beſuchen beehren wird, und daß er ſogleich — 

Heiur. (einfallen). Gehen wird, Madame, ja, das 
wird er. Was Sie betrifft, Sir Karl, fo hoffe ih, Sie 
bald anderswo zu treffen. 

Karl kipm nachrufend). Nach Belieben, Sir! ich werde 
Sie nicht Tange fliehen. 

(Wer mahlt die fohmerglihen Empfindungen bes armen ‚Heinrichs? 
Bor ten Augen ber Lady Runzel durch einen Nebenbuhler entlarvt gu 
werten, war freilich ſchon unangenehm; doch war «8 nichts gegen fols 
gende Betrachtungen, die in ihm aufftiegen. 
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„Mer it Sir Karl? — In welchen Verbindungen ſteht er mit ber 

‚Fhönen Unbelannten? — wie innig müſſen dieſe Berbinpungen fein, 

da er ihre intereſſanteſten Geheimniſſe weiß? — oder iſt es vielleicht 
Zein Geheimniß? — wird meine Riebe vielleicht zur Anekdote gemacht, 
mit der man ſich in der halben Stadt herumträgt? — Hat bie Unbe⸗ 
Zannte meines offenen Herzens gefpottet ?” Tauſend ſolche nieberfchla« 
gende Gedanken burchkreugten feinen Kopf, und er Tam nicht im ter 
beften Laune zu feinem Freunde Sir Willem. 

Wie belohnte unterdeß die alte Dame ihren jungen Ritter? — 
Sie fuhr geraten Weges mit ihm nach ver Fleet *), und machte ihn 
in der nämlichen Biertelftunde zum Herrn ihrer Perfon und ihres Vers 
mögens. 

Am andern Morgen In aller Brühe erfchien in Sir Williams Vor⸗ 
zimmer ver Laufer der Lady Runzel, mit einer Karte, die ihn aufs 
Dringendfte einlun, ſich fogleich gu ihr zu begeben. Eir William, ber 
noch nichts von ihrer gefchehenen Verbindung muthmaßte, Heß anfpan= 
nen, unb fuhr hin.) 


Lady Aunzeld Zimmer. 
(Die Neuvermählte, in der uachläffigften Morgenfleivung, alle ihre 
Reize auf einer Bergere ausgeftredt, thre welfen Wangen ohne Roth, 
außer was in einigen Fugen Heben geblieben; ihre grauen Haare ohne 
Puder, ihr Auge voller Thränen. Sir William tritt herein.) 
Lady N. (ihm entgegen brüllend). Ah, Sir William 
tröften Sie das unglüclichfte Weib unter der Sonne! 
Will. Was zum Henker, Madame! fann Ihnen feit 
geftern widerfahren fein? 





*) Die fogenannte Fleet ift eine privilegirte Kapelle, wo man ſich 
vor einer Parlamentsacte, ohne viele Geremonien, in ber Ges 
fchwindigfeit trauen Tieß. ine folche Berbindung mar leicht 
wieder zu Iöfen, und wenn man fidh von einer Heirath nicht viel 
Gutes verſprach, pflegte man im Sprichwort zu fagen: das 
ift eine Fleetsheirath, 





— — — — 
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Lady A. Ich bin ohne Rettung verloren! und wahr⸗ 
fheinlih auf immer! 

Will. Ein Räthfel für mid. Wenn Sie die Gnade 
hoben wollen, ſich näher zu erklären — 

Lady NR. Diefer Bube — diefer Sir Karl — iſt feit 
geitern — 

Will. Nun? 

Lady R. Mein Gemahl. 

Will. (erftaun!). Ihr Gemahl? 

Lady N. Sa, Sir! ich Unglückliche! und doch bin ich 
Witwe! | 

Bill. Sch weiß nicht, Mylady — ob nicht vielleicht 
der Schmerz — Ihren Verftand — 

Lady R. Ach Sir! Sie ſollen Alles wiffen. Der Schaͤnd⸗ 
liche fehilderte mir Ihren Tiebenswürdigen Freund mit ben 
Häßlichften Farben, ich Leichtgläubige wurde hintergangen; 
ich gab nur feinen Schmeicheleien und dem Wunſch nad) 
Rache Gehör — er bediente ſich diefer tumultuariſchen Stim- 
mung meined Herzens — überredete mich, mit ihm nad 
der Sleet zu fahren, — und ich hatte die Schwachheit — 

Bil. Genug, Madame! das Uebrige verfteht ſich von 
felbft. Sm Dunkel der Nacht hat er vermuthlid Ihre Klein: 
odien und baren Gelber zufammen gepadt, und ift bamit 
verſchwunden. 

Lady RK. Ach! noch weit ſchlimmer als das. 

Will. Wie! — wär’ er im Stande gewefen, Sie zn 
mißhandeln? 

Lady N. Ueber alle Beſchreibung! Er hat ſeit geſtern 
keine einzige Sylbe mit mir geſprochen. Er hat ſich in ſein 
Zimmer geſchloſſen, meine Gegenwart vermieden, meinen 
Anblick geflohen — 
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Will. (achelnd). Ach ja! jetzt verfteh’ ich. Das ift eine 
impertinente Beleidigung. 

(Ein Berienter Fam, Sir Heinrich gu melden, und einen Augenblid 
nachher öffnete ihm Sir Karl die Thür.) 

Karl. Nur hier herein, Sir! nur hier herein! Es fol 
mir lieb fein, wenn Sie meiner Srau dann und wann die 
Cour machen wollen, damit fie doch nicht ganz aus ber 
Mode Eommt. 

Heiur. (Hetzoffen). Ihrer Frau? 

Lady N. (beulend). Leider, Sir! zur Strafe, daß ich 
Sie verkannte, bin ich an diefes Ungeheuer vermaͤhlt, das 
mich in wenig Tagen zu tobt martern wird. 

Heinr. (mit Unwillen). Wär’ ed möglih? Sir Karl — 
‘Karl (mit leichten Ton). Ohne Komplimente, meine Her- 
ren! Meinen Sie, daß ich, trog meiner Jugend, mich nicht 
aud) ein wenig auf die Mienfchen verftehe? Auf Ihr Gewif- 
fen, Sir Heinrich : waren Sie verliebter in Mabame, als ich? 
Ohne Ihre Schulden, und ohne den Rath der ſchönen 
Unbetannten, würden Sie fie je eines Blickes gewuͤr⸗ 
diget haben? ihr Geld gefiel und Beiden, ich babe fie über: 
Iiftet, Sir. Madame hat eine Figur geheirathet, und ich 
einen Geldkaſten. Was ift Dagegen zu fagen? 

Heine, Zum mindeften das: daß Ihr Betragen mir nicht 
großmüthig fcheint. 

: Karl. D was die Großmuth betrifft, fo if fie meine 
Srau, und ich habe Niemand Nechenfchaft zu geben. Aber 
follte Madame unzufriedeu mit mir fein; fo will ich fie nicht 
geniren. Ihr berannahendes Alter und ihre ſchwache Geſund⸗ 
heit erzeugen vielleicht in ihr den Wunſch, ihr Leben in ber 
Schweiz zu befchließen. Dort ift die Luft weit reiner, als im 
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neblichten London; das Geld ift rar, die Lebensmittel wohlfeil, 
kurz! fie wird mit den fünfzig Pfund Sterling, bie ich ihr 
als Penfion ausfege, wie eine Prinzeffin eben Eöumen. 

- Lab R. Ha, Barbar! — O meine Herren, vertheidi⸗ 
gen Sie mich gegen diefen Iinmenfchen ! 

Will. (ir in's Ohr). Der unbefonnene Schrite, den Sie 
gethan haben, gibt ihm in der That große Nechte über Sie. 

Heiur. (bei dem das gute Herz ven Meifter fpielt). Mylady, 
ich nehme mich Ihrer an. 

Karl (mit fetem Ton). Halt, mein Herr! Sie ift mein 
Weib, und wer wagt ed, meinen Hausfrieden zu flören. Bin 
ich nicht der Herr meines Weibes; hat fie mir nicht geftern 
an heiliger Stätte Gehorfam gelobt? worein mifchen Sie fich, 
Sir! ich erlaubte Ihnen, meiner Frau die Cour zu machen; 
aber nicht, fie gegen mich aufzuwiegeln. 

Heine. Ich würde Ihnen mit dem Degen in der Fauſt 
antworten, wenn ich Sie für einen Edelmann hielte; aber Sie 
find ein verfoppter Betrüger, der — 

- Karl. Ehe ih Ihnen ald Edelmann antworte — eine 
Frage an Sie, Madame. Antworten Sie mir mit aller der 
Untermürfigkeit, die Ste Ihrem Gemahl fchuldig find. Sie 
find unzufrieden mit mir; was wollen Sie mir geben, wenn 
ih Sie ohne Lärm Ihrer Verbindlichkeit entlafle? 

Lady MR. Fordern Ste, Sir! fordern Sie! 

Karl, Nun wohl, ich verlange wenig. Zehntaufend Pfund 
Sterling, und Sir Heinrichs Schuldverfchreibung. 

Heine. Ich proteftire gegen den Iegtern Punkt. Auch 
wird mich Madame Eeinem ſolchen Öläubiger preis geber. 
Doc vor allen Dingen, Sir Karl, folgen Sie mir auf einen 
Augenblick. 
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Karl. Nicht von der Stelle, bi6 Madame fih erklärt 
bat. No eine Viertelſtunde geb’ ich ihr Bedenkzeit, wo nicht, 
fo mache ich unfere Verbindung Öffentlich bekannt. 

(Mit tiefen Worten ſchlůpfte er zus Thür hinaus, und Lady Kunzel 
willigte ein, ehe noch eine Viertelſtunde verlaufen war. Doch hatte bes 
fer Heine Roman bie traurige Wirkung für Londen, daß bie alte Dame 
biefer Refidenz ihre Gegenwart auf immer entzog. Sie begrub fich und 
ihre Reige auf einem Heinen Landgut, wo fie fammt ber alten Betty ihr 
Seelenheil einmal wieder hervorfuchte, und in wenig Jahren das Muſter 
der Brommen im ganzen Kicchfprengel wurde.) 





Tages darauf. 
(Zimmer Sir Heinrichs.) 
(Gedankenvoll fügt er fein Haupt, has von der ſchoͤnen, treulofen Unbe⸗ 
kaunten, und von feinen Schuloverfchreibungen in Sir Karla Händen, 
durchfreugt wird, Ein Bebienter tritt herein und meltet Sir Karl, wel⸗ 
eher gleich darauf ſelbſt die Thuͤr Sffnet.) 

Heinr. Nun wahrhaftig! Sir Karl hier zu fehen, iſt 
eine Ehre, beren ich nicht gewärtig war. 

“ Karl (lägen). Ich komme als Abgeordneter, Sir; ale 
Bevollmächtigter der fchönen Unbekannten, Krieg oder 
Frieden mit Ihnen zu fehließen. Die erſte Frage, die ich in 
ihrem Namen thun muß, ift: Lieben Sie fie noch? und wenn 
Stand, Sitten und Vermögen Ihrer Schönheit entiprechen, 
werden Sie den Befig Ihrer Hand wünfden? 

Heiur. (errägtlih). Da Sie, mein Herr, fi ihr Be 
vollmächtigter zu fein rühmen, fo finde ich’6 nicht der Mühe 
werth, darauf zu antworten. 

Karl. Sir Heinrich follte doch wenigftens bedenken, 
welche Gewalt ich als Gläubiger äber Ihn habe. Doch nur 
von ihr wollt’ ich reden; erlauben ie mir alſo nur eine 
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Frage, nur eine Einzige. Ehe Sie wußten, daß ich mit 
der fchönen Unbekannten in Verbindung flehe, lichten Sie 
fie aufrichtig ? 
Seiur. Ja; ich glaubte fie damals meiner Liebe werth. 

Karl. Sie ift ed noch, und wird ed ewig fein. Als 
den erften Beweis ihrer Neigung für Ste, fendet fie Ih⸗ 
nen durch mich ein Bündel Papiere, mit ber Bitte es zu 
verbrennen. 

(Er überreicht es ihm, Sir Heinrich durchläuft es flächtig, und findet 
mit größtem Grftaunen feine Echulpverfihreibungen.) 

Heine. (in großer Bewegung). Mein Herr — dies Aner- 
bieten — Ihre anfcheinende Verbindung mit der fehönen 
Unbekannten. 

Karl (tigen). Nicht anfcheinend, lieber Sir! diefe Ver⸗ 
Bindung ift wirklich, und wird hoffentlich nie aufhören. 

Seine, (tal). So nehmen Sie Ihre Papiere nur wies 
der mit. 

Karl, (öffnet vie Ipär). Nun Miß Fanny, haben Sie ge- 
nug gehört? 

Die Ihöne Unbekanute (tritt herein. Sie fchlägt den Schleier 
zurüd, und macht dem Ste Heinrich eine tiefe VBerbeugung. Nachdem bie 
erfte Beflürzung und bie erfien Komplimente vorüber, bas Mißtrauen aber 
aus Sir Heinrichs Blicken noch nicht ganz verfchwunden war, nahm bie 
Unbefannte das Wort:) Es möchte fcheinen, mein Kerr, ald ob 
ih mich Ihnen fo ziemlich Teichtfinnig in die Arme würfe, und 
wer weiß, ob ein Bericht von ftrengen Matronen mic) nicht 
verurtheilen wuͤrde. Hier haben Sie in wenig Worten meine 
Geſchichte, ganz Eurz, um Ihnen Eeine Langeweile zumachen; 
ohne Schmuck, um Sie mit dem Stempel der Wahrheit zu 
ſchmuͤcken. Ich bin eine Schottländerin und heiße Fanny 
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Morton. Mein Vater war Oberſt, ging mit nad) Ame⸗ 
rika, focht gegen die Nebellen und flach mit dem Degen 
in der Sauft. Bor feiner Abreife vertraute er fein Vermö⸗ 
gen dem Wucherer Runzel, und mid), feine einzige Toch- 
ter, den Händen einer armen, aber an Tugend und Her⸗ 
zensgüte reihen Verwandten. Kaum erfcholl der Ruf fei- 
nes Todes, als der ehrlofe Wucherer das Depofitum feines 
Sreundes ableugnete, und mich dem Elend zum Raube ließ. 
Sir Karl nahm fi meiner an, und wie er ed angefangen, 
mein und Ihr Vermögen den Klauen ber alten Witwe zu 
entreißen, dad wiſſen Sie, Sir, fo gut als ich. 

Karl, Ind diefer Sir Karl — 

Fanny (lächeln). If, mit Ihrer Erlaubniß, meine 
Kammerjungfer. — Sind Sie nun zufrieden? — und bin 
ich Ihnen als Miß Fanny Norton, mit einer Ausfteuer 
von zehntauſend Pfund Sterling noch eben fo werth, als 
ih Ihnen zu fein fhien, arm und unbekannt, fo — 
(Do, was braucht's ta weiter Erzählung, wo ſich das Ende von ſelbſi 

verſteht.) 


Inbhalt. 
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Rollas Tod (Die Spanier in Bern, ober ) 
Roſen, die, des Herrn von Malesherbes 
Rofenmärhen, de .  . . 
Rothmantel, det ; i R 
Rübegahl . — Er ae 
Rückkehr, die, ber Freiwilligen — 
Nudolph von Habsburg und König Ottofar von 
Böhmen re ie . j\ . P} N) 


Band Geite 
17 79 
242738 
8 223 
80 443 
7 3 
87 23 
23 215 
21 19 
30 97 
24 183 
26 248 
17 215 
27 109 
3 41% 
17 8 
34 3 

40 188 
18 155 
11 235 
30 223 
4 205 
28 433 
38 31 
87 68 
16 493 
31 2301 
34 81 
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Ruf, der . . . . . : . . 
Auinen, die, von Athen s ; W 
Ruſſe in Deutfhland, der 2 2 20a 


®&. 
Eäbel, der hölzerne, ober: Die Heerfchan . ; 
Sammtrock, der ; ; ; r N 5 
Scham, falfhe . u —— . 
Schaufpieler wider Willen, der 


Schauſpieler wider Willen, der, auf eine andere Manier 
(die Seelenwanderung, ober:) . 2 

Schreibepult, das ; 

Schuldbewußten, die ſchulbloſen (Der Rehbock oder ) 

Schule der Frauen, bie : r ä — 

Schutzgeiſt, der. 

Seelenwanderung, die, ober: Der Schaufpieler tiber 
Willen auf eine andere Mn . . 

Geefchlacht, die, und die — 


Selbſtmoͤrder, die 
Shawl, der — 
Sonderling, Bruder Moriß der A 
Sonnenjungfrau, die 


Sorgen ohne Roth nub Noth ohne Sorgen 
Spanier in Peru, bie, ober Rollas Tod 
Sparbüchfe, die, oder: Der arme Candidat 
Spiegel, der, ober: Laß das bleiben . 
Spiegelritter, ber A R 
Strandrecht, das ; R ; A 
Striduadeln, bie — 

Stumme,dbe  . . 

Sucht zu glänzen, bie (Der Beſuch, ober ) 


T. 
Taſchenbuch, das — 
Taubſtumme, der, oder: Der abb⸗ de rapee .4 


0 
0 
eo 
« 
0 
0 
0 
“ 
® 
“ 
+ 
® 
” ®. “ “ 
eo 
“ 


U} ‘ ® . + 7 ®. [2 


Band Eeite 
85 35 
20 17 
223 8 
36 79 
20 291 

6 237 
16 14109 
83 163 
40 3 
34 3 
19 3 
32 89 
33 163 
23 3 
38 3 
31 277 

3 73 

2 8 
26 133 

4 205 
17 289 
37 3 

3 3 
21 215 
18 259 
21 211 
14 3 
38 2313 
10 253 
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Band Seite 
Thal, das, von Almeria . . : : P i 27 35 
Tochter Bharaonis, die . . 16 169 


Triumph ber Wahrheit, der (Sultan Bimbambum, 
oder :) ; ; ; , R . ; 16 269 
Trunkenbold, ber es ; R ; R 18 27 


u. 
u. A. w. g., ober: Die Einlabungsfarte .. 36 143 
Ubaldo . . . . 23 439 


Uhr, die, und bie Manbeltorte ; s : ; 416 259 
Unbekannte, bie fchöne : 3 . : ; 40 245 


Unglüdlichen, bie i ; : 72273 

Uniform, die, des Bebmarfale Bellingen .. 33 271 

Unvermaͤhlte, bie 22 93 

Urtheil des Paris, das — A r i R 16 437 
V. 


Vater, der, von Ungefaͤhr 
Vaͤter, drei auf einmal 
Verkleidungen, die 
Verläumder, die 


33 233 
37 227 
5 235 


b 


. 0 0 0 o 


Berlegenheit und &iR . ; 10° 43 
Berfchwiegene wider Willen, ber, ober: Die Fahrt von 

Berlin nad Potsdam . R 83 127 
Verſchwoͤrung, die, auf en (Graf Bejoneh, 

oder :) ; . . : a 73 
Verſoͤhnung, bie : ; ; . ß 2 7 51 
Verwandtſchaften, bie R ; ; ; s 2 475 
Bielwifier, der , k N ; : ; : 36 201 

IR. 

Wampum, Sultan . i ; . : ; 4 8 
Waren, die englifchen Er u 22 247 


Waſa, Ouftav . ; 2 ; —— 18 3 
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Meg, ber gerabe, der befle . . A : 
Mer weiß wozu das gut ifl ; : . 
Meltindir, be . ; A ; i 
Wildfang, der . 

Wildfang, ber fürftliche, ober: Fehler und Lehre 
Wirrwarr, ber, oder: Der Muthwillige 

Witwe, die, und das Reitpferb : ; 
Witwe, die fchlaue, oder: Die Temperamente 
Mohlthäter, Ungarns er 2 r i 
Müfte, bie . . » . . ER 


Zerſtreuten, die. 
Zigeunerin, die kleine 
Zurückkunft, die, des Vaters — 
Zwiſt, der Häuslihe . . A 


